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Yorwort zur ersten Anflage. 



Die Anatomie des Menschen hat seit langer Zeit aufgebdrt,» nur 
eine Sammlnng toh Tbatsachen sein» welche die Zei^liederong des 
Körpers bezüglich dessen Zusammensetzung an den Tag brachte. Als 
wissenschaftliche Grundlage diente ihr die Physiologie. Diese ver- 
knüpfte die losen Befunde jener Thatsachen, und so lange man Organe 
anatomisch beurtheilen wird, bleilit auch die Fra^^'c nncli deren Function 
ein wichti;^er Factor. Seit das Mikroskop in die lleihe der Hilfsmittel 
anatomi^chei' Untersuchung trat, tÜgteu »ich unzählige, auf dem neuen 
Wege gewonnene Erfahrungen dem alten Grundstöcke zu, und mit der 
allmühUelien Ausbildung der Histologie anf dem Fundamente der Zellen^ 
lehre gewohnte man sich, nicht nur den K(hrper aus Organen, sondern 
diese wiederum aus Geweben snstnmieiigesetxt sich vorzustellen: ans 
Gebilden, die von Zellen sich ableiten, denselben Formelementen, aus 
denen die Or^ranismenwelt h('i\ drgeht. Was die Histolo^'ie fiir die 
Textur der Or^^aiie erwies, das zt'i:^'te die vcrfrleiclKMulc Anatomie an 
letzteren selbst, die l licreinstiniinuni; di's 'JVpisehen der Orgauifeation 
des Menschen mit jcucr der Wirbeliliiure, und damit den Zusammen- 
hang mit dem Thierreiche. Endlich lehrte auch die Entwickelungs- 
gescbichte bei der Entstehung des Kürpers dieselben Vorgänge kennen, 
wie sie im Bereiche anderer Vertebraten bestehen. Ans der Verschieden- 
heit des Einseinen leuchtet Uberall das Walten der gleichen Bttdnngs- 
gesetse henror. 

So gewann die Auffassung des Menschen als eines in seinem Krirper- 
bau keineswej^s isolirt dastehenden, sondern mit anderen ver\vini<ifeu 
Organismus, von verschiedenen Seiten lier festere BegrUudun^^ und dem 
anatoraisehen liori/ontc ward eine fast unenm-ssliche Erweiterung zu 
Theil. Den iiiHchtigeu EiutluhS jeuer Dtscipliueu auf die Anatomie des 
Mensehen in Abrede au stellen, hieße ebenso die Ttegweite von deren 
Bedeutung nnterschtttKcn, wie es ein Niederhalten der anatomischen 
Wissensehaft wftre, wenn sie jener sich nicht bedienen durfte. Das 
eben gehUrt doch zum innersten Wesen einer Wissenschaft, dass sie 
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nicht blos ans sich selbst sieb weiterbildet, sondern, mit verwaudteu 
DiBcipliucD iu ^tetei' VVechselwirkong^. von da au» ueues Licht empfängt 
und neue Aufgaben fllr ihn Fonehuug. Bei allem Festiialten aa diesem 
GrandBatse darf j^oeh nicht yericannt weiden, dasa das Ziel noeh nicht 
erreicht ist, wenn wir es auch in der Feme schon erblicken. Oftmals 
ünBcht die Wegstrecke, die zurückzulegen ist, und nicht selten sind es 
Umwege» die allein uns jenem näher bringen. Daher ist Vorsicht für 
jeden Fortf^rhritt geboten. Wie auf das Ziel muss der Blick auch auf 
den W'c'^ L'oric'htet «ein 

Von (iit'seui .Staiulpuiikte unternahm ich die Bearbcituug des vor- 
liegoiideu Buches, nachdem ich mich von dfini hohen didaktischen 
Werthe der genetischen Methode längst Uberzeugt hatte. Sie war maß- 
gebend iHr die BehandlnngsweisCi wie auch fllr die Tom Hergebrachten 
nicht selten abweichende Gmppinmg des StoiTes. Wie das Eingehen 
auf das Wichtigste des feineren Banes die Voranstellnng einer kurzen 
Schildemng der Gewebe erforderte, so hat die genetische Darstellung 
der Organe die Zuftlgung einer Entwickelungs- Skizze dem ein- 
leitenden Abschnitte nothweudig gemacht. In beiden sollten nur die 
allgemoinstcn Umrisse gegeben werden. Über noch uuentsebiedene, oder 
erst durch tieferes Eindringen verstündlich werdende l'uukte bin ich 
hinweggegangen, denn es handelte sieh hier nur um Gewinnung von 
Anknüpfungen für die Behandlung der Organe in jenem Sinne nnd für 
die Darstellung von deren Textur. Ausführlicheres bieten Lehr- und 
Handbttelier jener Fächer, auf welche verwiesen ist. Wo verg^eiehend- 
anatomische Thatsachen Wichtiges erklären konnten, ist ihrer Erwähnung 
geschehen. Größere Excurse in dieser Kichtuug habe ich vermieden, 
ebenso auch die Bezugnahme auf solche Verhältnisse, die nur eine 
umfassendere Behandlung darzustellen vermag. 

Der Zweck dieses Buches als eines ciul'Uiircudeu ht stinunte den 
Umfaug des Ganzen, wie der einzelnen Abschnitte. Vieles kuuutc daher 
nur in der Kürze gegeben, Manches nur angedeutet werden. In den 
kleiner gedruckten Noten fand auch Wichtiges eine Stelle, so dass der 
Kleindruck häufig nur einer Raumersparnis gedient hat. 

Zur Erläuterung des Testes hat der Herr Verleger eine Anzahl Ton 
Figuren iu Holzschnitt beizugeben gestattet, durch w. 1 'i ^^l•ni-sten8 
fUr die wichtigsten Dinge, fllr Alles, was für die anatomiselie Au^ebauung 
als grundleirend 2:e]ten miisp. mif*h bildliche Darstellnnjren jrebotpn sind. 
Dem periplieriscben Nervciisvsti-ine die ^'U-idi*^ AusstattuDi: /u in lieu hielt 
icli t'iir minder n^ithig, da b> i eilau^^ter Keimtiiis der iibiigcu Organ- 
sysleuie die Vorstellung jeuer Nerveuljabucu keine schwierige ist. Eine 
Ansahl Ton Figuren ist anderen Werken des gleichen Verlages ent- 
nommen. Viele derselben sind modificirt, oder stellen nur Tbeile jener 
Abbildungen dar. Deshalb nahm ich bei den einzelnen Holzschnitten 
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Umgania: von der Anc-abe iiiiti ILrknnft und erebe in einem besonderen 
Nachweiise darüber iiu Zugaiumeubaiige Kecheusebaft. Dum leb die 
übliche FignienbeMdelinmie mit der, mdnes Wluens xnent in Gbat's 
»Änatomyc uigeweBdetexi vertaiifldite, wird man nicht fQr onzwedEmiffig 
halten. Die IXogere, Ton der Yorberdtong* des Bnohee beanepmebte 
Zeit hat die Ansflihmng der Illustrationen in verscbiedcne Hände ge- 
langen Uuen, woraus nicht bbis einige Ungleicbbeit der Behandlung 
der Fip^nren entsprang. Auch die Drucklegunji: bat sirb aus mehrfaobcn 
(irUndcn über einen länircren Zeitranm erstreckt, und bat soj^^ar eine 
ausgedehnte Unterbvecluing erfahren rolissed. FUr viele biedureb. sowie 
bei der Ucrstellung der Holzschnitte entstandene MUhewaltuugeu bin ich 
dem Herrn Vertreter der Verlaga-Ilrma zu großem Danke verpflicbtet. 
Solcher gebtthrt anch dem Prosector der hiesigen anatomischen Anstalt, 
Herrn Dr. O. Rcor» der mit manchen tOr die Abbildungen bentttiten 
Prftparationen mich bereitwillig nnteiStHtzt hat. Mehrfache Corrigenda 
sind am Schlüsse den Buches angeführt. Andere, hoffentlich nnr nn- 
wesentliohe, wolle der Leser sclbfit l)eriehti;ren. 

Bo übergebe icb denn das Btu-h seiuem Interessenten - Kreise mit 
dem Wunsche, dass nach jenen (lesielitspnnkten. die mich bei seiner 
Abfassung leiteten, beurtbeilt werden möge und seinen Zweck erfülle. 

Heidelberg, Mittsommer 

C. Oegeubaur. 



Vorwort zur vierten Auflage. 

Xn der Tbeilung dieser neuen Auflage in zwei Bünde soll nicht 
sowohl eine bedentende Vermehrung des Inhaltes, als die Absicht einer 
boiaemeren Benntxtmg des Baches zum Ausdruck kommen. 

Von den im Texte vorgenommenen Veränderungen darf ich Kürzungen 

anfifUhren, durch welche fUr manche neue Einfügung Raum gew<mnen 
ward. Die bedeutendste der let/.tcrcn umfasst einen dem ersten Ab- 
Bchnitte zupregebenen bistoriMeben Abriss Ks er^ebien mir als Pflicht, den 
Studirendeu auch auf die Ver::an;^cnlii it «Irr Anainniie einen Blick m 
eröffnen, durch den das Inteic-^c au einer Disei|iliii nur gewinne n kann, 
welche die Spuren einer laugeu Geschichte ullcutbalben au öieb tragt. 
Die Wandelungen, die sie erfahren, erwecken Tbeilnahme und flOßen 
Achtung vor dem allmählich Gewordenen ein, und indem sich der bisto- 
risoben Betrachtung auch die Gegenwart nur als eine Phase des großen 
Bntwickelungeganges darstellt, bildet sieh filr das Alte ein billiges Urtheil. 
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und das Neue bleibt vor Überschätzung bewahrt.^ Wie mir fttr CÜ086 
Sldzxe der zugemesfen« Baom Beeebrünkimg anfierlegtet so ergab Bieh 
solebe bezllglieh der Vermehning des llbrigeo Textes in der Angabe 
des Bnebes. 

Ich kann die Meinung nicht theilen, dass Alles, was die Forschung 
zu Tage fördert, sofort auch als Lehrstoff zu dienen habe: dass eine 
neue Auflage eines Lehrbuches aneh ftets das »Neueste briii^pu solle. 
Mir scheint, dass hier vor Allem die Qualität des Neuen in Jictrneht zu 
koiüiueu hat. Von der nnjrcli euren Masse der ftir alle (»r^ansystenie 
bestehenden, täglich »ich m&hreudeu Eiuzelerfabrun^eu eignet bich doch 
nur ein geringer Theil zu j«ier Yerwertiitiiig. Wie intneMint aacb 
Vieles sein mag, vielleicht aueh Wichtigkeit veifaeifiend, daraus tat sieh 
geht noch kein Grund zur Vermehrung des Lehrstoifes hervor. Als 
Kriterium dafllr mag theils die Bedeutung gelten, welche sich entweder 
filr das physiologische ode r tl;is morphologische Versülndnis eines Objectes 
ergiebt, theils der Werth der lictrcfTenfleii Kenntnis fllr den künftigen 
Arzt. Zur Inneli.iltuog solcher tiren/.en driin^'t aueh die fortschreitende 
Spccialisiruug der Lehrfächer, in welcher mit der Ausbildung und Ver- 
tiefung der verschiedenen Discipliueu auch das UngeuUgen des Einzelnen 
zur TSlligen Beherrschung des Gesammtumfanges derselben Ausdruck 
erhSlt. Was aber für den Lehrer nicht für möglich g^lt, wird doch noch 
viel weniger von dem Lernenden verlangt weiden dttrfen! 

Bezüglich der die Holsschnittfiguren bctre^'cndMi Veränderungen 
niuss ich vor Allem dankbar anerkennen, dass der Vertreter der Verlagin 
tirma, Herr Rfinmcke, zum Ersätze minderwerthiger und zur Herstellung 
neuer Dar.stellun.i;eu keine Opfer gescheut hat. So wurden fast sämnit- 
lichc Fifrnrcii (Ks dritten Absehnittef dnreli neue ersetzt. leh verdanke 
die iu giolicrem Malistabe hergcbtelltcu Zeichminsren zu diesen, wie zu 
den meisten anderen neu hinzugekommenen iigureu der KUu^tlcrhaud 
des Herrn C. Pauscu« der mit voller Hingebung und richtigem Yer» 
siSndnisse sdne Aufj^abe gelöst hat. Die xylogri^ischen Institute der 
Herren Kaseberq & Örtel, von F. Teqeticetkb, sowie jenes von J. G. 
Fle(JEL hüben die AusfUhrunjr in anorkennenswcrther Weise gefi'trdcrt. 
In der auf eine längere Zeit sieh erstreckenden nicht geringen Mühe- 
waltung bei der Herstellung der Ohjecte sowohl, als auch hei den viel- 
artigen, bei einem Kolehcn Unternehmen erfnrderlielien 1 'ispositioncn 
erfreute ieh mieli de.s l>ewährten Beistandes des ilerru IVol'. G. liUGE, 
nach dtiisbeu Weggang von Heidelberg Herr Prosector Dr. Malueu be- 
reitwillige Httlfe bot. Allen Genannten gebttbrt mein Dank! 

Durch die angestrebte Vervollkommnung und die Vermehrung der 
Abbildungen wollte ich den Theil des Studiums des Bndies erleichtern» 
der ausschließlich die anatomischen Tbatsachen betrifft Eine Abbildung 
giebt raschere Orientirung als lange Beschreibungen. Aber man rouss 
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sich hUteu, das hncbstc und letzte Ziel in jener Orientirunf? zu sehen. 
Nicht einmal diese wird iuniier aus jenen gewonnen, und Uberall da, 
wo an der Stelle der Beständigkeit eine grtißere Mannigfaltigkeit der 
Befände waltet, tragen Abbildungen mebr xnr Erzeugung irrthttmlieber 
Vorstellungen bei, als dasB sie anf klärend wirkten. Daher ist ttbel 
bemthen, wer in solchen HUlen seine Kenntnisse nur aut^ Bildern sehdpft. 
Abbildungen stellen doch nur etwas NebensUchliehes dar, sie sind nttts- 
liehes Beiwerk für den Unterricht. Dieser hat seinen prakti^iclieii Schwer- 
punkt in der Vorfllhrung des Naturobjectes nntl theoretisch in der Methode, 
welche liier nicht blos innerhalb der Schranken reiner Beachreibung 
sich hiilt. 

Welche Meinung man auch Uber den Umfang der Anthropotomic, 
tlber ihr Verhalten zu den Grenzgebieten, sowie Uber ihre wissenschaft- 
liche Ausgestaltung haben mag: das Eine bleibt doch nnwiderlegt, dass 
die genetisehe Methode anatomische Tbatsaehen zu erklären TOnnag und 

das>j ihre Anwendung auf den anatomischen Unterricht denselben er- 
leuchtet. Lehren heißt entwickeln. Ob es vortheilhaft sei, im Unterrichte 
mit der be^Jchrcibenden Darstellung auch die erläuternde , erklärende 
7A\ verbinden, kann man daher nur dann bezweifeln, wenn man aul <lrw 
Verständnis der Darstelluns: keinen Werth legt und »las Hauptziel ilt s 
Unteixicbtes in der bloßen Uoutiue sucht. Wenn jene Methode die Tiiat- 
sachen Tersülndlieher maeht, so erschwert de aber den Unterricht nicht, 
sondern sie erleichtert ihn, und zwar nm ebensoviel, als sie mit dem 
Urtheile er&ssen iSsst, was ohne sie nur dem Gedächtnisse einzuprägen, 
somit bloBer Memorirtitoff wäre. Das wird auch dadurch nicht anders, 
dass die Objeetc durch unmittelbare Ansehauiin;; zur Kenntnis kommen, 
denn es ht dorh nnr das Gedächtnis, dem die reale YorsteUnng des 
(Jbjectes übergeben wird. 

Mit diesen Bciin i kiin:," n , die .•^chon einer früheren Auflage voran- 
gestellt waren, schließe u ii auch das Vorwort für diese ab und möchte 
bezflglich alles Übrigen auf das Buch selbst verwiesen haben. 

Heidelberg, im November ISSi*. 

Der Yerfamr« 



Digitized by Google 



Vorwort zur timiteE Auflage. 



Ich habe diese Auflage nur mit einigen Worten za begleiten, da 
Uber umfassendere Umgestaltungen nicht zn berichten ist. Dagegen hat 
die bessernde Hand auch diesmal nicht fehlen dflrfen» und meist kleinere 
Umändemngen fanden Überall statt» wo es sieh um größere Präeision 
des Ausdruckes oder nm eine leicht einfhgbaie wichtigere Angabe han- 
delte. Größere Veränderungen wurden manchen Paragraphen im zweiten 
Bande zu Theli, da wo Fortschritte der anatomischen Erkenntnis zum 
Ausdmcd( zu kommen hatten. Auch die Abbildungen erfuhren eine 
kleine Vermehrung. Bei Allem aber ist die Erhaltung des das ana- 
tomische Studium fördern sollenden Zweckes des Bnches meine stete 
Sorge geblieben. So mag denn auch diese Auflage, welche der Verlags- 
handlung ein vergiüüet'tes l^apierlonuat lu danken hat, sieb Freunde 
erwerben. 

Heidelberg, im März 1892. 

Der Yerfasser. 



INHALTS-YERZEIUHKIÖ. 



BlMl«IUng. Mto 

Beffriff unil Atif^rabe § 1—21 1 

rfeschichtlicher Abriss § 3 — 131 3 

>tr[liinfi dt'H Menschi'u § 11, 34 

Grundlagen der Aoatomie des MeuacbeD (§ 1&} 36 

Die Orgmne (§ 16— 50> 36 

Liternttir !S 2 t 45 

Cnter Abscliniit* Vom ergtea Aafbaa lud d«r feinereo ZasanmeBtetiiuig 
4c« K6rp«rt. 

A. Von den Fornielenienfen S 21' J 1 47 

B. Vom ersten Autbau des Ktfrpers ^Eutwtckeluugsgescbicbte, Oatogenio; 

(J 26—48; 62 

I. von den Verändernngen des Eies bis zur ersten Anlage 

des Kürpers (§ 26— 32j 53 

1. Ei nnd Befruchtnus § 2i. 53 

2. Eitheiluog (FnrcluinK , liildung der Keiuiblase (§27) bb 

3. Gastrula und Keiuibliitn-r i§ S8, 29) 67 

4. Veränderungen des Furchnngsproc66ie» und der KeimblÜtteraniagen 

bei den Wirbelthieren (§ 30—32) 56 

n. Di ft ereu/ irung der Anlag« (I 33~-42) . . . . 66 

ijrstf» Gefäßsystem (§37) 72 

Äußert« tJ. j-taltung dos Embryo (§ 38—42) 74 

EntwickeluDff de» Kopfes (§ 3»— 40) 74 

Rumpf und GUedmaOen (§ 41, 42) 76 

m. Entwickelun-r der Einbryunnl- oder Fruchtbttlleil $ 43—46) 82 

Fosteinbryouale EDtwi<^kelung ($47} 90 

IV. Bedetttnag der Entwlekelung (f 46) 90 

C. Von den fieweben (§ 4*J— 71} A3 

A. Vegetative Gewebe (§ 50—64) 95 

1. Epithclgewebo (§ 50—56) 95 

2. btUts^ewebe (§ &7— 64) 105 

«. Zolilties StOtzfeweb«. — b. Blndofowobe (Tela eonjanctiva). — 

I'. Kni'rpclr':"^'>'eVici. — Knochougcwebe. 

Ii. Aiüiiuilf (lowobe (tj ♦..j— 71; 117 

1. Muskclfjewcbi' lii fii-, (.Ti , 119 

«. Mutkekülien. — b. Miukelfasern. 

2. Nervengewebe (§ 68—70) 122 

Rückblick auf die DifTcrcnziraog der Qewebe (| 71) 129 

Zweiter Absclinitt. Vom Stteletsystem. 

Allgemeines 72 132 

A Von der Entwickelung der Sketetthello (f 73—76) 133 

B. Vom Baue der 6koleUhoils j 77-78) 142 

e. Van der 6»ilaitaafl ier Knechea ($ 8o) 147 

Ol Von den Verbindungen der Knochen (§ 81—85: 146 

Von den Gelenken (§ 82—84) ISO 

Entstehung der Gelenke ({ 82) 15u 

Bau der Gelenke ($ Ö3j 152 

Fonnen der Geleak« (§84) 155 

A. Oploiilr mit gekrümmten Flachen. — B. Gelenke mit planen Fläi hen. 

Von ilfii Biiudcfu (§ 8öl 158 

E. Von der Ziisammontetzung dos 8keletes (i 66 — 140) 159 

1. Vom Rumpfskelet § 87—102) 100 

A. Wirbelsäule i§ b'—'J\ 160 

Die eiaselnen Wirbelgrappen {f 69—94] 163 



Digitized by Google 



XII Inbalto-Veneicbnit. 

Bflit« 

VtrUtionea an der Wirbelsäalo (§ 95j 1T4 

TerbiDdungen der Wirbel unter sich ($96) 176 

VerbiDdungen der WirbelsUule mit dein Seküdel (ArtionUtlo oeei- 

piuüs ». cranio-Tcrtebralis) (§!iT) 17$ 

Die Wb-belsänlo als Ganzes (§ »8) 181 

B. Hippen nnd Brustbein (§ 99— 102J 188 

Verbindnageu der Rippen 101) 190 

Thorax i§ lü2j 192 

II. Vom Kopfskelet (§ lOä—UO) 194 

1. Anlage des Kopfakelets. — Primordialcntiilani ({ 103, 104). ... 194 

2. Knöchernes Kopfskelet (§ 105-120} 197 

a. Knochen des Schädels {§ 105—109) 198 

I. Ilinikapsel des Schädels (§ luG, 1U7} 199 

Knochen der Schädelbasis (§ 1U6) 199 

1. Hlnterhaniitbrta (Ocdpitalel. — % Keilbein (Wespeabaln, 
SpLcMirMtlftie). — 3, 8oW;ifenbein (Temporale, Os tt-mporis). 

KnofiRU des .SL-liädeldacUes i§ 107) 214 

4. .Sdicitribriii t P;irietAie). — 5. Stirnbein (Fiwtslei 0« Itoftlis). 

IL Nasettregion des Schädels (§ 108) 218 

6. Siebbeiu (ßiecbbein, Ethmotdkle) ood untere Miiscbel. •— 
7. Tlirdncnbcin ( LaTymalo). — 8. Na«etibi-iti (Nastie). — 
9. Pfluf»charbcin (VoiuerJ. — 10. Knorpelige Thelle der 
Nasenregion. 

III. Knochen der Kieferregion des Schädels {§ 109) 226 

11. Obt;rkipf«r (MaxiUare supcrius oder Maxilln). — • 12. OanmeM- 
beia (Palatinum). — 13. Jodtbeio, Jogal« (Oa argejDatlBwai, 
Oi ffialae, Wangenbein). 

l). Kl . r!i,M, d.'s Visft-r.Tl.^keletea (§ I10>~113) . . '. 233 

Ui'hürkuücbelchtsa § Uli 234 

Unterkiefer (Mandibula, Maxilla inferior] {§112} 236 

Kiefergelenk (Articulatio cranio-niandibolaris) 238 

Zangenbeftt (Os hvoidos, Hyoidj (§113) 240 

c. Der Schädel als (ianzes Iii- iJd 241 

Außenfläche und Binneniäuum 114 — llt>.. ......... 241 

Fontanellen und Schaltknochen (M17} , * 251 

Menacben- und Tbieracbädel «$118} 2S2 

AlteraTericbledenhelten des SchSdela (§ lioj 256 

Schädclformen und Scbädelmessun^ [§ 120). 2&7 

III. Vom Skclet der Gliedmaßen 121—140; 258 

Ä. Obere Gliedmaßen (§ 122—130; 269 

a. Schultcrgilrtel ;§ 122 12:r »SH 

Verbiuduune« der Kiioelieu de» SchaltergUrteU § 12^) .... 2ti3 

b, Sk. 1. t (tt r freien Extromilät § 124— IM) 266 

1. Ubernriuknochen llumerusi • 265 

Schultergelenk ;.\rticulatIo humeri (§ 125) 267 

2. Knochen des Vordernrines Auf rlinn liiniii^ S Tifi . . . 269 
Verbindung der Vordi r.uuikrujciicu unter sich und mit dem 

lliiuMTus ,i;ili.i.;,'i-n^'ririik, Artionlatio cubiti) (§127,. . . 211 

• 6. Skelot der iiand (§ 12s— Uü) 274 

a. Curpus (üandwuntel) 215 

Proxiuiiiie Keihc 275 

Di.stale Keiho 276 

b. Metacarpu» i Mitte)) n d 278 

c. rhalivntren iFiut,'erglieder) 279 

Verliii dtingun de.s ibiiidi^kelets $ 129) 2bO 

Radio carpal- Verbindung Articulatio radio-carpiilis . 28« 

Intcrcarital-Vcrbiüduug lAniculatiu intercarpalis) . . . 281 
Carpo iiK iacarpal-VerbinduogeniArticnlatiocarpo-raeta- 

carpali») 292 

Bandapparat der Hand § Ihu 282 

Metacarpo-phalangenl- Verbindung 2*»4 

Interphalaogcal - Verbindung, Aiticulatiu digiiuruui 

(Ftngeiyeleake! 2«t5 



Digitized by Google 



InbftltBoVeneielittis. xiu 

B. Untere Gliedmaßen (5 nj — l ir») 285 

a. Becken^Hrtel {§ Ul—Ua, 285 

Riittliciii üs coxae, Ob iDDominatnm) ............ 286 

Verbinüuagen des UUftbeios 132) 289 

«. T«rbliidang«D mit der Wlrbebinte. — b. YcrUndiiBgiain der 
beiderseitigen Hüftbeine unter »ich. 

Da» Becken als Ganzes (§ 133) 2'.»u 

b. Skelet der freien ExtretuitUt ;§ 134— 14<t 294 

1. Oberschenkelknochen (Os femoris, Femur? 294 

VerbtndaiMr des Femar mit dem Recken (Haftgelenk) ($ 135) 2M 

2. Knochen dos rntorscheTikcls fl5 13(J, 137' 296 

Verbindung der Tibia mit doni Femur iKniegelenk, Art gemi) 

(§ 137) 301 

Tibit>-6baUr-Verbtndang 'Mi 

3. Skelet des Faßea ($ m— 140; ' . . 305 

a. Tarsus 306 

b. Metatarsus (Mittclfnß;. 30« 

c. rh:tlan-.ii 310 

Verbindangea des Fußakeletes (§ 139, 140} 311 

Art. pedis, Art tolo-crnralis (oberes Sprunggelenk) .... 311 

Art. tato-c«IcMeo-navicularl« (unteres Sprunggelenk} ... 312 

Art. cftleaneo-etiboidea 314 

Mctatiu-^o-|<li:iI:iiigeal- und IntcrphalangOftl-YeTbindiiigen. 

Art. digitoruut pedia v^hungdenke) 315 

Binder des Fußes (Tisrsns und HetstHrans) 315 

Dritter Abschnitt. Vom Matkeliystea» 

Allgemeines (§141-143) 319 

Regionale Kintheilung der Oberfläclie des IvUrperstammes 319 

.Snudt i i ii iks Mu.'^kelaysteine» f§ 142, 143). 322 

A. Von Baus der Muskels 144— 14i>) 325 

Muskel und Herr 329 

Wirk)!!-' r!-T ^•;:Hb■ln ^ 1 1^ TM 

B. Von den Hilfsapparaten des Muskslsystems 149} 333 

C Vm der JUnrinmf des Miskelsystsmt (§ 150—183) ... 337 

A. Muskoln de» Stamraes (§ 153— ITi' 341 

1. Dorsalu Muskola des Stammes iKückcnnuiskelnj 154 — l.j'J). . , 341 
«. QlißdniaßeiimBskeln des Rückens (Splno-hauersle Huskeln) 

(§ 15;. 342 

0. Erste .Schiclitu 342 

Zweite Schichte 'M \ 

b. i>pino-co8talo Muskeln (§ 15»»; ^45 

C. Spitiu-dür>;ili.' Muskeln i!) 1 >' — 1->9. 347 

1. Lange Muskeln der Wirbelsäule 347 

1. Spinu-trauETenüfe (Spleniiu). — 2. 8aen>'Bpia«Us. — 3. Spf- 
nalis. — 4. Transvcr.s>o-spinAli«. 

2. Kurze Muskeln der Wirbelsäule (§ 156) 356 

3. Muskeln swtecken Hinterhsapt und den ersten Halswlrbelii 
(§159; 356 

n. Muskeln der Ventrakseite des Stammes ($ 160—172) 357 

& Muskeln des Köpfe's [§ 160, 161) 351 

«. OberäUchliche Muskulatur und ihre Sunderaug 358 

i'i. l'lut\ siiia oiili :j T.:itl:<>IuiascolÜ,SnbcntaQenscoUi)(§161 360 

'^p. Muskeln di r .Muiidugniing 361 

Tff. Muskeln der Nase 365 

ii. Muskeln iu der Umgebung des Auges ......... 366 

cc. Muskeln des Saßeren Ohre» 367 

CC- Muskeln des .-^rliädeldache» 368 

Tiefe Muskulatur. Mq^Im In de.-? Visceralskelets i§ 162—161, . 370 

11. Muskeln des UnterUiLlcr, Kaumuskeln) (f 109} 370 

^. Muskeln des Zangenbuins (| 164) 373 

Obere Znngenbelnanskeln 373 

1. Lsieisle Gruppe. — % MedUle Grupiie. 



Digitized by Google 



XIV lahatta-Veneiebnl«. 

Salto 



b. Muskeln des Halses 165) . :i75 

1. Vordere Ilulflaiiiskelii 375 

Untere ZuDgenbeinmuskoin 377 

a. £nto Lag«. » Zweite I>»fa. 

2. Hintere HalsiiniekeHi 380 

flt. Mediale Gnrppe. — 9. Laterale Gruppe. 

c. Muskeln dpr Brust '§ liib— IGis/ S88 

1. (iliodmaßt'ininiskein der Uriist $ Ifift) 384 

2. Muekein des Thorax (M^~) • • 387 

3. Zwerebföllmnskel (DinphniKma) (§ 168] 390 

d. Muskeln der B;iuch\vauil (§ 109— 17r 393 

1. Vordere Jßaucbuiuskein (j Itiöj • 394 

a. Bauchmaakeln mit lo^Bitadimlein Verlauf« (g«fa4o Baueli» 

muskolu) 304 

ß. Bauchmuskeln mit telnlgeiD oder querem Yerlanle (breite 

15niK]imu8keln) . . 39H 

2. Hinter«' Bauchmuskeln iü2 

Leistenciiiuil iCuiialis in^uiualis) und InuenllliichA der vor- 
deren Bauchwand (§ 170 402 

iJberBicht Uber die ventrale Stammosmuskulatnr l§ 171} . 403 

Muskeln des caudalen Abschnittes der Wirbelsäule (§ 172, . . . . 404 

B. Muskeln der Gliedmaßen 173—183} 405 

I. Muskeln der oberen Gliedmalien (§ 173—177) 40h 

a. Muskeln der Schalter 174) 40«» 

1. Oberflächliche Sehieht» 406 

2. Tiefe Schichte 40« 

b. Muskeln des Oberarmes i$ 175} . 409 

1. Vordere Muskeln Ii s i Mjerannet 4o9 

2. Hintere Muskeln üf.s utierarmcs 411 

c. Muskeln des Vorderarmes (§ 176] 413 

1. MuflltelD der HeugeflUAhe dea Vordenttmee 414 

Erste Gruppe 414 

Z\v(>ite (4ruii[)(' 41S 

2. Muskeln der äirecktläche des Vorderarmes 420 

Oberflächliche Sehiolit« 421 

Tiefe Schichte 423 

d. Hnslcelo der Hand (§ 177) 426 

1. Muskeln des Daumenballous *...... 42S 

^ 3Inskeln des Kleinfingerballens 43U 

T. Muskeln der Hohlhand 430 

DorsalaiMnenroae der Finger % 43t 

IL Muslceln der unteren ORednaOen (§ HS — 1S3| 433 

a. Muskeln der Hüfte § 17'J; . . .' 4;J3 

1. luuere HUttiiiuskeln 43.{ 

2. Äußere UUftniuskeln . 4:i4 

b. Muskela des Oberschenkels ü Ibu— 181) 4;tö 

1. Vordere Muslceln des Obeneheokels 438 

'*. Mpflialo Muskeln des Oberschenkels 442 

Hintere Muskeln dea UbeischeukeU 445 

Fossa ilto-pectinea und Scheukelringe {§ 181) 447 

c. Muskeln des Unterschenkels 182} . . 45U 

1. Vordere Muskeln des Unteradienkele 450 

2. T.aterale Muskeln di'n Unterschenkols 452 

3. Hiiiter«- Mu^kclu des Unterschenkels 454 

« MirrHiiehliche Scbiolite (WadenbanehDUskolal 455 

Tiefe Schichte , 457 

d. Muskeln des Fußes (§ 183} 461 

1 I' r-il Muskeln 462 

2. i'iaiiLaic Muökelu 403 

«. Muskeln des medialen lUndes (Großzehenseito). — Muskeln 
des Uteralea Usade« (.Klsiiuelieaseit«). — f. Moskein der Mitte 
der FuBiohle. 



Digitized by Google 



Einleitung. 

Begriff iind Aatgabe. 



§ 1. 

Die Anatomie ist die Lehre vom lintie oder vou der Struciur der lebenden 
Kr»rppr. Ihr (>f>ji'i t aiiul die gefuniitm Theile, wolohe den Körper räumlich 
zu?amuieuäeUeu. Behufs Erfor»chuu^ dieser Zusammensetzung nimmt sie die 
Zergliederung der Körper vor, wird somit Zcrglicderungiikande. So entstand ihr 
Name (ron av«Te}ivstv). Die Zergliedernni; selbst ist also sar Mittel, w&hrend 
das durch diese gewonnene Ergebnis, der Einblick in die Znsammenaetsung nnd 
deren Yerstlndiüs. der Zweck ist. 

Di,' den Körper zupnmmonsetzenden geformten Theilo sind die Trflger 
während des Lebens an ihnen sich äußernder Vorgänge, sie sind die materiellen 
Substrate fdr V»'rrich(nnfr«*n . welche im Or^finisinus sirh vnlhiphfii und in ihrem 
Wechsel-ipit l da- L' Im u bedingen. Dauiif « r-i ln ineii die Korpertheile als Werk- 
zeuge, Ut yniii'. iuduoi die Anatomie den ivui per aus solchen Organen zaaammen- 
gesetzt darstellt, zeigt sie nns denselben als einheitlichen Complex von Organen: 
als Oi fjanismut» 

In der Stmctnr eines Organismus lehrt die Anatomie formale Befunde 
kennen, die Foimbesohaffenheit der Theile in ihrer rXumli^en Anordnung und 
ihrem gegeiiäeiti^'en Bedingtsein. Damit bildet sie einen Theil der Morphohgkf 

der Wissenschaft von dem Zusammenhange der Formerschcinungen. Vou dir er 
wird ein anderer Theil durch die Hnlicirf:f!ut!r'/sf/i'srhir>:f.' vorgestellt. Diese bat 
die Vor^'aiiLM' ib r alliriählichen VerJlnderuug des ( )ri:;un-imis im An"_'e. sowohl 
bei seinem individuellen Werden, als auch in Bezug auf die Eutsiebuug der 
engeren oder weiteren Abtheilung, welcher der Organismus» angehört. Darnach 
gliedert sie i^h wieder in Ontogenie, Entwiekelungsgeschichte des Individuums 
ans seinem Keime (Keimesgeschiehte), nnd Phyiogenie, Entwiekelungsgeschichte 
der Organismen ans anderen Organismen , somit Abstammnngstehre (Stammes- 
geschichte) (Hasckei.. 

Diesen morphologischen LHscipIinen stellt sich die PhijsidUnjii' gegenüber, 
welche die Prflfnng der an den Organen sich äußernden, zur ü^rhaitnng des Lebens 
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des Individniims. oder sur Erhaltung der Fortdauer der Art dienenden Function«! 
und deren gesetzmftßigen Ablanf aar Anfgabe hat. Wie die Anf^be verschieden, 
80 iftt es aneh die Methode der Focaehnng. 

Die Anatomie findet in jedem Organismus ein Object ihrer Forsehimg. Anf 
den Bau der thieriBchen Organismen sich orstrook^ nd wird sie zur Zoohmie; 
dem inenscblichen Körper zugewendet wird sie Aiithropotomie. In beiden Fallen 
kann ?ie sich anf die iiarhsfen Erfrcbnissp der /-rrprlicderung beFchrJinkrn ; sie 
stellt diese beschreibend dar, ist damit dfsrrijilin' Amttomie. Wiid d.i6 Object 
der Beschreibung den aus der vergleichendeu Zusammenstellung mehrerer Orga- 
niümun sich ergebenden Verhältnissen untergeordnet, so gestaltet sich daraus die 
vergleichende AmUomie. 

■ 

§2. 

In ihrer Methode bleibt die Anatomie dieselbe, welchen Organiemos sie auch 
snm Gegenstand ihrer Untersuchung nimmt. Zootomie und Authropotomie sind 
nur nach iluctii Olijcrtc vuix lii. dcn. Aber dennoch i-t dem nnthropotomischen 
Zweige der btructiulihre eine separate Stellung einzuiaumtni, K?; ist iinsrr 
eigener Organismus um dessen Erkenntnis es sich handt.lt, und iücm' cKiiTuet 
uns den Blick auf die Stellung des Meusehen in der Nutur tmd lehrt uns die 
Beziehungen kennen, welche zwischen jenem and der Orgauismenwelt bezüglich 
der organologiachen Eintiohtnngen obwalten. 

Niebt minder wichtig vdrd die Anatomie des Menschen dnrch die Beaiehnn- 
gen snr HeiUcnnde. Fflr alle Zweige der Medicin bildet die Kenntnis des Baues 
des mensohliehen Körpers das erste und uncrliisslichste Fnndament. Kein anderer 
höherer Organismus hat bezüglich seiner Structur eine so sorgftitige und vieU 
seitige, aufs geringste Detail gerichtete DiiiTliforschung erfahren, als der des 
Men?c1ipn. su dass er unbedingt als der am {genauesten gekannte gelten mtis> 
Tritt so die Authropotomie in reicher Ans>tattun'r nijd mächtig durch ihre Be- 
ziehuugen zur Medicin überall in den Vordergrund , wo es sich imi nnatomi^^che 
Dinge handelt, so entspringen doch eben aus dem Wesen ihres Objectes vielfache 
nnd bedentungsTolle Beziehnngen , derart, dass die Kenntnis des aasgebildeten 
Organismus an seber Benrtheilnng wie zu seinem wiesensebalUichen Vcrstindnis 
keineswegs aasreicht. Denn der meoschliche Organismns steht nicht isoliit in 
derNatnr, sondern istnnr ein Glied einer unendlichen Reihe, in welcher dnrch 
die Erkenntnis des Zosammenhanges auch das luoseine erleuchtet wird. 

Andr« BebMdIttng dos an»toailMhca Stoffes cbarakteriitrt die tofogtaphUeke Ana" 

(omie. Sic hat 7inn Zwn kr «.'''nnie topogrAiiliischc Oriuntlruiifr, sieht dalu r von iler 
U»b«ndlaiig lies KOiperbaues nach deu Orgao»yst«iueu ab, so dsM sie diese vivlmebr 
als acbon bebannt ▼ortnifetxt und afdi WMentUch «a dl« BesoliTSlbaiig allw la be* 
stiuiniteii Körpeir.bKbnitten oder an gewiHen Beglonon Torkommenden Einrlobtanscn 

hält, h'A t1< ti fj i\\p v«T>chioilensten Orgaiisystciuc ct'n'-iirri'rr. l'inni-it. .Mit He;:ug auf 
operativ wichtig werdende ikgiuiieo wird sie cur chiruryiscUn Anatomie, die mebr oder 
minder mit der topogrephbcben xuMDmenfillt. Die«« befdra Abzweigungen der Antbro- 
poieml« beben doicb ibte «xeliuiTen BezUbuogeu zor piektUcbea Hedldo für dieee dt« 
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grüßte AVichtigkeU und könueo voq diesem GesiciiU^uiikto aui auch als eigeue Disci- 
pHiMB gtlten, deneu aber die BtdentiiDg telbfÜlBdiger Wltienscbiftoti in dem Maße ab« 
gebt, tU sie nur die Aawenditug det Anatomie auf tetn piaktisebe Zwecke ▼entoUen. 

Ceschichtlicker Aliriss. 

Anfänge im Alterthum. 
§ 3. 

Die Anfiincr*' <!'"r Anatomie reichen weit ins AltPithiini /«rflck. Diinkl»? 
VorstüUungen von der (trgani'<;xtioTi «sind tl.'iM u wir bei allfii Ciiltiirvölkern 
begegnen. Rei iniiiicht'n bleilit es Ix-i jt'iji.ii. "vue Iit'i den Indürii, deron Heil-* 
kuust uhue Aaulomie iu eigeuer Art, iiud zu uiclitä weniger als zu hoher VoU- 
kovnieaheit sieh «uNiekelte. Bei den Ägypten tehinat der Todtencalt auf 
aDatomiache Keantniue m verweiaeii, denn er erforderte eine gewisie Bdwnd- 
\«og aelbet innerer Körperllieile, diese lag aber ansscblielUieb in den Bünden an' 
wissend« r Milnnor und wurde als bleBesHandwerlc ansgeflbt. Esgehtswar die Sage, 
dasssehon in älterer Zeit Forsohnngen Uber den Bau des Edrpers bestanden bitten, 
welcher Art dic«p waren, ist uns nicht überliefert. 

Bei den ( ii iLclien setzte die in religiösi n \'(n stellunjjen begründete Unverletz- 
barkeit d<'s incii^chliphen Tjeiehnains der Forschung an letzterem eine 8chr;inkö. 
Wo bei duu ISaiuipLiluüuplieu deä griechischen Alterthums du^ Bedürfnis eines 
Eindringens in die Organisation auftrat, da wurde es an der Unteranehnng von 
Tbierenbefriedigt. SowirdvonEMPEDOKLEsansAgi-igent (geboren iim504 v.Chr.) 
beliebtet, dass er Thiers zergliedert habe , nnd das gleiche von D£M<«Rvr dem 
Abderiten (ca. 460 — 370 t. Chr.). Aber anoh fiBr den Ban des Mensdien be- 
stehen fchon in jener Zeit mehrere Angaben, die wohl größtentheils theoretisch 
construirt aus jenen Thierzergliederungeu Grundlagen empfingen, wie die Schil- 
doi'ungen des Gefäßsystems von DKjarxEs an? Apollnnia 'nm ir>ii v. Chr.\ Von 
dem Kreise der anatomischen Kenntnisse jener rciiodt; i^t nur weuig «rhalten 
g(!hli.'ln n, lua soviel, als davon in die Schriften Späterer überging. Aber auch 
daraus iai. zu ersehen , dass nicht blos im Allgemeinen eine rege Forschung be- 
stand, sondern anch manehe feinere Stmetnren nicht unbekannt waren, wie z. B. 
EuPEDOKLBB die Schnecks des Ohrlabyrintties gesehen xn haben seheint. 

Erst das Bedürfnis der allmlhliidi sich entwickelnden Heilknnst nach einer ge- 
naueren Kenntnis des mensohUcheu Körpers erOffiiete den Weg su den ersten Stufen 
einer umfänglicheren anatomischen Erfahrung, und führte nach und nach znr 
schärferen Unterscheidung der Körprrtlieile. 8o finden wir die ersten genaueren 
anatomischen Angaben mit dem Mamen des berühratf^sten Arztes im Altcr- 
tbume, lIirroKRATF» ans Kos (ca. 439 — 'Ml v. Thr. \t ikntipft. (»hwohl nur 
einige der ilim zugesdü »ebenen Schi'itten lur cclit gelten , andere einer uueh 
früheren Zeit angehören , oder später vielfach überarbeitet sind , noch andere 
endlich völlig die Prodncte einer späteren Zeit sind , so geben die ersteren doch 
ein. Bild der anatomischen Vorslellnngen, die, m den Behulen der Asklepiaden 
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frcpflcgt , in jener Zeit herrschten. Dipje meist nur p^elejrpntlich eingestreuten 
auatoiuischen Bem{»rkttngen gründeten slcli jedoch nicht auf Zergliedernngen von 
mcnsclilicbeu LeicliiiaiiH'n , sondern anf ünter??nchung' von Thieren , und nur für 
Skelettheile gab der uieui»chUche Körper die Grundlage ab. 60 »lud unter An- 
deren die Deokknocben d«8 Sebldete bektniit, «nch deren Diplofi und die Nihl- 
Terbindttiigeii. Die Muskeln bergen neb grOßtentbeila unter dem aUgemeinen 
Begriffe der Fleiaebtbeile (odipxc«), wemnler aneb andere Weicbtbeite ver- 
Btai^en werden. Btntgeflße jeder Art sind Adern («pXißec). Sie geben von 
der Leber aus, dem Organe der Blutbereitung, auch von der Milz. Verworrene 
Vorstellungen bestehen noch vom Darm. Die Luftröhre (a;>T7;pi'Tj führt Lnft in 
die Lunjren, die von da an« zum linken Herzen gelangt, von wo sie als Pneuma 
sich vortheilt. N» rv, Sehne und Band werden abwechselnd vsijpov oder t(Jvo; be- 
nannt. Das Gehirn ist der Sammelort von Schleim, doch wird es schon von 
manchen Ilippokratikem als Sitz des Denkens und der Empfindung angesehen. 
Ton größter Bedentang ist aber, dasa Hifpokaatxb, wie er die Medicin von my- 
atisebea Banden beft^ite, damit auch die Anatomie atif den Boden der Br&briuig 
gestellt bat, und ibr den riebtigen Weg sa ibrer Aasbildong wies. 

Betricbtiicher wird der Kreis anatomischer Vorstellungen dnrch Ari8T0TBLB8 
(384 — 323 v.Chr.) erweitert. Aus ärztlicher Familie stammend (sein Vater war 
Arzt am macedonischen Hofci war er als Lehrer nnd Freund des frroßen 
Alexander von diesem in den Stand g^esetzt, aus zahlreichen Zt'rgliederun^;en /um 
Theilo seltener Thiere eiue Kenntnis der Organisation zu gewinnen, die noch 
heute Staunen erregt. Wohl mögen die Arbeiten von Vorgängern iu der 
»Tbiergesebicbte« wie In der Sebrift »Aber die Theile der Tbiere« Verwertbnng 
gefunden baben, die geistige Dorehdringnng und Sichtung des hier niedergelegten 
ungeheueren Materials ist gewiss des Aristoteleb eigenstes Werk. Er scheidet 
die Theile des Körpers iu gleichartige '65*010 jASprJ (Blut, Schleim, Fett, Fasern, 
Knorpel, Knochen etc. , die nicht wieder in verschiedene zerlegt werden können, 
und in ..ungleirliarti".* " (ävouo'.ouiorj, die aus verschiedenen znaammi^npe^ctzt 
sind. »Fleisch kann man wi^'der in Fl» i^eb znlt'cren. ahereincIIandnichtinHande.o 
Die Theile der letzteren Art werücu in ihrer ikdemuufi tür den Körper beurtheilt, 
und daraus entsteht der Orgaubegriff. Die mannigfaltigen Organe nach ihren Ver- 
ricbtnogen geordnet, werden auch mit jenen des Menseben vei^licben, aber es ist 
kaum aweifelbaft, daas Amerrmusa keinen menschlichenLeichnam zergliedert hat, 
wenn er auch manches richtig darstellt. Wie die Organisation, so Ist es auch die 
Entstehung der Tbiere, die er behandelte, und für deren Entwicklung er manche 
wichtige Beobachtung mitgctheilt hat. Das gilt auch bezüglich des Bfcnschen. 

Von zahlreichen über den Bau des Menschen gemachte» Angaben heben wir 
die über da» GeffiB-ystem honor. Die Blutgefjllle werdf^n vom Herzen abgeleitet, 
welches drei II lileu besitzt. Ans dem Herzen geht die große Ad^'r («is-'iXrj 
'^ki'!(, dieHuhUcnej und ein zweitesGelXß. die Aorta, hervor. Ks »indubo. dadie 
Aorta sich wieder vertbeilt, wie die Hohlveoe, Venen und Arterien unterschieden, 
wenn nuch letztere noch nicht benannt sind. Hohlvene und Aorta sind auebdurob 
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die Beschaffenheit ihrer Wand verschieden. Durch die erstere wird das Blnt im 
K^irper vertheilt, ob auch durch die Aorta, ist unklar. Aus den Lungen, die mit 
dem Herzen diu cli Ri^hren (Tropov) in Verbindung: stehen, thcilt sich dem Blute 
»Pneuma« mit, aber nicht durch directen Uebprprfin«?. f^ondern durch Berührung. 
Das Herz ist auch Sitz der Empfindung, und Auge uud OLr iuugiren nur darck 
die m ihnea gehenden Adem. Das Gehirn dagegen ist empfindungslos, blutleer. 
Seine Fnnetion Ut Niederschlag von Sebldm. Von dem Oehim setxt sieh das 
Rflckenmark fort, es ist aber anderer Art als das Gehirn. 

Die vom Gehirne aufglühenden Rtlhren (n^pot TO^ IfUifdi-vj) haben ftb Nerven za 
•relti Ti , !.]]•• tbr r ii'U'li nn ht in ihrer T!(>i1eiitimg bek.tnnt tioi, £llipillldnog und fi^ 
«egung Bind mehr immanenU) Eigtinscli&fteu der Kürpertlieile, 

Dl» drei TOB AUfTOTn.M dem Herzen sajeiehriebenen lUame pflegen so gedeutet 
zu worden, dws einer derselben der ungethcilt aufgefasste Vorhof gel, Da^ scheint mir 
nicht richtig. Die Btsrhreibunj,' i\ps Herzens lliast keinen Zweifel: der rechte und der 
Ilukti Ilobiranm (xoiXi«) sind dio beiden Kammern, die mittlere ist der Conus artorio»u» 
der linken Ksnmer, tne dem die Aorta ealepriiift (i^ hi doprrj är.it tf,; i^br,; [vio(X(i; ). 
»Dieser lUum enthalt daa dünnste Blut.« Die Yorhüfe sind gar nicht eis besoudore 
Herztheile unterschieden, wie sie es ^ncli ^p^tcr rinoh ni-lit sini Der roffitc ist ei» 
Theil des leclituu lierztiu», Jener, durch den die lioblvene geht; diese ist hier ein Theil 
de» Heruns, d. h. dex Teehlen Kammer, trto dleie «in Theil der Hohlvene ist In dieter 
Auffassung wird auch die .\ngabe vcrslündlii h, dass die Hohlvene zur Lunge cinon Canal 
tiitsende, worunter nur dio l.ungcnarterle gemeint sein kann. A!s > i-t injr lU r inittil- 
bare Zus&mmenhäug ins Auge gefasat. Die Vcrbtodung de« linlccn Herzens mit der 
tunge g«sohi«lit dvicli da«, was eplter der linlte Yorhof i«t. Di« S«heid«irand der linken 
VOd der mittleren Uohlo dos Aiuhtotblhs würde dann v in iii dialon Segel der .Mitralis 
und den Jazugchürlgen Chordao tendlneae und P.ipn? irniii.«kcln frebildct, w.ire also durch- 
brochen, wie es von den Späteren für die eigentliche Kammer&chcldowaud angeuomuieu 
vlrd. 

Nach dem Zerfall des Alexandrinischen Weltreiches fanden Kflnste und 

Wissenschaften an manchem der kleiner<;n Höfe »orgfUtige Pfleg*'. Tu dieser 
Richtung erscheinen die Könige von SyriiMi und Pergamus, beiJon lers aber jene 
Aegypteni* als thätig'e Förderer, uud Ak'xaiulria gestaltet sich unter den ersten 
Ptolernäeni zum H;iui)t>itze hcUonischtM- Gciislesbildunc^. L>ic ^\ ellberühmte Bi- 
bltotliek. ^uwie zahlreiche in Aluxaudria sich sammelnde Gelehrte vorbreiteten 
Kenntniase in allen Wissenszweigen Jener Zeit. An der für die Medicin ge- 
gründeten Schnle fand die Aimtomie glftnzende Vertretung dnreh Hbrophilu» 
(nm 300 V. Chr.}, «ahrseheiniich ans Chaleedon gehflrtig, nnd seinen Neben- 
buhler Ebahbibatüs ans Jnlis anf der Insel Koos (gest. um ä, J. 280). Unter 
ihnen bildet die zum Z%vecke der FoTSchnng gestattete Zergliederung menschlicher 
Leichen ein epochemachendes Ereignis. Auch lebende Verbrecher sollen secirt 
worden sein. Von den Schriften der Beiden \>t mMi weniif erhaltt n i^eMiehen, 
die de* Kinon ^v!uell schon m r'tAT.EN's Zeit verloren, aber von wichtigen Ent- 
deckunireu hui .^icb Kunde eiiuiltca. 

Durch Hluophills war das Duodenum unterschieden uud benannt dodeka- 
daktylon), anch mawihes Im Bane dm Aoges nnd des Gehirns (CkUunasMriptorlttS» 
Plesns cfaorioidci, Hirnhinte nnd Yenensinnsae) . Anch die Verschiedenheit der 
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Artmon und Venen wird betont. Nach ihm wird die aus dem rechten Herzen zur 
Luuge Icitpndp Bahn durch die aorr^pttoor,; Art. pulmonalis ! gebildet. Damit 
steht iiu Ziuvurnmciihang, dass das aus den Lungen zum Herzen leitende Gefäß 
a^>T7^pta <f Xs^iiuor^; (Lungeavenen mit linkemVorhofe] bekannt wird. Bbabwibatv» 
betnchlfttdie Nerven — er Bennt tie noch ntf poi — als Werkcenge der Empflndunf , 
svmTlidile anch der Bewegung, wie er iie aveh in weiehennd inharteaebied. Aber 
jene Bedeutung der Nerven ist noch keineswegs geklirt und die Vorstellung, dass 
sie auch der Verbindung derOclenko dienten, zeigt noch dif Vennischnng der Bo- 
griffe. Er erkannte die Herzklappen (Valv. tiiirl<K hin) als den Ikilcktritt des Bluter 
liinderndo Ainiarute, und be5^phrieh sie genau. Von den Blutadern (zXi^'Z;] be- 
standen mit den Arterien V«"rbiiuiMn^'cu Synanastomosen), durch w elche unter ge- 
wissen Umstanden auch Blut in die Arterien gelangen könne. Aus den Blutadern 
wird Blut in dieZwiiehenztune der Organe eigoseen, diene« l^det das Parendtyui, 
ein Begriff, der von nnn an eine wichtige Bolle spielt. Aach dieGbylnsgefÜtte, die 
seilen Hsbophili» gesehen hatte, wurden von EBABiBTRATua waingenonimen. 

Noch mehrere Jahrhunderte hindurch blähte die mediciniscbe Schule in 
Alexandria neben denen, die auf K03, Tenedos etc. bestanden. Aber fdr die 
Anatomie erwuchsen daraus keine Fortschritte, denn die Heilkunst schien bald 
der Kenntnis des Kf^rperbnnes entbehren zn können, was sncr.ar in einer ZU Alexan- 
dria stattgehabten Uisputution zum OlTentlichen Aasidruck gelangte. 

§4. 

Wenige Namen sind es, welche nunmehr in dnem langen Zeiträume die 
Oesehiehte noch als Förderer anatomiaeher Kenntnisse nennt, unter diesen 

MABixru einen Zeitgenossen Nero's, dann Ri FüS ans Ephe>u.s. di r zur Zeit 
Trajan'a lebte und bei der Zergliederung von Thieren manches Neue fand. Mit 
der Ausbreitnnjr d« r Rrtmer-Herrschaft waren auch römische Anschauungen maß- 
gebend geworden, unter denen die Heilknnst eine nutergeordnete Stellunfr einnahm. 

Nur einmal noch im Alterthume leuchtet uns ein gliluzender Name eutgegen, 
der eines Griechen: Claudius Galkjs'us aus Pergamus (geb. KU n.Chr.). Philo- 
sophiaeh Torgebildet hatte er sich in Alexandria dem Studium der Medicin ge» 
widmet und ward nach manchen Reisen Arst an der Oladiatoren-Bchnle seiner 
Vaterstadt. Bald trieb es ihn nach Rom, wo er durch gtOoklidie Kuren unter 
den Kaisern Maro Aurel und Commodus rasch zu Berflhmtlielt gelangte. Eine 
größere und bedeutungsvollere Tlifttigkeit entfaltete er als Lehrer und >Schrift- 
st'llt r. Pcinen Tüthlreiebcn. flber alle Gebiete der Medicin sich erstreek'^nden 
bchriCten verdankt die Anatomie viclfaeh die Kmutnis des Zustande» der fnilu-rcn 
Forschung und in den der Aniitnuiie L'cwidmetcn eine methodiseh" und 

lichtvolle Behandlung der Urgani^ysteuie. Aus sorgülltiger Untersuchung und 
Bch&rferer Unterschddnng erwnclw eine bedeutende Sanne des Fortschrittes, 
besonders im Gebiete dea Nervensystems. Zahlreich sind aber auch die an 
anderen Orgumystemen angestellten Beobachtungen. Dass die Arterien Biet 
führen nit dem Pneuma vermischt, ist eine der wichtigsten. 
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^Yie die meisten aeiner Vorglnger hatte Galln sciue Keuotnisse nicht an 
mcn-^cliliolion Leichnamen, sondern, wie er selbst mehrfach erwähnt, anThioron, 
zuinoist au de« mens^'hcn.'ilinlichsten, den Affen i rworhcn. DaraiH entsteht iliiu 
kein Vorwurf, denn es war selbatverständlich. da>s mii Thiero zur Zergliederung 
dienen durften, und dass aas ihnen filr die Anatomie de^ Meuächen Erfahrungen 
sa gewinnen seien. Somit kann von dem Gesichtapunkte jener Zeit aas von einer 
Fllaehnng der menseblieben Anatomie dureb Oalen keine Rede sein. 

In einzülaen durch dio iiiztlicliu Prülls darg«botenen FiUeu f«ud OajUSK Gul<.'geah«3it» 
«Qcb am H«ii«ebeii siiMomiscihe Beobiditongen aBcvatellen (Anatomia fortalta); «neb 
einige Skolotte liatte er sicti zu vctscliiilTeii verinorlit. Ks kann daiier auffallen, dasa er 
dio Knfi li ti Vi n Affi'n hoschrcibt, wie «u« der Ilii pm/ il.l , der (jliederang des 
Brustbeins, au» dem Vorkommun des Zwiacbenkiefers u. a. horvorgebt Aber er >dui«b 
für Solche, dl« Aatleiiiie ttu4i«f€ii wollten, und da iit «s iMgrei/Ueli, dtai er tleh aoch 
an «ukbe Objecto hiult, die allein jenen zugänglich sein konnten. 

Von den das Nervonsystom betrelTi-ndi-n .Mittheilungen sind J* nt- ül» r älc (ichirn- 
nerren die wichtigiten. Am Geblme wird zwar eine Anzahl von ihatsachen gut dargc- 
»teilt, »bar er liest es neeb dwcb das Infttndtbalnai Bit der Naieabübl» commnDlcliea, 
Die KQcki'nmarksnurven untertcbetdet er nach den Regionen. Die vom Gehirne ab- 
gebenden Nerven trennte er in 7 Paare. Ka sind in der heutigen Bezeichnung fol- 
gende: 1. Opticus, 2. Oculumotorius, 3. lUmus I trigeinini, 4. lUm. II et III trige- 
minl, 5. Aevstleo-fadalis, 6. Tago-Aecesaoriiis mit OlossopbarTngeus und dem Orentatrang 
lies Sympathlcus, und 7. Ilypoglos^us Vom 5. Paare werden beide Uestandtheile aus- 
einandergehalten, der Fadalitj in seiner p<>ripheren Verlheilung genau dargestellt. Das 
sechste Paar fa«£t bereits Galbn nicht als eluheltlicheu Nerv auf, dcun er spricht vou 
drei Kerveu, die da vereinigt seien. Vom OreDxstnng (M« lotereostalls) giebt er den 
Zu!>ammenhang mit dcui Vagus an, wobei er wohl die enge Anlagerung des letzteren an 
das erste Cervicalgauglion nu-int, d»s ihm, wie auch andere Ümgiien des bympatliicas 
bekannt war. Auch mit dem Trigcminus soll der SympathiettS In Yerblndaiv stehen. 
Den OUbetoiiut der Splteien (Bttlbna oUaet.) beiudienio Oalut beieitt liehtlg als einen 
Thcil des Gehirn^. Auch da« Muskelaystom findet gttte Besehrelbnng, nnd elnioln« 
Miukeln werden sogar beuauuL 

Die Werke Gales'b wurden mr Grundlage des gMUMiten anatomischen 
Wissens für dreizehn Jahrhunderte, viilneitd weicheres um die Anatomie da 
noch am besten stand, wo jene iiielit «riiii/.licli in Vergessenheit peratlien warm. 

Die nächsten Jahrhundt- rte nach Gai.ln kennen keinen Anatomen mehr, der 
diesen Kimen verdiente. Die wenigen medicinischen Schriftsteller, welche anato- 
misclier Dinge gedenken, wie OiUBASicsans Pergamns (nnter Julian) nnd Äsnus ans 
* MesopoiamieD (im 6. Jahrhnnderi] , warenCompilatoren. DieZeitdes nntergebenden 
RSnerreiebes, aber dessen Provinsen bald die 8tr5me b5berer Geistescnltnr noch 
gftnsiich fremder Volker sieb ergossen, war venig geeignet, die Wissenschaft ein« 
Stätte finden zn lassen, nnd mit dem 7. Jahrhundert bej;ann auch die alte Cultur 
des Orients unter den zerstörenden Ilftnden des Islam ihr Ende zn finden. Was 
vom nrifclirnthnin n«.rh in Byzanz sich erhielt, blieb ohne wesentUcheo £inflD»s 
auf den Uang der Geschichte unserer Wiäüenschaft. 
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Zustand der Aziatomi« im Mittelalter. 

§5. 

Während im Abcndlande das LicUt der Wisäenschaft nur trflbe glomm uud 
mdir dal Dunkel Biohtbar midite, aU es dasselbe erhellte, begann im Orient auf den 
Bninen des Alterthnms eine neue Cnltnr sieh einznriehten und sog ihre Nalintng 
ans den der Vemlchtnng entgangenenSehitsen hetteniseherOeisteswerke. Von den 

Arabern gegründete gelehrte Bcliulen pflegen und verbreiten jetzt eigenartige 
Bildung und Wissenschaft. Unter den daselbst cultivirton Wisäcnszwcigcn nimmt 
die Meilkunst z^var eine nicht geringe i^tt lle ein, aber es fralt mehr, die Schriften 
des Alterthnms fltirch f^brrsrfznn?' und IJearbcitiiug demtiizoiu^ii Volke zugänglich 
zumachen, dnreli ( 'oinrnciitare >ie ihn» auzuiia>.-t'n, als in tiigeneui Geistesflrfben 
auf den alten (Jruudlageu wcitc-rzubaucu. >iicht blos einer Weiterbilduug der 
Anatomie, sondern auch jed« anatomischen Forsehnng waren die Satzangen des 
Koran ein festes Hindernis. Die Anatomie wird nor nebensäehlich behandelt, aie 
dient nar cur Einleitnng medieinischer Abhandinngen, seltener kommt es snr 
Betrachtung ganzer Organsystome, oder des größten Theiles der Anatomie, wie in 
(l(>r dem Alwansor gewidmeten Schrift des in Bagdad lebenden Razes [Mnhamet- 
IJen-Zakarijja-Er-Uazi) Soü — 923 und in einigen Büchern des ranon der 
Medirin (1f»s Per^iera Avicknna (Ahn -Ali-Al~llosain-IHti-Abdallah-llm-8ina) 
HSu— 1 , Welcher als Philosoph wie als Arzt eine weit über Bcinc Zeit hinaus- 
rügende Bedeutung bcäasä. 

Hnsslen auch jene Schnlen bei dem Verzichte anf selbstthiitige Forschung 
in vielen Gebieten dem Verfalte entgegengehen« so sind sie doch far die Folgezeit 
von großer Bedentnng, denn dmeh aie worden Keime dw Wissensehaft fttr die 
Zuknnft bewahrt. Ihre Bcbrifton sind für lange 2eit maßgebend. In das christ- 
liche Abendland verbreitet, bringen sie dorthin Kenntnisse des Alterthums. In 
meist barbarische;* Latein übertragen, bilden die Schriften arabischer Arzte 
durch dn*' ?anzf> Mittelalter die Onmrllfxre :trztlichen Wissens und den Inbegriff 
auatouiiseher K< init'.ii-;se War a^M i «II. Lclire des Gai.kn schou von de u Arabern 
vielfach umgewauüelt und duieh uiyätische Zuthateu outstellt, so ward sie jet^t 
dnrch die Unknnde der Übersetzer oder auch der Abschreibor anf s novo verdunkelt. 
Eine Menge nnklarer Yorstellnogen Uber den Bau des Körpers gewinnt dadnrch 
Verbreitung. Fast die ganze anatomische Terminologie erscheint in «rabisohem 
Gewand« nnd bleibt darin bis snr Bestanrationsperiode. In manchen Benonnangen 
haben sich Reste jenes Zustandes bis heute erhalten. Auch viele Latino-Barba- 
risraeu sind auf diese Zeit zurückleitbar, in welcher die anatomischen Li i-tnngen 
hanpt^ilclilieh in Commentnren der Cilenischen Anatomie im Avirenna lir:.iunden. 
An eiuzelaeu Ortin z. ]',. in Suditalien erhielt sich zwar die giiechi-clu. Medicin 
noch länger, allein zu Ende des 11. Jahrhunderts war der Arabismus zur allgu- 
meincn Herrschaft gelangt. 

Die damalige Mediein hatte nur geringe anatomische Bedarfnisse. In vlden 
Lflndem bestehende Gesetze, welche die Untersuchung menschlicher Leichname 
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verhindertoQ, sind gewiss nur als der Ausdruck jenes ZnstandeH anznsehen. Hunde 
oder Schweine dienten zur oberflächlichen Orientii im;: uUl-v innere Organe. Zu 
diesem Zwecke Latte ein Salernitanci Arzt, Coput»^, der zu Eude des 11.. Jahr- 
hunderts lebte, eine „Anatome porci" geschrieben, einige Seiten au Umfang. 
Dieser fortdunenide Zuitaiid der Anatomie läset rerstehen, dus die tobi Papete 
Boflifas VIII. im Jahre 1300 erlassene Bolle, in der er die Zubereitung yon 
meDsehliehen Knochen verbot» nicht etwa anatomischen Eifer einschrinlcen sollte, 
der noch Im Sehlanimcr lag. 8ie galt vielmehr der Absti-lliing einer w&lirend 
der Krenzzäge entstandenen barbarischen Sitte: die (Jebeinc «kr nnterwegs Ver- 
storbenen durch Auskochen zum Transporte in die Heimat geeigii< f zu machen. 

In langsamer Vorbereitung errtcheint zu derselben Zeit in Italien ein all- 
mtthlicher Umschwung. Au ciuzelueu Ur ten werden wieder Sectionen vorgenomiiieu 
und die Leichen hingerichteter Verbrocher dazu zur Verfügung gcätcllt. Manche 
Stidte (s. B. Venedig) thaten sich darin hervor, Kaiser Friedrieh II. empfahl 
der von ihm gegründeten ünivvrsitit Neapel (1224) die Sorge fllr den anatmni- 
schen Untenicht nnd veifttgte (1238) fflr fiicilien, dass alle 5 Jahre eine Section 
abnihtltea sei, an di r dii- Ärzte und Wundärzte theÜzunehmen hätten. Die be- 
deutendste FOrdemng kam jedoch von der Gründung von Hochschulen, die sich 
«um Theile ans iüteren Anstalten hervorbildcfcn. i-o dasa ihr Anfnnir in [»inikel 
gehüllt ist, iSaitiiiio wird schon im U. Jahrhundert iiie<ii( iiii-( lH' .Schule lic- 
kanut und im 10. berühmt. Aber daraus geht kein Fortschiitl lur die Auatoiuie 
liervor, für welche Bologna, i'adua, Montpellier, später auch Paris viel wichtiger 
werden. Obwohl die Anatomie vom Arabismns beherrscht wird, ist doch schon 
der Weg tiehtbar, anf dem die Rflckkehr anr Forschung sich bewegt. Fttr die 
Langsamkeit des Anflschwanges der Anatosale an Ende des 13. nnd zum Beginn 
des 14. Jahrhunderts geben noch erhaltene Schriften Zeugnis, in denen der Bau 
des Körpers größten Theils nach Avii'ENXA dargestellt ist. So die von Magister 
RicnARors und jene von Hi ivuicii von Moxdkvti t.t 'i:i(i r. ]?nkl aber folgen 
die ersten wieder an directe Beobachtung anknüpfenden Versuche. Der liologncse 
Wl'.vüixrs (liaimondo dei Liuzzi) ^ea. 1275 — 1320^ «rilt als der erste auf dem 
neuen Weg«;. Seine ,,Anathomia °, in welcher nach tunf^ehn Juhihuudcrteu der 
menacblicbe Bau wieder annfthemd nach der Wirldiehheit liesehrieben wird, war 
dalier ein epochomachendea Werk, welehes, später in vielen Ausgaben durch den 
Druck vervielfUtigt, sein Ansehen bis ins 16. Jahrhundert behielt. 

Die Anatomie des Munothvs bietet aneinander gor^e JBeschreibungen von 
KOrperdieilen, vorzfLlieh von Eingeweiden. Die Disposition folgt dem Gange 
einer Section, wobei es nicht an Anleitung fehlt, die verschiedenen Organe »ich 
sichtbar zu machen. Mit i1( r l'auehhöhle wir ! hf .rtinnf'ii. <lann folgt die Bruüt, 
der die 'l'lieile des Kopfes an;.'' rcilit sind, liii; mit t\vu\ t icliirn. drin , .< >s ba»*ilare'' 
dem auch das Auge zugotheilt Lt, uuJ Ueiu Ohre abschließen. Kiui;.t » \ua den 
Wirbeln iät beigefügt und ein kurzer Abschnitt Uber die Gliedmaßen endet das 
Buch, dessen Umfang sich in bescheidenen Grenien hält. Ist auch eine etwas 
treuere Daxstellnng des mMischlichen Baues gegeben, so geht die»e doch nicht 
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Ilbpr <li(: .illgonipinen Umrisse, nnd wenn der Autor In-iiu Otliurorgan schrriht. das» 
er ge%vi?se um zubereiteten Schädel an dessen Basis sichtbare Knocheu nprupter 
peccatuin u nicht habe nntersachen kOtmen, so kann unser Bedaaem Uber jene 
Unterlassung nicht sehr lebhaft sein. Das ganze Werk darebweht der Geist 
der Scholaatik. Wir Icmd auch noch vom Miraeh (Abdonen) nnd Stphae (Pen- 
tonenm) nad Cdb (Talus) nnd hegten in diesen arabistischen Beseiehnnageii 
der Nachwirknng einer geaeiuohtliohen Periode, der nodi eine längere Daner be- 
schieden ist. 

Bestauratlon der Anatomie. 

Die in Italien schon frühzeitig beginnende, sjiät« r «her Deutschland nnd 
Frankreich sich ausbreitende geistige Bewegung, welche das Zeitalter der Renais- 
sance ankflndigte , ist in der Geschichte der Anatomie von tie^eifen^r Be- 
dentnng. Der bd freierer GelBtesrichtnng erwachte Foisehaogstrieb suchte nnd 
fand in der Erfahrong die Grundlegungen täx die Wisaensehaft. An die Stelle der 
trockenen Gommentare der Arabisten tritt aUndAliob die anatomische Unter- 
suchung, und die wiedergewonnene Kenntnis der griechischen Sprache bringt 
die Schriften des Galen in den Horizont der Zeitgenossen, welche durch deren 
Sttidiuni liald mehr zur kritischen Sichtniif;- als zur liliird^n Kaclifolpc angeregt 
werden. Manchen Anatomen begegnen wir in den Kreisen der Human i.sten. Die 
uieialtn sind nicht nnr, wie früher. .Arzte odpr Philosophen, suudiin fultiviren 
auch andere Zweige der damals noch jungen ^Htui wi^seusehatt. Manchen linden 
wir zeitweise sogar als Lehrer des Onechisdiral Die Zeit hntte der Erkenntnis 
Tide Pforten auf einmal geOfihet und der lebensirohe Fonehongsclfer bahnte sich 
flberall neue Pfade. 

War aneh bei solch' getheilter Thitigkeit des Einzelnen und bei der Nenhdt 
der Forschung selbst, welche für die Menschheit erst wieder gewonmm werden 
musste, der Fortschritt in der ersten Hälfte dieser Periode nur gering, so ent- 
standen daraus doch ebetisn mnnui^faUiirc Anre^'^nngen, wie sie atich aus dem 
Wcchselverkchr dt r Lrhr»'i- an den sich inchit'nd< ii Universitäten di r verschie- 
denen Lander uuü aus dem Zuströmen von Studierenden ans fast allen Tbeilen 
Europas au die italienischen Hochschulen hervorgingen. Diese sind es denn auch, 
an denen wir einer Keihe von Hflnnem begegnen, die zwar mehr oder minder noch 
dem Attw zngethan, doch durch Wort und Schrift als die Yorllnfer der Befor- 
mation der Anatomie «ch erwiesen. 

Wir nennen hienron Matteo Ferkakio (Matthaens de Gradibns) ans dem 
Gesclilechte der Grafen von Ferrara, der in Pavia lehrte (',- 14 SO), dann den 
Mönch Gabuikl de ZKunis (v 15U5). der in Padua, Bologna und Horn, zuletzt 
wit'der in Padua thätig war. Kr pfht zwar in seiner Besehreibung von den 
großen Cavitftten den »tres ventres" des Mittelalters aus, sondert aber doch die 
Organe nach den Systemen aus einander, und hat manche ri( lilii^e Beobachtung 
selbst Uber relativ feinere Verhältnisse wiu z. H. die Muskulatur dos Magens. 
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Ar.r.P<iAM>Ro BEKEDKrn lelirtc erst in Padna, wo er das erste anatomische 
Amphitheater crrichfptf. ilami zu \ tuedig ! ; um 155' . Ai.kssaxdro Achillixi 
'\\C,2 — l.'jl'i ZU l'atlua, tlanii in Bologna, Philusuph uud Anatom, galt seiner 
Zeit als zweiter Aristoteles. Bedeutender als diese undjedonfalLä der erste Auatom, 
dem eine größere Zahl von Zeigllederungcn eine reiehere anthropotomtidte Er- 
fahraog ▼erlieh, ist Jacobus Berbhgar ▼on Cabm (J. Oabtos) (f 1527), der 
erst In Pavia, dann In Bologna Anatomie iebrte, and sablreiehe Entdeckungen 
machte, die er in seinen »Commentaria super Mundinum« und in den alsagogae«! 
die ein zum Ersatz des Mi xdixl'h dienendes Lehrbuch darstellen, niederlegte. 

In Frankreich rnirto SrT,vir>< 'Jji(inr?t ih\ 'BoW fl ITS — l.'i.').'>i hervor nnd 
erwarb sich dort den Nann-n ties N*'ubegrüniit rs« der Anatomie. Kr verbesserte Ui»; 
Nomenclatur, fnhrte spilter auch Zergliederungen von Leichnamen ein, und 
entfaltete eine bedeutende Lebrgabc. Diese Verdienste werden durch die Art 
gesebmllert, mit der er sieh dem miehtigen Fortsehritte widersetzte, den sein 
groJSer Sehüler Vksal ansnbahnen begann. 

Außer deu Schritten der Anatomen in dieser Periode dienten zur Verbreitung anato> 
mlMher Kcnnlntue ancb Mtdlkhe Dantellnngan, dt«, wran »neb meltl Ton ftfegUehcm 
Werthe, doch nls Anfängo eines in stetiger Auabildung weiter »chreitendeu Uiirsmlttels 
anatomischer Belehrung, selbst in ihrer robesten Form und abj^csclimapktfxtcn I'oIs.xiKHiin» 
von Bedeutung sind. Auch sie verleihen deu hcrrschcudea Vorstelluugea Ausdruck. 
Solcibe d«r K*tor Beeh ^aiUeh ftemde Holitcbnittflgann rath&lt ein» IMbe von Baebern 
jener Zrit , v <n denen wir nur die Philosophla naturalis des Jon. Fetlick aus 
Leipzig (i4U^), und die Anthropologie des Maonus Uumut (läOl ) cbondaher, anführen. 
Es sind willkürliche, aui auf der oberfl&cbllch«ten Kenntnis der Lage einzelner Kioge- 
«efil« benbcnde Oonatnictioiteii. Die enteo naeb der Natur feCertigten Abblidnngen 
gab nKiu;saaR vox CABn l'r21 , wenn wir von jenen berühmt« n ui ifomlfche» llaiid- 
zeichnnngen absehen, die I,ioN.vaiio u.v V'ixci zu einem von »einem Freuude, dem Ana- 
tomea Maro Aittomo pslla Tobu (1473 — lö06) in Padn» %«biiohtigt«o Werke In 
bewanderDswctiber Trev« aiMgefübrt batte. 

.\ii' h /irjtlichen Werk'-n l»?!^. rebcnf o Sit .i's fltr^cnrli-' IMitter er^rhipnene II-jI/.- 
schnltte, zumeist das Stielet darstclIeDd oder auch den Situs viscerum, Ikommen im 
Beginne de« 16. Jabrbaadeits in Vwbieitaag. Solebe eaCbiU die eiate In dentieber 
Spreebe gedmekte anatomlscbe Netls dei LavammDi PBaTfius (Frlei) ven Kdawr: 
>Spiegel Jir Art/n'^yi Int?. W{f> bri <\(>n alteren AbbUdvDfen ilt aucb bler die Be* 
nennnag der XheUe diesen selbst beigegeben. 

SpUer rind nedi ibolkbe INNntelhingen IlbHcb. Se b^Mndehi elliolblldt etneo 
grSBeren Umftvg der Anetomle« ladeia ebbebbir flbeieliuiidergeklebte Flgaien die 
(.»riine in ihrrr rhPTPinMndfrlagerung wic lrrirpbpn, bsid anf f^cn KGrper.itamm bpsrhr irttt : 
deu Situs viscerum. bald den ganzen Kurper umfassend: auch ander« Urgansysteme. 
Eine «eldie Dantellung gab «. a. do Ulster Ant, Jos, BBimuiir (geb. 1Ö63) unter 
dein Titel: aCetoptren mtcroeoUBlenma heratu. Sie find aoob in deutKber Spradie and 
in Über9etzHri?''n ;;i in'lprrn Sprrtrhi-t) bi? In? 1*^, Jshrhtinricrt Verbreitung. 

So laufen aeben der großen Uecrstra^ der Anatomie auch manche kleiueie Pfade, auf 
denen die Kenntnlst des Körperbaaea breiteren Yolknrbicliten tjtt Vorstellonf kommt. 

Der empirische Au.il»au unserer Wissenst hall , wie er im l.'). Jaiuhundert 
und zom Beginn des seehzehnten sieh gestaltet hatte , bewegte deh in eugea 
Sebranken. Er lehnte sich schachte an das Gebinde Galen s, dessen Antoritftt 
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in voller fnltiiug war. Zur jriiindlichcii Umgeataltung bedurfte es eiuts Maimt j^, 
der luit uneruiUdeteni Eifer uud ciäcruer Thatkraft die Kübukcit vorband , uicht 
blos liemclieadfiii IirthUmern entgegenzntrat«!!, Bondern ancb der Fonohniig 
brtitere W«go, als die bisberigen waren» in babnen. I^n Bokber Mann entstand 
in AKBBXAn Vesal. Im dem von ihm im 28. Leben^abre vollendeten , wie aus 
einem Guise geformten großen Werke: De hnmanioorpoiis fahrka, üadil. 1 .j 43, mit 
HolzBehnittcn nach Zeiebnnngen von Stephan vox Calcar, brachte er die Ergeb- 
uisse seiner Zci L'Ucdi ninfrcn ans allen Organsystcmen des Körpers in klarer Sprache 
zur Darstellung. Fast tibci all konniit Neues oder bisher QuranvoUkomitieuErkannteä 
zu Tage, und so wird der menschliche Organismus zum ersteumule in seinem waliren 
Baue gezeigt, und \ k8AL ward in dieser Beziehung der Begründer der späteren Ana- 
tomie. Diestf Elfolg erhObteTwAL Uber die bedentendsten Anatomen seiner Periode, 
aber YssiUb ttberragt sie nicbt in allen Stflcken, am weDigsten in der richtigen 
Würdigung der Verdienste Galbn's, fttr dessen Zeit « kein Verständnis besaß, 
und gegen den er keineswegs ttberallBecht behielt. 8o ist seine Darstetlnng der 
Nerven, besonders der feineren Verhältnisse jener dea Kopfes, viel weniger genan, 
ah sie Galkx gegeben hatte. In der Bekämpfung Oalen's liat er aber gegen das 
Uli kritische Feeth.'^lten am Her«rehrachten . «re.s'eTi die stete Berufung auf die 
Tradition als eine (^ii llr der Erkeuutuis den i?ieg errungen, uud darin liegt 
unbestritten sein bicibeudea uud schönstes Verdienst. 

Vksai, war ir)14 in IWis'f] geboren. Seine aus Wesel stammende l amilie (daher 
im Namo!) hat ia mehreren Uonerationeu Ärzte kervvrgebracbt. In Löwen vorgebildet, 
betnebte er noeb eebc jong die UnlTenftäten cn Hontpeltter und Pui«, am denn in Ldwea 
als anatomischer Dcmoustrator zu wirken. Als Wun<lar£t in der kaiserlichen Armee nahm 
er Theil rm '^i■m dritten gegen Franz. 1. geführten Kriege in Itilien und ^i;r1 ■ bald 
dnrcb »eine anatomlscbc^u Keuutoisäc bckatmt geworden, von der Republik Venedig nach 
Pedoa berafen (1637), wo er, ebweebeelnd mtk lo PIm und Bolocna, Sffentiieb Anateiiiie 
lehrte. Elo siebenjähriger Aufcntbalt in Italien bot ihm Zeit und Gelegenheit zar Ab- 
fass'in? «eine« htTÜhnitfri AVprke^. rn dem der Zustm'l <li-r in l>r r.ts hl '.ii l /iitn(?i'<t in 
den liaiidcn vou Barbieren ^ion^orcsj und Abenteurt«rii bclindlichen ihiruri:i<: den ersten 
Antrieb geigeben bttte. Wieder in die Niederlande snr&ckgekebrt, suehCe er spiter noeb 
einiual Italien auf, um seinen dortigen Gegnern per»i>nli''h Kede zu stehen und sio von 
der Kicbtigkcit seiner Angaben zu überzeugen. Inzwischen xvar sein Kuf auf* höchste 
gestiegen uud auch als Arzt war er gefeiert, so dass Karl Y. ihn uach Madrid berief, 
wo ex «neb unter denen Belm PbUlpp II. Terblieb, nnr beklagend, doM ibm tn eelaer 
Wissenschaft die Muße und Gelegenheit fehle. Ob eine noch nicht auficeklarte liegcben- 
hflt am Uofe, oder das auch durch häusliche Verhältnisse genährte Gefühl des Mitsbe- 
hsgcns in dem düster gestimmtcu Mauno dun Katschlus«, Spanien zu verlassen, zur Beife 
braebte, ist ungevlas. Sieber ist, das» ei llin nseb Italien sog, der „IngenioritBi ma aUIlx^ 
und da.«8 er, in Padua nochmals mit hohen Khren cmpfan^ren, unter der Ansaln- ' in <»e- 
lüUde zu löten vuu Venedig aus eine Piige.rfahrt nach Jerusalem unternahm. Auf der 
Bückceite litt et hei Zmte ärhiffbruch, uud aller Mittel beraubt uud durch Krankheit 
geteoelMB oUtb et hier im Elende am 2. Oet. 1964. Ein Goldeebmled, dv< ibn Ton 
Madrid bei kannte, iorgte fit aeioe Bestattang. 
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Wie jeder grüße Fortschritt HemmangeD und Anfeindungen begegnet von 
Seite Solcher, die tliD nicht begreifen, oder Jener, die ihre eigene Bedentung ge- 
«ehmilert «eben, so hatte auch YE»AVt Werk zahlreiehe Gegner erwedit. Sein 
alter Lehrer Sytviua Terfolgte ihn mit einer Btreitaohrift toU bitteren Hasiee und 
bediente rieh der abeurdeaten Behauptungen zur Rechtfertigung der Angaben des 
Cat.kn. Der menschliche Körper sollte damals anders organisirt gewesen soini 
Wenn Gai.ex den Gliedmaßenknoelipu eine irekrllmnite Gestalt zuschreibt, so 
sollten dii» enpen Kleider tlic-^e Krümmung haben verfichwindcn lassen ! Zu deu 
G«'5rncrii /.;ililtc .luch Di:v.\mikk (Eirhmann) in Marbiir? 7 ir»f>0), nicht unver- 
dit'uter Auuium, auch Matheuiatikcr und Astronom, einer der lutztcu lieiaus- 
gdierder AnatOttiedeslfllNDIMire, dieer amchttttAbblldungcn versall (1511). In 
Italien fahrte Babtholomaeua Eubtaobids (Enstacchi) (f 1574) dieGegneraehaft. 
Erst Leibanct des Hersogs Tom Urbino, kam er dann ala Stadtarst und ProfesBor der 
Anatomie nach Rom. Selbst ein Mann des anatomisohen Forisehrittes, belcämpfte 
er Vesal's gegen Galex gerichtete Angriffe , manchmal mit allzngroßeni Eifer, 
wie vY lu spiltcifv Zt'it freiraüthig zugestand. Während seines Lebens ward nur 
wenig von ihm pubiicirt (Opuscula anatomica, Ven^tiis 1 56 1, aber dirsps !<»t vor- 
trefflicbor Art Er behandelt das Gi lnu orean . dir Uilduug der Ziibuf , du^ dt r 
Bewegung des Kopfes dienenden Muskeln ; auch diu Vena azygos und die Iciueie 
Stmctur der Nieren n. a. Ueberau sehen wir den sorgfältigen Beobachter, der, 
xngleich Aber einen weiteren Horizont gebietend , sowohl die erste Bildung der 
Organe als anch dwen Yergleiehnog mit thierisehen Befunden ins Ange fasst. 
Nicht sowohl nur Begrttndnng seiner besseren Meionng über QALEKt als viel- 
mehr zum Beweise der Unvollkommcuheit der Vi'sAi/scben Anatomie hatte er ein 
großes Werk begonnen, das zwar niclt d:H Ganz«? der Anatomie, aber doch die 
rnntroverspunkte in den wichtigsten Organt-ii mu! ?^}'>tf*mon bejrreifen solltf Das 
Werk ging verloren und auch 3S dazu gehörige Taiclu, die ersten, die der Kupfer- 
stich in solchem Umfange der Anatomie leistete, blieben in langer Verborgenheit, 
bis 1714 Laxcisius die wiedergefundenen herausgab. Jetzt war zu ersehen, wie 
EüBTACHiüs nm vieles genauer als Vssal beobachtet hatte, und aueh in saht- 
reichen Entdeekoiigen (er bildet n. a. schon den Ductus pancreaticus ab) ihn 
flberragte. 80 bat er als einer der bedentendslen Meister zu gelten. 

Neben ErsTACiiirs glänzt Vksai.'s würdiger .SchOlcr (Jabriel Fallopius 
(FaUoppio)aasModeua [1523 — löO'i). Gcistlicbenätandes und zuerst in Ferrara, 
dann in Pisa, znlrtzt zu Padua lehreud, zeigte er sich e'in-n nii(»rmftd- 
lich im Forschen a!s mild im l'itheile über Andere uud von l'ietat ^'''i:" n 
»einen Lehrer eriuUl, auch da wo er ihm widersprechen zu m(is!<eu iu Utr 
Lage war. Viele Thatsachcn wurden durch ihn entdeckt oder festgestellt ,<Jb- 
servationeB analomieae, Venetiis 1561). Noch eine grofte Anzahl bedeutender 
Anatomen brachte das Jahrhundert hervor, besonders in Italien, auf dessen hohen 
Sehnlen, vor Allem zu Bologna und Padua, die Anatomie herrliche Blflthen 
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intfaUftf. Wir iiemion Matthias Rkai.di s Cui.rMiirH den Crpmonesen, Vf.sal's 
Prubector uud Machtulger iii l'ailua, dauii iu Visa und iiom (y 1577]. ^iiclit viele 

E^tdeekangen , aber pradse Besehreibangen und ibm xa danken, aueli eioe 
riektige Benrtheilnng der LangeBTenes. De re analoiiiica libri XV. Yenet. 1559. 
ViDüS Vmius (Guido Gnidi) ans Florens (f 1569}, Arst am Hofe Frans 1. von 
Frankreieh, wo er der Vorginger des Stlvivs war. dann Prof. za Pisa. Hiero- 
MTMUB FaBBICU's AB AaCAFEKDEMTB (1537 — 1G19) war Professor zu Padua, 
wo er das noch ^ orhandene Theatrum anatomicnm errichtete nnd bei einer fast 
ftlnf/.ig^jiihrif-'fii Thiiti^'kcit . \on der l{t>{)iiblik Venedig für chirurjrische lilenste 
reich belohnt, auuh einer gläuxeuUeu äußeren Stellung sieh erfreute, lu iiulogna 
ragten zu derselben Zeit hervor Costaxzo V'aholio (1544 — 1575), der die 
Kenntnis der Gehimbasis and der Abgangsstellen der Nerven förderte, und Giuuo 
CteSABB Abahzio (Aranai) (f 1 5&9), der anm erstenmale die Trennung der fötalen 
nnd der matterlieken Blatgefksae ansqmdi. Wir nennen noeh Juuua Gasserius 
ans Piaeensa (f 1616), seit 1604 Kaekfolger des PABRiciua, den vielgevanderten 
VOLCUEB COYTKK aus Gröniugen (1534 — IGOU), der, mit Fallopius und Eusta« 
CHiüs befreundet, iu Bologn» nnter äsanzi lehrend auftrat, dann eine Zeit lang 
Stadfarzt zu Nürnberg war. Kin anderer Nietlerlllmler, SriuFi.ifs 'Adrian van 
denÖpieghel, 157S — 1G25) folgte dem CA.'^siatn s iu Padua und liat sich wie 
sein Vorgäuger au( h durch die Herausgabe prächtig gestochener Tafeln um die 
Verbreitung anatomischer Kenntnisse verdient gemacht. 

Unter diesen Patres anatomiae, in denen noek viele Andere komnien, die bier 
an nennen kein Banm ist, gestaltete aidi die Anatomie allmibUek an einem Baue, 
der ans nmfknglichem Fundamente uek statUick etkob. Er war gegründet auf 
die wiedergekekrte Forschung , und wenn auch die Gelehrsamkeit die Meinung 
des Aristoteles und des Galen oder der Araber zu befragen nickt unterlassen 
konnte, so blieb doch stets der Unter!«nebung die Entseheidnn«^ gesichert und die 
Thatsacheii. einmal erkannt nnd festgestellt, gelangten zu ihrem Uechte. Ef» ist 
auch nielit bh)^ die olierHiichliclie anatonii.sche Kenntnis der Kfirpertheih.', welehe 
als Ziel gilt, auch deteu Lei^tuu^eu werdeu geuauer gepruit, und wahreud vor- 
dem der , , Nutzen * ' (Juvamentnu, Mumdimüb) der Organe ansMist nur mit wenigen 
allgemeinen SitsMi bekandelt wird, treffen wir jetzt dngekendere Erwignngen. 
Damit tritt die physiologpiseke Seite der Struetnr näher in den Oesiektskreis nnd 
wirkt fördernd anf die Anatomie znrflck. 

Wie Vfisal in seinem Keformatiunswerke durch das Bedürfnis der Heil- 
kunde geleitet ward, so ist auch später noch dieser Zweck maBjrehend. zumal 
die Anntcrnie sie!i in den Il.liiden von Ärzten befand. Aber es .^iuii iii< lit mehr 
ausscbUeülich prakti^clir .Vböichten, aus denj»n der Antriii) zur For.-chuMjsr 
entspringt, es ist nicht bU>ä, um den Cliirurgeu die ihede keaut u zu lehieii, uu 
deuen er zu operiren hat, nickt blos nm dem Arzte den Sitz der Krankheit zu zeigen, 
sondern es ist die Freude an der Natorerkenntais. weteke, an einem mlcbtigen 
Impniae geworden, die Forachnng führte. Die Zergliederung von Tkieren, von 
allen jenen Anatomen geflbt, dient nicht mehr als Ersata für jene menschlicber 
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Leichoauie, sie soll die UrgauisatioD des Menschen i rleiiehten, ja sie wird auch 
zum Selbstzweck, wie das auch durch des berObmteD Cbirurgen CAS^EBiUis große 
Monographie Aber die Sisnesverkzeitge und dM Gehörorgan , und dareh viele 
andere fthnliciie Arbeiten bezengt wird. Ancli zn den früheren Znstinden des 
Organiamna wendet sieh die Forsebung nnd sowohl die fiihttUen , welohe schon 
ArisT(>tki.i:s von Thieren kannte nnd Galen von solchen genau beschrieben 
hntfe. als anch dt u Bau der fötalen Organe aufznklären wird versucht. Am ein- 
gehendsten hat sich mit dieM-n Fragen Fabrk iik ab Aqt ai'Kndfntk beschftftigrt. 
Dessen Buch" de f<»rmato foetu. Patav. 1000. sowie die nachgelassene Schrift 
über die Fntwickeiung des Höhnohens (de iV^niiatione puUi in ovo) .siud bei aller 
Unvollkouimenhcit Zeugnisse für das Streben nach tieferer Eiuäicht in die Or- 
ganisation. 

Wie nnriehtig nnd nnvollkommen anch die Vorstellnngen waren, welehe die 
Ergebnisse jener Forschungen bildeten, so lagen in ihnen doch Keime, zn deren 
Entfaltung spitete Jahrhunderte bestimmt sind. Deshalb beginnt mit dieser 
Periode eine neue Zeit. Die Forschung bildet die Gi-undtage der Erkenutni:* und 
diese ringt nach Vervollkommnung, indem sie aus dem on\ oiterten Forschungs- 
gebiete die neuen Erfahrungen in befruchtende Wechselwiikuug treten lässt. 

Die BoniiiM NiitoiniKber TkattiieliM , welch* dteM Periode featitalLte, wu groß 

tti Vcrsleirliuiiq; mU Jenrr im 15. .Trtlirliundi'rt vorhaTiiciicn , -wi?) weit sie nnrh n-^'-h 
vom £iidiziele entfeint war. Am vollstäudigsleD wai iIm Skelct bekauat. FQi die Mus- 
kaln begann min iMMndeie Bennmangoit einziiflllirea ra Stelle der fOr dfe Mtukelu der 
einseinen Regionen bisher meiat nur mit Zahlen gegebenen Untenehetdwig. Größtenthelle 
rohe l'rifnratiiinen lintf' fi (Jen D.ir?tflltin?rn «Irnndo u'^l«*?"". AVit» es itin die Keimtüi^ 
de« Dirmiysteius stand, zeigt die t tibekauatsckaft uU der Baucbgpeicbeldiute, die doch 
•eben ven Gaisic erwibnt wird. Wme tnmebt ile Ptnctew gilt, waren die LynphdrQten- 
maaeen in der AVurzcl des Gckrteea. Di« Yalvula iko-rolioa hatte zuerst FALLOfiis hei 
AfTcn anr?, funlen , dann Yabouo beim Menicben. CndeutUck war «ie acbon von 
AcuiLLiM erwähnt. 

Die Nteien dachte man fleh von NetTon duKhwgen. Datt Canilchen tn der Hafk- 

Substanz vorkommen, zeigte FALLOI•IlI^<, der atteh die Ovlducte genauir beschrieb und 
richtig bcurtheilt«-, während man sie verlier den Uternshürneni der Saugethicre verglich. 
Die Ovarien galten ala «amen)>ereitende Orgaue, gleich den lloieu. Ein blasiger üau 
ward Ton Yuai, aaeh von Faliokcs geschildert, der anch die Vestenia« aeninalea ent- 
<!i:c)«t bat. Die Nebennieren beschrieb EitrTACUu i zui<ri>t. dem au<'h die Kohlkopftascben 
bekannt waren. Am Kehlkupre waren die Arytaeuoidkuoipel bis auf fiBanilOAa TOV C^nri 
ftit eine einzige Ma»se gehalten. 

Bedeutend waren die Ergebnisse im Gebiete des Oefäfisystems. Für den Ban des 
Herzens und seiner Klappen war durch BsuxoaA, .\uan/i u. A. schon vieles ge- 
leistet. Der dritti' oder mittlen-, durch Aristotki.K'* ein^'cfiihrte V.i;trii^rl \i<r«chwanil, 
und es erhel>«u sich Zweifei au der übrigens schon vuu U.ujia in Abrede gesteiltuu 
Fefmeabültit der Kammoracbeidewand, deren man zu den damaligen Vorstellnngen vom 
BltttlanÜB beuOthigt v\ar. Das li> rz BtOlltC man sicii noch immer we«>-ntlich durch die 
KaniUK rn gebildet vor, die lli r/i'hreii als Anliiirigo, das rc hte an der Hohlvone, die etn- 
beittich au/gefasat, nur iu zwei Abschnitte getrennt «iid. Öio fülixt in die rechte 
Kunmer, wie in die linke die „Arteria renosa" führt, die nach beiden Lungen »leb vor» 
sweigt, d. I. linker Vorhof mit den Lengenveuen. Die Vouen waten noch die wichtigeren 
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Gefäße j sie werdeu daher vor den Arteiiea belundeU. Dass das Blut sich iu deu Veneo 
In MdBn Blchtangen bewege, wu 1>lt Jet£t dl« gelMode Metnnngi dl« dweb dft Ent- 
daekuig der Vciienklappeti enchiitteit «enkn muMts. An dem HiAwetM dar Kbffpen 
varen viele For?clier betheiligt: Cwyxyv». Kustachiü», Posthiv«, am meijsteti FABBtcius 
AB AuvxTKtDKSxR , der ihre große Verbreitung demoDstrirte. (De Tenaraja MtiolU.) 
Aueb dia Babnen dlM Oe(iJlay»toaici waian In der HuptHd« «ikmnt, und iv«nn Tia^ 
Doch diu Siiinsi>e der im mu» siit Atterlen in ZaMiBoi«Bh«DK dachte, ao fhnd dlaaa 
Vorstellung schon durch Fallowos Conectiir. 

Nickt minder zahlreiche , aber weniger tief eingreifende Entdecliungen ergaben sich 
fBr dai NarrenarataD. Fflr das Oablrn watd Itlnde «td 3faik nntaraebladen (Masba, 
Vrsal), auch die Binnenräume ganauai «tkaant. Sia dienen zur Aoftaalma des Spiritua 
animalij. Die Nerven werden zwar noch als die Le^itcr des letzterf>n angesehen, allein 
sie gelteu nicht mehr Im Oauzeu als Ilühren, sondern werdeu aus solchea zuaammeuge« 
Mtit gadadit. Hut lür dea Sahneiv «Ird noeh bin und wladar aln Oanal damenateirt» 
Daa periphatisebe Narransyttem bietet besonders am Kopfe noch bedeutende Schwierlgkeitan« 
und wenn anrh vielfa-'h iintcr&ncbt und in manchem Eiiizcdnen rii iiti^ crkaiiiu (Ecstack 
giebt in seinen Tafeln die Ansprüche selaer Zeit weit übertretende Darstellungen der 
Narvan, baaondeia der Auatrittaatellen an der Gablmbaata, vnd FAUOfXoa batraebtale dan 
Trigcminus als elnbeitlicheu Nerven), so ist doch die Darstellung nur bezüglich der pe- 
ripheren Verbreitung eiozaiuet Meiren atwaa veiter Ton Oalbx entfemti Den Tiocbiaaria 
entdeckte Acuzujxi. 

Der aaatomUeha Untenlebt bewegte ateb xlemlUh allgamaln nocb Im alten Oelalae. 

Wie er früher aus Vorlesung gewisser Bücher des AvicraKA, später daa Ht7NDtNQs 
(Ki«»r des Oalfx Vi-^t iiul, t:n<l Tinr in seltenen Zergliederungen von Leichnamen praktische 
Krlauterung empfing, so war er nun neben deu tbcoretischea Vortiügcu, denen Vssai. dia 
Ornadlage bat, atif Damanstratienen an Laldian vanrlaaan, deren Hiollgkelt eine seltUeb 

und örtlich recht verschiedene war. Die jeweiligen anatomischen Kenntnisse zueammen- 
fassciidf Lelirlnj.'Li'T tintiTstützten den Unterricht. Von folrlipn Riichem verdient daa des 
Baseler Anntouien J. CAi>i>&u Baluin (löüU — lG'24j rühniHehe Erw ihnung. 



Kifht nur in tieiii aTi^esauinicltiMi Kifiilirnncrsschatze, sondern nncli an Pro- 
blemen, Welche der Lu.>iiiit,' harrteu, liatic dus sit-bzehnte JaLiiiiiiKlLit eine reiche 
Erbschaft aiigetrelen. Von allen schwebenden Fragen war aber keine bedeutungs- 
voller, keine folgtiu^ichwerer und dringender, als jene tos der Bewegung de» 
Blntes. Von daher mnaste auch das anatoniitehe VerstSndnia des Geikfleyatems 
beginnOD. Die flberkommene YorsteUungp dachte sich das Blat in einer Art von 
OactUation. In der Leber sollte ea entstehen und, dnrch die Kfirpervenen ver- 
breitet, der Ernilhrung des Kifrpera dienen , ^owie daä Blut der Lungenarterie 
(Vena arteriosa die Lungen ernähren sollte. Die in den letzteren bereiteten Lebens- 
geister SpiritiH vitniis, das I'neuma der Alten* kfinien zum linken Ventrikel durch 
die Arfr-na svim-n. wr Irlir- zugleich Auswurü»(ud'c l'uUgiues in die Lnnir« 
zurü( klt;itt;u öullte. Die Lci/ca^geistor uii&chteu sieh in der linken Kauiuict mit 
ülut, welches von der rechten Kammer her durch i'uren der Scheidewand ti'auä- 
sndirt sei, und so vertheiiten sie sich durch die große Arterie im Körper. Aber 
es varen bereits fast alle Bedingungen erfidllt , welche die Wideriegnng dieser 
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Lehre erheischte, die schon in Bich so viele der WiderdprQche barg. Auch 
die Vorboten einer neuen Lehre wftren seil Langem sdion «radiieien. Hiohabl 
Sebvst (t 1552) hatte den Durchgang von Blut durch das Septam in Abrede 
gestellt, anch die Lnngenarterie nieht bloe als die Lnnge ernihrend beor- 
Uieilt, nnd der scharfsianige Ä. Ceaalpini (1517 — 16Ü31, des Rbaldüb CoLUic- 
BiTH Schüler, Arzt nnd Botaniker zu Pisa, hekampfte die VoritelhlBg von der 
Vena artprin>;a nnd Artcria vpno?a Die lefztcii;, d. h. die Lungenvenen nud der 
linke Vorliof, konutcn ducli uieht dem Herzen Luft l'neuma zufflbren und zu- 
gleich die Fuligiut.s eutleinon. Es war somit liiusielitlich des kleinen Kreislaufes 
die Üuliu zur richtigen Erkeuutuiä gübrocheu, aber be^uglicb de» großen waltete 
noeh der alte Wahn. Die Arterien galten Jenen , wie aneh Aem Rsaldus Co- 
LüMBCB, noch nieht als ToUkonimene Blntbahnen, nnd damit mosste auch das 
Hen nnverstSndlich bleiben. Erst William Habtey war es vorbehalten, die 
neue Lehre von Kreislanf au begrOndea. Geboren 1578 in Folkest<nie, hatte er 
zu Padua unter FABUdua stndirt und wohl eben da» wo die Entdeckung der 
Venenklappen ruis'L-. <':ni"< n, aiieli die Anre^rting zu seiner großen Entdeckung 
einplan^'en. dii« ci" in der Sehrit't: F.xercitatid auatomirn de motu enrdis ef san- 
guini.> in animalibus fFrancof. Ifiib verkiindtte. Was t-r in der Vorrede alrii 
Grundsatz äußert: » Tum quod non ex libns sed eu da^cciionihns, non ex plu- 
cHis philosopkorum sedfabrtca naturae discere et docerc Auatometi, profiteart, 
das hatte ihn auf dem Wege der Entdeckoog begleitet» die er, auch auf lahlralche 
Ezpmmente an vielerlei Tbieren gesttttxt, in streng logiseber Yerwarthnng der 
bekaimtmi aaatomisehen Thatsadien unwiderlegbar dantetlte. Indem er aeigte, 
dass die letzteren genügten, nm den früheren Irrthuni darzuthun, lieferte er einen 
glSnzcnden Beweis dafür, dass nicht die Thatsachen allein, soudem deren rich- 
tige Beurtheilung und das daraus ali;.'eli ii^ft Verständnis der«flben zur Erkemifiiis 
der Wahrheit führen. Ueber diesen ueuen Stur/. ;dti r N'orurtheile, die manchem 
medicinischen Lelirgcbiiude als Stütze gedient hatten, erhob sich ein »Sturm der 
Entrüstung. Hjlbvky ward als liuhestiirer, als Kcbell angesehen. 9O medkm 
reipukUcae seditiosum eivem, qui aententiam post tot saecula onmium eonsentu 
ewfirmatam primus amveltere est üwmft so heiAt es in einer seitgendssisehen 
Sehildernng des Widerstandes gegen Habvet. Es währte Decenmen , bis seine 
Lehre allgemeinen Eingang fand. Von den zalilreichen Gegnern ging der be- 
deutendste aus der Pariser Facultät hervor: Jon. KiOLAN d. J. (1577 — IG57;, 
dem sonst die Ge^eliiehtf ftlr zablreielie Entdeckungen einen ehrenvollen Platz 
auvveist Auf der anderen Seite tiudcu wir in dem Jenenser Anntomen Wkkxkk 
IJoi.FiNLK aus Haiuburir 1599 — 1672; den eifrifrsten VorkauiiitV r für die neue 
Lehre und ihre Verbreitung in Deutschland. Auch Cabtesrh hatte »ich alsbald 
ZU ihr bekannt. 

Die Entdeckung des Kreislaufes, obwohl zuerst in physiologischer Beciehnng 
sieb geltend machend, war dennoch nicht minder fdr die Anatomie von größter 
Bedeutung, da sie mcbt nur anatomische Vorstellungen berichtigte, acndeni auch 
zu neuen Foncbnngen auf diesem Gebiete Anstoß gab. Das Herz, als Central- 

OiciXBAcm, Autonie. I. ft. AvS. 2 



Digitized by Google 



18 



Einleltnng. 



organ lilr die Ciiculatiou, wird wieder in seiner muskulösen BeschaffcuUeit ge- 
würdigt, die wth Galen fiist in VeTgessenheit geratheu var. Die Anordnung 
dieser Hnskalatnr eaelit Kic. Stknosib ans Liebt an ziehen , Ricbabd Lower 
in London (1631 — 1694) nnd Raimünd Viecsbbns in Montpellier (1641 — 171S} 
madien bisher nnbeaehtete Stnicturen an ihm bekannt. 

Neue Entdeckungen ira Bereiche des GcfäBeystems erweiterton bald den 
Horizont nach einer anderen Hi( lit\ni<r \m<\ habnttMi zugleich der ,trewonnen<'n 
K«»nntt)i8 des Blutkreislaufs ph^-siologi^flu- Vcitii iuug an. Dass Hi it<'i4ni,L>« und 
ERAöJHrHATrs besondere GeffiR»* im ( Ji krd.sc gefunden hatten, schien vergessen 
zu sein, bis Ca.si'au A»Ki.ia aus Cremuua, der in Pavia lehrte, sie IG22 bei 
Tbieren auffand. Er nannte sie , da sie Milehiaft fahrten , Venae laeteae , »i« 
sollten der dort angenommenen Blnthereitnng ^enen. So groB war das Auf- 
sehen , welehes dieser Fnnd erregte , da« der dnreh den Philosophen Gassen D 
mit AsELLi's Entdecknng bekannt gewordene Senator De Pkihesc in Aix, ein 
an allen geistigen Interessen seiner Zeit »ich lebhaft betheiligender Mann, niebt 
bloä jene .Schrift an befreundete Aerzte vertbeilte, sondern anch die BestAtigung 
jener Angaben für den Menschen persönlifb unternahm (ItiiM). Aber der 
Weg, den jene Gefjlßo naliineii , blieb noch ilinikel. his Ji-.an l'irQUKT aus 
Dioppe, noch als Student in Montpellier, gleicbzeiiig mit Oi.AUs Rudbkck, 
Prof. zu Upsala (lG2ü — 1702], den Milchbntstgang entdeckte, den übrigens 
sobon EusTACK beim Pferde gesehen nnd durck das Zwerehfell bis an seinem An* 
fange verfolgt, aber fftr eine Vene gehalten hatte. Dnreb Pkcqukt ward sowohl 
die Aufhahme des Cfay lus in den Dnctus thoraeiens als auch dessen Entleerung 
in die obere Hohlvenc mißi r Zweifel gestellt '1047), während Brnnr-CK die Be- 
deutung des Ganges nicht btos für den ('hylus erliannto, nndancb bereits größere 
Bahns-trerken il-'r I>yniphgefäße, die er Vasa seroaaf nrinnfe. niiteiscliied ; lü5Hy. 
Wenn aiicli bald nach HuDur.cK der als der erste Anatom seinei Zeit eeUende" 
Thomas Bahtiioi.in in Kojienhagen (iBHi — UiSO; die Ergeltui^se seiuer in 
gleicher Ricbtung sich bewegenden btudien mit jenen llLimKCK s lu eoittormiren 
versnchle, so gebohrt ihm doch in dieser an einem langen Streite ausgesitonnenen 
Frage nieht die Priorilät. Dadurch bleiben seine Vci-dienste nm die Kenntnis 
der Verbreitung jener Gef&ße, die er sncrtst nVasa lympbatica« nanntp, unge- 
mindert. Von zahlreichen anderen, die au der Behandlung der neu bervorgo-' 
tretenen Aiif;ralie >ich betheiligten, verdient noch der Amsterdamer van IIoknk 
Erwähnung. Somit waren fUr neue Tbeile des Gefiißsy^ienis die ersten Grund- 
lagen fesftre'^tellt. weleli.» der Folgezeit zum Weiterl)au dienen konnten. 

Frir »iie Keiintiii.> »U-r gröl'eren Drüsen wiird< n pleicbfalis Itenierkeiiswet tbe 
Anlange gemacht durch das Aiiflinden von deren Atisluhrgclii-j^en, die sie in ihrer 
wahren Doziebong erscheinen ließen. 8o fand Juii. Gioiui Wiu>lxü aus Augs- 
bni^ (t 1643; in Padua IC 42 den Ductus pancreaticus beim Menschen, nachdem 
er darcb einen anderen Studierenden, Morjtk IIokfmaxn* aus Färstenwalde, 
spSteren Profes:;or zu Altdorf, der den Gang zuvor beim Truthahn entdeekt 
hatte, daranf aufmerksam geworden war. Obschon man den Gang noch Iftngere 
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Zeit für ein Gpffiß hielt, M'elches den Thylu? dor I^niK-hHppicheldrUäe zufdlirfn 
sollte, so war doch dnrcli seine Entdecicnng: eine neue Bahn gebrochen, die tiir 
eine ganze Kafegorif von Organen wifhtig war. Durch Thomas WüAinnN s 
Werk über die Drüsen wird deren Verbreitung genauer bekannt, sowie der Aus- 
IlBbrgang der 61. anbmaiilUriB. Den Ductus parotidena entdeckte der Londoner 
Arct Walthbk Needdaii 1655, während Stenonm, nach dem er benannt wird, 
ihn apftter beachrieb. Nnn war ea mOgUcli, ^e maiiaigf«Uigen ala Drllaen be- 
aeiehneten Oiyane ab»itb<dleD und jene mit Anafttbrgang von den Lynaj^rflaen 
zu unte^.^c]leiden [Fr. 8tltiub) , weleb' letateren saan auch bald die Thymus 
beizuzählen begann. 

Auch jiuf andere Organ<ygteme fiel allmilhllch helleres Licht. Am nieis^ten 
wird ilas in'iuerkbar nm Nerv t usystein, für dessen rVntralorgan ilcr M;ui;r< ! ;;e- 
nauer anatuiuiächer Kenuluisiüe durch abstruse Vortiielhiugen über ociue Function 
achlecht verbfilU war. Es bezeichnet daher schon einen Fortschritt . als durch 
den mehr noeh ala latrochemiker bertthmten Leydener Profeasor FBANCiscva 
Stlvius (De le Bofi, geb. zu Hanan, 1G14— 1672) die wirkliehen Verhiltniaae der 
Binnearinme nebat manchen anderen Gebilden dea Oehima klargelegt werden, 
und der SchaflTbauser JouAKK ^Yl:^KKK die Erzeugung der animalen Geister in 
jenen Höhle» bestreitet, auch die bisher herrschende Meinung vom Abfluss von 
Schleim aus dem Gehirn in die N:i^euhühle erfolgreich widerlegt l(>r>Si. Aber 
erst durch Thomas Willis in Oxford (lü22 — 1675 empfängt der R.hu des ge- 
üiamuUen Gehirns eine genauere Darstellung. Er betrachtet es als viu iu der Keihe 
der Thicre allmählich sich auabildeudea Organ, daher liefert die Zootomie die 
Grundlagen fltr daa Veratftndnia dea menschliehen Gehirns, nnd, was bei letzterem 
dnroh dessen Compiieation nnd Volumen schwer an prüfen ist, 9veIuU in epUnmen 
redacta magii comtnode et plane referla. Die Functionen dea Gehirns aetat er an 
beatimmte Tlieile desselben nnd giebt aucli eine genauere Beschreibung der Hirn- 
nerven, wobei er anm eistenmale den als JKerrns iutercostalis bekannten Grenz- 
sfrnng des Sympathicos von seinem achten Paare A'agus"i trennt, und auch den 
Accessoriu.s unterscheidet Auch Vir.i KHKXs ist an den Fortschritten in der 
Kenntnis des ^lervensystems, sowolüdes ceatraleu als des peripherischen, rühmlich 
betheiligt. 

Von einem nenen Geaiehtapnnkte ans werden auch die Muskeln betrachtet, 
nachdem dnich den Mathematiker Alphokso Bobelli an Pisa (apiter in Messina 
und Rom» 160S — 1679) deren Beziehung aur Bewegung nnd unter Berflcksich- 
tignng der G^enke der Mechaniamna der Bewegung selbst erläutert ward. 

Für den Geschleclitsapparat knüpft sich an RK(iMi:u DE Graaf in Delft 
(164 1 — IC73 besonders dadurch ein Fort.-'chritt. dass er die Testes muliebres« 
als Ovarien bestimmt . irnlpni < r dip in (|t ti-it'l)><>n vorhandenen Bläschen, wenn 
auch irrig, nh Eier deutete. K<«:h /alili < i( In andt re .Manner haben sich in dieser 
I'eriode duicli Zergliederung verdient gcuiaclit. Wir nennen von diesen: Loui:n/,o 
BEJ.Lisii in Pisa, dann in Florenz (1013 — 1704i» Joseph Guichard Dcveuxkt 
in Paris (1646'-17;iü], Gottfiued Bii»loo In Amsterdam (1649 — 1713), Jou. 

2» 
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CoNK. Peyek in Scbatf'hausen (1653 — ni2\ dessen Landsiuaun J. C. Brunnek 
iu Heidelberg (1653 — 1727). Antümü Paccuiüm iu Korn ;i665 — 1726). Ant. 
Valsalva io Bologna (1666 — 172aj, Giov. DoM, Saktorüü in Venedig (16SI — 
1734), Jamba Douglas in Loodon [1975—1742), enclUdi den Dinm Jag. Bi- 
sionDB WivsLOW in Paris (1669 — 1760). deiBon »Exposition infttomiqne« als 
vortreffliches Handbuch lange in großem Ansehen blieb. 

Elntr der genialsten Minner dieser Peri«d» vir der obetigenanut« Nicoi^ivs Sniwoirai 
(Nile Stensen) eva Kepenlisgen (1638— 16B6), der «nf meikwafdlge Lebenswege gerieth. 

Unter T". Babtuoux drr Anatomii- sirh widmend, snuto er später in I'.iris seine Studien 
fort und begab »ich dann nach Italien. In Floren* AingUte er als Arzt, blieb aber dabei 
Immer mit Forachungen beschäftigt. Ebendort trat er zam K&thelicismns fiber, folgte 
tpiter dnem Snfe uoh KopenkegMii dann einem seleben «le Ersteher des Erbprimen 
nach Floren/., wo er Priester ward. Später lebto er in Hniinovi'r, mit I.tibiii/ vi-rkehrend, 
dann als Titnlaibiachof in Münater und als apostoUscher Vicar in Hamburg j in Schwerin 
erlag er einer Krenklieit und im Dome von Floient li^ er begraben. Sein der FeiMliMg 
gewidmet« Lebeaubielinltt zeigte ihn »aohtem und besonnen, als Feind bsltleeer 
Speculation. Die Struktur «kr Orpanr' i^l ihm die VoraussetzuUf; von deren Function. 
}io wild nach seiner Meinung das Gettirn erst aus den Ncnrcubahnen veratändlicb werden. 
Auch die Stractnr und die Aetlon der Huakeln beschäftigen ihn, sowie manche Organisations- 
verb&ltniese vea Thieten, und wenn er in den Petreilieteii Zengnisee filT Yerinderunfeii 
der Erdeberflashe erbUekt«, eo war er aaeb darin seiner Zeit ToiMUgeeilt. 

§ 9, 

Bisher be^tauden nur spärliche Versuche, in das» luucie der Urgaue einzu- 
dringen. Mau begnügte sich, sie je nach ihrer Con^iätenz als fleischige« oder 
«sehnige« Gebilde an betrachten, nnd Uber das, was man eigentlich darunter ver^ 
stand, walteten noch nniclare nnd verworrene Vorstellungen, die erst der Anwen« 
dung einer besseren Untersuchnngstechnilc weichen konnten. Solehe ward durch 
die Erfindung des Mikroskops geboten. Wie primitiv auch der erste Zustand dieses 
Instrumentcä war, SO bot es doch sehen ein Mittel zu gewaltigem Fortschritte 
in der anatoniiM heii Erkenntnis, und diente zur Enthüllung unendlichen Reicbtbnms 
organischer ."^iractur. Darntts fnfspmn^en zahlreiche neue Mcen. auch Uber die 
Bedeutung der Organe für den Urgauisuius. Bald begegnet utiä eine iieihe von 
Männern, welche den neuen Weg anbahnen und verfolgen. Maucf.i.lo Malpighi, 
j^Philosophna et medicus Bononienäis^ (162b — 16ü4j, zaletzt päpstlicher Leibarzt 
in JEtom, legt in seiner Anatomia plaatarum niebt nur die Fundamente der neueren 
Botanik, sondern gewinnt durch diese Forschungen auch die ihn bei der Unlei^ 
Buchung thierischer Organe leitenden Prbdpien. Wie durch Bobblu erfolgt 
auch hier aus der Einwirlcmui anderer DiscipUnen ein bedeutsamer Fortschritt, 
den wir fernerhin bei gleichen Anlässen nie ausbleiben sehen. Im Gehirn lisst 
Mai-PKiiu die graue Substanz als die eigeulli( h flilifiLH gelten. Sie besteht ans 
Drüsen, in welchen drin Nervenfluidum gebildet wird. Di. ^se-^ wird durch Rtdin heu 
»releitet, wcUhc diu weiße Su!»!<tan?; znsnmmeusetxen. In deu Lnu.::eii \( rfol^^t er 
die Wege der Luft nahe an ihr Lude, ubgleich dies selbst ihm unklar blieb. Die 
Lungen sind also nicht blos schwammige Organe, so wenig aU die Drüsen aus 
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»Snbsfanti.i crtmosa*' bosfolion. Der noch von WnARTOX angowaiult*' Be^rrifT dng 
■nparencliyiii ' weicht überall bestimmt»^!! Structuren. deren Verschiodeiilicit in den 
Dr(ls<"ii die (Inindla^c ftJr eino EinthciliinjL' dcrsidbcn abriebt. Auch dii.« Knt- 
wickehmg dm liühncheiis im hcbrüteteD VÄ tindet an Malpighi einen sorgftiltigeu 
Beobachter, und «n viele Organe und Theite Ten solchen ist noch heate sein 
Name g«kiiflpft. 

Von nnn «o sehen wir die Niederlande, and von den dortigen Hocbsehnlen 
voniehnillch Leyden, eine «ielitige RoUe spielen, die aneh neeh in dem Iblgenden 

Jahrhundert andauert. Wir treffen Jon. Swammkrdam in Leyden (1627 — 1680) 
mit mikroskopischen Forschnnpon über die Entwickelnng niederer Thicre, u. a. 
auch des Frnschfts, bcschflftigt und drr feinon Sfrnctiir der Organe nachgehend, wie 
auch der Autodidact Am. van Li ki wkmioi k aus Delft (1632 — 1723) mit von 
ihm verbesserten Instrumenten die ZusamiaeubeUung der Organe auä kleiutstea 
Bestandtheileo ermittelt. £r bestätigt den Kreislauf des Blutes durch directe 
Beotwehtnng an Frosdilarven (aneh Malpighi hatte an der Froschlunge den 
übeinang des Blntes ans den Arterien in die Venen gesehen) nnd lehrt die Blnt- 
kSrperehen in ihrer Eigenart kennen, und die Verbreitang der kleinsten Bluk- 
gefiÜle in verschiedenen Organen, vor allem im Gehirn. Auch tun die Kenntnis 
der Formelemente des Sperma, die ein Student in Leyden, Jou. Ham aus Arnhcim, 
1()77 entdeckt hatte, erwarb er sich Verdienste, sah in jenfn Oebilden jedoch 
die eigentlichen Keime der Frücht. Wie Swammeut^am und Lekuwexhokk 
bedient sich auch der Amsterdamer Anatom und Botaniker Friki»uich RursrH 
(lü3S — 1701) feinerer Injectionen zur Darstellung der Verbreitung der Hlut- 
geflÜSe nnd bringt diese Tedlinik an einer in jener groBes Anftehen erregenden 
Vollkonunenheit. Dnreh an ansaehlieflliehe Beachtung der Blntgeftße und nber- 
rasoht dureh den Beiehthnm der Organe an solchen, verfiUU er in den Irrthum, 
viele Organe nur ans ihnen /.usammengesetzt sich vonustellen, wie er denn t. B. 
in den Drflscn die BlutgeHlße sogar in die AnsfUhrgünge flbergehen ließ. 

Durch diese und viele ihnen vornnsprefrangene Forsehnn^^en, die flieh nicht blos 
in dem enpereu Jlalimen des nien^ehlielien K«'»rper8 bewerten, erwächst alhiLthlich 
die Vorstellung von der tiemein-iaink<'it in der Orjranisation. Diese Idee gelangte 
auch dureh Hakvky zum Ausdruck, als er in seiner berühmten Schrift »De ge- 
neratione animalinm« der Aristotelischen Lehre von der Urzeugung entgegen trat 
und das lä als das »primordiuni commune« betrachtete (Omne vivum ex ovol). 
So war diese Periode, die wi^n des in ]>entschland , England und den Nieder- 
landen hensohenden Leiohenmangels als eine der Anthropotomie nngflnstige gilt, 
nnd doshalb noch viele Deutsche znm anatomischen Studium nach Padua führte, 
doch ilherauä friiehlbar an wichtigen Entdeckungen nnd an neuen Arten der 
Untersuchung, web he die Anatomie auch fernerhin auf dem Gange zu ihrer 
AasbildoDg begleiten. 
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§ 10. 

Der noch im aiebsehnten Jahrhundert bepnnende Streit der mediciDiechen 
Sehnlen ließ xnr Geottge erkennen, wie nozureiehend die Erfahnmg war, auf 
welehe man aioh atfltzte. Wie in der Physiologie der Versuch nftthig ward, so 
war in der Anatomie größere Sorgfalt nnd Genanigkeit bei der Untersnohnng ge> 

boten. Das Ang^cnmerk ist dalier immer mebr aufs Einzelne gerichtet, dessen 
liicliti^-stt llun!: nw\ pritcise BeschreibuDg die Forscher in Anspruch nimmt. Wie 
dadurch d.ts t nipii isclie Wissen niclvt unbedeutend anwllclist. so wird auch fdr 
manche Organe complicirter Natur, wie die Sinnesorgane, ci rit je tzt eine genanero 
Keuntois erworben. Im ausschließlichen Dienste der lieilliiiiiät ätehcnd, bleibt 
die Anatomie deren treneste Ftthrerio und zeigt ihr Richtung und Ziele. 
GiovAiTin Battista Hoboagni in Padoa (geb> zu Forli, 1682—1771] glinzt niehi 
nur dnroh seine Yerdieoste um die prileise Kenntnis vieler Organe, sondern am 
meisten dnreh sein Werk: »De sedibus et cansia morborum«, mit welchem er die 
pathologische Anatomie begründet hat. Hierdurch wird die Medicin allmählich 
auf wissenschaftliche I^ahnen geleitet, nnd auch ihr praktisches Bedürfnis wird 
durch di»> Anatomen, die ^tig^lcich f'ljtrnrgen siml, befriedigt. Dies gilt vor Alhni 
für Frankreich, wo wir Josepu LiEUTAüD (17U0 — 17t>0) in beiden Kichtuogeu 
hervorragen sehen. 

Durch diese bald auch in weiterem Uuiiange Platz greifende praktische 
Ridbtnng der Anatomie erfolgt zwar fVac sie sdbst kein Umsehwnog, aber es ent^ 
wiekelt sich daraus etn der Hedioin ntttetieher Zweig, der theils mebr spedeller 
sich formend die chirurgische, theils ohne jene unmittelbaren Beziehnngen die 
topograpbisehe Anatomie vorstellt. Von da an sehen wir in Frankreich durch 
zaiilreichc bedeutende Männer jenen Zweig der Anatomie weitergebildet bis in das 
l'j. Jaltrlumdert, in welchem er an Velpbau, BLAimiN» MalOAIONE undPlb'ltE* 
QUIN hervorntfrende F'»rderer findet. 

Die nirlit HUe.-chließlich jenen Bedilrfnis-seii zujckchrte Zcrjliod^'rnnjr erlitt 
dadurch keine Einbuße, sie ging den gleichen enipuischen Wig, uuf lic-m der 
Zuwachs an Erfahrungen sich fortwährend mehrte. Von herTorragonden Ana- 
tomen treffen wir in Leyden Berniubo SiEoraiEo Albin (geb. zu Prankfurt a. 0., 
1G97 — 1770), dessen Untersuchungen Aber das Muskelsystem fttr lange Zeit die 
Omadlage der besseren Kenntnis jenes Organsystems bildete. Aus Albinos Schule 
ging Alhiu:< iit v. Hai.m i; liervor — 1 777), der durch stupeude Gelehr- 

samkeit, Vielseitigkeit des Wis>ens und emsige ThJltigkeit die Uc wunderung der 
Zeitgenossen erregte, auch (l(tr('!i nrntulliclikeit in der eif^eu'^-fi Forsclmriir sirh 
au'^:'eieli!i»>te. für höhere ProbUme jedoch wonig Verstündnisi l»t>:ili, wi.- ^ein 
8tn.il luil Wui.tT gelehrt hat. Vieler Organe Bau lehrte er genauei kt uucu. Da:> 
Arteriensystem ward von ihm in einem großen Werke dargestellt, die Entwicke- 
lang des Herzens beim Httbochen sorgftitig geacbildert. Die Orgauo des KOrpers 
haben fikr ihn nur Bedeutung durch ihre Function. Diese gilt ihm als das höhere, 
nnd dadurch ordnet er die Anatomie der Physiologie unter nnd giebt davon in 
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seinen ninfäng:lielir'n jjElcuieuta pli\^!o]ogiae« Ausdruck, indem er das gcaainmte 
anutoiniäcbe \Vi - 'u öeiner Zeit d;iriii nipdorlc^t Pn srrnr, (1«t Fortsrhritt ist. lier 
sich durch die pliysiologiscbc ßclraclilunj^ dei Urgaati auth der Au;ilomie be- 
luiicbtigtc, AO i&t jener doch größer zu erachten, der daraus fUr die Begründung 
der SelbBtftndigkeit der Physiologie hervorgiuj^. 

So sehen wir demi auch ferner die Anatomie in ihrem biaherigen Geleiae und 
haben nur die vachsende Theituahme zu Teneichnen, die wir Überall an ihrem 
Weiterbau antroften. In CroHbritannien waltet eine gewisse Vielseitigkeit auch 
nach der praktischen Seite vor. Der niensclilicho Körper ist no^ li nirbt exchisiver 
(ii'L:eii?tand der l'utersucbung, derf ii CM-iri t« vielfach thierische Orpririisafitmon 
bilden, nei <'s, daj's der damals bestehendi; Loii lieiimangel, sei es, dass t iii liühcies 
Interesäe dazu bestimmte. In Edinburg hatte der ältere Alkxandkr Monko 
'1697 — 1767) den Grund zu einer Anatomenschule gelegt, in welcher der gleich- 
namige Sohn (1733— ISIS) wie der Enkel (1773—1859} den ererbten Rahm des 
Namens bewahren, während in London die Brfider William und Jobst Huntkr 
(1718— >1783 nnd 1729 — 1793) neben ihrem ärztlichen Berufe in der manni^ 
faltigt^ten Richtung anatomische Thätiglceit entfalten. Durch die Grtlndnng einer 
weltberühmten aoatomii^chen Sammlung, die nach John » Tode an das ("ollcge of 
Surgcous Uberging und z«*it!rrmäß wcit«'r *; ( bildet ward, ist dessen Wirken ein 
dauerndes geblieben. \Y\r nennen noch von Engländern J. IIi.ntfhs Gehilfen 
und Freund William Cklik.shaxk '17!."» — !SoO , welcher sich, wie Paolo 
Mascaüxi {17'>2 — lSir>), der in Pisa, danu in Florenz lebte, um die Kcuiituis der 
VerbreitUDg der Lymphgefäße verdient gemacht hat. Noch ein Italiener gl&nzt zu 
dieser Zeit als Anatom: der auch als Chimrg berühmte Aktomio Scajipa in Pavia 
(1747—1830), ein Schiller UoBGAom^s. 

In Holland hatte die Anatomie durch TKsm Campbb (1722—1789) in 
Amsterdam eine der englischen fthnliche, nicht minder glänzende Vertretung ge- 
funden, während in Deutschland mit größerer Beschränkung des Umfanges der 
Aufgaben mehr inten -ire RepfP'bungen die Anatomie Ir if* n bep:iniipn Dieser 
Standpunkt biMct ( iiii-ii < if üüusalz zu dem univerfcellcreii der anderen iS'.itituii n, 
ist aber doch mit .■»choiieii lüfolgen gekrönt. Die genauere Kenntnis vieler Urgaue, 
vorzüglich subtilere Structureu des Nerveusystems gclangeu zu Tage. Die sammt- 
lichen Ganglien der Kopfnerren werden nach nnd nach von Deutschen entdeckt 
und ans dem Complexe des sechsten Galen'schen Nervenpaares wird nochmals ein 
Nerv, der Gloasopharyngeos gesondert (Andebscu). Auch die anatomische Kenntnis 
der Menschen-Rasaen beginnt in Deutschland durch den Göltinger BLüMi snA^ H 
(1752 — is lKj. Von den Itedeutenderen Anatomen dieser Periode nennen wir den 
zu Schorndorf geboreuf 11 J . i \ s WriTiutEcuT in I^etersburgft 702 — 1 74 7), der zu in 
ersten Male (ieleuke und liänder melhoiH^rh durcbforsclit hat, (l.uin Jon. I"i:iki)U. 
MlX'KKJ. in lierlin M 7 13 — 1774\ dea iim die Anatuiu'if dis Au;/!" h^divc rdionten 
Jou, IIlinu. Zln.n ia Göttingen ^1 7 27 — 1 7 j"Jj, ebenda üi.iMi. Alulsi Wuisnuto 
(1739 — 180S) , femer JoM. FsiSDS. Lobstein in Strallburg ( 1 736 — 1784) und als 
ktzlen den, der am meiste hervorragt, Samuel TiiouAaSöMiii-iRtyo (1 753 — 1 830). 
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lu ThoiD geboren, lebito SöiixBiu^io zu Kft»cel nnd MaIjiz, siedelte dtua nach München, 
nleM naäk FiuAfBit i^lt. Ilter, dM raliA« UtuKTliebA Tbiti^«lt Abenll cntMtMiA. 
yt«lM müde von iliin eotdeekl, dia Nerven de» Kep'fea in lelner berUunten Bdiilft: De 

ba«! t-TicPplinl! in ihren Abjanes^tollcn ncn pfpriift, nnd in rriKT Disposition jreicben, 
die bis jetzt maBgebend gilt. Aucb der Bau des Gcblras liefert seiner Forschung ein 
ftnehtbetei Veld, und In feinem |io6ea AndlMMlie der venieliUohea Anatomie tritt uni 
dlesdbe aea geerdnet nnd übentt berelehen in Teijüngter OeMall «ntigefen. 



Einem Rückbücli^i »uf die letzten dr<>i .TaiirhnnJcrte bir-ton sUh. mit diii Ver'intle- 
rangen der Doctrin auch solche der Lehrmethode uad des äußerea Apparates , venn 
»neh bezüglich der ersteren den prfmitlTen ZnMiitden eine viel lingere Dan«!, als man 
glenben m5ehte, betohledea wwi. Der tnaiomlMlie TJntenlelit Uldet nur einen elt aelir 
kloinen Thcil der I.chrthättirkptt iler Aiiatonieri, <1;o nicht nur zugleich Ärzte blieben, 
soudero aach uoeh andere, manchmal sogar «elt abliegende Uifcipllnen vertnteD. Wie 
im qiteien Mitteliltar Mieken Seetlenen dae HenptmiUal des Untenlohtee. Je uek den 
TTmttinden wihxten lie mekreie Tage, von denen jeder einen Alneholtt, etw» in der 

?r!ion hfl Mpvnivrs anfszeführtcn Ri-lheiifoi , t\it Anfijribc hittp. Die Handlung vr.ll- 
zog der * Froteclor*^ -während der Professor dazu Erliiuteningen gab. Als Local diente 
du entipnehend einferielttete »Theatrum «malMiifeiim«. Sehr fMke irniden lolclie in 
Italien errichtet. Spiter finden «It ele veibteltet, nnck in menehen Oiten, die keine 

Uotliseluile bosnPcn. 

Außerordentlich verschieden nach Zeit und Urt irar die Zahl der jährlich statt- 
flndenden Seetlenen. An vielen dentidien Heekiehnlen verfloeten oft Jehre, bis et sn 
einer kam. Viel gfinstiger enrieeen tick diese VerkUtnliee in Italien (Bologne, Padoa), 

aufli lu Motitpellier. Mit der Seltenheit der Sc-tinnt Ti nibmen di •? Ibfn , besonder« in 
Deutschland wahrend des 17. und 18. Jahrhunderts , den Charakter außciordeutUcber 
flehmutellnngen », «n denen lieli Stadierende nnd KnU betbeillgten. Eine «imen- 
f^r hnfclirhe Abhandlung diente oft als Pxogremm, mit wel'^hem wie zu einer Festlichkeit 
. iii[:. l.i.U ri wurilp, nnd an manchen Orten verkünd< te Hl ul.f'ngoläuto den ISeginn des 
Actes, zu welchem auch die Behörden, zuweilen sogar Fürstlichkeiteu sich einfanden. 
Ein •olekee Btid bot sieh an vielen Heebaekalen DeateeblMde. Der Hangel menicblldMr 
Lelclmaiue verwies die Lembegteiigen neeh Tfelfaeb anf die ZergUedening von Thienn, 
(Sihweinen, Hunden ct-.l 

Aus dem »anatomischen Theater« und den sich ihm allmählich beigeselieudeu Neben* 
rtnmen entatanden anmelat' gegen daa End» des 18. Jabiirnndetta die anatonlseben An« 
atalten, in denen auch Sammlungen von anatomisichea Plipaiaten Platz fanden, und 
na«-h und nach zu wcsentlli h.Mi r.r-f,indtbeilen jener Anstalten wurd n. D!p Abhaltung 
rogelmä£iger Vortrage, an denen es übrigens schon in der früheren Periode nicht fehlte, 
wandelte daa »Theater« allmiUlek In den aH5naalc um, an welohem Ua nnd -wieder 
auch In neuen Formen die ältere Benennung haften blieb. Gleichen Schritt mit der 
i Titwtrkching der Anstalten liiclt die Ausbildung anatomischer Übungen der Studircn lm, 
die in Deutschland erst zu Ausgang vorigen Jahrhundorts in methodischer Gestaltung 
allgemeinere Terbreitnng fanden, nnd In die 8edi^ oder Friparttfibnngen überglngea. 
Düren Leitung war bis zur I^isung der Anatomie aus dem Verbände mit ptaktlach-medi« 
Cioischon oder auch j»iii1',t..'Ii I.« lirf »' heni in der RiL't 1 dorn Prosertor anverfraHt. 

äo ging aus den, praktische iiemonstrationen am Leichnam und Lcbrvortrag zugleich 
nmfaasenden «Sectionen* der Utenn Zelt ein doppeltet Veg der anatemiNiken Unter- 
weisung hervor, d- r von nun an dudtdas Auditorium wto dutek den Prlperiftaal fllbrend 
gtündUcbe anatonusche Schnlang znm Endziele hat. 
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§ 11. 

Durch zalilreiclte auf uUeu Tlieilgeliiotüa thätige Forscher war gegen den 
SoUius des vorigeii Jahrhunderte die Summe der Erfehruigeii der Anatomie za 
bedeutendem Umfange angewachsent so deren Ordnviig nnd Siehtnag ea neuer 
GeBiehtepunkte, neuer Ideen bedarfte. Denn die FeetetellnngderTbatsaehen bildet 
awar den ersten Sehritt inr Erkmintnis, dieeer kann aber niemals svm Verstindnia 
genttgen. und ihm mu38 dB weiterer folgen, der zur Verknüpfung dwThataachen 
und damit /.iir Eiiflifllluntr nll«r ihrer Beziehungen führt. Bis jetzt war nur jener 
erste Schritt gftlian. Kr war der mflhf vollste, denn die For^^rhiing: ;«olche 
musüte zu seinem Vollzugs uiuuchö Vurätufc überschreiten, und es dauuiiü lange, 
bis auch nur ein einziges Organ befriedigend gekannt war. Jetzt war es be- 
greiflich, dasä neben der Vermchrang der Erfahrungen auch zu deren geiätiger 
Bewältigung der Weg geandit wurde. Nene Impulse hienn gingen snerst Ton 
Frankreich ans. Feuz Vica Amyu's (1748 — 1794} bemerkenawerthe Veranohe 
einer ZnBammenfaaanng der Thataaehen waren sehen anf ein höheres Ziel ge- 
richtet, und Xavii k BiCHAT (1776 — 1802) suchte in seiner »Anatomie g<5n6rale<« 
den Bau des Organismas TOn einer neuen Seite zu beleuchten, indem er den Go- 
webcn und den all^rpmeinen Bezielninpren der Organsysteme ihre Bedeutung in 
physiologischer uml pathologischer Hinsicht zumaß. Dabei wird dem Capillar- 
system znm ersten Male besondere Beachtunff. Der Btreng C(»nM»»(}Ui<nte Verfolg 
der BetracLluug des Allgemeiueu unter Au^chluäs aller Mikrulogieeu trennt 
Bichat's Kiohtnng von dem, was spiter als »Allgemeine Anatomie« gilt nnd das 
SpedeUste behandelt; nor darin, dass anch Ihr die Gewebe Objeet und, besteht 
mne lese Verlcnllpfnng. 

Auch auf diesem Wege war nur ein Theil der Thatsaclit ii /.u bewältigen ; zu 
ihrer Umfassang war » in weiterer Rahmen erforderlich, wie solchen nur die Ver- 
gleichung bot, die bereits Vicq i>'Azyr versnclif hatte. Aber erst dem Genie 
OroiUiE Cü\iek"8 (ITtiO — ISüi; gelang es, in seiner « Anatomie comparöe*', von 
den Grundzügen der fjesannnteü thierisehen < M^'anioatic*!) t in IJlhl zn entwerfen, 
das, auch den Menschen mit umfassend, die- Beziehungen mauuigfultlger Organi - 
sationen an ehumder darstellte. Sein »Gesets der Correlatton der Organe« iitsät 
die letsteren in ihrer wechselseitigen AbhXngigkeit betraehten imd bringt damit 
Verstindois in die mnselne Organisation. Jede einnelne Tliatsache hatte dadurch 
einen hftheren Werth erhalten, sie war mit anderen verbunden, cum Gliede einer 
Kette geworden, bedentnngSToU fUr das nächste, von \s elchem sie selbst wieder 
Bedeutung empfing. So musste auch die Organisation des Menschen in einem 
neuen Lichte erscheinen. Aber man begann die Antbropotoniie irwmer mehr als 
etwas ganz Unabhängiges dt r vergleichenden Anatomie ;l'< frenüher zu stellen und 
dadurch g-ing der Vortheil verloren, der der ersteren aus lei/tt-n r zutio-s. 

Diu vergleichende Auatonüe gewann allmählich nicht blus iu 1* raakrcich, 
WO eine Bethe von MAnnem» snm Theite aus Cuvieh^s Sdinle, aum Theilo im 
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(»eK<'n'^:itze zu derselben Etiexxk Gkoffroy St. IIilaiht <1cn Ziisrirameii- 
häiigcii (Irr Organisaliou uaclipiug'. große IJedeulung. Auch iu Deutächland, wo 
GoKTHK sein lutere.-<sc jener Foräcliifug zugcwcudet und c» durch eigene Ver- 
sucbe gläuzend bethätigt, sowie durch die Tergteielieiido Betmehtnng das Vor- 
st Aridnia der Fonnersebeinnng in der Horpliologie begrttndet hatte, evtfalteie sieh 
bald reger Eifer für die vergleichende ADatomie. Unter Vielen, die auf dieaem 
Arbeitsfeld thfttig sind, ragt besonders Jou . Fbiedb. Meckel d. J. durch sein großes 
Handbuch hervor, sowie in England etwas spftter Riciiakd Ou kn jreb. tSo4). 

Von einer anderen Seite drängte die geistig bewegte Zeit nicht minder zu 
NeHgestaltnnp-en. wrlrTie anch die Anatomie erfnsFrn mnsstcn. F.s den 
früheren Zusianiltn dis ( ir;/;iiii-mu-? nnd der Frage, wie ersieh bilde. In dorn 
hingen Streite zwisclieu ueu i-Aniiiuilculiotcii s welche den Körper aus deniSauieu- 
thierchen« hervorgehen ließcu, uud den »Ovistcu«, welche im Eie deu Ausgangs- 
punkt nch dachten, blieb für beide Parteien das Gemeinsame, daasaiedenKdrper 
priformirt annahnen. In dem einen oder dorn anderen Substrate sollte er bereits 
voUstlndig bestehen und ais solcher wieder für kflnftige Generationen Ahnlidi 
eingeschaclitelte Zustände umschließen. Oer Vorgang, durch den der einge» 
achachtelte KOrpor zur Wahrnehmung kam , bildete die »Evolutioo«, Auswicke- 
lung. Dieser Evolutionstheorie trat 1 750 der freistvolle Caspar Fiukdricii Wc)r.rF 
(geb. 1733 zu Berlin, Akademiker in Petersburg, f I 71M mit selücr «Theoria 
generationis 0 eulgcgen in welcher er zeigte. dasH die er.sten Zustände de.H Körpers 
ganz andere als die spalereu .neieu , da*.!* Umgestaltungen und Neubildungen die 
Bahn des allmlhtiehen Werdens bra^ehneien. Diesen Vorgang nannte er Epi- 
genens. Blieb auch diesem bedeutsamen Fortschritte die Anerkennnag der Zeit- 
genossen versagt, nachdem Halles, der an der Spitse der Evolntionisten stand, 
mit »nnlla est epigenesis« das Vwdikt Aber ihn gesprochen, so war doch eme neue 
liahu eröffnet, auf der das kommende Jahrhundert zu immer tieferen Einsichten 
in den Aufliau des Organismus gelangen sollte. So lange aber war Wolkf's Ent- 
dn-kimirin Wrjressenheit perathcn, dasssclbs-t ikicIi iV.i- cr-ten, durrli die bcfjinnende 
iieuc Naturphilosophie angeregten Forselnmu-uii aul" jeucm < ■' liirtr si'üjgtändig 
auf den richtigen Weg gelaugten. Ks waren IauuonzOkkn uud iJji.i iai U Kii:si:k, 
denen wir dort begegnen, bis spftter durch Cuit. Paxuek und v. Baer, beide 
von ICNAzDöLUXUER (1770 — 1S41} inWttrsburgzuentwiekelungsgesdiichtlieben 
Studien anger^, die Wolff'sebo Lehre volle Bestätigung und methodische Weiter« 
bildung empfing. Sie erlangte iln' Fundament in der Aufstellung der der Ent- 
stehung der Organe zum Ausgange dienenden Schichten der ersten E9rperanlagen, 
die als vKeimbltttterc von nun an ihre bedeutungsvolle Stellung bewahren. Den 
bei weitem größten Antheil an diesem Fortschritte hatte Karl Ernst vi»n Bakr 
(I7t)2 — tS7»), Akademiker in iV'torsbur«." , der in >< inen 'Beobachtungen und 
Hetlexionen Uber die Entwifke!unirsir«>M iiichtu der Thiere*' (IS2S — 1S37 nicht 
blos die Fundamente vertielie, souderu auch die ganze Tragweite der tutwicke- 
lung in ihrem vollen Umfange erkannte und fdr die wissenschaftliche Methode 
der Forschung mustergtlltig bleibt. Der damit gegebene Impuls hatte eine rasche 
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Vt-H'n'itnug- enihryn!niri*flipr l^ntcrsuchungeu zur Folt."'-. nnil Pcnf-chlnnd ist es, 
y>o eine Embn oln;;. ii<( lmlc' erstand, die anf alieu 'i lit-iku Uieses l"(asrliiui^'ä- 
gebietes uacli uud unch neue Wege eröffnete. War bisher die Entwickelung 
des Hähnchens fast aasschließliches Übjoct, so treten bald auch andere Ab- 
tlieilungen in den Bereich der Forsohnn; nnd wie dnrdi HctNBica Rathke 
(1793 — 1860} Fiaehennd Reptilien, so finden durch Theodor Wilhelm Bischoff 
(1807 — 1882) die Sin^ethiere in Tortreffltehen Monographien embryologische Be- 
handlung. Auch C'aulVciot's Arbeiten über Fische und Amphibien, nicht minder 
jene A. Köi.mkeh's über wirbellose Thiere. geh*>ren zu den grundlegenden. 
Hierbei dürfen wir nop!i jrnerMAT'uo lit sfoxi'H in Vavhi 1 TTTi — 1 S l't) iredunken. 

Zu diejKM! .Vrlc licii L'csi lltt ii sirh zahheiebe über die ICnlwickclung einzelner 
Organ8\ stenie oder Ui>;aiio, die dadnrcli, wie der von seinem ersten Aufbau an 
betrachtete gesammte Körper, die Grundlinien ihrer beschichte emptingen. Die 
Organe waren nicht mehr einfach gege1>ene Dinge , die als solche nur an be- 
schreiben waren, sie stellten sich jetzt als gewordene dar, ah» Znstftnde, denen 
andere voranagingen, nnd im Liehte des allmihlichen Werdens erhellten sich 
manche durch ihre Couiplication verdunkelte Stmcturen des ausbildeten Kör- 
pers. Rathke's Abhandlung über das Vencnsystem und C. BoCtisLAi'H Rkichert's 
Untt^r!?nrhuugen über die Metamori»hose der Kiemenbogen sind <;lünzende Kpppi- 
niin;i für die Er1»»nchtung der Organi.salion durch die Rnlwi( k(>lungj»sre!^< luchte. 
Auf dem Boden solcher Erfuhrungen entstanden immer neue Probleme, aus denen 
die Forschung fortgesetzt Anregungen erhieit. 

Wie durch die vergleichende Anatomie hatte sieh auch durch die Bntwieice- 
lttttg«geschiehte der Umikng des Arbeitsfeldes vergrößert, nnd es war die Zeit ge- 
kommen, in der an die Thitigkeit der Anatomen höhere AnsprUche erwuchsen. 
Die dureh Jahrhunderte ÜMt allgemein bestandene Verbindung der Anatomie mit 
1 A'hrfiichern der praktischen Tleilknnde (soletzt noch mit der Chirurgie) hatte sich 
zu lösen begonnen nnd diese Trennung war nllmählieh, in Deutschland am frühesten 
uud volbtilndigsten im l'.r^jrinne dieses Jnluliuiiderts zum Vollzugo Erelnnyf . Da- 
durch war der Anatomie eine freiere Balm i-rriiluet in der Richtung mi' Ii wisj^en- 
Kchaftlicher Gestaltung. Aus der Anatomie hatten sich aber seit Hallku die Au- 
fiinge der Physiologie immer selbstilodiger entfaltet ; sie bildet«, indem sie die 
Organe aus ihren Functionen erktäi-te, eine höhere Instanz als die damalige Ana^ 
tomie , und ihrem weiteren Begriffe wurden auch Tergleichende Anatomie nnd 
Entwiekelungsgesehichte ala die Anatomie erlenehtendeDiseiplinen untergeordnet. 
Die Anatomie selbst galt als clue Vorstufe für die Physiologie, in der sie ihre 
wissenschaftliche Bedeutung fand. 

sehen wir denn «lie Atintomon , die zugleich P!iy>in1opren waren, naoh 
mannigfachen Soi(< n Ikm Ii itiigt und mit der Anatomie auch alle jene Gebiete 
erweitern und auobiUiüU , »lie au.s der letzteren hervorgegangen waren. Sie alle 
beheiTSchto eine Zeit lang die Naturphilosophie, welche in den ersten Decennien 
<Kesi» Jahrhunderts in Deutschland sich verbreitet hatte. Damit trat aber Specu- 
lation an die Stelle der mangelnden Erfahrung. Wie verfehlt dieser Weg auch war, 
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so entstanden auf ihm doch bedcutiuigsvolle Anregungen, deren oben schon bei 
(Ici l>ut\vickelun?sp;eschichte gedacht i^t. Die werthvollste Frucht jener Lehre war 
die KrkeuntinH der Nuthwendigkeit eines ZosammenbaDges der Thatsachen. Wo 
diese einigermaßen genagend TDrlagen, entstanden aneli im AllginnetnM licihtigo 
YorBfellungen , wie jene : dnag die Entwiektttnng bQherer Organisationen die 
dauernden Znsttnde niederer dnrdilftnft. Aber durch die Specntation als For* 
selinngsprincip war jene mebtnng unhaltbar, und bald erfolgte die Reaetion, die 
irieder zum Empirismus finiirfo. 

Von den hervon'agenden Vertretern der Anatomie dieser Periode sehen wir 
die meisten ihre Thätifjkoit mit enibrM lr*'/i=^<"hpn Fnrscluineren heirinnen. So Jon. 
Friede. Meckel d. J. in Hallo (1 TS 1 — Ibii^i , dc-scn IJotkutun^'- für die ver- 
gleichende Anatomie wir schon hervorhoben. Er hat zugleich das Verdienst, 
C. Fr. Wolff der Vergessenheit entrissen zu liaben. Sein Streben nach allge- 
meinen Gesichtspunkten in der Anatomie bekundet der erste Band seines Handbuchs 
der Anatomie des Menseben, nicht minder die ▼ergleiehend-auatomisehen Arbdten. 
Fbiedbich Tkukmahk (1781 — 1861) Terdanken wir die erste umfassendere 
Darstellung der Entwickelnng des Gehirns und neben zahlreichen Ueineren Ent- 
deckungen eine grundlegende Besehreibung des Arteriensystems. Durch den auch 
als Physiolog sich auszeichnenden Erxst EteumicH Wi nru 1 7!i". — 187S) ward 
die Kenntnis der Drtisen geffW-doi ! . seine vergleichentlcn rntersuchnnprfn ver- 
breiteten auf die Geschlechtsorgauc neues Licht und durch seine IJcarln itung 
dei5 HaTidlMiclii 'S der Anatomie von Fr. Hildebranpi' liat er die an.ituinische 
Litteratur mit eiuem LucliiSt schfitzbarcu Werke bereichert. Lmu. Huschke 
(1797 — 185S} gewinnt durch embryologische Arbeiten, Torzfiglich über das 
Auge, Bedeutung, auch dnreh üntersnchungen fiber das Darmsystem sowie Uber 
ScbSdel und Gehirn. Eabl Fb. Th. Krause (1797 — 1868) hat sich vor- 
anglich durch erfolgreiche Benntaung des IGkroekops aur anatomischen Unter- 
suchung verdient gemacht, sowie durch soigfUtige Angaben über MaßveihiltBisse 
der Kßrpertheile in einem geschätzten anatomischen Handbuche. Jühaxxks 
Mt'LT.rn ISOl — ISTiS}, nach der anatomischr-n wir n:t<^li drr pliysioloirisrtien Seife 
t'ino ^^nißartige und friiphtbare Tbatio-krit rntrallend. w ird dadurch für beide von 
größtrni l'/mflusse. Seiue l ntfrsuchungcu Uber die Kutwick.lung der Geschlechts- 
organe bind in diesem Gebiete l^ahnbrechend. Die Kenntnis der Drüsen im Thier- 
reiche fördert ein großes Werk, auch das peripherische Nervensystem, die Bildung 
des Netzes und der Mesenterien und viele andere Theile verdanlcen ihm Auf- 
klirung. Fbiedrich Akmold (1803 — 1890] nimmt vorzflglieh durch seine Untw- 
suehungen Uber das NervMisysleni eine herrorragende Stelle ein. Sowirfil in der 
Structur des Gehirns werden die durch VicQ d'Aztr, Rkil und BurdACH ange- 
bahnten Kenntnisse wesentlich fortgebildet, als auch für das periphere Nervensystem 
manche nf^ne Bahnen festgestellt, l^lr entdeckte dasGaiiL'Unii (.(Icmn. Seine iTeones 
Bfrvonim capitis«« sind mit den Tabulae anntomicie Muster ii nnoLMaphiseher Dar- 
stellung und bereichern, wie auch ein werthvolles Handbuch, die Anatomie aller 
Theile des Körpers. Von Jo.sKrii Hyrtl (geb. ISU) gingen zahlreiche, die 
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Kenntnis der meisten Orjran'?ysti nui fchdcrndo Üntersiichungcn aus. Huioh ein 
trefl Iiclie.H Handbuch der topo^Maphisclieu Anatomie wird dieser in Deutsehland 
Kiujs'ai)^ bereitet, uud aa'm Lcbrbueb der Anatumio dest Menschen erwarb sich 
durch RflekiiditBakiM auf vergleielwBde Anstonda ud Emtwiflkelungsgeschicbte 
'sowie diireb belebte DarateUung weiteste und dauernde Verbreitnng. 

In £ng;land ist Chables Bkll (1774 — 1842) für die pbynologisehe Seite 
des Kerrensysteins von größter Wichtigkeit. In Schweden besitst Andbea» 
Retziüs (1790 — ISOO) vielseitige V^erdienste, von denen wir nar jene um die 
Rasäenunterächiedc des Schädels hervorheben. In Frankreich förderte Gilbert 
Bhkwhkt (17U(j — Ibüu) die Anatomie durch T^ntorsuchnngen über das Gehör- 
organ uud das Venensystena . ^viihrendAndere, wie JulehGucmain CLOQiET(i790 
— \b'b'^) und Jeax Cruveiumkii (1791 — lb74) durch ihre umfassenden Hand- 
bücher der descriptiven Anatomie Bedeutung besitzen, neben jenen, die wir schon 
oben als Förderer der chirurgischen Anatomie anffilbrten. Diese eatelnsiT prak- 
tischen Zielen zugewendete Bichtnng der Anatomie behftlt in Frankreidi wie 
attch in England die Oberhand. 

Während die zum Beginne des Jahrhunderts entstandenen Disciplinen die 
Anatomie als Ganzes mehr iinbertthrt ließen, sollte es bald zu einer eingreifen- 
deren £inwirfcnng kommen, die von Deutschland aus ihren Weg nahm. 

§ 12. 

Nachdem durch Uaupigio und Leedwenhock in der Kenntnis der fdneren 
Strnetnr der Organe die Anfilnge gemacht waren, folgten zahlreiche üntersnehnn> 
gen auf diesem Gebiete und drangen Schritt für Sehritt in allen Theilen des Efirpers 
sum genaueren Kinldiokc in dieselben vor> Es wären viele Kamen zu nennen, 
an welche sich diese Forschungen ankntipfen, die von jener Zeit an bisinsgegen- 
wärtii:e Jahrhundert sich reihen. Ahcr es waren bezfijrlieli der kleinsfen Destand- 
theite nur !<e]ir nnvollkornnien erkaniile Thntsacheu, di^- sich gi liäul't liatteii 
ohne inneren \'erliand. K.tj;^'rleheu oder Kornchen sollten die kleiuateu Theile 
bilden, aus deieu veischiedeuartiger Combiuatiuu, durch Aueiuandci reihen u, s. w. 

wieder andere Gebilde: Fasern n. a. entstehen soltten. Am meisten war Osms 
dorch die Annahme lebender Bestandtbeile, die er als »Infasorien«! anffasste, der 
Wahrheit nahe gekommen. Diese AnfTasanng blieb aber, nnbegrUndetwie sie war, 
eine Meinoug. Erat mit der allmfthliehen Vervollkommnnng der Mikroskope be^ 
ginnen wirkUehe Fortschritte und durch den Nachweis eines gemeinsamen Aus- 
gangs jener mannigtaltigen , den Körper zusammensetzenden kleinsten Gebilde 
kam Licht in die feitifre Sfrnrtnr. indem sich jene Forraheslandtheüe einem ein- 
beitlichen (Je^icht^lJUli^vtc unt> i(ii\iiieii li. ('>cu. M. J. Scill.l mh n (1S38) und 
TiU.uiJOU.Si iiwANX IS'39}, ein öcUülcr JtHi. Ml'i.LEu's, hatten iu dtr Zuaaminen- 
setzung des ptlauzlicheu wie des thierischeu Organismus wesentlich gleiche lebende 
Elemente in der Form von »BUbtcheni erkannt, ans deren Veränderung nnd Um- 
bildung die mannigfachen Gewehe nnd daraus wieder die Organe beständen. Jene 
BIflsehen waren die Zellen. Schon den Alteren Forschem waren sie nicht 
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nnbeknunt , Lki:i:wk.miokk iiatte sie « KIüscIjcu« geoaunt, aber Uire Beduutung 
war iltucn CDtgangea. 

Die Zelle bildete den letztoB einheifliclieii Formbeatendtheil mit Lebeoaer- 
Bcheinniigeii, Ton ihr leiteten sieh «llesueaniiDeiigedetsteren Gebilde des Orgaainiins 
ab, sowie die niedersten Organismen auf der Stufe der Zelte stehen bUeben (G. Tif. 
V. Sibbold) . Der in der Zellentheorie gegebene gewaltige Fortsdiritt, der zu 
Ausgang d«r dreißiger Jahre begann, bestand also nicht blos in der Erkenntnis 
eine» gemeinsamen Aufbaues der gesammten Organismcnwelt, sondern in der Be- 
dptitnn^ jener 'iFormelemeute'^ als dor Triller des Lebpn«« . indem sowohl 
ersteu Zustände des Körpers and sein Wachsthum, als auch die maniiifrf:iltij;tn 
Vpirichtuugen der Orgaue \on der Thätigkeit der Zellen oder ihreu Abiitiuiuilingen, 
den Geweben, ausgingen. Deshalb hat es die Bedeutung der Zelltheorie nicht 
beeinträchtigt, dass der Zellbegriff selbst erst nach und nach richtig gestellt 
werden konnte, indem man die Zelle nicht mehr als hohles, mit einem Plnidnm 
erfalltes »Blischen«, sondern als ein Gebilde aaffasste, dessen Körper ans lebender 
Materie bestand, die H, MoEDL (1846) bei den gleichen Formelementen der 
Pflanzen »Protophtsuia« genannt hatte. 

Auf die Zellenl'^hre E^illndete sicli die Erforsehnug der Gewebe, der Textur 
dersHb<*n, nnd daraus t iit-taud ein neuer anatoiiii-clier Wissenszweig, dieGewebe- 
Itihrt oder lli.slitiutjn'. Vou da aus fringen für die 6u uftiir der Organe neue Grund- 
lagen hervor, die in der sogcuauntcu ' Uiikroskopibcht-u Auatouiicvi sich vereinigten. 
Es ist b^eiflich, dass die neue, in rascher Folge die wichtigsten Thatsaehen vom 
Baue des Organismus ersohließende Richtung bald die gesammte anatomische 
Forschung beherrschte und die Fragen nach d^ Katar der Zelle, nach der Ent- 
stehung der Gewebe ans ZeUm und die subtilere Stmctar der Gewebetheile selbst 
tiberall In den Vordergrund stellte , sowie andererseits in der Zusammensetzung 
der Organe aus mannigfaltigen Geweben neue Aufgaben in großer xYnzahl er- 
wuchsen. Diese Kichtung fand fi^ ferc Begründung und eriol^reirVtr Weiterbildung 
durch Jacou HiM.K fsOJ) — lt>b.> und Alhkkt Köli.iklr g«'b. IS 17 , Der 
erstere gab in seiner allgemeinen Anatomie« IS 11 die er.ite griludliche Dar- 
stellung des neuen Wissenszweiges, der letztere lenkte zuerst die ZeUeolehre auf 
die Bahn der Entwlekelungsgeüchiebte und bereitete damit der spfttfr von Koukrt 
Remak (1815 — tS6Ä in seinen wichtigen Untersuchungen tlber die Entwickelung 
der Wirbelthiere begrflndeten Uistogenie den Weg. Damit kUlrte sich der Begriff des 
Blastems, worunter man nitdung^iiKiti lial Terstand, aus dem die Or;.'nne hervor- 
gingf'n. Es ward jetzt in seinen Kormelementen, Zellen, verständlich. Heide erst- 
genannte Forscher haben mit vielen Anderen durch zahlieielie Unti ijuichiiusen 
drusf'rnd eingewirkt auf die Weiterbildung der HistoU);,Me. die au< b durch Fu.vsz 
hi.vifKi s Arlieiten mit bedeutender Ausileltnung tkber das Thierri ieh manchen 
neuen Grundstein empüng. Wahrend diese l'uitschritte nur die Gewebe betrafen, 
80 ward auch der Zellenlehre eine bedeutungsvolle Umgestaltung au Tbeil durch 
H<vxScuultze(1S25 — lb7^), der zugleich durch vortreffliche Arbeiten fiber die 
feinere Strnctur der Sinnesorgane hervorragt. 
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Dem uuf deut.sdieni Buueu euUlandenen l*"uis€han£r*^eliiote wnrd nach 
uiiU uach auch iu anderen Ländern Fflcgo, beäüoders in England, durch Wu.liam 
Shabpet (1802 — 1860) und Will. Bowuan (1816). 

Die M8 der Falle der nenen Tbatsachen erriehtliebe große Tragweite der 
mikroelcopiMsheii Fonchang verlieh dieser bald em Uebeigewicht Uber jene, deren 
Zveeke des Mikroakepea niclit bedurfte. So entstand die Meinung ^nes böheren 
Werthes der ersteren und. in der Verweebselang von Mittel nnd Zweck, die Unter- 
scheidung von höherer und niederer, gröberer und feinerer Anatomie. Beide ge- 
wannen jedoch ba!d Vfsrknltpfnn'j' und wir hecocrncn in den anatnnii^chfn T.nlir- 
btichern auf die llir>t(»ln^'ic >\vh siiitzf^iiden Dar?i< lliin^üu der feineren fjtriicturen. 
Dadurch ward jedoch der alte Grundstock nicht berührt. Wenn auf diesem 
Gebietsthoilo auch fernerhin noch manche Entdeckung gelang und IIkmx in 
seinem großen Handbnebe der AnatCMnie mit prieiaeren Unterseheidungen auch 
manehe nene Beobachtung geben konnte, so ward doeh die »grobe Anatomie« als 
anr ▼Olligen Aw^eetaltnng gelangt angesehen tmd galt als ein erschöpftes Feld, 
auf welchem die Forschung nnr noch q»Srliehe Frucht erzielen konnte. 

Wiihrend der Veränderungen der Anatomie seit ihrer Begründung sind 
manche neue Gesichtspunkte hervorgetreten, welche aus der Anatomie wohl neue 
Disciplinen herrorriefen, aber bis dahin ohne Einwirkung auf einander sowohl, 
als aoeh auf die Anatomie selbst geblieben Bind. Der ganze durch Jahrhunderte 
sich erstreckende Fortschritt lag in der Ermittelung und Prftcisirung der anato- 
miaohen Thatsachen, und auch bei der mikroskopischen Durchforschung des Kör- 
pers bat es 8lch nur um Analyse K<-'handelt. War ea denn in der l^ehandlung 
etwas wesentlich anderes, wenn eine Drüse in ilirrr I^age und Form . in der Ge- 
stalt üirer TJljipflion tmt! dpin Befunde iliro^^ Aii^fulir'j-aiVirf« iiKikro-koniscli Ue- 
schi iflji'ii. luli r \'Ai-u\vn\f ilin-s Kpitlirls ia l\»rui und Anordnung, im \ uiliulteu 
des Keruä und der itesoudeiheil ihres riasmactc. mikroskopisch dargestellt wurden 1 
Wenn ans dem leteteren eine bestimmte, makroskopisch nicht erkennbare BeziebuDg 
snr Function sich ergab, was nicht zn unterschätzen ist, so ist doeh der Weg 
beider Darstellungen, und das ist hier die Hauptsache, die Analyse. Die Ergebnisse 
dieser Analyse gab die Anatomie in den Beschreibungen der KOrpertheile. • Und 
doch konnte erwartet werden* , wie Lrinvu; Fu k i IS I.") wenn uuch nur in Bezug 
auf die Verbindung mit der Physiolojrie sich äußerte, « d;uss der nach besonderen 
J{ichtnn?pn und verschiedenen Gegenstündeii fütHcheude (in besonderen Wissen- 
schaften: zerstreute (iei:^t ^ich wieder zum Icbeudigou Bewiualsein seiner ur- 
sprUngliclien Einlieit sauimett . 

Die geistige Durchdrintruu;^ und damit das wissenschaftliche Geprilgc lieh die 
Anatomie nur von der Physiologie. So entstand die »phynologisehe Anatooüe^, 
wobei aber die frtther von der Physiologie mit umfaasten Disciplinen der vergleichen- 
den Anatomie und der Entwickelungsgeschiehte von ihr ausgeachlossen wurden. 
Ittswi^chen war die Physiologie durch Fsa>*901s Macexdie (1753 — 1S55) auf die 
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e^erimentefle Babn f«l«iikt, tnoh in Denteohltnd beao&den diunh JoHAimss 
HüLLEB nid seine Sehlde mit eigeneii Heihoden und Anfgnben tm Seltwtindig^ 
keit gelangt, nnd ei Utote sidi neeh H Olub*» Tode die bis dahin awieehen Ana- 
tomie und Physiologie fast allgemein heetandene Penonalmiion. 

Die Anatomie hatte das, was sie als ihre Aufgabe betrachtete : einzig 
die Theile des Körpers analytisch zu erraifteln und sie zu beschreiben, bisher mit 
Beharrlichkeit festpohalten. Wnr :n\rh dpv Physiologie Einfluss gestattet, so 
galten doch alle synthetischen Gesiciitspuukte in der Kegel als fremde. Aber 
schon Ikngsi bestanden die Vorbereitungen zu einem neuen nud größeren 
Umschwünge, zunächst durch die Vergleichung. Wie schon in der älteren 
Zelt die AnatMum in der Organisation der TUere eine Quelle vm Lieht 
Ar jene des Mensehen tiehtig erkannt hatten, so trat aneh in der lotsten Periode, 
die wir behandeln, die Bedentang der Verglnehnng in Dentseliland überall da in 
den Vordergmnd, wo die Anatomie naeh einem höheren Standpunkte suchte. 
Durch TiEDEMAKN w ird das voll anerkannt ; ihm ist die vergleichende Anatomie 
mit der Entwickehingr^^eschichte der Arladriffaden im Lahyrintlie der Former- 
scheinungen. Beine zahlreichen üntersuchuugca bestätigen ^eiu hoheä Interesse 
an jenen Dieciplinen. Andere hervorragende Anatomen, wie K. H WK.nRB, 
Bis^'iJOFF, Uii:M<£, EOlukeb treffen wir ktlrzor oder länger auf den l'fadeu der 
▼erglei^Aenden Anatonde nnd manehe wichtige Entdeeknng ist ihnen an danken. 
Batbke hatte awlsehai der Tergletchenden Anatomie nnd der Embryologie snn 
Leben getheüt, und Htbtl dnreh aahlreiehe aootomJaehe Untersnchongen die 
laut erklärte hohe Meinung von dem Werthe der Torgleichenden Anatomie be- 
thJltigt. Die größte Bedeutung jedoch besitzt aneh in dieser Hinsicht Jou. M(!ll£r. 
Wie er das Thierrcich in aHcn seinen Abtheilnn^ren anatomisch durchfor.scht hat. 
und ihm daraus ein tiefer Kiiihliok in die Organisation nnd, wie kciueni Andereir 
ein volles Verständni.s aller ihrer Seifen entsprang, so hat er :nic!i stets die M'r- 
gleichuDg als den wichtigsten Factor auatomischer Beurtheiluiig erachtet. Seine 
avergleiehende Anatomie der Hyxlnoidenc enflialt manchen bedenteuden, aneh 
die Anatomie der Sftngethiere in sieh begreifenden Excnrs, aas welchem die 
Wichtigkeit der Verglnehnng für die Anatomie des Menschen her?orlenchtet. Die 
▼eigleleliende Anatomie hat er die «denkende Anatomie« genannt. Am ihr 
bildet sich der Maßstab der Iteurtheilnng, und je grtlndlioher und vii lseiii;;er die 
Vergleichung ist, desto mehr Instanzen ergeben sich für das Urthcil, welches sich 
dadurch v-rvollkomnincf . Sind doch schon die einfachfifen rrfheile. die wir (il)cr 
ir«?riul ein Din^Ma -m u, Erjfebnissc einer Vergleichung durch Zusammenstellen und 
Betrachltu vtrsehiedeuer Dinge. 

So trat durch MLlleji die Bedeutung der vergleichenden Anatomie immer 
mehr in den Vordeigmnd. Znr Wirksamk^t ihres wie aneh der Bntwiekelonga- 
geschiehte nmgestaltenden Einflusses bedurfte ea nnr einea Anstoßes, und dieser 
blieb nicht lange ans. Er kam ans England, in Chables Darww's [1809 — 18S2) 
berflhmlen Buche (18&8), welches durch die Begründung der Descendenslebre 
allen organischen Naturwissenschaften michtigste Impulse verlieb. 
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Es üaA kein« weieiitlich nenen ThatBiehen» welche une da geboten Verden, 
viehnebr nnr die gifffitenfheäs schon Ilngst bekannten Eigebniase derveiigleicheB- 
den Anatomie und der EntvickelongsgeBcliichte, welche luer in Wechselbeziehnng 
gebracht EU logischer Verwerthung kommen. Was sie vereinzelt zu leisten nicht ver- 
mochten, ward diiri li ihre Verknüpfung ansfflhrbar . die Begründung jener Lehre, 
in deren Lifbt aucli der Mensch nicht ein isolirter Theil der Schöpfung, sondern 
ein Glied der unendlicheu Or;:;:iiiismenreihe ist, nnd aus niederen Zuständen 
hervorging. Vererbung und Anpassung werden als die beiden grüßen Principien 
dargestellt, aas denen die Mannigfaltigkeit der Organisation entstobt. Die Ver- 
erbung ilt das erhaltende, die Anpaesong das umgestaltende Princip, das im 
Kampfe nms Dasein den KOrper anf höhere Stnfen hebt. Was der Körper 
mit anderen gemeinsam hat» ist Ererbtes, was ihn von anderen nnterseheidet, ist 
dnreh Anpassung entstanden, abernrsprttnglich gleichfalls ausSrerbtem hervorge- 
gangen. Wie der ganze Körper, so haben auch dessen Organe eine Qesebichte, 
jedes einzelne seine bosonden' zu dem *rc«rcnwürti;rcn Zustande. 

Dadorch rouss die Autgalx- der Anatomie sie Ii erweitern. Die Organe sind 
nicht blo8 nach ihrer Function zu lieiirtlii ileii. sondern auch nach ihrem Hncce?si\ en 
Werden, dessen einzelne Phasen ihre Spuren mehr oder miudor deutlich ihneu 
aufprägten. Die Organe erscheinen dadurch in einem nenen VerhÜtnisse. Der 
Kftrper kann, dordi die Anatomie in smne Thelle serlegt, nicht mehr rein de- 
soiipüv oder mit CKclnsiver Besiehnng anf seine Functionen demonstrirt werden. 
Die Erkennung der an ihm stattgehabten und überall aachweisbaren ümgestal^ 
tnngen nnd die Prüfung der Bedingungen und der Einflüsse, durch welche 
sie erfolgten, bildet eipe nene Aufgabe, die an der alten, lAngst bestehenden 
hinzutrat. 

Die Anatomie des Men.'^chen ist durch die Descendenzlehre zum Beginne 
einer neuen Epocho geführt. Diese zeigt sit;h verschieden von den voraugegan- 
genuu, insofern ihr Ziel ein hOherea ist. Dadurch wird von dem, was bisher den 
Fortschritt bedingte, nichts binweggenommen. Unverändert bleiben die von der 
Erfahrung gelieferten Omndlagen, die anch femer ansznbanen nnd zu festigen 
sind. Aber anf ihnen hat sich eine Verknüpfking der Thatsachen an gestalten. 
Dni ln zeigt .sich der Weg zu einer VervollkomiinuiiiL'^ der Anatomie, die in dem 
Maße zur Wissenschaft wird, als ihreTbatsaeben, höheren Gesichtspunkten unter- 
geordnet in ge!*etzmilßi?pin Zn^amnieiiliancre ersolieinen. 

.Mit iliesem Ausblicke sind wir zum uwärtigen Abschlu.-se der ( it ijchiciile 
der Aualoniie gelang't. Sie hat um die Au.itoini«« in ihren Anftinjreu gezeigt, 
aus der üeilkuudc hervorgegangen, mit ihr sinkt ud and mit ihr sich hebend, 
^ Impolse au ihr» Restauration von ihr empfangend, in allen ihren Wan- 
delnngen ihr dienstbar. Das wird sie anch bleiben in der anznstrebenden Ans- 
bUdnng, und der Dienst wird ein besBorer sein, je vollkommener sie selbst 
geworden ist. 

I>«in Bedüffoiase «ioer Orieattiong Iq der oft «cLf asTenUEndllcbeD mttomlMken 

Terminologie entsprechen IIvktl's ScbtlftAQ : 
UcttBMMtM, Aoatuinie. 1. Au0. 3 
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Onomatologia anAtomica. Gefcbichte und Kritik der auatomiscbcu Sprache der (iegou- 
wnt. Wton 1880. and: Dai Ai&bltehe and H«1nlisehe in der Anatoml«. Wien 1B79. 

Bdde k8nn«n Jedem, «elehei der Anatoint« aaeb bittoxiMihM IntemiM «nt|es«i> 
bringt, wtm empfoUen werden. 

Stellang des Mensclien. 

§ 14. 

Die Aufgabe der Antliropotomie rechtfertigt das Bedürfais einer Orientirsng 
Aber die Stellung des Meuächcn in der Natur, das Verhältnis des menschliohon 
Orpanisniu?^ zu anderen Organismen. Wie man diese nach den au.- ihrem liane 
und ihrer Entwickelnng sich tMycbenden Befunden in nähere odv.r entferntere 
BezichoDgen a^u einander bringt und sie damit systemati^cii gruppirt, m iäl auch 
dom m«ii8Qhllcli«ii Organitmi» am jeaoi fiefimidn adn« Btellung angewiesen. 
Hag OMS den Abstand swiscben »Mensoli und Thier« bwKllgUcli d«r psyehiacben 
Sphäre vie immer nan will Toratellen : in der pbynaehen Beaebafibnheit des 
Henschen findet sich kein Grund zur Annahme einer fundamentalen Veraohieden- 
heit. Im Bane des menschlichen EOrpera begegnen wir nicht etwa bloßen An- 
klängen an die Org.inI;-afion von Thieren , wir (Inden vielmehr vielföltigp und 
große rbprcinstimmun^' in alU^n Organsysteraen , an denen wir auch dieselben 
Functiuutiu sich abapielea öehcn. Diese (^^bereinstimmunjr roicht bi» in die feinsten 
Verhältnisse der Stnictur. Wenn s>ie nicht uberall völlige Gleichheit ist, so ist 
sie das ebenaowenig bei einander ganz nahe stehenden Thieren. Aach die all- 
mXhliche AuabQdnng des menachliehen KSrpera während seiner Ontogenese seigt 
steh in demselben Maße nütder Entwiclcelnng thieriseher Organismen im Einklang. 
Das El bildet den gleichen Ausgangspunkt. Die ersten Differennrongen mit der 
Entfaltnng der Orgaui . >o\\v':t wir :^ie kennen, Uefem keinerlei tiefgreifende 
Unterschiede, so wenig als solche in den spAteren, genauer dnrchforschten Ent- 
wickelisnr-^tadicu iKstchen. 

Hau iinil Entwickcluug th'< Mensrln ii ;j. licii den t'harakter der Vertebrnten, 
und uutor dicscu den der Mammaliu kund. Innerhalb dioj^er Klasse zeigen die 
einzelnen Ordnnngen wiederum nähere oder entferntere Beziehungen zur meu«>ch- 
Uchen Organisation, und von den die Abtheiinng der placentsten Singethiere 
xuaamm^setzenden Ordnungen ist es die der Qnadrnmana, an welche die mMSten 
Anschtflsse sich darbieten. Das ist keine nene Meinung, bereits hiSHt bat es 
ausgesprochen, als er die ArtVn mit dem Genus Homo zur nulnung der rriraaten 
verband. Wenn damals tiiic j-olchc Y^erdnigUig mehr durch die ilußcrliehcn 
^'e^hillt^li^se begründet wurde, so i.st sie gegenwärtig, nach Gewinuun^r nmfris^onder 
Aufschlüsse über die iuu^r»« Orfratiisation, V(>rz(l;ilieh der höht r. u «.'u.blruujauen. 
als sii Jier bostiitigt. In wolcitei Iii» Iitun? wir immer die Organisaiion d«;r l'rimaten 
vergleichen, überall begegnen wir Bei üiauugspuukteu ; in den großen Gruud^ugeu 
der Organ!<ysteme wie in den kleinsten Verhältnissen. Dieses Maß der Übor^ 
einstimmnng der Organisation des Menschen Torsdglich mit den als oAnthropoIdeo 
bezeichneten Quadrumanen wird nielit durch die Unterschiede verkflmmert, welche 
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urisehen beiden l»es(e]ieii. Es vind wiedernm kwa9 wesentlich anderen, «U sonst 
innerbnlb aller euuelnen anderen Abtb^lnngen vorkommen, und nnt eben die 
Sondemng der TUerwelt naeli StibnmeD, Klassen, Ordnungen, Gattungen nnd 

Arten ernin^'liclien. Der ana|^procheDen Zusammengebörigkeit gibt m<in Aua- 
drnck dun h lYw Amialime verwandtschaftlicher Bczielinngen, die auf gemeinsame 
Abstainoiuiig fregründet sind. Von diesf^ni Oesicbtspunkte ans rrg'cbcn sich jene 
Verschiedeuheiten theils alä liückbilduugeu vouEinrichtaiigou, welche bei niotleren 
AbtheiluDgen noch besteben, theils als Ausbildungen von solchen, welclie dort in 
niederem Organiiationsbefnnde getroffen werden. 

Die darcb jene anderen, niederen Znitände hindnrcbgegangcnc Organisation 
des Henscben trigt von diesem Wandlangsvofgange noeb vielfache nnd deutliche 
Spuren an sieh und ihre embiyonalen Znstftnde lassen sogar noch viel weiter 
zurück verweisende Einrichtungen wahrnehmen. Damit erhebt sich der Organismus 
des Menschen nicht nur Uber die übrigen Thiers, sondern au< h über die Quadru- 
mancn, und tritt an die Spitze der Organi-»mt«nweU. .knc .Merkmale sind die 
Exnvieii eines überwundenen Zustandes. Dem rückwärts frcwi niictcn Hüi ke zeigen 
f>\c iliti zurückgijlejrten Stadien eines langen Wepc?. dt-r aliur iiii lil atiwäru, sondern 
uutwfirtä, vomMedeieu zum Höheren geführt hat, und den vorwärts Schauenden 
die Fortsetzung in der gleichen Richtung erwarten lisst. Jenem Steigen von Stufe 
sn Stufe gilt die Vervollkommnung als Ziel. Sie ist das Ideal, welches auch 
der dnrch die kdrperliche Entwicklung angebahnten und bedingten Entfaltung 
dessen, was wir Psyche nennen, vorschwebt, nnd welchem nachstrebend das 
Menschengeschlecht in seinen vervollkommnungsfäbigen Rassen immer weiter vom 
dunklen Orte der er.steu Herkunft sich entfernt. 

Die übrrall in dfr organischen Nntnr in allmählicher Entwickeinnir si<'h 
zeijTPnde Vri\ ullkomiiiinuiu' i«t <'in Zid wcb h.'.s erreicht wird, und rüt-kbi zo^'cu 
als Liidz.soek eisclieiut. fto weiii^ die Deüaciitung der einzelnen Schritte an sich 
den ganzen Weg kcuucu lehrt, der nur einem Ulicke über die gerammte Strecke 
sieh erschließt, eben so wenig wird jener Endzweck ans der Einzelerscheinang 
völlig erkannt, obschon er ebenso in ihr liegt wie anf jedem Schritte eine Strecke 
des durchmessenen Weges. Aber die Betrachtung dos Ganzen legt ihn nns vor 
Augen und begründet von diesem Standpunkte aus die Teleologie in einem anderen 
Sinne, als man frUher diesen Begriff erfasist liatte. 

Die St*>lliiDg, weUlie wir nacb dem oben Dargelegten dem meiHcblieben Organtsmoa 

in iSrzog auf vtrwAndtij Orgatil<atIr>n>'ri eitir tiimeo mQMen, l(ann a)^ lux l)>tL- Stufe ntdit 
für siaimtli''lie Kinrichtunpcn c<'1tcti. Wir kömii-n nicM ci^'t^n, «liss alle <.>rgan»yHtome 
einen Itükercu GratJ der Au^bilduug (ÜilTcreu^iruiig) erlangt liabea, aU bei auduicu 
Tbleren; «nch fQr Orgencompleu, fSr ganee Kvipertbeiie gilt dai. So Ist z. ]}. der 
Faß dei Menseben bei weitem nicbt so r< i.)i mit mAnbigrnlti jcn ruix tioiien aus^a^>t;ittet 
lind il<-?n?. nir<ß or^niiisirt, wie be i d<. n (^»iiairuiiiam ii. Dit; Siiiiiosorgaiie dos Monsi lipii 
lind nicht &o stliirf wie die vitaler Thiere. Vielu di-^üiu zuLouimeudo EiuilclitUDgeu 
gelangen hier gar nicht zur Entfaltang. Überall begegnen nn« rQcitgelilldete, verkam« 
mertti Tbeitc. Auf di-m langei» Weg,- der Io?eiiio ist Tielea erworben worden, disseti 
der Orgahitoins aUmüblicb nicht mobr bedurfte. Qertngeiex iet »nfgegeben in Gunsten 
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d«r EotMianc h81i«WT, wtithvollarw EinrlcMinigen. Und doeh ■tallen wfr dra Men- 
schen mit Bacbt «tt die Spitze der OrgsnlMtait. Die Quelle dieser Pnponderanz Metet 
Ein Orpansystem, Es ist seinen Fanctionen gemäß das höchste; innerhalb des Nerven- 
•ystems das üehim, welchem die übrigen dienstbar sind. Die an dessen Aosbiidang 
gekaGpfte letehe Entfsltnaf der psjrehiselien Fonettonen liMt ventoben, vi« unter denn 
Elsflu&s auch der übrige Organismus Umgesttltnngen einging, and vi« dttnit Einrieb» 
tnnf»cn sich rerloren, die außer Fnnction pesntzt wurden, well Besseres i>n ihre Sttlle 
trat. Das RQckgebildete oder auch gänzlich Fehlende drüclit also keinen absoluten 
ICsDgel ins, ei drängt den Thefl, den es betrifft, ketneswegs »nf eine tiefere Stuf« 
seines functioiiellen AVertlie^. Denn für »ot ho KAekblldungen treten sloht blo* ander- 
wärts Compcniationeri auf, («oiK^cTn jtn« «rüfrin'ii sotfsr vli'lfoichf Wege tu neuen, und 
für den Organismus wichtigeren Gestaltungen, äo wird also auch dadurch nat für die 
▼ervoHkommnong des Organismas Bebn gebroeben. 

Tr. B. HiM.EY, F.vi<: IS to tuan's place iu Natu«, London 18()3. Deutsdic 
Übersetcnng von J. V. Carus, Uranusebweig 1863. ÜAncKBi., Antbropogenle. 4. Anfl. 1891« 

Orandlagen der AnAtomie des Hesschen. 

i? 1.'). 

Die litiziehungen, wclclie der im'nschliclic ( »rganisrauä gemäß seiner Stelliin;;- 
in der organischen Natnr ^\ .ihrnebmeo läöst, weiüen zu werthvollen Erkeimlniä- 
quelleu lür tlie Aulhruiiotomic. Die Geschichte der Anatomie hat uns gezeigt, 
-wie die DiMiplinen der Ontoyenie (Entwickelung des Indinduams) und der ver~ 
gleidusnden Anatomie selion lingst in jenem Werthe erkantit wordeD, so dias es 
lioh nnr darnm handeln kann, ihren EinfloM aneh wirken au lassen. Wie groß 
dieser ist, ersehen wir ans dem Reichthnm derBesiehnngen, die der mensehtiehe 
KOrper in jenen beiden Richtungen darbietet. Wie nach der Gehurt, wfthrend 
des ganzen Kindesalters, noch in allen Organsystemen VcrAnderangen Platz 
greifen, die unter den Bcpift' der Entwickelnnc' tm suh^nmiren sind , so ^rchen 
von da ab noch iViiu rr l'roce&se im Körper vor nicli, (]ie von jenen nur durcii 
ihre Stetigkeit und durch das geringere Maß , mit dem sie ins Auge fallen , sieh 
unterscheiden. Die Entwickelung, als ein innerhalb des Breitugradui» doäXormaltiu 
.Ifengestaltungen prudneirender Vorgang, siatirt also nie. IKe leitet allmahlieb in 
Proeesae Qberj die gegen den Ausgang des Lebens snr Rflckbildnng ftlbren* Wenn 
selbst die Anatomie sieh also auch nnr auf den erwachseueu Organismus be- 
sehrXnken wollte, mflsste sie doch auch mit jenen Vorgängen rechnen , die, wie 
unscheinbar sie sich auch darstellen mögen, doch :iI!«Mi>ri.s verkünden, dass es 
im Organismus keinen Stillstand gibt. Auch eine beschränktere Auffassung der 
Annfnmie kann al^-'o di»* Rltrk-ielit auf EntwifkfdungsvorgJinirf' ntrlit zurUck- 
am'Im'ii. Nofli dringender wird aber das Ein^'-< li( ii ;inf die Entwickeluug durch 
die ihatsacLe, dass der ausgebildete OrgaiiiMiiu^ zahlreiche, für sich betrachtet 
völlig unverständliche Einrichtungen besitzt. Ka gibt Theile von Orgautu, 
ja selbst ganze Organe, welche ihre Bedeutung nur in frflheren Zuständen auf- 
weisen, während weicher sie in Function standen. Die Kntwickelnngsgesebicbte 
aeigt diese Organe in ihrer Thätigkeit, bringt sie damit su näherem Verständnis 
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und de( kt die Bedingungen auf, unter denen am sich anigestaUeten, um in ver- 
Indertur Furm fortzubestehen oder die iiückbildung anzutreten. Aber auch die 
OeBammtheit des Organismus als ein auf dem Wege der Entwickelong Gewordenes 
fordert za eiDem EinbUek io übe OeDeie aaf. Diese xeigt vdb da» Oomplioirte in 
telneii emfaehen Anfftsgni, lehrt aout nuTeratlndUohe Befände der Lage und der 
Verbindnng der Theile Terstehen, nnd Iftast die Anatomie anf dieaem Fundamente 
eine wissenschuftlichi C.iMtiUung gewinnen, weil sie causale Beziehungen anfdeekt. 

Von demselben Wertho ist die Kenntnis der thieriscben Organismen , und 
awar in dem Maße, als diese mit dem Menschen crlciche oder Shnliclie Einrich- 
tungen darbieten. I>ie Beziehungen der Zootomie, ober vielmehr der die Ertah- 
run^en derselben vcrwcrthenden vergleichenden Anatomie zur Anthropotomie 
äiud aber doppelter Art. FUi'ä erste ergibt sich durch die vergleichende Ana- 
tomie dne enge Verknüpfung mit der Ontogenie dw menaehfielien Orginiimne. 
In dieser l»egegnen wir vielen Einriehtnngen, die nnr durch die Vergleiohnng mit 
der Qignniantion ▼oo Thiermi Tevsttudliefa werden, indem sie bei diesen in Fnne- 
tion stehende Bildttogen sind. Das hier bleibend Realiairte tritt beim Hensehen 
— wie in den ihm nächatstehenden Thicren — nur vorübergehend auf und be- 
zeichnfit niircbp'ani:>stuf(Mi , wclrlie als ererMr Zn?tflnde sich kundgeben. Bo 
treten frunze Kt-ÜR-n wn Hinriclifun^en in frühen (iuto«'enetischen Stadien in 
Übereins>timmung mit äulcheu bei Thicren betitehenden lun vor. Das in höheren 
Organlsmeu auscheiuend Isolirte und Fremdartige gewinnt naturgemäßen Zu- 
aammenbang. Die Ontogenie bedarf also der Tergleichendeu Anatomie au ihrem 
vollen Veratftndnis. Damit ist nneb eine nahe Beaehnng zur Anthropotomie dar- 
gethan, nachdem wir vorhin die fundamentale Bedeutung der Ontogenie fttr die 
Antiiroiiotomie erdrtert haben. 

rnmittelbarer ist die zweite Beziehung der vcrgleicheuden Anatomie. Wenn 
es sich in der Anthropotomie nicht bics iin» reine Be>clireibiinf«: , sondern auch 
um erklärende Ueurtheihini: der Befniidc liand« It , .s(» ist t'nr diese Beurtheilung 
ein M:i(!st;ib zu suchen. Dieser kauu im (»Itject« selbst mrht gefunden werden, 
denn koiu Ding ist aus sich selbst beurtheilbar, sondern nur uus den Beziehungen, 
die es zu anderen bietet, ^r soeben jenen Maßstab aUw in anderen» dem 
Objecto verwandten Organisationen, und bringen so den menaehliehen Oiganis* 
mna in denBereioh der vergleichenden Anatomie. Damit gewinnen wir eine nene 
Qmndlage Ar die Beurtheilung seiMr Organisation , nnd es erschließen sidi uns 
neue nnd wichtige Kategorieen für die Erkenntnis der Organe. Wir vermögen 
dieselben als mehr oder minder ansgebildet, oder auch rUckgebildet zu deuten , 
wir erkennon sie auf vollkommener oder nnvollkommenpr, höherer oder niederer 
Stufe, und nicht wenige anatoroisclie Thatsacheu klären sich eist durch Verbin- 
dungen auf, wulcho die vergleichende Aualuinie ihnen zuweist. Dadurch erweitert 
sich der anatomische Gesichtskreis, und die Summe der an sich zusammenhangs- 
losen Wissenatheiie gestaltet sieh an einem wohlgegliederten Gänsen. 

Außer der Erkliraog, irelcli« um die verg1«lctiende Anatomie and Entwiekelongs- 
geiebkhte IGr dia alt nenael gelteodea £lnitAtno|an des betuelilidiein Köipeia gemein. 
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wild von Jenen Di»ciplincn her aacb eine Lrlencbtung vieler (luuklet VerhiiUiiiftse, dio 
•It otfiorme ZuMiSnd« gelten. So viid durah die Entwlekelangigeeehldit« dea gioBe 
Gebiet der Missbildungeu «afgebellt, welches von einer eigenen Disciplin, der Terato" 
logie uinf.isst viril. Iti £;iritipf"rf m Msßf^ ptitfiiltet«, auf der Entwickelung begründete 
Abweicbnngcn vom Normalen spielen ins Gebiet dor Anatomie, erscheinen als Persistenz 
fStoler Zuitinde oder sb lelehe, die Jenen geuihert sind. Derln liegen ebo Henmangeo 
der Ausbildung vor, deren Beurthi^ilun^ schon durch die Vergleichung mit dem aus- 
gebildeten ZiiHtan<^p dor Anatomie zufällt. Eine andere Keihe von Zuständen begreift 
ächwaakungen der anatomischen YcrhiltaUse der Organe, oder auch anscheinend neo«, 
dem nermelen meneeUtehen Orgeniemnt firemduttge Znetinde, die nicht Immer Ton 
ontogenetiscben Verhältnissen ableitbar sind. Das sind die mannigfaltigen «Varielntenrny 
welche fast an allen OrgansystPtnen vorkommPTi Man pflegt «fit bn?rr Ziit viele von 
ihnen als »ThierähuUchkeiten" auf/uJaa»en. Mit Unrecht hielt mau sie lür untergeordnet« 
und niirlehtlge Dinge, tnde» men dae MaB des Werthei einee Organa inseitig von der 
functionellen B(.deutang deatelben fßr den «Irganismus hernahm. Kiner großen Anzahl 
Jener «Varietäten« kommt ein hoher morphologischer Werth zn. Sic stellen nämHrh 
hituflg Keiheu von Zuständen vor, welche den normalen Befund beim Menschen mit 
Jenem maaeber Thiere in engeren Anachlua bringen. 8io aind demgemlB dnndi die 
vergleichende Anatomie zu verstehen, und führen auf eineu Weg, der uns Ausblicke 
auf den Zusammenhang anim»lischer Organisation crüfTnet. Weshalb dic^rr Weg noch 
wenig beschritten ist, liegt znm Tfaeil darin, dass es sich lieineaweg« «llKemeiu am 
▼erglelehnng bandelt, indem ein Tbeil jener Beltande nnter einen anderen Gealcbttpnnkt 
fällt, und dass da, wo ein bestimmtes Verhalt ii die Wiederholung eine« niederen Befundes 
vorstellt, die vielfach noch dunklen phylogenetisch«» Betiehnngen des Mensclien sowie 
die voreiat neeh s«hr «berflli'bliohe anatomiidie Eeantni« der ihm n&ber stehenden 
Organlamen einer Verglelebnng Sobvlerigkeiten darbieten. 

Die Orgtoe. 

§ 16. 

Jeder thiorische Oiganiamaft beginnt seine indi?idtteUe Existenz in einem ein- 

fachatrn Zn^^nn'lo. 

Der nrgftiiiäiniis - .N[riist*heu macht keine Ansn.-iliiii.' In j.-iit'iii 

Zuütaitdc bcätchen uoch keine anatoniiscli uotcrscLciilbarcn Organe. Dennocli 
lebt ein solcher Organisrnns und ftnfiert bestimmte Vcniehtangen als Erschei- 
nnngen seines Lebens. AUmthUeh wei-den einxelne Theile anterscheidbar. Das 
den Körper darstellende Material wird nngleiehartig, nnd dteLebenserscbeiniittgen, 
die Torher am gesammten KIbper anfhaten, sind Jettt an jene nnterscheidbar 
gewordenen Theile geknüpft. Die.ser Vorgang ist die Pifferenzirtinif oder Snn- 
(IcnitKj. An dem gleichaiti>ren Organismu.s sind von einander diß'i'rcnte Tbcilo 
entstanden, tivr (h-gnniKrntis- hnl sivfi di/fcrcnztrt. Mit Hezug anf diesen Zust.ind 
war der vorli<^rpTibeudt' ein indtfj'erentcr, da aeini- Theile sich im Zustande an- 
bcbeineuder (iieichartigkeit fanden. Jene aiiüderDirrerenzirungbervorgogangonen, 
Yftnmlicb gesonderten Theile, welche anumebr ganz bo^itimmtc Lcbenserschei- 
nnngen Süßem nnd damit Leistungen fUr den Organismus Tollsieben , sind die 
.Werksenge des Kdipers, die Organe, Deren Yerriebtnngen sind ihre Functionen» 
Diese sind also Jettt an bestimmte Körperthelle gekoflpft, sind localieirt. Dieser 
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ProcosB der Differonzirong begleitet die Bntwiekelnng, welche tieh dmeh ihn 
. momfestirt. Entwiekelung und Diffeienziraiig sind damit sich theiiweiee deckende 

BegriiTe. Der erstore bezeichnet die Gesammtheit der Erscheinungen, während 
der letztere auf das Kiiizcliic der Voriränire frrjrrtliulof ist. Ans dem verachiedenon 
Maße und der inauni^faciiou Art der DiffereaziruDg entspringt die unendliche 
Manuigraltigkeit der lirgani^cuenwelt. 

Indem durch diesen Vorgung Organe aus einem indifTeruutun Zustande iier- 
▼ortreten , bildet er eine Tbatsache von fundamentaler Bedeutung auch für divs 
ansgebildete Verhalten jedea einzelnen Organisrnna. Darauf gründet sieh der 
Werth der Entwiekeinngsgesehichte. Die Differenzirnng wird eingeleitet dnroh 
eine Tbeilnng der phyaiologiachen Arbeit. Die ureprttnglich Tom geBammten, 
noch indifierenten Körper vollzogenen Leiatnngen sondern sich auf einzelne 
Theile des Körpers , die dadurch von einander verschieden werden , eben eich 
difTerenziren. Die ArheitslheUuiuj i'rs'heint also als Princip der Difffrcnzinimf 
und bildet damit aucli di n An';:an>:spuokt der Rntwickelnng. Dasselbe l'rincip 
der Arbeitstheilung ualtcl fcriiur un den im Kürpcr entstandenen Or:ranpn. 
Durch Spaltung einer Function iu eine , Summe einzelner, der^erät<in als der 
Hanptvenciehtnng nntergeordneter Fnnctioimi, und LtHMilisining jeder derselben 
an einem bestimmten Theil, wird der letztere wieder in eine Anzahl von Organen 
zerlegt, welche dem ihnen zukommenden Fnnctionsanthett vorstehen. Gleich- 
artiges geht in Ungleichartiges (Iber, indem das Ganze entweder in eine Anzahl 
▼encMedener Abschnitte sich theilt, od(;r indem ein neuer Abschnitt auftritt, 
der vom ursprflnglichen Ganzen verschieden ist. 

Im Wf ifcrsrhroiten dieses Proct'sscs eriahrt der Organismus imnifr bf- 
deutendtii' Vorihidcrungen. Aus eiufaclicn Or^^anen, die, den llauptfiiULiicin n 
gemäli ungelegt, Priniilirurf/nnc vorstellen, ist eine größere Summe von Organen 
enti^tunden, welche mit Bezug auf erstere, von denen sie aleh ableiteten, Secun^ 
darorgane sind. Jedes Primitivorgan ist so in einen Organcomplex übergegangen, 
der mit Bezug auf die sowohl functionelle, als auch morphologische Zusammen- 
gehörigkeit seiner Bestandtheile ein ytOrgansffstem* bildet. Diese Diifetenzjrung 
von Organen — von primären aus dem indifferenten Organismus, und von soeun- 
dflren aus den primilren Organen — wandelt den eiufachen Organismus iu einen 
complieirff^rPTi um. So k:inn Jodes l'riiiiitivortrnn in rino Anzalil untf^rircordnoter 
Orsrnn«' und jedes diTselln.ii w ieder in andere iincii nieiirrer Ordnung tjtc. ge- 
goudert werden. Die lleilieuiVdge dieser Sonderungsvorgiinge am Organismus 
bezeichnet den Weg seiner Entwiekelung. Die Ausbildung der Organe und die 
dadurch bedingte CompUcation des Organismus wird aber immer von der Arbeits- 
theilung begleitet. Eine Verrichtung, die in ihrer Gesammtheit durch £in Primi- 
tivorgan vollzogen ward, wird nach anfgetretener Difierenzimng in ihren einzelnen 
Componenteii von >:esonderten Organen geleistet. Je ausschließlicher ein solches 
Organ eine Function besorgt, desto mehr wird die Einrichtung des Organes dem 
Dienste der Verrichtung gem!tf5 sirh iresfaltfii kf^nnon, und desto foll/iOfiiff><'n"r 
wird die Function von iku gcleü>tet werden. Die Lei^tangat^gkeit ciucä 
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Oisanes in tMstimmfer Biehtnng steigert lieh mit der lÜndeniBg der Ansprltelie, 
weieiie andere Verrichtungen an das Organ stellen. 

Dieadbe Erscheinin r' 1< r DlfTercnzirung, wie sie an den einheitlichen Prlml- 
tivorganon anfltritt, zeigt sich auch an solchen Organen, welche in Mehrzahl an- 
f!;elctrt werden. Die Gleichheit solcher Organe ist «]f'r ursprllngliche Zustand, 
i,st aber seihst da keine ganz vollkommene, als solche Organe schon dnrch ihre 
Lage im ( M franismiis, hinter einander gereiht, und damit Folgesttlcke, Metameren 
Torstelleud, unter einander veröchieden sind. Daran kntlpft sich ein ferneres 
Tersehiedenwerd«!, eine fomale DUfermaining derselben. Die anftnglielie 
Gleiehbeit wird damit aufgehoben, nnd wir sehen den Organismus andi darin auf 
ebe höhere Stnfe gelangen. 

Die Theilnng der pbysiologisohen Arbeit auf verschiedene Oigane, deren 
jedes der einzelnen Yerrichtnng gemäß sich ausbildet nnd dieser sich anpasst, 
erzielt eine höhere Leistnnprsfähigkeit des Organs. Die Complication des Orga- 
nismus führt so zu einer organologischen rfno/Mw/j;H/t'//iry desselben. Demgemäß 
unteracheiden wir auch höhere nnd niedere Organismen, und an diesen wieder 
höhere und niedere Grade der Ausbildung. Der ausgebildete Organiämuä iät gomit 
das Prodnet einer an ihm allmihlieh nm Tollzag gelangten Diffurenrimng, die 
in dner Tbeilung der physiolegisehen Arb^t ihre Grundlage hat. 

Ans der Bedeutung der Funetion Ihr das Oigan ergibt sieh die Stellung der 
FhysUAogU als FmcHmüehre snr Anatonde. Die Funetion ist an das Organ ge- 
knf!; f'. eine Äußerung desselben, derart, dass weder das Organ ohne Fnnetioo, 
noch die Function ohne Organ vernünftigerweise predachl werden kann. DiePhy- 
siologie bestimmt also den Werth der Orsrane für deu Organismus. 

Die Leistung einet Organe» sttht aber mit dem moipholoffischen Bctandc desselben, 
nlt der Oeitaltang «od Scroetur im innlgslni Ooonexe; sie bt du jene BMtinmtnd«. 
Da der Orf&niima» durch die Verrichtungen der Orgaiio ixi.'tlrt und mit der Sistirang 
jener abstirbt, erschient^ <1if Fiimnion als d<i< I'e^K utiiii;,'svuUere, ja sogar al« das Wesent- 
liche, Venn nicht eben wieder die Function vom Organ abhängig wäte, welches die Be- 
dingnngen fflr entere In aleh trigi 

Dieser innige Gonnox gtbt tlcb hu nnniten Organlsmu* an allen Organen kund, 
nnd fast überall erblicken wir das V» rL.ilti ii Ji r i )r^' mis iilon von der fanctl im lleu Thatig- 
kcit abhängig, wie «ich schon der aiimahiichu Aufbau des Körpers von der Ausbildung 
der Fnnctleii naeh dem Prlndp der Arbeltathellnng ebbtogig erweist Die pbyiiologlsehe 
Betrachtung des Organismus verleiht soiuit der rein anatomischen tieferes Verständnis, 
iirifl daraus entsprang die Vorstellung Ton der I''nt«*rnrrlniine der Anatoini? untt-r die 
Physiologie. Die«e Aulfassung ist da vollkommen begründet, wo die Anatomie von keiner 
«ndeien Idee ele der dei fanetlonellen Weifbee dce ElnKelergenee bebemcht wirf. Hier 
liefert ihr die Physiülugie das wi»seni>chaftlii-be Moment, indcni sie Thal^achen in 
Zusammenhang bringt. Anders gestaltet sich die Stellung zur Physiologie, wvnn deren 
Nonnen nicht mehr den amtchließlichen Maßstab der lieiutbelluiig anatotuiscber Verhält« 
niese ebgeben, lodern man von deo leteteran eoeb die Bexleboogeo x« aodefen OrgMii- 
sati<^n«7nsT in loTi wfirUgt. Damit stellt sich die Anatomie auf den morj)hologl5> Ii. n HihI. n 
dessen Umfang und Bedeutung Im S ^-^ dargelegt wurde. Ks iat also unniitr daräboi 
ta ttreiten, welche WiMenscbaft über der anderen stehe, denn jede bedient iicb der en- 
dema ood ttebl dann aber denelbes. Damit esglbt eicb ein WeebielverbUtnl», wie t* 
äbnllcli In endeno Wlaieucballen lingit enerkeant Ist 
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§ 17, 

Dnreb die Differenzimog empflbigt jedes Otigan^tem und jedee Organ eine 
gewisse Hohe der Ausbildung. Diesen Zustund stellt man dem Torhergelienden 
gegenftber und pflegt ilm als den vollkommeneren ansnseben. Die exelnsiTe Be- 

urtlieilang des menschlichen Organismus kommt dadurch zu der Annahme des 
Zusammentreffen!» der h5clist«'n < )r«r:ini ntfaltung mit der höchsten Ausbildung des 
Gesammtortranisin»^. Sclion die ( »ntoj^enie des Menschen lehrt in vielen Bei- 
spielen Organe kennen, drren liüchster Ansbildungszustand einer frtlliercn Knt- 
wickclnngäperiude augehört. Es gibt Organe, die sowohl im Volum ab auch in 
Bezug auf ibre Structur im Verlaufe der individuellen Entwickelung eine rück- 
sebreitende Vertoderung eingeben, so dass derZnetaad, in welchem wir ihnen im 
ansgebildeten Organismus begegnen, keinesw^ dem einer Ausbildung entspricht. 
Andere Organe wieder «rfdiren auf dem Wege regrsssirer Umwandlung eine 
völlige Auflösung, sie Terscbwinden. Der ausgebildete Zustand des Organismus 
entspricht also keineswegs dem aller Organe, und wir dflrfen sagen, dass von den 
zuerst sirh sondernden Orn:."»nen nnr ein Tlit II, wenn aneh der größere, durch 
fortgesetzte DitTerenziniug zur deliuitiven Kntt'altuncr g:elanfrl, indes ein anderer 
sich mehr oder minder zurückbildet. I>rr uns fitr die Prüt'uujr dea Ausbildung 
grades eines Organes sich darbietende Maßstab euipUiugt eiue feinere Scala durch 
die Racksichtnahme auf den Bau Terwaudter Organismen. Indem wir dort die 
gleichen Organe» die uns der menseblicbe KOrper in einem Zustand der Kflck- 
bildung bietet, in einem mehr oder minder ausgebildeten antreffen, rermOgen 
wir auch den Grad der Bflekbildung durch die Yergletcbung mit jenem schArfer 
SU prtcisiren. 

Wir lernen daraus das Bestehen von Organen kennen, welche im mensch« 
liehen Organismus eine viel f^erinsrere Ausbildung erleiden als in dr>m verwandter 
Thiere; ?ie cr.sebeinen meist in einem Befunde, der als eiu Überrest jenes 
andereu ausgebildeten Zu^tandes sich darstellt, daher wt-rden sie rinliiufutdre 
Organe benannt. Die Kückbildung ihrer formalen Eiuriebtungen gehl llaud in 
Hand mit der Modification ihres fonctionellen Werthes. Die meisten dieser Organe 
fnngiren nicht mehr in der ihnen ursprünglich ankommenden Weise, oder stehen 
in gar keiner nachweisbaren Function. Daraus ergibt sich kein Widerspruch mit 
unserer Betonung des Connexes von Organ und Function, vielmehr wird derselbe 
dadurch nur bekräftigt, denn jene Organrndimente sind nicht mehr das, was sie 
waren. Wie eine Steigerung der Leistung als das ein Organ ausbildende Princip 
gilt, so mnss eine Minderung di-r l'unction oder eine Sistirung- derselben als das 
die Iiückbilduu<r bediiiirfiid« augesehen werden. Die radimentüreu Organe üind 
demnach als außer Gebrauch gestellt zu betiachteu. 

Der Einfluss des Ccssirena der l'uuction auf das Orgau darf jedoch nicht als 
ein plötzlicher oder rasch auftretender gedacht werden. So wenig ein Muskel 
Teraohwindet, wenn er bei einem Individuum selbst lange Zeit hindurch anfier 
Thitigkeit steht, ebenso wenig erfthrt irgend ein anderes Organ eine sofortige 
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Httekbildnii^. Wi« bei der Ambildiing der Organe irirkt euch hier «U ein 
nUkiitiger Factor die Zeit. Lange Zettrftame ^d es, lonerbatb derer die pbylo- 
genetiaebe Entfaltmig im Organiamne erfolgte» nnd ihnlioli lange Abflohnitte er- 
fordert iodi die RflekbUdni«. Daber gehen rieh rttekbildeDde Organe nicht mit 
dem Individmun zu Grnnde, sondern sie yererben sich mit den nbrigen Ein- 
richtnngen, um erst duieb Generationsfolgen dem gftnsUeben Schvinden en^egen 
zu geben. 

Die nuUmentiren Organe tarweiaen 'un «Ico auf Ziuiin4e, In denen sie «vöh im 

ausgebildeten OrginiEmus fTirs:7rtrTi und in »nsgcljÜdeter Form licst itiden. Sie sinil ilimit 
ZeagnUte für die Verwaudtscbaft de« menscUichea Urganumus mit niedem etehimdcn, 
In denen Jenen Organen «Ine Bedentni^ lokem. Dieae Beileluingea Miandalt : Winninae- 
nnnr^ Dei Baa dea Menaeben ala ZengnU füf idoe Yeigangenhelt Fielburg^ 1887. 

Die l^ezichtmj'i'n der riiilinicTit'irf n (^rpmc 7.11 indoron Thiercn «iirl außerordentlich 
manui^raltig. bestehen solche, die am tohi entfeint stehende Ahtheilungen, andere, 
die auf nibet verwandte, und wieder andere, di« auf niebsi Terwandte aebließe» laaieni 
die eiataren alnd ala In fküheten, dt« anderen ala in apiteren ZnatKnden erworbene Ein- 
riebtnngen anxnaelien. 

§ 18. 

Wie da» Äußere des Körpers sowohl in den Tioportionen seiner einzelnen 
Theüe, als Meh in der speeieUen Gestaltung derselben bedentmide individuelle 
Verschiedenheiten knndgibt, so offenbart sich auch bei den Organen des Inneren 
nn nicht nnbetrichtlidier foeitegrad der Behwanknng des specieUen Terhaltens. 
Bei dem Feststehen gewisser, die OmndsOge der Organisation anamachender 
VorLältnisse, dem Typischen der Organisation, erscheint eine Veränderlichkeit 
in der specielleu Ausführung des Einzelnen : die VuriuhiliUU. Ihre Producte 
sind die Vari'etütcn. Die Anatomie hat lan^e Zeit hindurch diese Erscheinungen 
als i:leichgültige, dann als znfSllitn^ F» lunde angesehen, sie als "Natnrspiele« 
aufgeführt, oder sie als Abnorinitäti ii und Mif^sbildnns'pn gedeutet. Während 
manche der hierher zählenden Dinge in dtr Tluii duicli pathologische Prozesse 
▼eranlasst sind and außerhalb unserer Aufgabe fallen, sind andere Abveichangen 
Yon dem ab Bogel Anfgeatellten für nns von mehrfachem Interesse. Solche 
Varietäten belehren uns Uber die gedachten Schwankungen, bcschrftnken die 
Annahme einer absolnten Constan/ «iea Xypns nnd deuten^^anf die Beziehungen 
des Ofganismua zu anderen Organisationen. 

In letsterer Hinsieht können diese Befände, soweit ate genauer geprOft sind, nscb 

zwei Gesichtspunkten gesondert werden. Lin Theil davon beztdlt Bich auf iiiedcro Ent* 
^vickelun?«gt«dicn. Ontogenetlsch v nsliche Kinrichtun?'»ti perjistiren und erlangen 
iu cinzelacu Fallen sogar eine ciAclitii^c Auehllduug. .Man kann diese Befunde als 
embf^onal« Varietäten von anderen nnterschelden. Sie berahen entweder auf einer Hem* 
nmiig dir Weitcreiitwickeinng eines Organe« oder OrKantheiles , oder die an ihnen sich 
kundgebende \^ l itercntwickclung schläft nicht die KicVitnnL' < in. die tut normaJeD Ana- 
biidung führt, oder sie gehen iu Missbiidungen, Defurmltiitcn über. 

Ple audeie Omppe unftait wibiend dea Embryanallebena ntcbt regelmUtg rw- 
kommende, nidit duiob die Entwtcltelong an skb bedingte, «der deeh nocb nieht dort 



Digitized by Google 



Die OrgABe. 



4a 



beobMüktete Zaitinde, welche dagcgcu mit dei OiganiMtlon enderei TUeie Obetoloetliii- 
rnengeB derUeten (i. B. viel« Yerlattten dee Hnekeliyiteme). Sie lepileentbea bild 

niedere Stufen, tiald aifh WriiffThnilun^im. nnil po^cn wl«sprtsc1i:tftlich behandelt vlclfai-li 
▲uftehlüsse über dio all inühliche Entstehung der äla Norm gellenden Kinrichtoogcn. Sie 
mftneii eis ESektchlige (AterliiDiis) angeeehen mid eli afovMbe&e YarMSUn iiDteK^ 
et^den «eides, irwD mu eunlont, dtie ele nieht dlieeter Yeierbaiif Ilm Eniatebung 
verdanken. Letztere MÖ5li'*M:rit Mcibt vf 'nls«ton>< für matirhr» Fälle nicht ausi. sclilos-ön. 
Die atefistiidien Varietiitcu fallen mit einem Iboile der embr>-oualeu ziuammen, inso- 
f«ni eli eine gieße Auelil embryoneler Ocgenlietleaieneheinoogen «ine Wiederltolang 
der BeAinde dirbletet, welche bei «äderen Thleren bleOiend teelieirt ifnd. 

§ 19. 

Die dorch Sonderung au» einer gemeinsamen Anlage entstehenden Organe 
behalten ibren Znsammeiihuig meiir oder minder TolUtindig andi Im anage- 
bildeten Znatande. Aber selbst wenn sie anatomlseb sieb vellsUndig tramen, 
besteht doch in Besag anf ihre Leistaogen das Gwneinsame, nnd es Terhnfipft sie 
nooh dann noeb die Verriebtnng, weleber sie dienen. Solebe in gideher Btehtang 
fangirendo, oder bei vcrschiedenon Functionen doch in Bezug auf die letzteren 
zusammengehürende Complexe von Organen bezeiebnet man als Or^nsysteme, 

Orgunnppnrale. 

Diü Urgansy<»t^Miie bieten .-ich iiÄturgeiuäli zur lOiiithL-iliiii^' und Ordnung der 
den Organismus zusammensetzenden Theilo dar. Wir uuterjicLeideu lolgcmlp : 

1 . Das Skelelsystem. Es liefert dem Körper die Sttltzorgano uud ist mit dem 
folgenden Systeme fir die Leoomotiea wirksam, indw es den pasaiTen Thml der 
Bewegungsorgane bildet. 

2. Das Mtiskelsyttem» Dieses stellt dnreh seine Verbindnng mit dem Skelei' 
System den aetiyen Bewegnngsapparat vor. 

3. Das />ar7/r ^ f unifasst einen wesentlich die Nabrun gsaufnn lim n nnd 
die Veränderung der Nabriin^' In-sorgenden Canal, der mannigfaltig ditTerenzirt 
das Darmrohr vor^'tcllt. V«»u seinem erstem Abschnitt«^ ist ein besonderes, der 
Atbmnng dienend i s Kohlraumsvätem abgezweigt, die Lungen mit den Luftwegen, 
weiche die AlhmuiKjaoryane bilden. 

4. Das Uro-Genitulsyslem umfasst die Organe der Ausscheidung uubraueh- 
barer stiekstoffhaltiger Stoffe aus dem Blato (Excretionsorgane: £(iereu). sowie Jene 
Ofgane, welehe der Fortpflanznng dienen (Gesebleebtsorgane). Beide sind von ihrer 
«rston Sondemng an in inniger morphologischer wie physiologischer Verbindnng. 

5. Das GefäßsytUm leitet den Umlanf nnd die Vertheifamg der ans dem 
Nahrungsmatcrial gewonnenen crnJÜirendcn Fltlsäigkeit (Blnt) im Körper, in 
welehem es Qbcrali seine Verbreitung hat (Kreislaufsorgauc" . 

6. Das \rrt'rn^>/<?tt^ni ro<rn1irt durch setitPii '/n?nmmeTili;iiiLr mit den (Ihrigen 
Systemen die Thatigkeit ders^eliM U, nimmt dun Ii dw Siunesorgano Eindrücke von 
außen her auf und erzengt Vorälelluugen uud Wilknsimpulse. 

7. Das Inteyumentsystem bildet die äußerliche Abgrenzung de.s Kiirperä. 
Anßer mancherM Sehntsorganen sind seine wichtigsten DiireFensiriiiig»iuodneto 
üie Sifuneswerkjeuge, welehe mittelbar oder nnmittolbar von ihm abstammen. 
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In dieier EbitlMlIaof Ist den y«ilAltnlfa«n Beeiinang gstngen, «olclh« dl« meisten 

Organsysteme bei ihrem DlfTerentwerden darbieten. Zugleich inuMte iliar vuik enf die 
Darstellbarlieit in einem authropotomischen Lehrbuche RQrksJrht genommen werden. 
Andere KintheUungen nehmen Ton den hier fettgehaltenen morphologischen iteztehongen 
Umgang nnd folgen einem vorwiegend phfiielofledien Pitndpe. 

So theilt man die Organe In Ormont zur Erhaltung dt» Jbudividuumi und Organe tur 
Erhaltung der Art. Die letzteren sind die Oe«-hlechtjorgane; die er^tercn umTasteD alle 
übrigen. Die«e künnen wieder in Organe, welche die Beziehungen zur Außenwelt ver- 
mitteln (Besfdkimpeof)iran«), nnd Oigene der Emihnuf getrennt weiden. Die Beslebnngi- 
eigene sind Neiremyetcm und Sinnesorgane, Mwkeliyitem und Skelet. Sie werden oneh 
«1s /mhnaff Organe untprschiedcn. Die Ernährungsorf^aue H!nfaf«en dip Orpatic «Irr Ver- 
dauung, der Athmung, des Kreislaufs und der Kxcrotion. Diese werden auch mit den 
OeiebleehtsorgKnen eis «e^etolfvc Oryonc znmmmengelhaM. 

Mit den Bezeichnnngen »animal« nnd »vegetatiT« ist nur das Atljiemeinstti der Yet« 
riclitunern der Orr^iiie eeRebon, das VorwriHendo der Furn'tioiicn im Thier- und Pflanzen- 
reiche. Auf die Organe als solche, ihr morphologisches Vethalteii, nimmt Jene Unter* 
«olieidnng keine ItQekeldit, denn der Pfltnse kommt keine» der vegetettven Oigtnejetem« 
in der Oestaltunis; zu, wie wir sie bei den Thlercn unterMhelden, nnd die anlnulett 
Systeme sind bei den niedersten Thicren noch IndifTereiit. 

In einer älteren Auffassungsweisc der Organe ergab sich eine andere Behandlung 
der Syetemstik derselben, welcbe znm Theli nocb gegenwSrUg Verwendung dndet Men 
trennte die Skeletlehre in eine Osteologie (Knochenlehre) und Syndesmologie (Bänder- 
lehre), von denen die letztere Jeglicher Selbständigkeit entbehrt, da die »Bänder« nur 
durch das, was sie zu verbinden haben, Bedeutung erhalten, nur aus dem Skelete ver- 
eOndlteh sind. Das Dsrmsystom bnebto men mit dem Uie-Oenital-Systmn nnter den 
Begriff der »Eingeweide« oder »Visccra« (ta a~)A-(/y7.) , als solche alle Thelle, die in 
Körperhühlen liegen , zusammenfassend. So theilto man der »Splanchnolosnc« auch das 
Herz zu, und riss es damit aas seinem morphologischen und physiologischen Verbände 
mit den Gefäßen, die man binllg separat In einer »Angiologlet bebandelte. Selbst das 
Gehirn, ja sogar die Siuncswerkzeuge wurden jenem Collectlvbegrilf untergeordn<-t. Da» 
Schwankende in dem Begriff eines »Eingeweides», wie es sich in dessen sehr Terscbiedeit- 
artiger Verwendung zeigt, so wie der Mangel jedes wissenschaftlichen Priocips bei seiner 
Anfsiellnng liest Ihn wenigstens für die snatomisehe Systematik glnsUcb wertbloe nnd 
tinii lUbnr erscheinen, wenn man auch immerhin Ton »Eingeweiden« als dem Oesammt» 
Inhalte eine« Körperhohlianms sprechen kann. 



Für die Darstellang der gegenseitigen Lagebeziehungen der einzelnen 
Körpertheile wird die Anwendung bestimmter Bezeichnongf^n niltbip'. welche jene 
Ppzichnngen .iiis<ir(lckcu. Wir srheidt'ii di ii Korper in den Stamm und die Glied- 
maßen ^EJk^treInit;lfen^ die in ohere und nnterc :^lch sondfiTi. Am Stamme, der 
aus dem Kumpfe uuU dem duicli deu Hab mit jenem zuäamiucaiiäugendcu Kopfe 
bMteht, nntenclwidMi vir bdi attfreehter StellBiig de« Kibpws dto gMimmte 
rordere FUklie «Ii ventrale ^ di« hiotero aU dorsale, Bine Ebma, irtlM» man 
aieh in dorflo-vantraler Riehtaag to dareh den Stamm ^logt ToritelU , dau ate 
ihn in zwei seitliche Hälften theUt, heißt die Mediatutene. In dioeer Ebene 
liegende Theile bezeichnet man als mediane. Außerhalb dieser Medianebeoe be- 
findliehe Tiieile treffen sieh lateral an ibr. Die Kiehtaog snr Mediaaebeae iriid 



§ 20. 




Die Orgme. 



45 



alä medial bezeichnet. Ein lateral bcliiKllicher Theil kauD also ein© mediale 
Fläche haben, jene, die der Mediancbene zu;.'('kchrt ist, ebenso wio ein medianer 
Theil laterale Flächen bieten kann. Eiut) nni der Medianebene parallciti Uoräo- 
▼entnl Terlaafande Ebene oder Linie wird als sagituU nnteraehioden. Si|^ttale 
EbMien, die man eieh dnreli den KOrper gelegt, «der Linien , die man stell in 
diesen Ebenen inhorisontaleni Verlaufe gesogen denlct, verbinden die dorsale mit 
der Tentrslen FlSefae. Die Richtang von Ebenen , wetebe recbtwinkelig die Median- 
ebene in ihrer Länge schneiden, wird /'ro/f /a/ benannt. Horizontale Linien inner- 
halb solcher frontalen Ebenen sind quere, transversal. 

An drn niipdmnBen sind wieder in Rezn? auf die Modianebene des Stammes 
mediale und laterale Thoile iiuterschcidbar, wobei man sich die Gliedmaßen in 
ruhender Haltung am stchcudeu Körper denkt. Anch die liezeicbuuii;.'en aagittal, 
frontal und transversal sind in ähnlichem Sinne wie am Stamme verwendbar. 
Dorsale nnd ventrale Flflcben sind an den Gliedmaßen in anderen Verbftltnissen. 
Infolge der erworbenen Ainettonellen Ungbuchwertliigkeit der oberen nnd 
nnteren Oliedmafien entsprechen dorsale nnd Tontrale Flfleben nicht mehr 
genau einer vorderen und hinteren. Die obere GUedmaQe bietet ihre dorsale 
Fläche bei nihender Haltung in lateralpr Richtung und lässt sie an der Iland 
lateral nnd nach vorne gekehrt sehen. An der unteren Gliedmaße ist die Dorsal- 
tiäche vorwärts gekehrt, die ursprünglich ventrale Fläche sieht w.u-h Iiiuten. 
Durch da«* Abtreten der Gliedmaßen vom Kumpie, mit dem sie znsanmieDhängen, 
ergebeu sich neue Beziehungen, für welche andere Teroiiui uüthig sind. An den 
Gliedmaßen wie an ihren Theilen wird demgemäß die dem Stamme uäliere Strecke 
als pnximale, die entferntere nls distale unterschieden. 

Literatur. 

§ 21. 

Bezüglich der Lilcraiur der Anatomie müssen wii uns hier auf \venii:c An- 
gaben beschriiükcu. Da hervorragende Monographien l>ei dm bczüprlielicn ( h gaiien 
und Organsystemen citirt sind, wo auch wichtige Abliaudiungea oder Artikel 
wissenBchaftUcher Zeitschriften Erwfthnung finden , so haben wir es hier haopt- 
sftebUeh mit den grdfieren Handbflchem nnd umfassenderen Werken zu thun. 
Von solchen fftbren wir auf: 

S. Th. V. SöMMF.Rixo, Vom Baue des ineiiüchliclicn KSrp«T8. Neue umgearbeitete und ver- 

vüllstiiiuliiite Origitialausgabe , besorget von Bü^CBOFT, Hl-schu, Tbbilb, VALBimif, 

VouEt. Q. VVag.ne&. 9 Bde. Leipzig; 1Ö39— 44. 
J. Fb. Mbcxsl, H«ndb. d«r mensebl. AntMml». 4 Bind«. Halle u. Berlin f815— 30. 
Pb. Hilüeiirvxdt, Haodb. der Anatomie des Mons'-hen. Vierte umce.-irbcit, fe und seht Yöf- 

mehrtc .\iisgabe, besorgt von E. H. \VKiir.R. 4 Bde. Braunsi b a ei l; !830— 3'2. 
A. Lautii, Neuc«i liaudb. der prakt. Anatomie vom Verla^üei nach der 'itcii franz. Aufgabe 

bearbeitet. '2 Bde. mit 11 Tafeln. Stattgart vu Lelpxlg 183&— 36. 
C. F. Tu. Krusf, Ilnitdb. der mcnschl. AMt. 2. Aufl. '1 B Je. Hannover ls4'2— 4:'>. 

In neuer Bearbeitung von W. K«AO«B, B)it Uolzacboltten. 3 Bde. mit NacbUaf. 

Uannover lb7ü— 81. 
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Fb. Asnolv, Handb. 4. AnmtoniU dM MenMben. 2 Bde. mit Abb. ( Bd. 2 In xwct Abtb.) 

Freibnrg 1. Br. 1845—01. 

J, Hbnle, Handb, i1«>r «ystpraatigchcn Anatomie mit zahlreichen mehrfarbigen Hol£Fchnitt>>n. 
3 Bde. Bnunschweig. Bd. I. 2. u. 3. Aufl. 1871, Bd. U. 2. Aufl. 1676, Bd. III. 
% Aufl. 1876-79. 

0. E. E. HorraAXK, Lebrb. der Anat. dea Ifeniebeo. 2 Bd«., *«• eloM Üb«iMtsaiis dai 
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Anwendungeu. 7. Aufl. 2 Bde. Wien 1ÖÖ2. — W. BHAUMa, Xopogr&pbt«cb-nna> 
tomiscber Atlai naeb Dordiaebnitten an geffornen Cadavarn. gr. Fol. 3. AuH. Leipzig 
1887, A,u-h in itleinerer Aotgab«. — W. Ubmkb, Topogr. Anatomie des Hemeben 
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Berlin l.Ssl. Atlas, Fol. mit öO Tafeln in 2 Abth. Berlio 1676—79. — O. JösaaL, 
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Bonn 18*4. I i i t 1.^2. Tbcll 1. Ablb. enehianen. — Mb«««., Handb. der 
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vorlic gdidc Ltjlirbuch au und eulhalten auch manche specieUore topographische 
Angaben. 
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Vom ersten Anfbui und von der l'einereu ZusamuenscUiuig 

ile§ kdrpers« 

A. Von den Foxmelemeiiteii. 

§22. 

Die (Ion an^probüdetfn Körper darstellonden Organe sind zn^iammeagesetzt 
ans kleinsten JJostaiKlthiilfn wu maniii;rf:illi<rer Beschaffenheit. Diese nicht 
weiter in gleicliarti;:''^ Tlnü" zeriegliaren Gebilüiu stellen die FormcU'mcnU' des 
Körpers dar. Ihre Mamiigtultigkeit ist das Product einer Differonziruug, die 
an ihnen ebenso wie an den Organen und somit im ganzen Organismus waltet. 
Dadmoh liaben sie sioli nebr oder minder weit von einem gemeinsamen Ans* 
gangsponkt entferat, in welchem aie gleichartig waren. So xeigen sich diese 
Formelraiente in der eisten Anlage dea Organiamns, unter gewimen YerhMtnissen 
auch späternoch. Es sind dem nnbewaffueteu Auge unsichtbare, mikroskopische 
Gebilde, die man als /eilen Cellalae) bezeichnet. 

Jede Zelle (Fig. 1) besteht au.s einem Klüuipchen weiclier, lebender Substanz, 
dem Plastfia oder h'ofoj^f'tsmn . \v««]clies ein festeres Gebilde, deu Kern (^acleus) 
ein><'Iilii ßt. Im Zii^tamle iltT IniliilVicii/. urul lu i mangelnder Druck- 
wirkung benachbaikr l"iUii»tkuicJUc kuiauit der Zelle eine sphäri- 
sche Form zu. Das l^lasma ist eine scheinbar homogene, oder nur aVt,. 
feine Molekd ftthrende, eiweißhaltige Substana von peUucider Be- 
Bdiaffenheit. Daas sie nicht gleichartig ist, gewann immer weitere 
Begründung. Zweierlei Substanzen sind auseinander an halten, indem in dem 
zähflüssigen Protoplasma noch eine leichtfltlasige sicli findet. wr!< Im Nval onartige 
Käumc einnimmt ( P(irfi}ihism(t] . An dem ersteren besteht also bereit*» eine gewisse 
Structur, mit deren Erkenntnis die Zusammensetzung des Protoplasma einen wohl 
nur provi?nri-rlipn Ahschluss gefnuden hat. Die weseutUclistea liebenserschei« 
nuDgcn ki>niiiif'n (Icm l'rotoplasma zu. 

Der Kc ru bildet einen scharf abgegrenzten kugeligen oder länglichen Körper, 
der größere Kcsisteuz als das ihn umgebende Protoplasma besitzt. An ihm ist 



48 



Enter Atnebnitt. 



eine äußere Hülle als Kernmembran nntersclieidbar. Sie umschließt, wie an 
gtlnstigen Objecten erkannt ist, ein Netzwerk einer dem Protoplasnia ähuUcheii 
Snbslans [h'ernplusma], xwisohen weldier eine w^e1i«ra, balMtlssige, dw^em- 
saft sieh findet. Das Kenmete bietet an bestimmten Stellen Yeidielitnngeni die 
Netsknelen, von denen wieder ein oder mehrere andere im Kerne ▼ofkommende 
feste KOrperchcn. Kernkürperchen (Nuclcoli), vendiieden sind. Der Kern der 
^ Zelle ist demnach ein ziemlich znsammengesetztes Gebilde und Uiet 
selbst die indlfTerente Zelle in einer Art hoher Organi-sation erkennen. 
Er stellt Cur die Zelle ein ()r«ran vor, dessen Bezielüiivf^-t n /nr Zelle 




K«m«iMrZ«ll« n^'f^li nicht nach allen .Sciteu erkannt , aber jcdtuiiall- tiir das 

Leben der Zelle von großer Bedeutung sind. Wie seine liethciligung 
am YennebrnngBacte der Zellen kundgiebt , ist er ein ßegulator dieser Leben s- 
emheinnBg. In viefem gewisse andere feste Gebilde, die im Protoplasma vor- 
kommen, Prodnele des Stoff^eebsels sind oder nieht, ist noch nickt entschiede. 

Bei dieser durch das Verhalten des Rems und des Protoplasma gegebenen 
Gomplication der ZeUe dflrfte nur in sehr bedingter Weise von einer lEinlhehheit« 
dieser Form demente zu sprechen sein. 

Diese (iebilde existiren im Bereiche niederer Lebensformen als selbständige 
Wesen: rii)-rlli(/f Oi f/iDiisinni der manni^faltigrsten Art ; aus solchen Gebilden 
baut sieh der Thier- wie der Plianzonleib aut ; sie siud somit grundlegend ftlr die 
gesammte Organismoiwelt. Daraus erhellt die Bedeutung dieser Formelemente 
aneh für den Organismus des Menschen. 

§ 23. 

Die Zelle MB«tt Ldmserschemuntjeu , die theils vom Protoplasma, theils 
▼cm Kern ansgeben. Sie geben sich in ähnlicher Weise kund, wie wir sie um 

_. , gosammten Orfrani^miis sehen. Wir nehmen an der Zeüc 

Üctceguiifjen wahr, indem ^vir sie ihre loim vträndern 
sehen : wif> fu- da riii. n Fortsatz, ihre» riutuplasjUJa hervor- 
* *'^*^'''*^» l'^inbueliiung zeigt, durch welche Vorgänge 

^ sogar ein Ortswechsel, eine Loeomotion, so Stande kommen 
^^^s:^ kann. Solche Bewegangen heißen ami^ide, da elnsellige 
^ Organismen, die Amttben, sie in gleicher Weise kundgeben. 
r> 1 'V ' Anch am Kern sind Bewegungsvorgänge nachgewiesen, 
^ !*- - wenn sie auch bei der Resistenz der Kernmembran zu keinem 

i.yiiiph/^uon in xertchm- g^, iutensiveu Gestaltwechsel fflhren, wie solcher am Proto- 
wi'jjnng. Nacu fiiKT. jdn^ma sieb knnd<riht. Sowohl Temjn'nitur a!s anrb andere 
Einwirknti'ji'n tM rintlii-srn die Uewej-'nnjrsx (ir;.':in,L'c. Simiit werden aiii)rrr Zustände 
vom l'rotoplasma wain geuommen , und mau kann sagen , dass ihm eine Art von 
Smpßndung niederster Qualität innewohnt. 

Ans der Thatsache, dass die Zellen ihr Volnm vergrößern, wachsen, kann 
anf eine Ernährung geschlossen werden. In der Begel findet die Aufnahme yon 
KahruDg anf endosmotischem Wege statt, allein in gewissen Fftllen ist eine Anf- 
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»ahme gefonnter Thdte ins Innen d«fl Frotoplnamn direct nn beobachten. Die 
mifgeDomineiieii Stoffe erfahren von dem sie nrngebendett Flrotoplasma eine Um' 
Wandlung und urerden in vielen Fflllen im Protoplaama anfgelfist, snr Vermeh- 
rmig deaielben yenrendet. In wiefern alle Uolekel dei Protoplasma solehen tob 

außen aafgenommenen Snbatanzcn entstammen, bleibt noch an ermitteln. Ans 
dem Protoplasma geben chemiscb und pltysikaliscb vun ihm verschiedene Stoffe 
hervor: es scheidot Stoffe ah. Dieser Proceas hi entweder eine Umwandlnng 
des Protopla&ma seib^tt, und dann ist ränmlich eiu alliiiähli( her Übergang der 
dlffercnt gewordenen Substanz im indifferente Protoplasma zu erkennen, oder es 
treten vorher im Protoplasma enthaltene Stoffe aus demselben heraus, ohne jenen 
rinmliehw Obergang erkennen an laaeen. Die Abscheidmy geht entweder im 
Innern des Protoplaama vor aieh, oder naeh anBen; die Ftodnete der Abachet- 
dnng bleiben im ersten Falle in der Zelte liegen md stellen für bwtimmto Zn- 
stände der Zelle charakteristische BestanddieUe derselben vor. So linden sich 
Farbstoffe in Körnchenform, z. B. in den sogenannten Pigmentzellen und vielen 
anderen Zellfnrmntionf'n. Wenn der Vorgang der AbsclM-idung jedoch nach der 
Oberfläche zu stattünJet, sc« entsteht eine vom ProtopIa.sma diflerente, und damit 
von letzterem unterscLeidbaie Sehichte um dtu rmtoplasmaleib der Zelle, welehe 
Schichte ab Zellmembran erscheint. Diese geht uiei^t ganz allmiihlicL iu das 
iadiireTettte Protoplasma Aber. An gewissen Zellformea kommt de sehr allgemein 
vor nnd wurde demgemlß früher als ein wesentliches Kriterinm der Zelle, als dn 
Theil des Zellbegriff« betrachtet. In einem anderen Falle erscheint der ans dem 
Protoplasma different gewordene Stoff mehr oder minder formlos nnd fließt mit 
dem auf gidche Weise von benachbarten Zellen her eutätaudenen zusammen. Ana 
aolchem Materialc gehen die sogenannten ]iilcrccllulursubs(<:ii zi >i hen-or. 

Endlich bietet die Zelle noch l'url}ifluuzur\<^j dnr, ?iie vt i lui In t sieh, wuianiu 
der Regel der Korn inniireu Anthcil nimmt. Diu ullgemciu verbreitete und iles- 
halb wichtigste Veiuiehiung geschieht durch TheUung der Zelle. Der Kern er- 
leidet dabei YeriBdernngen, weldie als VorbereHniig und Bioleitnng an jenem 
Freoeise ersoheinen. Eine Umformung der Kemsubstona, theilwetae AnflOsnng 
derselben, spielt hier eine Belle, wobei die Kemstmetnr eine bemerkenswertfie 
Umgestaltung erfithrt (s. Anmerkung). Die Entstehung sweier Kerne ist das 
Resultat. Jeder der ueugebildeten Kerne scheint das Attractionscentrnm für eine 
Quantliiit ProtitpliBma abzugeben, welches um ihn sieh fügt und v<m der. jeweils 
dem andern Kerne fnlf enden Masse sieh abliest. Zwi i neue kern führende Zellen 
sind da.i iCnder;,'el)nis dieses Vorganges. Sind die Produkte von - ieichem Volum, 
80 erttchciut dtr i'roccss einfach als Theilung. Bei ungleichem Volum, wenn eine 
kleinere Zeile am EOrpor einer größeren entsteht, stellt der Vorgang sich als 
Sprossung dar. Endlich kann auch eine Hehrsahl von Zellen auf diMe Welse aus 
Einer hervoigehen. Eine fundament^e Verschiedenheit dieser Vorginge besteht 
am so weniger, als mannigfaltige vermittelnde ZnstSnde vorkommen. 
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]>le' besebiiAbm» Kenutruehur gtbt tieh nur bei gioBea Formeleinenten aiit«r 
fBwiMer Bebandlnng ta erkennen. Deeh beiteben euch bei kleineren Elementein dl« 

Onindzüge jener Structnr, so da»8 wir darin eine gesetzm.ißico Kinriciitun;; . rki Mii. n 
dfirfen. Nach Maßgabe der Ausprägung dieser Stractor ist sie auch hf\ der IheUung 
dtt Kernt» Im Spiele. Dieier Torgang, den mm friber nur In einer Einschnürung und 
endtfcben AbeebnQrong xn erkennen glenbte, xtigt eich nur eelten In dieser eitnfeohen 
l>rm { direete h'erntheilunif). Meist ist er romplicirtor (indirecte Keml>ieilun<}), imlom «n 
der Kernsulwtaos vorbereitende Erscheinungen auftreten. I>a« '«■ilirend der Itnhe des 

Kerne» diesen dnrcbzlehende Neti^wcrk (Fig. 4u ) 
gebt in ein Knine) von Fiden über (b}^ wobei 
die Ki rnraembTAn nndentlioh wird , ohne da»« 
die Kerngienze schwindet. Die Fäden verdicken 
sich, lockern du Knäuel und bilden kranzförmig 
geordnete Scbletlbn (e« d). Dieee xeigen eewebl 
entralc als peripherische UtnbietiunKen. An 
diasun Stellen löst sich die Contiauitat der 
Schleifen, «oraue eine Stemfomi der Anordnung 
der Sebleifenecbenkel entspringt (e). Naeh Spal^ 
tuTii: (Irr Sternstr.ihlen wird dag Gebilde durch 
feine radiäre Stabeben dargeetellt (/), die sich 
altniahlich nat h zwei Polen grnpplrcn (^) und dueb eine SabetUUKbieibte — Äqiutonal- 
plstte — Ton einander eondein. Jode der balbtennenfSrmlgen Stibchengmppen (h\ die 
bei llngerez Streckung eine .Splndelforra erhalten (Kernspindel), bildet li-^ Anlage eines 
neuen Kernes. — Diese Gebilde machen nun dieselbe iieibe von Ver.indemngeu rück- 
läufig durch und formen bchließlich zwei getrennte Kerne, nm welche sieb das Zell- 
pleeme •emmelt Die Enebelnnng wird «1« Xarfokkttae beseiebnet, oder mit Bexnf mt 
ibr» fedenflmnlgea Frodukte: itfitose. 

TMc durch Kerntbellune eingeleitete Z- ll>ermehrunK utul .Ii.' itir vfrw'^Ti'lte 'N'er- 
mehruDg durch Sproasung sind die einzigen, «icher erkannten Vermebrungswelson, welche 
die MHier ellgemeiner engenommene freie Zellblldung — eine Oenerado eequivoee der 
Zelle — immer welter znrQckgndrängt haben, so daeswir sie heute ah noh unerwiesen 
geltin lasttcn dürfen. — Die Thcilong des Zellkerns führt nicht unter iII . n Umständen 
auch zu einer l'heilung der Zelle; wenigstens scheint da« durch das Voikemmen viü- 
kemiftr Zellen angedeutet xv sein. Solebe Formeleraente fallen nnter einen andern 
Begriff eis den der einfteben Zelle, sie repriseniiren pott ntia Sommen von Zellclnheiten, 
naf-hiipin wir einmal den Kern als die mit dorn {'rotfipfi^mi <leti Uegriff der Zelle be- 
gründende Instanz erkannt babcu. Das seltenere Vurkomituii jener l alle U^set sie als 
ulebt ton fttndamentalcm Werthe erscbefnen. Das gilt euch von maneben enderen, en 
Zellen beob.ich^eten l'rsohcinunson, wie ('oiicrescon/. von Zollen und von «1 r< n Kernen. 
Hinsichtlich der Vore'iipe bei «Ifr Kernthellung siehe die Lehrbücher der Uistologie. 

Außer der Furtpfl mTifi? der Zelle ist die DilTerenrirunir von größter Hedentung. 
Auf ihr beruht die Manni^ialtigktit der Organe des kürpers und damit auch der un- 
endUebe Reiehtbvm Ihrer Leistungen. Dureb dieie Umbildung des Pioteplaan)* der 
IndifTercnten Zellen entstehen vielartlfic Substanzen, welche «chließlirh dem \olnrn nach 
den bei weitem grünten Thtil de** Or^iiini^mns /usrimmengeiicn. Sie treten in bi-stimniten 
FormzustÄnden auf, so dass sie alsi yefonnte iiuLtlani dem an minder bestimmte Formen 
gebundenen Pretopleeme, der Ktfmi%A»t€un, gegenflber gestellt -wurden. (L. ItkALn.) 

An dem dargelegten Z llb rifTi festhaltend, haben wir dio vom Protophsnia different 
gewordenen, also nirbt mehr i'rotoplasmi darstellenden StofTe, die feierlich nicht mehr 
dem i'rotoplasmaleib der Zille auguhüren , ali ^.ibscheidungen» bezeichnet, weil der 
Begrilf prädeer let eis DIfferentlrung und die Benennung kirxer tls sobemieehe nnd 
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pbysikilifcbo Uiuwandlungu de« Frutoplaima, welche Umwandlung dieser Abisclicidung 
•llerdiog« xn Gronde liegt. 

§ n. 

All« an der Zelle sieh ktindgebettden Vorging lassen dieselbe als lebendes 
Gebilde einen Organum üb vergleichen {Elementanr^ammus, Bbüc&e). Die- 
selben Ii('l)cnsv(trg:iii.i.'f vollziehen sieb an diesen Formelementen, wie sie an einem 
complicirlcn Körper durch dessen Organe besorgt werden. Diese Ik'deutuug der 
Zelle tritt klarer hervor, wenn wir die Tliats^aclie in lietracht nehmen, dass der 
gedämmte Org^anismus nicht nur »einen Aulb;iii aus jenem Material empfängt, 
sondern dass er anfänglich sogar selbst eine Zelle darstellt. Das ist die luzellc. 
Obwohl diese in ihrer ausgebildeten Form keineswegs als indifferenter Zustand 
ober Zelle benrtheili werden kann, so ist sie doeh mit allen wesentlichen Attri- 
bnten einer Zelle ausgestattet nnd es ist nirgends ein fondamentaler Unterschied 
▼OD indifferenten Zellen erweisbar. Was sie an IKffer^rirangsprodnkten in 
ihrem Protopl.'i«:nia enthält, j<ind dem Zellbegriff nicht zuwider laufende Verhält- 
nisse, es sind vielmehr nur Kinrichtnngcu, die mit dem besonderen Werthe dieser 
Zelle im Zttsrininu nlinnp' '^telicn. Pip-er Werth ergieht sirh an« dor I?pdentnng 
der Eizelle iür «Ii n kiinriit:*-!! t Miraiii^nius. 7,u dessen Aiilairt' sie duicli alhniililiche 
Zerlegung (Theilun|rj in kleinere Forraelcmente, die wieuitrum Zellen sind, das 
Material darbietet. 

Bei niedersten Organismen erhält sich der indifferente Zastand der den ge- 
sammten Körper reprisentirenden Zelle zeitlebens. Die Protozoen besteben ans- 
sehlieOlieh in dieser Form, die sich aber durch Differenzimngen des Protoplasma 

des Zellenlcibes unendlich compHciren kann. l>as was bei höheren Organismen 
lU« eine Vermein nn;^- \\vr rormelementc erscheint, aus denen der Organismus 
sich zusammensetzt, ist hier Veimfbninjr der Indivifltim, FoiiiidaiizitTi^r drr Art. 
Von solchen einfachsten Lebensformen an sehen wir allmählich complicirtere Orga- 
nismen durch Aggregate ^on Zellen entstehen {M>-Uizocn). Mehr oder minder 
gleichai'tige Zellen bleiben in größerer Zahl einem Organismus vereinigt. Die 
Zellen haben jedoeh dabei ihren Znsaramenltuig nicbt vollständig aufgegeben. 
Schon hei den ersten Theiinngsacten bleiben swischen den Zellen feine proto- 
plasmatisehe Verbindungen erhalten, die, wenn auch bei ihrer 8ubtilität bis jetat 
nicht allgemein erkannt, doch deshalb nicht in Abrede gestellt werden können. 
Dadurch bleibt auch der metazoische Organismus ein einheitlicher, und liisst ancb 
spMt'^r noch jene Zusammenhänge seiner actjrenFormciemeDte, wonn auch in an- 
derer Weise an\L't'ft!hrt. walirnr limen. 

Von da an wird das orgaiiltiUii mlc I'iiiK tp der Arbeitstheilung s. S. 3t)j in 
hervorragender Weise thätig, und diileicnie iiieile des auä Zellen zusammenge- 
setzten Körpers Übernehmen vorschiedeoe Leiätungeo. Demzufolge treten die 
Zellen ans dem indifferenten Zustand. Entsprechend der Function des durch sie 
gebildeten Organes gehen sie in verschiedene Formen und Verbindungen über, 
lassen neue, ehemisch nnd physikalisch vom indifferenten Frotoplanna versehie- 

4» 
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dcno Substanzen entstehen. Wir haben es dann sowohl mit Zellen als auch mit 
einer nicht etwa ans Zellen sosammengev^ten, aber durch Zellen prodneiHen 
SalwtanB zu thnn, die einen anderen Znsttnd als das ZellprotoplMma beaitst. 

B. Vom ersten Atif bau des Köipeze, 

(Bntwickelmigs^eBcItiehte, Ontogenie.] 

§ 25. 

Der hu ausgebildeten Zustande compüoirtrrc Organismas wird verätiinJliclK'r 
durch die AMcitnng: von seinen ersten Anfüngeu her. Deshalb kann die Erfui - 
scbnng und Betrachtung- jener früheren Zustande von der Aufgabe der Anatomie 
nicht getrennt werden, ohne dass der Zweck der Anatomie als Wissenschaft eine 
bctleafendo Einbiiß<» erfährt. Wie wir bei allen Urgansystemen Verhältnissen \w- 
gegueu, welche oiu Hingehen auf frtihore Zustände erheischen, so wird auch eine 
Darstellnng der Vorgänge nOthig, welohe dk) Entstehung der Organsysteme, ihr 
Hervortreten aas einem indifferenten Zustande einleiten und ue begldten. Darens 
eigiebt lieh ein Ansehlnia der Genese der Organe an die erste Diffetenaimng 
des Körpers. Eine Darstellnng der letzteren, wie ieb sie hier folgen lasse, soll 
in ihrer gedringten Kllne Ton den beznglichen Vorgängen nur präliminare Vor- 
stellungen erwecken, etwa anssreicbend, um das bei den Organen Abgebandelfo 
in Bezug auf deren uiedoro Zustände zu verstehen und sa einem Ganzen auszu- 
gestalten. 

Bei der Dürftigkeit unserer Kenntnisse von den fruhtsütcü Stadien des 
mensehiiehen Kdrpws hat man längst mit dem von verwandten Orgaiüsmcii ge- 
nauer Gekannten jene Lfleken anssnfttUen versnobt. Ein s^r großer Theil bt 
der Ontogenie von Singethieren entnommen« nnter der Yoranssetsnng, dass die 
entspreehenden Verhältnisse beim Hensehen nieht sehr versehieden sein werden. 
Je weiter zurück die Kntwickclungäätadicn liegen, desto mehr wird diese Snbsti- 
tution zur Nothwcndipkeit. Für die er^^ten Sundernnjrsvorfrnnjre war auch eine 
Bertlcksichtigun^' nieiien i Wirbelthiere geboten, da nur von da aus die Vorgänge 
der höheren klarer /.ii llen ^ind. 

Das hier vorzutühreudc Material üoiidcrt sich iu drei Abiheiluugen. Die 
erste handelt von den Veränderangen des beftvehteten Eies bis sar ersten 
Anlage des Körpers. Der zweite Theil nmfasst die fortschreitende Differensimng 
der KOrperanlage nnd die daraus entstehende Anlage der Organe; der dritte bat 
die gleichzeitig mit der KOrperanlage nnd ana ihr hervorgehenden Fmebthttllen 
tum Gegenstand. 

Antführlictiere Darstellungen siehe in den LebrbficIierD : Köi-ltkik, Kntwickelungi- 
,...,;.», jr?.:^ J,.s Molischen und flf^r hühereti Thieff , /wrifi- Auflajre, Leip/if. l^m, des«eTl 
Llrunüriss, zweite AufUfe, Leipzig lf<bt, f.'ruei 0. JIkutwio, Lehibuch der LiilwlcLciuii^» 
geKhlcfat« de« H«n6ch«a nui der WlrbettUeie, dritte Aafl., Jw% 1800. S. «ueli Boxs&r, 
QrundriM dar £ntwfckdanf«geschtehte der DMMiugetbiere, Detlln 1891. 
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I. Von den Verändernngen des Eies bis zur ersten Anlage 

des Körpers. 

1. Ei und Befrachtung. 

§ 26. 

Wie die als Zellen geseliililerten FormdemeDte den KOrper rasammensetoen, 
80 nimmt er auch von solchen seinen Ausgang. Das als »Eiselle« bezeichnete 
Fonnelement bildet da.» mutorielle Substrat flUr die Anlage des neuen Organismus. 

Dieses im Eierstock entstehende weibliche Zeuo^nnorsmatorial ist anfllnplich anderen 

Zellen gleichartig, bildet sich .»her in besonderer Richtung aus. Im Protoplasma 

einer Eizelle sondert sich ein durcli Krunchen dargestelltes 

Alaterial, welches man mit dem die Kurucheu verbiiideudeu ** 

Plasma als Dotter (Vilellia oder Dentoplasma) ra bezeiehnen A^^i^y^^ 

pflegt. Dabei wichst die Eiselle nnd flbertriSt andere Zellen f MiC '^^A 

meist dnrdk bedeutendere OrOfie. Der Kern der Biselle wird 

als KeimbUischen (Vesicnla germinativa) bezeichnet, bi^et 

aber im Wesentlichen gleiche Verhältnisse, wie der Zellkern. 

Das Kernkörperchen hat man als Keimllecl, Macula gerrai- e> <»•« Mcnnchon. 

nativa unterschieden. Damit wäre ahso nur die (Jrüße und e K«i»Mta«ht«. 

ÜMk JKAiunu. 

der greiCt ic Ileiclitlium an Körnchen (Dentoplasnia'i als Ver- 
schiedenheit von eiuer iudilTerenten Zelle anzusehen. Das Protoplasma bildet 
zugleich die Oberfläche der Eizelle und l&sst hier eine etwas dichtere Schichte 
erkennen, die jedodi nicht als selbstlndige Membran darstellbar ist. 

Auf dieser rUederslen Stufe kommen alle Ihierüchen Organismen mä em- 
onder Überein. Wie sehr aneh im Volum der Biselle und dnndt im Zisensmenhaiig 
in der Menge und der speciellen Clestaltung und feineren Constitution des Dotters 
bedeutende Verschiedenheiten in den Abtheilungen der Thiere zum Ausdruck 
kommen, überall ist die Eizelle der Au.sgangspunkt für die sexuelle Vermehrung. 

Mit seiuer Ausbildung im Eierstock enipfiiugt das Ei eine rnihüllung {Oo- 
lemmo) durch Abscheidung einer Iiomogenen Substanz von .Seite es umgebender, 
aber indifferent bleibender Zellen. Diese schichtweise abgesetzte Substanz um- 
giebt das bei durchfallendem Liebte dunklere Ei wie ein heller Baum, daher sie 
Zona pellucida benannt ward (Flg. 5). Feine Porenkanile durehsetsen daa Oo- 
lemma in radslrer Achtung. Mit dieser Halle verlisst das Ei den ESenteek und 
wird in der Regel anf seinem Wege durch den Eileiter befruchtet dnrcb Form- 
elemente des männlichen Zengnngsstoffes^ des Samens Sperma) . 

Diese Forrnelemente , Siiernxilnznt'n , dringen durch das Oolemma in den 
Dotter und gehen hier auf eigenthiltiiliclie Weise Verbindungen mit einem Ab- 
kömmling des inzwischen gleichfalls veiiiuderten Keimbläselieus ein. Das im Ei 
vorliegende weibliche Zeugungsmaterial empfängt also Material aus dem männ- 
Uekea Organismus. IHesw Vergang ist die Befrudiluny. Sie leitet den Beginn 
wtiterer Verindemngen ein, welche die Entwiokelnng darstellen. 
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Aucb der VnrL'An j ilor 1h frnchtung <^^'^ Eh « im Tlii'-rreirho rxllgemf^in Torbreltet 
und steht der getchUehtliehen FoTtpfianzung vor. Dio&e thellt t>ich in don niederen Thier- 
ttätotuen mit vencUedeDon Formen nnfeaehleehClleher ymnehtaac ia die Erhaltung der 
Ali, In den böbersn AbtbeHnnfen whd de zur ueieblieDUohen Teftpflatumigswdfe. 

Da? ist 5!« z. T). bfi di'-n M'irbclthlerfn. Dot gisn'/ri Yor'7aii'> Ir-ftet fi'h von t-in.in vir! 
eiafacberen ab, der bei don nledcrstco Orjuiiameo Verbreitung findet. Kr erscheint iu 
der YerUndnng (Conjugation) zweier aolebet OfgaAbmen, dt« ibr Köipemetwltl m 
einem elutgen irefKbmelzeii. Der daraui entaUodene K5rper tisst dann dnrcb Thellang 
•einer Substanz eino cr 'ß-^rc Anzahl neuer Orgajnernr'Ti ent-^trhen. i nicht mobr durch 
eine einzige Zelle vorgestellteu , tondem aus Zclkncomplo^en bestehenden Orgauiatoen 
Ubemioimt Je eine Zelle die Relle, die In dem niedersten Zvitande dem ginzen Oiganla- 
mne znitam. Es itt also hier eine DifTercnzirung cini;ctretcn. Diese «ehreitet wetter« 
indem die bofden sich verbindenden Formelemento iT-in IiIich »ich vcrsiliiiMon pcstilten. 
Daa eine entwickelt aus seinem Protoplasma einen beweglichen Anhang, wandelt sich in 
eine OeiOelselle um vnd fangjrt als Speimuelle, ^permatoMon eder Spermetoteld, 
während das nndcro ala ruhende Zelle (Eizelle) «leb foiterbiU, nnd damit lat dei Weeeni« 
Uohste der geschlochtlicben Zcuguiigssloffe gogcben. 

Im ThierrcUhe werden bestimmte Stellen des Körpers anfänglich zu HibtangüFtittcn 
solcher Formclemcnte und compliclren sieh allmählich zu Organen, den Geacblfchtswerk- 
zengao. Die feacbleebUiebe Kortpflanznng iet also ans einer Art ven nngeseUe^bdieber 

Vermehrung herTOrgegangcn , bii der aber zum Unterschiede von anderen ungeKchlecht- 
Ucheu Verniehruu;:swei9en zwii Orgauisuien sich verbunden hatten, so dass die Thcilungs- 
produkte det durch diese Verbindung gebildeten neuen Organismus je aus dem Materiale 
zweier, vorher diaeret eslstirender Organlamen entsteben. DIeae Yermiaebang dea 
KOrpermaterials zweii^r OrgAnismen gleiiher Art erhält sich in der Befruchtung des Eies 
durch SpermatozeSn, und wenn es mit der fortschreitenden CompUcation des Organismus 
immer mehr nor ein Theil, ein kleiner nnd •cb11e01tcb ein kleinster Theil des Organismus 
lal, der snm Aafban einea neuen Verwendung findet, so entapilcbt dieaes nnr der anf 
der pliyglologischen Art > Iti^tlK ünng baBirendcn DilTeren/irung der Organismen. W.n 
ursprünglich der gauzo Orgauiamu« geleistet hat, wird später von Ucstaadtheileu des» 
•«Iben «ellzogen, die dann ant In dleiei Sinen Riebtnng thätig sind. Aneh daa all- 
miblicba Versebledenwerden von beiderlei anfinglieb gleiebartigen, die Zeugung vo11> 
zii'hi'ndoii Gebilden beruht auf demselben Prirnip. Das eine dieser Gebilde wan li lt 
sich zum Li um, zum l'rAget des Materials fiir den künftigen neuen Urganismas. Das 
andere bildet sieb in eine Samenzelle, endlich in ein 8permatoze!d aus, nnd llefeit 
nur einen minimalen Ueitrag zum Volum des nenen Organismus. Dadarch aber, daas es 
?;t h mit d»'m Kern der ICizdle vertiindot , spielt o* in der Il. di ittnn? liicse» Kerns wie 
in allen seineu Abkümmllugeu eine Bulle, deren Umfang aus dtui freilich noch nicht 
Tollatiüidlg erkannten Wertbe dea Keraea ffir daa Leb»n der Zelle eicb bemisat. 

Da die ßtelkf eder genauer, die befruebtete Eiselle, den Anagangspunkt fBr den 
pe^'immten Organismus biUb-t, to timU-t sich dvr letztere in juiier auf seiner nleder.iten 
Stufe. Die Verbreitung «Ik-r Ki/dle im gesuumtcn Thlerroi-he bt dcshilb timi Iit 
giußteu Bedeutung, weil wir alle thierisrhen Orgtfnii>meu, wie wenig oder wiu ntl eto 
auch in ihrer Organlsatlen eemplicirt «rscbelnen, (n Jenem Funkte zusammentreffen 
tebon. Das Maß ihrer Complksiioti erscheint dann als ein Produkt Ihrer I nt« ii'kelung 
und ist im (iroßen nnil Uauzea proportional dt-r Kntft-rnung von jeiK.-m gein>'iiiitamtin 
Ausgangspunkte. An dem Wertbe der in Letzterem bestehenden That^ache ändert die 
Veracbiedenbeit der Eizelle seibat Innerhalb der einrcinen Abtbeilnngen nur wenig. 
Selbst tU, VI) das Kl ein zua:xmmengf*!-ctzteres (».'bilii' ist, einen ZellcumpIfX v-r<t:i;cnd, 
be»tebt Iti diesem doch nur Eine Zelle als ei^i iitlirhe ri'tlle, wie- bei vielen Würmern 
uud (iliederthiereu, indem hier der Eiitelie nur noch andere Zellen, die ihr als Nah« 
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ruugsmaterlal dicuen, beigefügt «iiid. Voo ähitlkhem UesichUpunkto Ist die VeräcMedcn- 
lieit da» DentoplMin* anziueheiL DIeiei rarlirt von kteintten Molekeln »n bU tn gfoBao 
Dl.ischt*!i u:i I Trrpfi-ti; bei Manchen zeigen sie sogAr krystAllinlsrbo noschaiToiiheit ( Fische). 
Die Vermelirung und Volumssanalkme d«s Deatoplum« bediagt eine bedeutcDdere Grüße 
des Eies, «cicbes dann eiu (Mht uiiabiilklie« Gebfid» fOriteUeQ kann. So eracbeiat ca 
bei dam Sdacbieto, Beptitten und TÖgda. Der Dotter liMt bier swelerlet Besteadtbelle 
unterscheidrii, ilcii ^pirliihrr Torhitulrnon pwcifion Dotter«, f)cr !rr~ßtt'ritheils zur ersten 
AnU(e dea embryoualea Kürpcrs veiwcadut wird, uud danach •Uilduugsdottei« genannt 
WQide, dann den die giSfite Maate dea Elaa Toritellendaii agalbeD Dottai«, der waaeaflieb 
nir EroXbranf dea Embryo dient, »Nabrungadotter«. Da aneh vam latiteren In den 
Aufbau dos cni1»yonalea Körfkera Sbergebt, iat die Sisbeldong beider Dotteiarten keine 
fundamentale. 

Die apeetelleien YerbiltataBe der Btfrudiiunff alnd bla Jetzt nur im Bereicbe niederer 
Tbiare genaner geprüft worden. Scibat in lehr didcrentcu Abtheilungen atellte aieb eine 

I herrinstimmniir im Wi ii^TitHchen heraus, so dass die be^ürltrhcn l>scliei(iungcn funda- 
mentale Bedeutung erkennen lassen. £s sind folgende: Am reifen EL tritt vor dor üe> 
firoebtung eine LSanng des Keimblitehena auf. Ea bilden alcb an der Stelle dea 
letzteren nnd auch aus dessen Materiale zwei kernartige GebiMi', deren eines zum Aui- 
trittf sn« t\c:n Ei beistimmt ist. I>:i — olbc ruckt der t^berfl:i<"hc zu, und wird mit etwa« 
i'roti^pla^ma aufgestoßen. Diese Kurpcr sind als »KichtuogabUscb«;»« bekannt. Der 
andere Beat dea KeinblSacbens bleibt im Ei und formt aieb «obl gleiebfklla mit einem 
Tbeile dea l'rotoplasma zum sogenannten Eikern üd< r < v i-iblieben Prouucleus". .So ei^ 
scheint also die Kixell»' wi«»f!(>r mit einem Kerne, der aber nur tlnilwoi-e von ihrem 
ersten Kerne, dum kctmblaüohen, abstammt. Die bei der Ikifiuchiung durch das Uoli-mtua 
in daa Et dringenden SpemiatotoiSa gelangen, wie es aebeint In sehr geringer Zabl, In 
den 1>ottrr. \M> sie «inen Zerfall errahrcii. .\n$ dem Material jedes Samenfa<ieii» bildet 
sich wiede r ■ in krni.irt^L » Gebilde, der .*J/)frmrtA.efn, der in iimti he Prouucleus«, ilcsseti 
Bestehen der Zahl der eingedrungenen Sporm&tozovn cnt^priclit. Der .^petmakern rückt 
allmlblieb eantcalwärta, uSbert aieb dem Eäteme^ mU velthem er «elktte/KteA «eradbnIfaC 

Somit ist dem Kie männliches Material einverleibt und es wird verst tndlich , dass 
dem sich entwickelnden Organismus voit beiden bei der Fortpflanzung betheiUgteo äeitan 
her lUgcuscUaftcu übertragen erden. 

Vergl. O. HsBTirtOi Biorpb. Jabrb. I. o. III. II. Fol, Sfdm. de U Soc. pbya. et 
dlilit. nat de Oenive, T. XXTI. Ed. vak SawaDSK , ArebtTea da Biologie. Vol. IV. 

2. Eitlieilung (Furohung). Bildung der Keimblase. 

§ 27, 

Die Entvicketmigr des Eies za dem ans ihm hervorgehenden Organisma« be- 
ginnt mit einem Tbeilnngsvorg-anu !.izeilü tlu'ilt sich in zwi l Z, ll n und 
dit!tie setzen die Theilunj^ fort, üadurcli wird d:i.s Ki allmiililich in eine Anzahl 
kl< iiu i* r Flementn zerh rt. \vtf(!.>riim Zellen sind. Ks i^^t im W»'s< ntiichen der- 
Sfllir VniL'nnir wie Im! (Iii- XCiiiifin iiiig der Zellen, dvv .-ilrn Mi't;izoeii ziikoiumt. 
Da <iic TheiUiU^' sich. ubcillikhliLli um Ei als Furclicubildung bemerkbar macht, 
uud solcho buld mehr bald minder tiefe Furchen duö sich theiluudo Ei charalc- 
teridreo, bat man jenen Vorgang aneh Furch itni/ beoannt. 

Die FnndmentaleracbeinaDg zeigt sieh niebt llbersU in gleicher Weise, 
vod selbst noch bei den Wirbelthieren bestehen mannigfache, aber aas einander 
ableitbare Befände, indem bnld das gesammte im Ei gegebene Material, bald nor 
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ein Theil desselben von jenem Processe ergriffen wird. Im niedersten Zostande 
ist die Furchung eine vollständige. Sie wird als totale Furchiinr/ bezeichnet. Das 
Kesultat ist eine Summe von Zellen, welche einander entweder gleichartig sind, 
oder sich als größere und kleinere von einander verschieden erweisen. Im ersten 
Falle ist die Furchung eine äquale. Die nachstehende Fig. G giebt eine Dar- 
stellung einiger Stadien dieses Vorganges. 



Fiff. a. 

ABC 1) 




Die Zwlegnng erfolgt am gesammtenEie, wie eBseheiiit, arsprflnglich gleiek- 
artig; 2, 4, 8, 16» 32, 64 Zellen stellen Ar die einzelnen Stadien das Ergebnis 
der Theilnng dar. 8o wird sehließlieh ein Hänfen gleichartiger Zellen gebildet, 

der einer Maulbeere ähnlich ist [Morula] (Fig. 6 D). 

Die äquale Furchung geht dadurch in eine andere Form über , dass die 
Theilnng der Furchungsprodukto in verschiedenem Ivliythmus erfolgt oder doch 
ungleich große Zellen liefert. Während die Furchuiif,' iu ihrem ersten Stadium 
noch gleichgroße Zellen hervorgehen lässt, 2, 4, setzt sie sich an den zuletzt 
entstandenen nicht gleichmäßig fort, sondern vollzieht sich au einem Theile dieser 
Zellen rascher als an doli andMrm. Das Frodokt ist dn Hänfen gröfimr nnd 
kleinerer Zellen. Die Momla wird also hier ans ungleich großen Elementen 
xnaammengesetst. Dieses ist die inäqutäe Furchung. Bei ihr wird ab« ebenso 
wie bei der äqualen das gesammte Ei in Zellen xerlegt» welche anm Anfban des 
KOrpers dienen, daher diese Eier /itiloblastische heißen. 

Die inäquale I^urchun^ leitet sich von der äciualm ab. Sie bringt eine ver- 
schiedene Werthigkeit d«T Theilungsprodukto zum frilhzeitiL'cn Ausdruclc. Schon 
heim niedersten Wirbeltliier, bei Amphioxus. tritt das lii i\ r>r. Bei der großen 
Bedeutung, w elche diese Vorgänge für das V erständnis der ersten Souderung eines 
complicirten Organismus besitzen, empfidilt estieh, de hier in Kflne yorznfflhren. 
Der ans der Theilnng der Eiselle herrorgegangene S^Uhanfen (Momla), ans 
größeren nnd kleineren Elementen gebildet, seigt seine Zellen nm eine centrale 
Hohle gmppirt, die bereits in den ersten Stadien der Theilnng anfratreten be- 
gonnen hatte l urrhungshtlhle) [Fig. 7 /»}. Die Zellen sind in der einschichtigen 
Wandung dtr Höhle 80 angeordnet, dass die kleineren am einen, die Kr<^ßeren 
am andern l'ol zu trefTt-n sind, nnd zwischen beiden überganpstormen bestehen 
(Fig. 7 .1 . Unter di iu Forttrantre der Tlieilnnir dies<'r Zellen bleibt dieser Gegen- 
satz bewahrt (Ii}, und so gestaltet sich aus dieser, die Furchungshöhle umschlies' 
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senden Zellachichto die Wandung eiuer Blase (C), der keimblase. Deren durch- 
weg eiliBeliiehtige Wand iat des BUutidtTm. An dieeem sind die vorher noch mit 
qihiriMhen Oberfllehen vefselienen Zellen durch ihre Yermehnmg nnd den 
wedieelaeitigen Draek in einer größeren Ansahl sogenannt eylindriaeher Zelloi 
nnigeetaltet. An dem einen Pole der Blase sind die Zellen bedeutend hoher aU 
am en^egengesetsten, den wir als (minwden Pol vom ersteren oder WQeUOiven 

Fig. 7. 




nntorscheidt'n Fig. 7;. Wir babeu also jetzt einen ' »rganisimis mit t'in.-rhiclitiger 
Körperwand, die den aus der Furch ungsböhle entstandeneu Hohlraum umächließt. 
An der Edrperwand besteht aber eine Verschiedenheit nach dem Volnm der sie 
darstellenden Zellen, was ebenfalls vom Fnrehongsprocesse sieh herleitet. 

3, Qaatr nla nnd Keimblitter. 

§2S. 

An der Wandung der Keimblase beginnen Veränderungen anfzntreten. 
Man kann sich dieselben so vorstellen, dass der vegetative Pol d<'r Blase gegen den 
aniinaltn .-ich einsenkt, so dass die Fnii-lnin^'shöhle verkleinert wird Fig. 7 D). 
Die.sen Vor-rang liat man vom Waeh.>thttmf der gesaniniteu Keimtilnse abzu- 
leiten. Beim Verlaufe dieses ProccääCä vert^chwindct diu Furchnug^hohle, und 
die eine Hilfle dM KeimUase wird in die andere eingestfllpt (Fig. 7 £). Das 
Blaatoderm hit damit sweisehiehtig oder doppelblättrig geworden. Es umschließt 
jetst ^nen dnreh die Einstfllpnng (InraginaÜoo) entstandenen Banm. Diesen be- 
grenit nnmittelbar die vom regetatiTen Pole der Keimblase dngestfllpte Zell- 
schichte, welche an der Einstfllpnngsftffnnng nnmittelbar in die inBereZellsehiehte 
übergeht (Fig. 7 F). 
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Ein solcher Organismus stellt den un:th'rslen Zui>land der Melazoin dar. 
Er wild als Gastrula (Uaeckiu.) bezeichnet ; der durch EiastUlpuDg cnUtandene 
Binnenramn Ut die GastralhiAle ^Fig. 7 D, E, </), sie reptitoenliTt den einfacluitoB 
BeAtnd eine» DjumeSf oder einen Urdam. Den Eingang in diese OastralbOble 
bildet der Urmnnd, Prwtoma oder Blastoporus, Soldie Orgaiuamen haben neh 
mehr oder weniger modificirt erhalten (Gastraeaden). Dasa aach die übrigen 
Metazocn von solchen Zuständen sich ableiten, zeigt die Verbreitung der Gastrula 
in allen xVbthoilungen der Metazocn. Dkse riietazoische Urform ist somit das 
Alle vorknUpfenfle l^and nnd in ihrrr Ki ki iintnis drückt sicli dor bedeutt*ndste 
Fortschritt aus, imloni wir dadurch iu den St;md ^rsi i/t ^iiid, aiu-ii die Entwicko- 
lungsvorgänge der höheren Formen aus der Ableitung von dur Urluriu zu 
verstehen. 

FOr den Organismne der Gastraea Inneren die beiden am Urmunde m ein- 
ander tmbiegenden lUüidtickten der Leiheswand aU Organe, Die inßere 
Scbiclite, das Ectoderm, fnngirt als iDtegnmeDl, Decke nnd Bclintacngan des Kör- 
pers. Sie vermittelt die Beziehungen zur Außenwelt, indem sie der Erapfindttng 
dient, und sie bewirkt auch die Locomotion, nachdem von ihren Zellen Winipor- 
haaro hervorspmssteii. Die innen* die Oastralhflhl«* umschließende Schichte, das 
Entodcrm, dient der Eruülirung ; sie iiinunt diirt Ii di n L'rmund Nahrungastoiie auf, 
welche durch die Zellen verilndcrt, verdaut werden. Die Zellen dienen auch der 
Fortpflanzung. 

Aui <\<-f Stollutifl: ilet G i>tnjLt,"i-t.-jr^i!f« fim Anfange der metazoinrhen Eulu i ldung 
ergiebt sich aucli das nUniählichc- Zarücktietcn dic&e« Befundes lu den böberea Abthoiluugco. 
So a«hea wir die Outtola nntet d«o Wlrbeltliienn zwar bet Amphloxui noch «m voll» 
kommonstcii auKgepngt, aber der Blastoporus dient scbon hier iiicbt uichr nh Mund und 
rrlit übirli ii.jit in k iiic definitive Kiiiricbiiing über. Nur die Ci mit üir r 

Kntodcrmauskleidiing wird zur DaraikuUge verweudet. späteten, au die OaMrulaform 
noch aokoQprenden Verindeningen dteten in, welche bedeutenden UmfetUltungen toh 
dt »ut Vax HerbtwUuii^ des Orgtoitiaat der ycrtebratcii vor gicb gc^aiiv'on sein müssen, 
l;me••^taUunge^, wtlclie die Onloseru'o uns nur in ISru. hst l i.- n f>ufb(.'w;ibrt bat. L>io!>« 
hrwaguugcu, wulibü diu wcitu l^uiiciuutig d«:« Urgauii^uius -der Wirbcltbii^ie vuu jetiecn 
gemeiiWMBcn Antgtngspankte «Uer Metatoen efnIeucliteB laisen, ntelieB «och de« all« 
mablicbe Vcrscbwindcu der Tollft imi i.;cn Urform be^rt ifli ti. l>ie?o ist dann nur noch 
durch die Vcrknüplun? ^T-'v 's'f-T f lnielticr Kiitwicke'!;!!!--}'!" I ' n Sri lin iN'ili ' t! r Wirbel- 
tbicru nach\rci«b.ii;. l>jitluich mindctt »ich aber iiu-iit der \S ertb jener Krkcuntiiis üei 
ClMtruIt, er wird 'vielmehr dtdoreh noch erhöbt, denn jene Erkcnainle Überwindet die 
fioßi-n Schwi<ri?kcltcti, vclilic dem Verstlndni* einer Continnit.it Im Wege »teben. 

! hrr die Gastrol» und ihre Bedeutung Bascut., Jenaltche Zeiuchrift, Bd. IX. 

Ulli 

§29. 

Die beiden Schichten der Gastrula oder Btäüer der Kurperwandf Ectoderm 
nnd Entoderm^ die wir als er«to Orj^ne des Kdrpers benrtheiiten, sind fernerhin 
edlen Metasoen »tdiommende Einrichtungen, Sie gehen aneh da an« dem Fnioli- 
nngaprocesse des Eies hervor nnd bilden m ihrem ersten Zustande wiedernm nnr 
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einfaohe Zelllugeu. äic bleiben ubei uicbt in dicäcm einfachen ZuBtuitdo» sondern 
lassen durch äonderungävorgäuge neue Organe entstehen. 

D« diese neuen Organe aus jenen beiden, als LamelleD oder Bifttier ersebei' 
nenden Zellschiehteo wie aas einem Keime sieh sondern, werden Eetoderm und 
Entoderm abvEeimblltterc anfgefaist. Man nntecschetdet dann das Eetoderm 
alsänßeres Keimblatt [Ectoblasl), d.is Kntoderm als i n n eres Keimblatt 
[l^iulubktsf . Wie i*ie die Jiltesten Organe »lud, aind sie auch die ersten für den 
sich entwickelnden Körper, und da alle andern aus ihnen fnlstchfn , .sh'Hcn sie. 
I'niiiiffrffrr/fuu' lor. Als drittes Keimblatt tritt zwiseheu Eeto- und Euloilenu 
t'ciiierhiu noch ein neues auf, das mittlere Keimblatt , Mrsodt'rm , Wüicbcü 
aus dem Entoderm hervorgeht. Es ist licine, den beiden anderen gleich tcerlhiye 
Bildung, kein Primitirorgan , vielmehr umschließt es das Material an Organan- 
lagen, welche ans dem Entoderm, phylogenetiaeh, vielleicht anceessive, sich aln 
gespalten hatten. 

Wie de» Koimliliittern durch ihre gegeiü^eitigen Lapebeziehungcn schon In der 
(jiMtrula hcfttiuimtc Fuitctiunen zukotnnion, so .sind auch die aus ihnen nich Honderu- 
deu Organe bestimmte. Das iiuOero Keimblatt liefert vor allem die Überbaut des 
KVrpers (Epidokois und ihre Produkte. DrOsen. Usare etc.), ferner das centmle 
Xer\-en'>y,'>[e:n und die we.ievitlirhsten Bestandlhcile der Sinnesorgane. Aus <Irm 
inneren kcinildatte geht vor allem die Auskleidung des Darmsysteuis hervor, und 
die damit verbundenen Drilscnorgano. Dem Mesoderm kommt die Bildung des Cölom 
oder der LelbethSble und des Moskelsystems su, ebenso die der Keimdrflsen und 

(Tic Au«k!i idimir ihrer Ausfilhrwc^'t" . iiic lit minder die au» dem Stüfztrt'wchc «ich 
autbiiuendon Urganc. I>:igegeu scheint für das tieräßsystem das Kutoderm die ersto 
Grundlage ul^ugebcu .Kabl]. 

4. VerAndernngen des Furchungsprocesses und der Keimhlätter- 

anlagen bei den Wirbolthieren. 

§30. 

l>ic tlurch in!l(jnale Theilung der Lizfll« eutstaadeueu Furmclemcutc (Kcini- 
zelieuj »iud wie bemeikt nicht völlig gleichartig. Es ist sehr beachteuswerth; 
dass eine Anzahl Jener Zellen Iftngere Zelt MBdnrch großer bleibt als die anderen» 
und dass jene grdOeren Elemente die Anlage des Entoderm abgeben, indess die 
kleineren sum Eetoderm bestimmt sind (Amphioxns) . Der Process veriluft rascher 
an dem ectodermsten Zellmateriale, minder rasch am entodermalen fvergl. Fig.7 F). 
Damit ist aber nur etwas .\ußerliches bescichnct. Hedeutungsvoller ist das damit 
verknüpfte Verhältnis des Protoplasma und der in ilcmselben befindlichen Dotter- 
geV'ildi' I>'Mif<'plasniai . von welchem niit ih r linberen Zellform des Entoderm 
let/t'Ti III eine rcUtliv größere Menge, al.s iknt Ecttiderni di in sMininfen Ei- 
matcriule zugetheilt ward. Die der Ernährung des Korpers dienenden Zellschichtcn 
erscheinen dadurch Im - linstigt m ihrer Function. 

lu illesciu Verhalten liegt Uei äctilü»icl ilv« Vcr&laiiduUses aüer ubngeu /ustattdo 

der Fniehuag aud der Keimblittet-Anl««« def ülnrfg«ii Urirbdtliie». Wir begecii«u sv» 
nüebat «Iner WoiterUlduog der Iniquka Forehiinf bei den Ampliiblen. JDeian Eier 
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Di« ForcliBDg de« FrMcb«i«f. 
XmIiBobui. •/(• 



dnd doMih PlgBMit «mguelohiMl, weldiM m vertbelli iik« dus man einen denkUn und 
einen kellen Pol unterscheidet. Der Ileginn der Theilung umfasgt da» ^ranzc Ei. IMe 
ente Furche sebeidet es in zwei Hüften (Fig. 8 £}, deren jede wieder durch eine, die 
ertte rechtwinkelig darch»ehneidende Funke in twel Segmente getkeilt wird (C). Non 
tritt eine peiellel mit dem Aqnetor dee Eiee verianfende Tnieke enf, weleke dem dnnklen 

Eipole etwas näher lieeciid die ersten Furchen 
dnrchschneidet (D). Sie scheidet wieder du £i in 
zwei Theile, die iker angleich groß sind. Der eine 
klelneie kegielft den dnnklen, der andeie, giSBei« 
den hellen Poi in sich. In Fi^iir 8 ist allgemein 
der ersten enfwiztigerichtet dargestellt An diesen 
bdden nngleiek greOen Hllflen dee Biet ^ei^ 
läuft nun dte Teiteettnng dci TkeilnngsproeetMa 
auch fernerhin ungleich, der^'csfaU, da^s die obere, 
dem donklen Pol entsprechende kleinere Ualfte des 
Blee Tlel lueker ala die entgegengesetzte In kleine 
Elemente zerlegt wird. Dieser Vorgang mag aus 
Fig. 8 F — /. ersi'hen werden. Endlich haben wir das 
Material des Eies in zahlreiche Zellen zerlegt, davon 
die au dem nntenn Abseknitte berrorgegangenen 
größer sind, als die aus dem oberen entstandenen. 
Mit der Bildung der ersten Horizontalfurche (Fi^. 8 D") war dns Ei in zwei uugh^ich 
große Hälften zerlegt worden, Ton denen die It^luinere obere, die auch kleinere Zellen 
bervorgeken lleS, dee »ufitre KeimMatt (Eelodenn) dareteUt; die andere gcSBeie Hllfle, 
In glSÖeie Zellen llch sondernd, stellt das Material dea Inneren JTelni&lairef (Entodern) 
Tor. Diese grenzen aber nicht überall an einander, sondern mit der ersten Scbeidung 
in Jene beiderlei Zellmassen entstand zwischt ii ihnen die aFurchungshOhle«. 

Durch diesen Furcliunfrsiiroress ist das Ei in oine Keimblase umgewandelt 
(Fig. 9^). Wie bei Amphioxua wird die Furchang6bOhle(/'] sowolil vom l>t()d<-rm 

als iiucb vom Eiitoilcrm 
begrenzt. Beide siud 
aber u icbt mehr einfache 
Zclilagen, tind das xun 
Entoderm beetimmte 
Zellmaterial bildet einen 
gegen die Furchuiigs- 
lifilili' verdickten Zell- 
liaiifcn. Die Strerke. 
an wclclior Itciilcrk-i 
Zellmasäeu ringsum in 

einander flbergeben {Randzone), Hast bald an einer Stelle eine Cinfaltung be- 
merken (Flg. 9 B), den Blaitopoms (p), und im weiteren Eindringen entstebt 
eine GaatralbAhle (Fig. 9 C, g), welche «ne Entodermaebicbte als AnsUeidang 
erbllt. Der Blastopoms entspricht In seiner Lage dem hinteren KDrperende. Die 
GastralhAhle ist von dem entodermalcn Zellmaterial ungleichartig umgeben, indem 
dieses nur an einer Stelle angehäuft ist, welche der ventralen Seite entspricht. 
Dieses Material (Dotterzellen) findet bei der ferneren Entwicicelung des Köipers 




KcinibUf' und Ouslnihi l ineg Ainphibioni. (.""irclin.) 
hp l'nrcbungiiiOiile, f Ulaaloporns, g Oastralbuttle. 
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Verwendung, indem es zu dessen Ernälirung allmählich verbraucht wird. Es be- 
steht hier die Eigenthümlichkeit, dasa die aus der Furcbnng hervorgehenden 
Zellen nicht sämmtlich zur HerstoUung der Keimblätter dienen, sondern dass ein 
Thcil davon bis zu späterem Aufbrauche in die Körperanlago, and zwar dem 
Entoderm angeschlossen, bewahrt wird. 

Es war also bereits der Eizelle ein Überschuss von Material zngetheilt. Außer 
dem zum Aufbau des Körpers dienenden Bestand noch solches, welches erst bei 
gebildeter Körperanlage Verwerthung erlangt, und der Wandung dos Urdarmos 
anlagert. Damit ging die Eithcilung Hand in Hand, indem sie das vegetative, 
großentheils als Reserve dienende Material langsamer in Zellen zerlegte, denen 
infolge dessen ein relativ größeres Volum zukam. 

§ 31. 

Indem die Eizelle der Amphibien nicht mehr ausschließlich plastische Ele- 
mente entstehen lässt uud der Furchungsprocess sich nicht mehr ganz gleichmäßig 
über das ganze Ei erstreckt, entsteht eine Vermittelung zu anderen Zuständen. 
Unter den Fischen, vornehmlich bei den Selachiern,dann bei Reptilien und Vögeln, 
besitzt das Ei reiches Dottermaterial und erlangt ein dem entsprechendes bedeu- 
tendes Volum. Die Furcliung beschräukt sich hier nur auf einen Theil der Ei- 
Oberfläche, wo von feinkörnigem Dotter 'weißer Dotter) 
umgeben das Keimbläschen sich findet. Au dieser Stelle 
entstchen Furchen, erst eine, dann eine diese rechtwinke- ""ff»- ^»t»*- 
hg kreuzende, und von den spitzen Winkeln der durch — 
die Furchen abgegrenzten, oberflächlichen Segmente 
sondern sich größere Zellen ab, indess neue Radiärfurchon 
zwischen den zuerst aufgetretenen Furchen hinzukommen. 
So wird ein Theil des Eies in kleinere Formelemente 
zerlegt. Die Furchung ist eine partielle, das Ei wird 
als merubliistisches bezeichnet. Jene Produkte der 
partiellen Furchung bilden schließlich eine zusammen- „ ..... .„ 

' MnrobUstxcb«! Li mit 

hängende ZelL-ichichte, die Keimsciteibe (Fig. 10). Die.se Ke.m»cbeibe. (Sehen».) 
hat sich etwas vom Eie abgehoben, so dass unter ihr 

ein Raum als Fiirchunyshahle besteht. Anderseits wird diese von feinkörnigem 
Dotter begrenzt, der zerstreute Kerne umschließt, wohl Abkömmlinge des Keim- 
bläschens, um welche herum das Eimaterial sich nicht zu Zellen sonderte. Fig. 10 
stellt ein solches Ei mit Keimscheibe und Furchuugshöhle im Durchschnitte dar. 
Der Rand der Koimscheibe geht in das vorerwähnte feinkörnige Dotterlager über, 
welches Kerne führt. Wir können auch diesen Zustand von niederen befunden 
allleiten, weun wir an der Stelle der großen, dotterführenden Zellen der Keim- 
blase der Amphibien Fig. 9 A) eine mächtige Dottermasse uns vorstellen, die 
nicht mehr in Zellen gesondert wird. Indem vom Rande der Keimscheibe aus, 
also von einer der Randzone der Amphibien entsprechenden Örtlichkeit eine lu- 
vagination (Fig. 1 1 sich bildet, legt sich ein dem CSastrula-Stadium entsprechender 
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Zustand an (RCckcrt], imd Ton dieser Stelle ans beginnt eine Nenbildnoi^ 
TOS Zellen, welche lings des Bodens der Furebnngaliöhle sieb ausbreiten. 

Der bereits bd den Ampbtbien dnrcb die Menge der «Dotteraellen« modifi- 
etrte GastnlarZsstand hat hier eine Kcdiiction erfahren. Die Einstülpung, die 

ihn Torstcllt, ist so wenig tief, da^» sie uidit \ iel mehr als den Ürmnnd Blaate- 
porus) repräsentirt, aber die von dessen Umgebung aus entstandene, di* Fur- 
chnng?hf^hlp 'Fi? 11) mit begi'enzende Ze!!;«cliichlc bildet auch hier d:i.> innere 
Keimblatt ^Entodei'ui). Die Verschiedenheit gegvu die tiefer stehenden ZusUinde 
^ ^ wild durch die mächtige Dottermasso des meroblasti- 

itiNHcheiu scheu Eies verständlich, denn sie eracheint dadurch 

[ ^'J^^l^^ bedi Q gt. Dann besteht die Keimscheibe ans den beiden 
primitiven Keimblättern nnd der dazwiseben befind« 
liehen FnrohnttgshShle , einem spaltfthnlichen Baume, 
üaHtrui»-AnUi;t. dcr allmählich verschwindet. Alles übrige des Eiee 

eiues «or.,Ma.t..ci..n Eie,. ^^j^j^j Sollen Zerlegter Dotter. 

Bei den Amphibien wird das durch Zellen dargestellte PottenTinterial d<'r 
aus dem Entoderm hervorgehenden Darmv^nd .Tnjrescblossi n. ^;t^llr tAw Zi ithin^ 
einen Theil der I>;uni\vnnd vor, und dient da dem allmählichen Verbrauche, iiei 
Selachiern, Keptilien uud Vögeln wird das Dottcrmatenal von der eutodermalen 
Darmanlage nrnsehloBsen. Es büdet 4^e bedeutende Anabnehtmig der Darm- 
anlage, einen Dottertack, von welchem der Dann allmfthlieb sich absdmflrt, wo- 
bei jener Sack längere Zeit nur durch einen engem Canal mit dem Darme oom- 
munieirt, bie er nach Verbraaeh dea Dotters gana in den Darm aufgenommen 
wird, mit seinen Wandungen in jene des Darmes übergeht. Diese innerhnni di r 
größeren Abthoilungen im Einzelnen verschieden ausgeführte Einrichtung spielt, 
wie leicht liffrreiflicb, fftr die Frn.'ihrnntr des rmhryonnlfn Kfirpfr- eine wicbtitre 
Holle und kniiiifi Im i l.'cjirilien und N o-eln auch uoch all andere Eiurichtungcu 
an, die hier nicht autgeiiihi l weKku küum n. 

Dvt VollerMick gebt also von d^r Aul«gv des lUiuivs Ucivur. L>as iai uicUrigüluii 
ZwUtide völlig vom Entoderm verwendete Hateriil wiiü In den fMkliereTi Zuständen nur 

zum Thc-il ins F.nto.icrm ülirrjiMiommtn , luui •■»uler«!! Tlulle l>ll<let es Krn ihrinms- 
matcrial. Wirrt iHlv-cs in i-rip- r Mi'nce im VU- ^'cbildet ( niori blastisrlics VA), io wird 
e« nicht mehr der i'urchang unterzogen und füllt den zu einer Ausstülpung der D*rai- 
intafe tieli niMUltenden Dottmack. Im Dottenaok ist alao eia Srnahrungtwgan gegetieti, 
des8<-n r. Kr ^ i ]mga wibrt, •!> iex Dottervorradi. Dur Körper Toll/.iobt , tum dicMm 
Vr rr rill ^< hopfoiirt, seinen woitcraD Aufbau, gestaltet aieh alao Mor aaf eiaeni Dmwego 
aua dtr 1 nrcbung einer Ki/ili -. 

Durch den D(»fter.Hack wird der Weg zu einer anderen Ki ti.Uii iiiigsweisc de.s 
embryonalen Körpers eröfl'net. Dieser Weg ist bei den Säugelhicieu betreten. 
Bier hat die vom mfllterlieben Organismus Obernommene ErnAhning des «ich enl* 
wickelnden Eies schon fllr die ersten Vorginge der Ontogenese andere Verhält- 
nisse herbeigeführt. Sie werden nur durch jene Änderung der Emfthmng vei^- 
Ständlich. Der Dotlersack ist nicht mehr ein Behülter für Dottervnirath, welcher 
dw Etzelle nicht mehr zugegeben wird. Daher fehlt dem £ie der diogetbiere 



Digitized by Google 



B. Von «rtten Auf Iwa des KOrpera. 



63 



die Bedingung der pai tielU u Furclmiig, ca ht vin boloblustiscLcä geworden, seine 
Forcbung eine totale, die aber doch numehe biet nicht am erörternde Elfentbllin- 
Hehkeiten darbietet. Die Fig. 12 stellt mehrere Fnrcbungsstadien dar. Das in E 
siohtbare Stadium entspricht den der Ifornla; nnd darin besteht noch Oberein- 
stimmnng mit anderen boloblastischen Eiern. Allein die Gasfralation, die an 
diesen Zustand anknflpft. erfolgt aufotwas andere, minder den IlMi erkennbare 
Weise. Im Morula-Stadium bestcbt das ganze Ki durcbweg aus Zellen und eine 
eigentliche Farchnngshfthle fehlt. Die Zellen bilden eine centrale Masae and eiue 




Iv A M di« Kon« pMIncMft mit 4tTfc»(«Uk 



diese tlberkleidendo peripherische Ffhichff. wi<lrli<- eine kleine Ptflle der inneren 
Zellenmasse frei lilsät. I)ie,«ie Stelle entsprirlii wnlir?cheiuluL *!' in H!:i>toporus 
(Ed. VAX Benedf-xI , df*nn hier bleiben innert«. Z*;Uni;i-^>f» nnd i iplu riscbe Lage 
in Coutact, nachdem bald zwischen beiden eine äpaltbilduug uufgctrctcn ist, auä 
weleher ein weiterer Binnenranm sieb ausbildet. In jenem Momlastadinm hat 
lieh bereits die Sonderang der Keimblätter vollsogen. Die centrale Zellmasse re- 
prlsentirt die Anlage des Entoderm« die poripherisehe jene des Ectoderm. Da 
keine OastralhOhle znr Bildnng gelangt, entsteht das Entoderm hier nicht mehr 
durch Einstülpung Invagination), wie es bei Amphibien klar war, bei Keptili«>n 
und Vögeln noch andeutungsweise sich traf. Die S-iiigethicre zeigen also bezüglich 
d.is (»a>trula7nst.nntb'^ (iiic :\bir«'k<lr/f«' Kntwickelung. Stadien werden ttber- 
sprungen. die in den niudtixu Abilir liiii;;en erkennbar Wiucu. 

Ein der Anlage der (Ja.^lrula analoger Vorgang erfolgt schon wahrend der 
Foichung, in dem Torerwilhnten Stadium, welches eine centrale Zellmasse von 
einer peripherischen Zellsehiehte umge))en darstellt. Auch in späteren Stadien 
besteht noch jene Vabindnogsatelle der KeimbUtter. Wir begegnen ihr weiter 
nuten. Die ans diesem Znstande hervorgehende h'eimblase (Fig. 13 il K) bietet 
ein einschichtiges Ectoderm, welchem au einer Stelle die allmählich sich ab- 
lösende entodermale Zellmasse anlagert. Hier wird dann die Kcimblase swei-> 
blättrig. 

Pa« hol<)bla>fis»hL' S iiigttbiert'i renriifcntirt iiacb dem oben Gcgajtoii iliicii socuiidaren 
Zustand, der von einem ineroblutLichen sich hetleitet. liei Mouotremeii ist «in solcher 
■ogat oo«1i vorbanden, aad ebenio iMiteht ein Dottenaek, toi dem det ileh entwickelnde 
Körper emibit wifd. 

über die Be/icliungen der KtinibliUtcr zur Gn.strulitioti und lu-ue Oeilcbtspnnkte 
dsTüber s. C. Babl, Theorie des Mesoderm. Morpbolog. Jslubnch ü<i. XV. 
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§32. 

Die yerdickte Stelle der Eeimblasenwand bildet die Anlage des sdieiben- 
förmigea Fruchthofes [Area germinativa], an welchem von nun au weitere Ent- 
■wickelnnj^svorpange stattfinden. Das Innere der Keirabla^ie fflllt eine Fljlssigkeit, 
welche schon mit der Spaltung des Ectuderui und der Entodtiruiaulage auftrat« 
ffie extdiflint aii d«r Stelb des Dottan der meroblMiMeB M«t nnd ist umIbI ein 

Tranaandtt boom der Gebimmtteri welehen wolil ifleiehfalli 
^ DOtritoriBclier Werth anktMoomt. Dnroh die Awbreitiiiig der 

/"^hs^ Entodermachichte Aber eine größere Strecke an der Innen- 
( } flache des Ectoderm wird die Keimblase weiterhin zwei- 

^ blättrig, nnd zn ^leieher Zeit ist zwischen diesen beiden 
primSren Keimblättern ein drittes, das itilttlen krttnhlatt 

©oder Mesoderm entstanden, welches im folgenden ParaLn-.iph 
berücksichtigt wird. Dieses mittlere Keimblatt niiumt an- 
fänglich nur einen Tbtil dee FTnebthofee ein ;Fig. 1 3 Cj , 80 
dMS die drei Keimblfttter an der Constitution der Wand der 
Keimblase sebr reraebiedeneii Antheil nebmen. Diese Ter* 
schiedenbeit der Strecken der Wand besteht nur eine Zeit- 
lang, und allmählich wird das gesammte Blastodcrm in ein 
dreiblättriges umgewandelt. Inzwischen sind am Frnchthofe selbst bedeutende 
Veränderungen vor sich gegangen, noch bevor da? Entoderm den Äquator der 
Keimblase erreicht hat, Veränderungen, die derfolgtiide raragraph zu schildern hat. 

Wenn wir bisher die Keimblase in ihrer Gesammtheit als embryonalen Leib 
aufgefasst haben , so bt diese Yorsteilung mit der schärferen Sonderung des 
Fmebthofee ?od dem übrigen, periph^risehen Theiie der Kehnblase eioznsdinn- 
ken. Nnr anf dem Fmcbthofe bildet sieb die Anlage des späteren KSrpers, wib- 
rend der ttbiige, bei weitem größere Tbeil der Keimbisse sa Tergänglieben Bil- 
dungen, den sogenannten n Fruchthttllent verwendet wird. IHe Peripherie der 
Keimblase gehört nichts desto weniger zum embryonalen Körper, denti auch jene 
n Fruchlhüll' ii <. situf urspriimjliih rii'1i!< iinilf) r.< ats Kurpcrtfieili', Strecken der 
Leibeswand, die bei tifu 1i<»1il'i (.'U Wirbchliii'n.n allmalilich tu nfre^^orhchm. nur 
eine Zeitlang funp^irendi n Bildungen gewordt n sind. Da ihre l'uncliouen liir das 
Fötallebeu eingerichtet sind, gehen sie auch mit dem letzteren zu Eude und stellen 
binfiUlige Organe vor. Mit der Bildung des Fruchthofes ist also eine Sonderong 
an der Keimblase eingetreten , welche von jener Umbildung eines Theiles der 
Keimblase so fötalen Organen abhingig ist. 

In der Bcuddiiiiiiif der >us der Eatvlekelung des Eie« enttttheoden ßUduPg«» Iw* 

»tfheii vlelfaltir'' lMfTi rf-fi/o;i. T.uld belegt uiau »llf» au« der l'lzclle odi-r aus der Kcim- 
bUso Eutjuudcuu mit di-m Namen des 'Eies* oder mit dem dei »l'iucht* aud t^e^teifl 
alt« KSrperul«^« aad FracbthDllen daroDtor, bald nnteitekeldet ukd letztere mit ihrer 
Entetebong, von der KSiperaoUse, die mea mit dem dentlleberen Hervertrotea der 

K' rprrfrrm »Embn/nn, besser Embr^'on, Lcnutiot. Pas bt;deutct etwa» in einem anderen 
Körper waeliifudc« {vou ^r^^etv), •!«<> Eiiigebülltet, UiutcUotMUCs, fo da»t Jeae ^oeuauDg 
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ent Dilt der UmschJießung dos Kürper» durch die Hüllen in ihrem ursprQnglichen Sinne 
TBiwend«! «Ixd. Ffir »Embryo« wird »ach die Bezcicbnnng »Fötus«, richtiger »Fätna«, ge- 
litandkt, jedoch mehr für die ipätecen Stadien, In denen die Kfifpeiform beieiti foll- 
ettadlg tut Entfaltung geliemmen Itt. Die Hflllen helSen danach aneh •FdCilhaileBa. 



«f. H. 




IL Dtfferonziriuig der Anlage. 

33. 

WaclisthunisvorgiDg« im Beraiclie dvs Fnichtliofes nifen an demselben zn- 
nftrlist eine Formverfindenine borvor. Au» der i^clu ihengeatalt geht er in eine 
nielir ovalp Form Ober, indem < r in <lor Richtung einer Arhse sich vergrößert. 
Ein peripherischer 'J'lioil des Fruchlliofi s liat sich dabei \ nm centralen gesondert, 
und dieser lät der um zunächst in(ercä^il t, da er diu Kurperanlagc vorstellt, 
jenen Theil «Im», der von dem gesammten Blaatodenn snm Kfirper des Embiyo 
▼erwendet wird. Wir nnterscheiden diesen Theil des Fritehlhofes als EmbryoneU- 
anicige. Auf der OberflAche der letxteren zeigt sieh dann eine 
leiclite Vertiefung in Gestalt eines bei dnrebfanemdem Udite 
dunlclercn Streifens. (\<^v vom hinteren Pole der Längsachse bis 
gejrcn die Mitte des Fruchthofes sich erstreckt. Die liänder 
der Vertiefung bilden leichte Erbphnns"«'« flbor das Niveau des 
Fruchthofps '^Prw»fV'//Vi/jff/}). IHt se Ein»eukuii<: ist dip Primitiv- 
vinne, mii ihren seiilithcn Begrenzungen auch ab /^r</Hf/a s/r<'//' 
(Flg. XAÄpr) bezeichnet. Damit ist zugleich eine Orientirang 
der Embryonalanlage gegeben. Man nnterseheidet nun den mit 
dem Primitivstreif versehenen Theil als den hinteren Abschnitt, 
den davor liegenden als den vorderen und die beiden seitlichen 
al8 rechte und linke IT.lIfte. Dio freio Obcrflllehp riilsiiiicht 
der Rucken fhlche. Der Orgauismui* \ii damit zu einer bilateral 
symüietrischcn Foimpnstufe gelangt. 

Pas ATiftrcten des I'rimitivstrcil"* i»( an < in«* Vrrinrliriiiip- 
der Formelemente der bezttglichcn Strecke de» Ett<Micim ge- 
hnflpft. Die Zellen des letzteren bilden im Bereiche des Pri- 
mitivstreiCs mehrfodie Strebten ^ besonders in der seitlichen 
Begrenaung der Rinne. Lftngs des Primitivstreirs besteht ein 
Zusammenhang sftmmtlicher Keimblätter , nnd von dieser Stelle ans beginnt die 
8«»ndening dt-s Mc.soilt'nii aus dem Entoderm. Diene Verbindungsstelle bildet die 
.l(7(.v/'H/*/rt/^' ; Fig. l". U.(i.i \ Die Primitivrinne entspricht dem Hl asfoporos niederer 
Wirbelthiere. Die rinnenförmige (iestaltnng desselben steht mit den Mndifipationen 
im Zusammenhange, wt l( lic tl i^ F.i pr^t thiveh Zunahme, dann wieder durch Ab- 
nahme des Dotters in dei Wiil/LlihitriciLe erfahren hat. 

rUo Li>igiß*t,i!f>in!7 ()( 5 r.r i*toporuji in diu I'riiiiiti vHimf konirnt s Inn d»-ii Reptilien 
nnd Vögeln zu, wo «ic au Jt-nrn ZuöUitd anknüpft, den wir oben bei dem ineroblMtis^^hea 
Ble Im Allgemeinen ai« Oaatrala-Anlege beschrieben (8. 6B). 
OB«niMvR, Aaitoaiiak S. AnS. I. 5 
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£r»ter AbMhnitt. 




§ 34. 

Vur dem l'riuiitivsUiiii, also in der vorderen Uälfte der Kürperanlage, giebt 
Bich bald eine breitere liinneubildung kund, die bis zum vorderen Ende der Kör- 
peranlage sieh auBdehnt nnd dMelbst gerundet abschKeßt. Wir neniieit sie 
Medullarrinne, (Fig. 14 BA 

Dm» gleiclifAlla erhalMnen seitlichen Biodw bmfen hinten gegen den PrimttiT- 
«treif ans nnd fassen dessen Binder so zwischen äiehf dass Medullarrinne nnd Primi- 
tivstreif sich nicht nnmittelbar in einander fortsetzen, obwohl 
^ ' ?ie in einer und derselben Körperaclisf lit j;t ii 'F'\g. 11 f1 mr . 

Heidprlei Bildungen nehmen nun eini ii üitiereuleu Entwicke- 
lungögaug. Die Medullarrinne, weiche auffluglich nur in der 
vorderen Hälfte der t^mbr} uualaulage bestand, erstreckt sich 
unter fortschreitender VergrSßerang der letzteren anf die hin- 

Achtf ii{itatte mit dMr 

MBitiTrinn., au f itm tcfe Hftlft«, uttd Im glelchett Maße tritt der Frimitirstrelf orinen 
Bflekzug an. Er wird kflraer, immer mehr anf das hintere 
Ende der sich verlftngemden E^bryonalanlage besehrftnkt» Ins er ntt der Klhe- 
riui>: der Hednllarrinne an jenes Ende allmählich verschwindet. IHe früher am 
Priniilivstreif erschienene V< rfinderung des primären Ecloderm tritt auch an der 
Mednlhirrinue und ihrer iSadiltar-chnft auf. Die Zellen vermehren -«icli nud 
bilde» dadurch ein»" m»'hrsrhi( liii;:i- Lau'«-. Hcn Boden der MedullarriniK' liildct 
ein iiH lirscliicLiiges Epilhel bi» zu den erhabenen Rändern der Kinne, wo es iu 
die diiuuere peripherische Ectodormanlage unmittelbar übergeht. Die iu der 
Uedidlaninne gegebene Terdiekte EetodemMtrecke ist ^e MeduUar^te, Der 
snerst aufgetretene Tordere Theil wird zur Anlage des Gehirns, der sich nn- 
mittdbar daran anschließende bintere Theil zur Anlage des Rttckenroarks, so 
dass die Mednlarplatte die Anlage des centralen Nervensystems vorstellt. Ihre 
seitlichen Erhebungen mu\ die Mcdullaru dlslc (liilckenwtllste . Das Ectoderm 
hat bich also in ein axiales Organ, die Medullarplatte, und in das seitlich ntt^ 
dieser fnrtr«'^'"! ;''tf pcriplif^ri^-fhf» Krtoderm £rr=ondort. Lpfften^'^ M-irti llnrnhlnlf 
bcuaiiiit. weil aus ihm die, vcrhorucude Thcile liefernde Oberhaut de» Körpers 
(die Epidermis; hervorgeht. 

Während dieser Souderungsvorgäuge Imt der Fruchlhof und die von ihm um- 
gebene Emhiyonalanlage eine gr5fiere Ausdehnung gewonnen, die Embryonal- 
anlage erscheint dabei vorne wie hinten breiter als in der Mitte: in Bisqnitform 
(Elg. t6). Beide Kdrperenden sind damit als Kopftheil nnd Sdiwanztheil aus- 
geprftgt, und deuten dnrch reichlich in ihnen angesammeltes Material an, dass 
das Wachsthnm vorwiegend nach diesen Hichtungen hin stattfindet. Iu der 
ganzen Ausdehnung der Anlage beginnt inzwischen ein peripherischer Abschnitt 
vnni ff-ntralen, die Mcdnllarrinne und auch den Primitivstreif unifaf^eiul» n. nnlcr- 
scht itU'ar zu werden. Der er.stere ist bei durchfallendem Lichte eui dunklerer 
Saum, weicher hinten breiter als vorne ist: die Purlelfilznnr Fig. 16;. Der 
davon nmfasste Theil ist am vorderen Abschnitte der Embrjonalanlage am 
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anäehnliclisten und Terscliniftlert sich nach hinten zu. es ist die 
Slanimzone. Diese Sonderung hat ihren (irund vorwiegend 
im Me!*odenn, an welchem bedeutende Wachsthumsvorgäuge 
erfolgten nnd zwar zumeist in der Nähe der Medullarrinne. 
Daa Merioderm ist mit der Ausdehnung des Fruchthofes mit 
diesem verbreitert worden, so dass die Keimblase in weiterem 
Umkreise sich dreiblättrig darstellt. Die Ausbreitung des 
Mesoderm entspricht einer kreisförmigen dunkleren Fläche, 
in der von einem helleren Hofe umgeben die Knibryonal- 
anlage liegt. In dieser Area findet die erste Anlage des peri- 
pherischen Gefäßsystems statt, sie ist der Gefäßhof (.Ina 
vasculosa). 

Bisher erschien die Anlage des Körpers einheitlich, ohne 
Andeutung einer Gliederung in gleichwerthige Abschnitte, wie 
sie für den Wirbelthierorganismus charakteristisch sind. Haid 
aber zeigt .sich im Hereiche der Stammzone eine Metamerie, 
indem hinter dem Kopftheilo zur Seite der Mednilarplatte 
dunklere, in der Flächenansicht quadratische Felder mit 
scharfer, heller Abgrenzung sichtbar werden [Fig. 17 uii ). 
Auf ein erstes Paar folgt ein zweites, und so fort gegen den 
Bchwanztheil zu. In dem Maße, als die Körperanlage nach 
dieser Itichtung hin auswächst, erfolgt eine Vermehrung jener 
Theile, die man Unrirbel, Somite oder Mt'sudenusegmente 
nennt. Mit den Wirbeln des Skeletes haben sie nichts als die 
Aufeinanderfolge gemein, dagegen sind sie von hoher Be- 
deutung als die erste Sonderung des Körpers in FolgestUcke, 
Metameren. Die hier zuerst auftretende Metamerie des Kör- 
pers j)rägt sich spät<'r noch an anden-u Organ-^ystemen aus 
und beherrsclit den gesammten Organismus. 

§35. 

In der Embryonalanlage und dem Fruchthofe sind wäh- 
rend der vorhin geschilderten äußeren Veränderungen noch 
andere Neugestaltungen zum Vorschein gekommen, die vor- 
wiegend an das mittlere Keimblatt .Mesoderm) anknüpfen. 
Im Bereiche der Stammzone bildete das Mesoderm eine be- 
deutende Verdickung, welche von dem .Mesoderm der Parietal- 
zone sich sonderte, wodurch eben die Unterscheidung jener 
Zonen in der Flächenansicht .sich dargestellt hatte. Die 
Mesodernischichte der Stammzone des Kopftheils stellt die 
Hopf fjl allen vor; jene des Kunipftheils die Uni irbel platten, 
denn aus dieser Strecke des Mesoderm sind die Urwirbel her- 
vorgegangen und sondern sich fernerbin aus dem hinten noch 
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Eiater Abcebnitt. 



contiinüiliclicn Abschnitte dieser riatten. Unter Zunahme des Wathslhuuiö nach 
hinten zn vergrößern sich auch die Urwirbelplatten in dieser Richtung und geben 
JUterinl tat Bitdiing neuer Urwirb«! ab. Diese stellen, von der Fliehe gesehen, 
die Torhin besehnebenen quadratisch geformten Massen von Zellen dar. föe er> 
strecken rieh medial veijflngt unter die Mednllarplatte nnd lassen im Innern, 
durch Auseinanderweichen der Zellen , die Bildung eines Hohlraums Urwirbel- 
höhle) erkennen (Fi^. 20 a. h.). Die äußere, obere Wand dieser Höhle bildet die 
Mushelplatten . Jie Anlagen der Körpermuskn!fitiir. nimmt :il>r> auch das 
Muskelsystem von metamerpr Anla^-e seinen Ausgang. Der der Parieiaizone 
angeh^rifre Theil de?« Mpsodenu ötellt die Seilenpl'iffpn vor. die nn^p^liedcrt und 
auch mit den Kopfplatteii im Zusammenhang bleibeu. Wenn mau l'ür die Kopt- 
platten der Säugethiere den Mangel einer Sondemng in Metameren anzunehmen 
pflegt, so liegt in diesem Verhallen doch nor ein secundirer Znsland vor, nnd 
auch dieser Theil des ESrperstsmmes mnss gleichfalls als ans Metameren ent- 
slaoden betrachtet werden. Andeutungen dieser Kopfmetameren hat man bei 
niederen Wirbolthieren in den Anlagen der Augenmuskeln erkennen* wollen ^ ca 
ist aber fraglich •.'cworden, ob die3e wirklich Urwirbel vorstellen. 

l>ie Urwirbplphitlrn, wie die aus ihnen iiervorgehendpn l i wirli»^! siml median 
von einander getrennt, indem die Mednllarplatte sich riuneiilöruiig /.wischen t<ie 

einsenkt (Fig. 20). Unterhalb dieser Kinne iat 
ein neues Gebilde entstanden, welches zwischen 
die medialen Ränder der Urwirbel sich einbettet. 
Daa ist ein ans Zellen gebildeter Strang, der Tom 
Entoderm sich gesondert hat, die Anlage der 
ROekensaite, Chorda dorsatis (Fig. 19 6. cÄ). 
Vorne erstreckt sich dieser Strang in den Kopf- 
theil der Anlage. Anfänglich ab<rf'p!attet. nimmt 
er später eine cyliudrische Fonu mi Fig:. 'lOj. 
ICs ist die i'rsli' Aulaije einen Acin> ii.shcliiv,\. 
Wlhrend der Gliederung der Urwirbelplatten in die Urwirbel geJit in den 
Seitenplatten eine Spaltung vor sieb. Eine ftnßere S<^iehte lOst sieh von einer 
inneren, indem ein Zwiaehenranm auftritt. Medial bleiben beide Lamellen unter 
einander in Verbindung. Die Inßere. dem Ectoderm benachbarte, stellt die Haut- 
plalU vor, die innere, dem Entoderm anliegende, die Ihinnplallc (Darmfaser- 
platte . Der mit dieser Spaltung aufgetretene Kaum ist die primitive Leibeshöhle 
oder das Cnltim [llArcKi Li l'k>ur«>pfräff)n< ;tllinhl(' . 

Au.s dem Ectodt-rm, in der (ii L'i-nd zwi-t lu ii ilrn I iwiiIh in und der Heiten- 
pluttc, formt sich dir .{tdtiijc t iiii>, neuen Oi^jius, ind» tu daselbst jedcr>ieits in 
niederen Zuständen eine Kinne, in höheren ein Zcllenstraug hervorgeht, wcit htr den 
ursprünglichen Zusammenhang aufgebend, in die Tiefe gelangte Fig. 2(i(/). Durch 
ein in seinem Innern auftretendes Lnmen wird er an einem Caaale, dem Urnieren- 
gany. Endlich ist nach dem Auftreten der ersten Urwirbel noeh fttr ein anderes 
Organsystem die Anlage gebildet worden. Seitlich im KopftheEle ist nämlich die 
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t^utrschniU durch dt« KörperaDUfe. (ScheM.} 



FiiJ. 21. 




Spaltung der Seitcnplattcn gleichfallä erfolgt. Der dadurch gebildete, als eine 
Fortsetzung des t'öloiu erscheinende liaum wird aber zum großen Theile von einer 
nach außen gegen die Hautplatte vor- 
gebuchteten Falte der Darmplatte ein- 
genommen, welche mit ihren Umbiege- 'lyian*^ 
rändern nach innen gegen das Entoderm *■»•'"• 

" ^ platt t 

ZU vorspringt (Fig. 21 h']. In dieser 
Falte liegt ein Schlauch eingeschlossen, 
welcher schräg von vorne nach lünten 
sich erstreckt, mit seinem vorderen Ende 
gegen das vordere Ende des Kopftheils 
tritt, mit seinem hinteren über die Pa- 
rietalzone hinaus in den GeHißhof ragt. 
Diese beiderseits bestehende Bildung 

stellt die Anlage des Herzens vor, die aus dem paarigen Verhalten durch spätere 

Verschmelzung in ein einheitliches Organ ttbergeftJhrt wird. 

Der innere Schlauch (Endocardialrohr') ist darch einen Zwi»chenrsuin von der durch 
die Dtrmplattc ge- 
bildeten K<ibre ge- 
trennt, verschiuilzt 
aber später mit ihr, 
80 das» nur das 
Lumen des En- 
docardialschlaucbea 

(innere Ilerzhühle) fortbesteht und jener Zwischenraum (äußere llt-rzhötile) schwindet. 

Nachdem ftlr eine Keihe von Organsystemen die Anlagi'zustände dargestellt 
wurden, erübrigt noch der Anlage des Darmes zu gedenken, der eigentlich durch 
den gesammteu, vom Entoderm umschlossenen Kaum rcprilsentirt wird. Da aber 
von diesem Räume nur ein sehr kleiner Theil in den Darm übergeht, handelt es 
sich vielmehr um diei^eu. Mit Bezug 
hierauf ist die vom Entoderm ausge- 
kleidete Fläche der Embryonalanlage 
als Anlage des Darmes zu bezeichnen, 
dessen Waud dann in jeuer Ausdeh- 
nung vom Entoderm und der aus dem 
Mesoderm entstandeneu Darmplatte 
vorgestellt wird. In der Medianlinie, 
unterhalb der Chorda dorsalis, bildet 
diese Darmanlage eine Kinne, deren Entstehung vorzüglich durch die Verdickung 
der Urwirbelplatten und K<»pfplatteu und den dadurch jederseits erzeugten ven- 
tralen Vorsprung bedingt ist. 

Im Bereiche des Kopftheiles wird noch durch die beiderseits nach innen, re-sp. 
abwärts vorsi)ringeuden Herzanlagen eine seitliche Begrenzung der Darm:inlage 
geboten, welche Strecke die Anlage der Kopfdarmhöhle (Fig. 21 sr) repräsentirt. 
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Enter Absdinltt. 



§36. 

An den bisher in ihrer ersten Anlage geschilderten Organen begiuuen nun 
Veränderimgen PUti ni greifen, weldie «noh die inßere Gestaltung des Eninyo 
beeinflnsien. Vor allem gilt das Ton der Anlage des centralen NerreDsystems. 
Wahrend Mednllarplatte naoh hinten zn neeh flach aiulinft, sind Tom deren 

Ränder stark erhoben. Im Kopftlieiie der Anlage ist sie bedeutend verbreitert 
nnd lässt hier mohroro weiti're Stellen wahrnehmou, durch engere Strecken von 
^nander geschieden. Der granze, vor den Urwirbeln gekorene Absclioitt der Me- 
dnllarrinne rcpräsrntirt tlit; durch gr<)ßero lircitc ausgezcicliiuito 
Anlage des (ichirnes (Fig. 26 <yi, während der übrige Theil jene 
des Ruckenmarks vorstellt. Damit sind die zwei Ilaaptabachnitte 
des eentralen Nervensystems gesondert, die anfänglich nur durch 
die Zeitfolge ihres Entstehens, sowie dnrch die Ortlicbkeit nnter- 
schieden waren. An der Gehimanlage ist stirkeres Br^te- 
wachsthum besonders am vordersten Theile der Medullar|tI:itto 
mit einer größeren Abflachung verknüpft. \'>n tl n nacli und 
nach aufgetretenen Erweiterungen ist die vcrderste , die den 
breitesten Abschnitt umfa^st. die Anlage dos \'ordorliinis . eiiio 
zweite stellt das MittoUiirn vor, und die Iiinter.ste, lilngstc. wird 
KAri>*ra«UKa Nachhim bezeichnet. Die fortgesetzte Erhebung der lüiuder 

^ '^go^ki^!"'' ^ GegeneinanderwachBen wandelt die Kinne allmählich 

sn einem Bohre nm (Flg. 20 a b). Der Verachlnss der Me- 
dnllarrtnne geht am Gehirn von hinten nach vom vor rieh; bevor er das Yorder- 
him erreicht hat , ist an dessen Seitentheilen eine seitliche Ansbnehtang anfge- 
treten. Das sind die Aagenbncliten. AnIngen der Angenblasen (Fig. 26 g]. Nach 
hinten setzt sich die Umbildung der Medullarrinnc zn einem Rohre auf das Riickon- 
mark fort. Gleichzeitig wächst die ryinbrynnalaiilage naeh liiuten /u \iiid damit 
besteht eine outsprecliende Aiisdeliniiii^'- der Mednllar|)latte in der glt-ii lieu Kieli- 
tung. Somit dauert der indifferente Zustand am hinteren Leibesendo länger, und 
dft trifft man die Mednllarplatto noeh flach, während sie vorne schon snm Rohre 
sieh nngebildet hat . Beim Schlnss der Knne anm Rohre gebt der Zusammenhang der 
Mednllarplatte mit dem Hornblatte allmählich verloren. Die beiderseitigen Bänder 
des letsteren verschmebwa as der UmblegesteUe in die Wand des Medullarrohrs 
nnter einander und das Hornblatt liegt unmittelbar über dem Medullarrohr. Später 
waeliseii von den Koidplatten und von den Urwirbeln her Gewebslagcn zwischen 
lloruldatt und .Medullarridir und lassen It tzicres eine tiefere Laee gewinnen. 

Der .Selilu.is der MeduUarriinie lial eine liedetiteiide Erhebung au derllüeken- 
fläche der Embryoualanlage hervorgebracht. Anseliuliches Waehslhum des go- 
sammten Mednllarrohrs bedingt eine Krümmung des Embryo nach der ventralen 
Fläche sn. Das bedeutende Obergewicht, welches die Gehimanlage aber die an- 
deren Gebilde des Kopftheils gewinnt, lässt letsteren mit seinem das Vorderiiin 
enthaltenden Theile iU>wärte gekrflmmt erscheinen. 
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Schoo vorher war am vuriiurcu lütiiUe der Kürperauluge eiue uacU unteu 
uod hinten umgeBohlagtiio SteOe iB^treten, indem der VofdMieil lidi nfteli- 
tiger entwiekdt and damii die Eopfimlege frei hervortreten Utost (Fig. 24 a. IT.). 
Dieses macht sieh nUmXhlich in hldierem Hiße geltend 
(Fig. 24 6. c. K.) , nnd Ihnlieh loigt sich auch eine 
Dmaehlag^dte Am hinteren Köqyerende, die der vor- 
deren entgegcnfrerichtct ist. Diese hat ihren Grund in 
einer milchtiptii n Entwickelung des Hintertheils, der 
sich gleiclilalip. litt über die benachbarten Theile der 
Keimbla»e erhebt. Beide Umschlage^tellen wachsen 
allmählioh einander entgegen ^Fig. 24 (/.; ; die vom 
Kopfe ausgehende Msst mit ihrem Waehsthnm ancb die 
Seitenrttnder der Kopfanlage daran theilnehmen nnd 
rnft so die Kntstehnng eines im Kopfe blind geendeten 
Hohlraumes hervor, der hinter der Falte mit der Kcim- 
blase (Fig. 24 b h'hl.) coramunicht. Das ist diLi A .//- 
ilarmhnh h\ Durch das Hervorwachsen de«' biiiteren ,^ , . w 

lu.riit ri iKles wird eine ähnliche, aber unKb'H hwerthi^e K<,rpcraiüa<pn. A Koi-t i^üMia- 
' ' e n «Olaf«. imK«lablaM. 

Cavitüt abgegreu/,t. Wie die Kopfdarnihöhle mit der 

weiteren Ausbildung des Kopfes sich vergrößert , so wird auch die zuletzt er^ 
wihnte Utthle mehr nnd mehr vertieft, sie bildet die Bedtendarmh^e, Die vordere 
und die hintere Falte setzen sich immer weiter anf den seitliehen 
Rand des KOrpers fsrt und treten so durch seitliche, medianwärts 

vorspringende Faltenbildongen, welche die nebenstehende Fig. 25 
a. b. c. versinnlicht, unter einander in Zusammenhang. 

Dnrrh diese Vorgän^f wird d«T Kmbryfi von der KrimMase 
mehr und mehr Hbire^chnürt. l'.i- von der K' imiihise aue. in den 
embryonalen Kiiiper sich fortsetzt-udc Entoderm bildet in letzterem 
die Auskleidung der in den Kopf wie in das hintere Körpereud» 
lüeh anabnehtenden Dannanlage , deren Inßere Wand von der aus 
der Spaltung der Seitenplatten entstandenen Dannplatte (Darmfaser- K4i»«nDi»iw- 
platte) gebildet ist. Damit ist also an der ursprünglich einheitlichen Anlage eine 
Sondemng eingetreten. Der embryonale I,<ub hat sich nicht üffcr die ynuze Keiin- 
hlüse ausyt'ilt'hnt, sün<{evn aus einem Theilc tfirer }yan(l entwickelt, einen Tfieil 
»/(/•' X nnvinr^ als Ihtt mhuhle in Sich nufnehmcnd , ind"* ffi>' rV''r>"v h'i'iwfyf'isc 
f'inc pci ipheri.srhe Lar/e zum h''<rp'^r crhnif. Die uv'-in iiii.jrH Im ( -It icliw urthigkeit 
der Höhle der Keimblase mit tlei Daimhidilc ;iiil.' )t sich aiicii darin, ditss die 
Darmplatte auf die Kcimbla^e sich furtgesetzt hat. Dieses so mit dem Darm com- 
mnnicirende Gebilde stellt den Ihtttrsntk vor. 

Hit dieser Absehnttmng des Embryo von dem als Dottersack tthrig bleiben- 
den Theite der Keimhlase tritt also zuerst das vordere, dann aber auch das hin- 
tere Eörperende hervor vgl. Fig. 241 nnd führt xn einer Sonderang des Kopfes 
nnd des hinteren Kdrpertheiles. 



Fl(. SS. 
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Die Eiitwickelang der ventralen Waml dci- Kopfdarmliöhle ist mit Lagever- 
ändemngeu der beiden Herzanlageu verbunden. Diese treten mit den sie um- 
gebenden Räumen des Cölom nach der Uediiiiebeae gegen einander waä läaaen 
dann die entopreoliendeii Wandungen nnter einander TerBelunolien erseheinea. 
Da aber jede der BehlanehfSimigen HerahilAen ffie ron der Dannplatte gebildete 
Wand medial mit der GOlomwand im Znaammenliaiig ateben bat, so beatebt liier 
av^hen beiden Hälften eine einheitliche Scheidewand^ IMe beiderseits die 
Herzschlänche umgebenden , dem Cölom entstammenden Hohlräume treten dann 
ventral viuter einander in Oommunieution und stellen f^tnf-n einlicitlichen Kaum 
vor, welcher sich von dem Zusammenbange mit dem jcderseitä ni deu iiumpftheil 
der Körpt ranlage »ich fortsetzenden übrigen Cölom , der Pleuroperitonealhöhle, 
loät und die Anlage der PericHrdialhöble bildet. Die Scheidewand beider Uerz- 
bUften erbllt sieb dorsal noeb Iftngere Zeit, nnd bildet aaeb nach der yetBobmel- 
inng der Lumina beider Htlften zu einem einbeitiieben 8oblaaebe eine Verbln- 
dnng des letstwen mit der binteren Wand der Pericardialböble : das Mesocardium. 

Hbdi Ear Zeit der vöUig«n Ttenoiinf bflidar BettlUtlften ilad aa dmMllMn etiuMlne 
Abidiiillle iittt«ach«idbtt, di« aueli »piter eine Bolle spielen. Bei eiatnteBdw Con- 

crescenz der Hfrrhnlftrn slnrl os die entsprechenden Abg'-hnittp, welche sich unter elnandfr 
▼erbinden. Die beiden Aorten bleil>cn dagegen getrennt Die eitucelneu AtMchnitte de« 
EmeiDt larnan wii bei dtMom kennen. 

Erstes Gefftfisystem. 

§37. 

Mit der Entstehung eines Gefäßsystems gelangt der Embryo auf eine höhere 
Stufu. Jones Orp:iusyst*^m bosnrfrt ihm die ftlr die Entwickcltin^' bedeutsamste 
Function, die Ernährung, und ist d;is erate, welche«» aus der bloüen Aulage heraus 
iu wirkliebe Tbätiofkeit tritt und damit in leistungsfähigem Znstande erscheint. 
Es bezeichnet iür deu gerammten Eutwickelungsgang ein wichtiges 8tiidium. 
welebea snmal wegen der in ibm gebotenen Anknüpfungspunkte fttr i^tere Dar- 
stellungen nftbere Betraebtnng erbeiseht. Die bOebat mangelhafte Kenntnis dieses 
Stadinms beim Henscben lässt aneb bierltlr ein Beispiel von genauer gekannte 
BntwickelungszuBl.indi n der Säugetbiere entnebinen. 

Am Körper des Embryo ist bereits ein Kopf gesondert, während der Runipf- 
thcil des Leihen .sich wpni«? Ober den Frucbtli' f erhobt. Die inuerste Schichte 
des letzteren, ihis Kiitoderin, setzt sich in dem Üiiuipttbeil des Körpor.«« zur Drirm 
anläge fort, welche vorwärts in die Koptdarmböblo sich au«ibucbfet. Die im 
Fruclitbofe vom Mesoderm aus gebildete Schichte hat sich, wie bereits oben ge- 
sagt, von der Körperanlage des Embryo her gesondert, und ihre innertste Lage 
eracbeint als Darmplatte (Darmfaserplatte). In dieser dem Entoderm aogeschloa* 
senen Lage geht die Gefftßentfaltttng im Umfange des Fruebthofes vor sieb, der 
dadureb sum Gefußhofe (Area vaseulosa) wird. Aneb in der Ktfipwanlage treten 
vom Entoderm ans GeMe auf (Rabl), so dass aneb die anderen wobl derselben 
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Fig. 20. 
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Quelle entspringen werden. Die Anordnung des geeammten Gefäßsystems stellt 
sieb in folgender Weise dar : das Herz ist bereits ein einheitlicher, an der ven- 
tralen Wand der Kopfdarmhöhle gelegener Schlauch geworden Fig. 20 d), der 
eine charakteristische S-förmige Krümmung besitzt. Vom vorderen Ende des 
Herzens entspringen zwei Geßlße, welche im Bogen die Kopfdarmhöhle umziehen 
und dann, parallel mit einander, seitlich von der Chorda dorsalis nach hinten ver- 
laufen. In der vorstehenden Zeichnung (Fig. 26 ist nur die im Humpftheil ver- 
laufende Strecke die- 
ser Gefäße von unten 
her durch die oflfene 
Stelle sichtbar, an der 
die Keimblasenhöhlu 
mit der Darmanlage 
im Körper des Em- 
bryo communicirt. 
Jene beiden Gefäße 
sind die priniilivtn 
Aorten. Jede dersel- 
ben sendet lateral 
eine Anzahl von Ar- 
terien im rechte« 
Winkel ab. Sie gehen 
unverzweigt Uber die 
Körperanlage hinweg 
in den GefUßhof Uber. 
Es sind die Arteruw 
omphaio -mesenteri- 
cae. Im Gefäßhof lö- 
sen sie sich in ein ober- 
flächlich liegendes 
Netz von Gefäßen auf. 

Die hinteren Enden der primitiven Aorten setzen sich gegen die Wand des End- 
darmes fort und gewinnen daselbst Beziehung zur Anlage der AUantois (s. § 14). 

Mit dem oberflächlichen, im ganzen (Jefäßhofe ausgebreiteten arteriellen 
Gefäßnetze steht ein zweites, tieferes, d. h. näher dem Eutoderm zu gelegenes 
im Zusammenhang (vgl. Fig. 26). Es repräsentirt den venösen Abschnitt, da aus 
ihm zum Herzen zurflckkehrende Gefiiße, die beiden Vciuie omphalo-nwsenlcncae, 
hervorgehen. Jede derselben setzt sich im Gefäßhofe aus einem vorderen und 
einem hinteren Gefäße zusammen. Das vordere h kommt von der den gesammten 
GofUßhof umziehenden liandvene («) . welche überall mit dem Geftlßnetze ana- 
stomosirt, das hintere c sammelt sich aus jeder Hälfte des Gefäßhofes. Dieser 
Gefäßapparat besitzt also seine größte Verbreitung außerhalb des embryonalen 
Körpers, auf dem später zum Dottersack sich gestaltenden Theile, und behält 




• irfidbof eiu«» KaniDchnneinbryü von der VeDtntUDite. 
a Vpo» tfrminalis, b V. oinphiito-iiie«eiit(>riva. c hinterer Ast li^rKelUen. 
d Herl, i primitivt! Aurt«D. // Art. oiiipbalo-mefpnt«rir»e. g Vorderbim 
mit deu primitiven AngenbUten nach UisLiior». 
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Mlb6t da, wo er im Bereiebe der Küipcianlago sieh findet, vorwiegende Besieh- 
oBgen zur Damwand, an» der anoh die Anlage des Hersens entstand. 

Die Bfideatunf dei enten Otfißsystenet fUr dl« Botwiakdmif des «mbryoulsn 

Körper* wird dnr. h lio Annilime verstÄndlicb, ila=s tUs In dt-r Doftcrsackwatnl sifh rer- 
breitende GiTaOneu, und zwar die venoM Schiebte desselbun, dem Körper Eroährangs- 
luaterial zuführt, welches die A»itM med dJe «nten fitrerken der AxterfM omphalo- 
meMnterleM im Körper ▼•rtbeUen. Nun Itt «ber der Inhalt dei DoCtenuto bei Siofe' 
thiercii nur eine FlQsgigkcit, deren NshTiitijrfw-rrth tinbrkaniit ist Dcslnlb ^rsch^^int 
et notiober, ob dieset ente GefiAiyttem in Jener Bedeutaug aafgcfust werden darf, 
W6B11 tnin uadi aiiiiebm«D darf, deit d«! ■ilmlblieb die KeiBbltM IBllMide Flatdum, 
vom Utere» gelialbtc, vßx Einihraiig Termodet wird. BegrikndeD Ilait ebb dlate AniwiuM 
durch das Wnrbj;ttuiiii dr? embryonalen KörppTs, -wplchf? kclTu«m Z->ve>{ff>l nntnrlir«j:t, An'irrs 
verbüt aich diese Frage bei den Wiibeltbioren mit meroblastischen Eieru, deren Potter- 
mek mit Detter enfBrOllt iet. Stellen irlt ttoe da« oben beaebrlebaae CtofSOtyaieD in 
dteMD Flliea T«r, wIq «t in ähnliehom Yerbalten «irkllcb daielbat -vorkommt, *o Klrd 
un«, hfi dem r^vpifoll .s stittniulemlen alluähliclien Verlirnuhi' dfä Im Dottcr?srk nxif- 
gespeichertea Alaturlalü durch deu Embryo klar, wie die UeraUo des Dotter^ackes die 
poatnitrt« Rolle aplelen. Dadnrcb wird bogrOndet, daai der Dottertaek d«r Slngetblera 
ntapiaogUch geformtes Dottermatcrial eotbiolt, wie Honotremen and Benteltblero ei noob 
boiit/eii. Das Saugctdier-Ki geht also von einem ZuBtan<l an«, in ■^clnbem es bcrilgllob 
des Dotterieicbthuws den Eiern niederer Vertebiaten (Amphibien, ItcptlUcn u. s. w.) 
nXber stand. Die |so0a Überolliatfmmiins dietes Oefaflapparates der SingotMor» nnd der 
niederen Wirbeltbfom, wenigstens in allen wesentlicb:>ten I'unktea, fübtt obnebln tu der 
Voratellong einer blttt vorliegenden ftindamentalen Eioriohtaog. 

Änßere Gestaltang des J£mbryo. 
Entwlekelung des Kopfee. 
§3S. 

Fflr die frühesten Zustände des Kopfe» siud uietamere Einrichtungeo ge- 
geben, die bei den Säuget liieren nnr theilweise znr Anlage gelungen. Wir haben 
im Kopfe eine doppelte fiezielinng ansgepitgt, welche alle seine VerhAitnisse, 
selbst bei der größten Umgestaltung, beeinflnsst. Erstlieb birgt der Kopf das 

Gi'liirn, und sd Iit dadurch mit Sinnesorganen in Verbindung, und zweitens uui- 
BChließt er den Anfan^rsthcil des Darmes, die Kitpfilariu/iiilile . deren seitliche 
Wand von SpaUcii dnrrhhrof}i»^ti ist. Diese bind diirrh Hi)anjr''nf(irraf!rr Stfiokci 
von einander g-etii iiiit Nsi lclie bei Fischen, aurb imcli ln-i Anipliibiuu djc Oi^-aii«) 
der Athniung, die Kieuicu, traficn, daher hii /ni'iil>ny> h Visecrantiv^cii bi ii;iimt 
äiud. Diese fundamentalen Eiuriclitungcn verleihen der Kopfdarndiuble hier auch 
respiratorische Bedeutung. Durch Ansbildtmg, Sondemng, aber auch durch Rück- 
bildung einselner Bestandtheile kommt dem Kopfe allmshlieh ein etwas dilTeren- 
teres Verhalten au, und damit entfernt er sich allmAblich vom primitiven Zn« 
Stande, der selbst nicht mehr vAliig lur Anlage gelangt. 

V<in den Organen des Kopfes ist es vornehmlich das Gehim, welches bedon- 
tent1. n HinHuss auch auf die iiußere Form ausübt. Man kann sagen, dass die 
Auiibilduttg des Gehirns den größten '1 heil der Gestaltung des Kopfes bestimmt. 
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Vordtrt OlUdmaß* 



Kmbiyo \un A.K mm Li\n^<> \au <i>>r link«!! 
Heil«. V«n[rull«rt. Nach H. Fol. 
MUat«rU«f»r. AZiing<>niH<inbogui. VKUacB- 



nicht blos ueiiü Diflerenzirungen an der Hirnanlafje. soiKiern auch die niächtigo 
Entfaltong derselben begleiten . oder bedingen vielmehr eine Volumzuuahmc des 
Kopfes, der zugleich immer weiter vorauwachsen scheint und damit vom Kampfe 
telbatändiger rioh danleUt. Yorwiegendeft Waduthiiiii dar oberen Theile der m 
blMenfttnuigen Mdnngen nmgewaiidelten Abscbiiitte des Gehirns, nnd sw«r 
weientUeh des Vorder^ nnd des MitteOiinis, tnft Krflmmnngen des Kopfes her- 
Tor. [Das Vor- nnd Abwärtswachsen des Vorderhims Hast duselbe bald «if der 
ventralen Seite des Kopfes erscheinen, 

wilhreud das Mittelhirn im obersten Tlieile ^• 
dt's Kopfes sich findet nnd den Schntcl- 
huchvr bildet. Das abwärts ^'i iiclitt'tr und 
unter Bildung zweier ilaU'tuu auch ziemlich 
▼erbreiterte Vorderbim büdet dum sdt den 
hinteren Himtheilen einen Winkel, der die 
vordere Ekopfkrflmmnng {GesidtMteuge) %p- 
sengt (vergl. oben § 37). Nach dieser ent- 
steht in der Gegwid des Naohhims eine 
zweite Krümmung. Sie entspricht der 
Nackenregion nnd bildet die hintere Kopf- 
krünimnug [SacliCiiheuye) , deren äußt rer 
Vorsprung den AV/t7.e/i/<6c7it'/- repräsentirt. 
An ihm sinddieerstenMetameren des Kam- 
pfes betheiügt, derart dass die letste Strecke der Krtlmmung der späteren Hals- 
region des K(»rpers angehOrt. Durch diese beiden Krümmungen wird der Kopf des 
Embryo dem Bnmpfe, besonders dem gldehfalls stark gekrümmten Hinterande 
desselben sehr genähert. An der Seite des Kopf« s, nnd swar hinter dem durch das 
Vordorhim gebildeten Vorsprunge werd»'n die Augen antrelogt. In der Gegend 
des Nachhirus, also am hinteren Theile des Kopfes, bildet jederseits eine Ein- 
senknn«^ des Kctodnm den ersten Schrift zur Kntstehun«r (!t liiii(»rf:aiies. Die 
Ent?tehungder Sinn< surgaue giebt also gleichfalls einen wichtigen Factor zur Aus- 
bildung des Kopfes ab. 

An der ventralen Seife des Kopfes prägt sich unterhalb der vom Vorderiiim 
gebildeten Protnberans eine seichte Einsenknng aus : die Mundbucht, Sie wird 
tiefer, naoh Maßgabe der Erhebung ihrer Rinder, weldie sie allmihlich raaten- 
förmig erscheinen lassen. Weiter abwärts an der vorderen Wand der Kopfdarm- 
liöhle bildet das Herz eine ansehnliche Ausbuchtung, wflche noch ganz nahe an 
den hinteren Kand der Mundhncht grenzt nnd sich entschieden als einen noch 
dem Knjtfe zngehörig<'u T\\i-\\ kimdiriebt. 

Der Ijiijraiifr in die Mtindlnirlit wird anlanjrlit li obrn von dem durch das 
Vorderhirn eingenommenen Kopitheil begrenzt und unten jederseits durch ein 
von hinten and oben herabtretendes , wulstförmiges Gebilde nmzogen , welches 
nut dem anderseitigen in der Medianlinie sich vereinigt. Solcher Bogen finden 
sieh bei Singethieren hinter dem vorderen noch swei, an GrOBe abnehmend. Es 
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sind die Kiemenhof/en , bei den Sängethieren auf ein© Minderzahl reducii t. Die 
zwischen den Bogen l)efin(llichen Furchen , durch weiche die Bogen als WitUte 
oberflftchlich hervortreten, senicen sich gegen die Kopfdai mliolile ein. Von der 
letzteren aus entstehen taschcnförmige Ausbuchtungen , dtoss die epitheliale 
Auskleidung der KopfdarmhöUle mit dm Botttdann in Gontaot kommt. An äsr 
«raten, wtiliTSchttinlidi anoli an der zweiten und dritten Tasche entsteht eine 
Dnrchbrechnnsp» dieses sind die Kiemenspalten , in denen die Gnmdnflge einer 
fimdamentalen Organisation der WirbeUhiere sich ^ederholen. 

Der erste Kiemenliogen begrenst allgemein die Mundöffnung, lässt Kiefer- 
theile entätehen ; daher Ivieferbogen. Er entsendet den Oberliieferfortsatz, indes 
der Qbrijre Thcil des Booßens — als Unterkiefer fortsalz fFig. 27 m) — d<^n Mund 
von unten und seitlieh begrenzt. Der Oberkieferfortsatz tet/t sich pejren den 
vorderen Theil des Kopfes durch eine vom Aiiore bis zur MiindutViuin^' herab- 
ziehende Rinne ab. Der zweite Kiemeubogeu ist kUr^^er und begicuict mit dem 
ersten Bogen die erste Kiemenspalte. Es ist der Zungenbekbogen. Noeh kitrser 
ist der dritte Bogen, der die sveite» Ideinere Kiemenspalte abschließt und eine 
dritte Spalte hinter sich liegen hat. Ein Yierter Bogen ist nnr insofern ange- 
deutet, nls hinter der dritten Spalte noeh eine Stelle besieht, die einer vierten 
Spalte zwar in der Lage entspricht, aber nicht wirklieh dnrehbricht. 

Ventral ist anfänglich nur der erste llogcn in medlnn. r VorT>inJung mit Jem .nnler- 
seitlgen. Zwischen den v«otrftIen Enden dei xweitoa und dritten dringt stob das ilcrz 
hervor. Erst d«g allmähUehe lienbtntea detselbea goiUttet «acb den andBren Bogen 
«Im ▼«iitnle Vmlnfgiiiif , womit ilraitkli «leli ein Vflsaehwlndan dlwer Gebilde Ter> 
knOpft ist. 

Der gesammte Apparat der primitiven Kicmoiibogen und der dazwischen befltidlicheii 
Spelten erscbelat niebt e»t bei den höheren Wirbeltbieren ledacirt. Auiphioxua besitzt 
^ele eeleber Bofen; bei mencben Baien beetahen neob S'^^O, bei enderen nur 7. Eine 

no.^h geringere Zahl bei Knochenflschen und Amphibien. Die Uückbiidutig geht allgemein 
Tou hiutuu nach vorne zu und ergreift in den genannten Abtheilinigcn früher den 
Kieiaenbewtz der Dogcu alt die fiogeu «elb$t, so dass letztere bereite iLro functiouelle 
Beziebuug x« Atbmaag Terloren beben und nidfmentlr gewotden sind, bevor ste fiatUeb 
Teieehwitiilen. 

Von eioem nicht zu Staude gei&ommeneu Verschluss eini-r der hinti-rcn Kiemen- 
iptlten leitet ilcb des TwitOBiiDen einer an eieb meist nnaneehnlicbea Mlssbiidung, der 
Fi$fula «Diu conpentla eb. Ein feiner Geng fübrt T«n einet der au> der KepMarmbdble 

cutstaiideneii |{äuiiilich!icit>-n (Pbar)nx K hR pf t. r f.uftröliro) ans an die Obcrflaibe 
des Ilalaes herab, um da (meist über dem Siurao-clavicalar-Gelenkj zu münden. Zu- 
weilen bet der Geng leine loneie Conmvniettion verlöre». 



Die Kiemeuspaltcu bilden sich alle znrUck, schließen sith gitn/.lich» und 
zwar di»' vorderen früher als die hinleren. Aber von der ersten bleibt auch nach 
ihrem ^ t rst LIujiso eine äuRerlich vertiefte j^fcllf* übrig, welche allm:ihlic]i nr^lir 
ilui -alw.irt-« tritt und zn einer mit dem Gehürapparate in Verbindung tret- iul«-ii 
Eiiuichlung verwendet wii J Fig. 27). Der Yerbchluss der Spalten ist von tiuer 
iiackbUdung der Kiemeubogen begleitet, iu^oferu diese äußerlich nicht mehr 
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ilcutlic'h sich abgrenzen. Nur üov erste, in der unteren He<rrenziinff der Mund- 
ötTnuug befiuUliclio bleibt selbätaudigcr. An der über derMuudüfi'aung gelegenen 
OberflAche des votderen« d«s 6«tieht ▼onlelleiideii Th«ilt dei Kopfes sind Ib- 
swisehen Nengestsltnngeii eingetreten. Hier bildet Jederseits eine grtfbclienföniüge 
Verfieftuig die Anlage des Riechorgnns. Eine Verdiekvng des Eetoderm leitet 
^ese Bildong ein, die heim Hensehen in d«r vierten Woche erkannt ist. Beide 
Riechgruben stehen ziemlich weit von einander. Reicheres Wachätlmm des 
zwischen heidenGruben h( iindlichen CJcwebes Ulssteinen in die obere Begrenzung 
der Mundspalle eingehenden Vmsprung entstellen, den Stirn fartsntz. Durch 
vo!uniin«i.-ere Ausbihlinifr ilo^eliien werden die niechirnilien tiefer geliettct, 
uuuientlieh dadurch, da>s vuu Jenem her zwei kürzere Fortsetze äio umwachsen. 
Eia tnuci er Masenfortsaiz unifasstdieliiecbgrube ^. 
an der roediaten Seite nnd lateral Mtt der äußere 
NasenforUats vom Stimfortsatze her um sie 
hemm. Beide gelangen fast bis snm Ende des 
Oberkieferfort^atzes, den der erste Kiemenbogen 
abgab. Der Außere Nasenfortsatz ist aber vom 
Oberkieferfortsatz durch eine seichte Furche ge- 
schieden, die vom Aupe zur llegren/unfr der .Mund- ^^HH^tt^^ /ungi 
ötfnuug zieht, l'a-^ i>t die T/n dncnfin r/it' , Auch |t!Si*i«^^^p VnUrUtjtr 
der innere NasenlVirtsut/ ist vom lateralen wie 
vom Uberkieferfortsatz durch eine kurze, von toVi«?'"'^ 
der Uechgmbe ans zum Mnndrande verlaufende 

Fnrche getrennt, die XasenfurtAe. Beide Furchen sind anf einer kurzen Strecke 
als Thrinennasenfniche vereinigt. Hiermit und anßerordentlich wichtige Son- 

demngen angelegt. Indem die Thränenfnrche sich später in einen Canal um- 
wandelt, bildet sich daraus der Al)leiteapparat der Thranentlflssigkeit hervor. 
Auch die Nasenfurche schließt sieh zu einem Canale. dem inneren Nasengango 
ab, der dann hinter der oberen liegrenznng de> Mumirandes in tüe Munclhöhle 
sich öffnet. Die inzwischen durch fortgeM tztrs W.m listlmin ihrer Umgebung noch 
tiefer in den Uesichtstheil des Kopfes geriickteu liiechgrubeu haben dann je eine 
Inßere Öffnung, die zur ftuBeren NasenOffnung wird , nnd eine innere, die in die 
primitive Mundhöhle leitet. 

Im weiteren Verlanfe der Ausbildung dieser Theile gestaltet sieh ans dem 
Stimfortsatze die äußere Nase, die vom nnteren Rande des letsteren «ch absetzt und 
diesen in die bleibende Begrenzung des oberen Mundrandes eingehen l.lÄ.*it. Der 
mediane Theil der Oberlippe, sowie der Zwischenkiefer ;s. Skelet nehmen darans 
ihre Kntstebunir. Je weitir jene sich ausbilden, um so tieter treten die liiech- 
gruben ins Innere des Ge>ichtstheiles de> Kupfes au der Scliadell>:isi.s zurttck. Mit 
der durch die Bildung des Gaumens bcginneudeu Scheidung der primitiven Mund- 
höhle in zwei Etagen, deren obere, durch eine mit dem Stimfortsatze zusammen- 
hingende Seheidewand in zwd seitiiehe Rinme getheilt, die Nasenhöhlen vorstellt, 
gehen die inneren Nasenglage in die Wandungen der letzteren auf. Die jeder 
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Kasonhölile zukommende Bieebgnibe findet sich denn ohne Beluufe Abgrensang 
im oberen RMime derselben, nnd »teilt die Regio olfectoria der Nasenhl^lile vor. 

Bei meiuehUdien Embiyonen «vt der Mattsten Woelie sind Nksenfotteitze nnd Olwr« 

kltferfort< i ' i.'ch nirht Yorschroolzen , und der Siirnfi rt-at/ verlittft median vertieft 
gegen die MiinilifTniinj hi»r«b. Weitor einwirts bildet sich von dorn Ectoderm d.->r 
Mandbacbt eine gegen das Gehirn emporwachsende Aaüstillpung (HArnkp.) in Uesult 
einet Selilracliei, welcher »llmiOilieli vem Eotodann tieh »btdiiifiit. Es fet die Anlege 
des Uirnanhnngs (Hypophysis |. Diese Bildung erfahrt sowohl in der Leg« tlt »noll Itt 
der Striictnr viele Verätideruni'pn, deren teim Hirn goilülit wird. 

Unvollständige Venvachsnngen der oben beschriebenen Forteatzbildnngeii, in huheren 
Qreden »ach die inneren Theil» betreffend und »nf Tersebiedene Art eouhinirt, kommen 
als Missbildungen vor (Ganmcn-, Kiflfer- und Lippenspaltf). In geringerem Grade 
machen »Ich sokhe Entwlckelui)^:<'lefecte in der »Uasenscharte« geltend, in der eine 
nicht vollatiiodige Verschmelzung des medialen NasenfortsaUes mit dem Oberkieferfortsatze, 
oder ein Defeet d«r In die Oberlippe eingehenden Tbdie de» 8lI(nf»rta«Ues wehntn- 
nebmen ist. 

§ 40. 

Mit der ßecodiguDg der im Bereiche des Qeaielites Btattfindenden Torgänge 

ist die Geätaltung dieses Eörpertheils dem epAtereu Verhalteu zwar um Vieles 
ufther gebracht, iibcv uucli immer bestehen vorzdirlicli in den Proportionen der 
Theile viele Eigenlbümlichkeiteu. Am jresammten Kcpfe ist es die vdm N.icken- 
brtcker bis gegen den Scheiteihficker sieli ei streckende Ivc^rion, welclie nicht in 
dtai gleichen Maße wie der vordere Thuil des Kuptci lortwüchst, dass der 
Kopf allmählich die Keigung zur Bauchfläche des Kumpfes abmindert. Die untere 
Begrenzimg dee Unndrandes tritt ala Unterldeferregion nach und naeh etwas 
hervor nnd Ifteat so dnreh das dadnreh bedingte Zurflektreten der Region der 
folgenden Eiemenbogen, die mit ihren Dmvaten unter den Unterkiefer gelangen, 
die Sonderung des Kopfes in ein neues Stadium treten. Vom Kopfe wird ventral 
ein Hals abgesetzt. Damit ist ein weiteres Herabtreten des Herzens verbanden, 
welches allmählich aufhört eine äußere Vorragnng zu bilden und mit der ferneren 
Ausbildung des Knmpfes in dessen Brnsttheil zu liegen kommt. 

Von anderen Veräiiderungon iit di« der Lage der Augen bcmerkensworth. In <>cr 
Tieften Weehe Anden sie sieb, wie l>ei den meisten Siugethieren, an der Seite des Kopfes. 
Unter einer Breitinunshme der hinteren Kopfregion gevinncn sie »UmSblteh eine ▼orwirts 

gerichtotü L»gf und TurvullKommtirri i1-'lureh dt-n GesiclitstlicU des Kopfe;*. IMe Anlage 
des äußeren Ohres eut^tebi in der G. — 7. Woche aus einer wulstförmigcn Erbebung des 
Inu gumentes in der Degrentung der iuAerlirh durch eine Ein»enkung d:irge8 teilten cr»tcu 
Ktemenspsite, deren Emportreten sn die Seite dee Kopfes echon Enrihnnng fsnd. Mit 
der ff Ttii Ti ri DllTcr.'Kzlriiiip jene* Wulstes i-t !n der 10. — 11. Woche die dOfinitlT« Qestalt 
der Ohrwa»chei in den wesentlichsten Punkten aa^geprägt. 

Bnmpf und OlindmaGan. 

§ 41. 

Wihrend der ersten Differensimng des Kopfes hat der llbrige Tbeil der 
KSrperanlage gleichfalls bedeutende Veränderungen erfahren, die mit der Bildung 
der Fniehthttllen in engem Connexe stehen. Wir gehen in der Darstellung dieser 
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Vtnliiiltiiisde vou einem Zuatande aus, in welchem die Anlage des Kumpfes die 
Entstehung des Cölom und damit die Sonderung der Seitenplatten in primäre 
üantplitten und DannpUtten darbietet (Fig. 29). Hit der Abhebung der Haut- 
platte von der Darmplatte tritt der Band der ersteren einwirta gegen die Darm- 
platte vor und erhebt sieh von da ans wieder aufwärts, während aueh außerhalb 
der sum Körper sich gestaltenden Anlage eine Sonderung des Mesoderm in zwei 
Schichten Platz gegrilTen hat. Der außerhalb de.s embryonalen Körper> bf'findliche 
Thcil de? lMi(<»derm mit der inzM IscIk u um ihn gewaohsriiou Me.sodermsrhiclito, 
die im Bereielti- ilt r Körperanlage die Darmplatte vorstellt, repräsentirt ^^nDoUer- 
Sacli [Surrus nhlluiiis) 
{Fig. 29, 30 Die von 
den Bauchplatten ans in 
den ümfang des Blasto- 
derm sieh erstreekende 
Schichte wird vom Gcto<- 
derro nml \m iiigstens 
beim llilhnclun gleich- 
mäßig aueh vnm Meso- 
derm. als der Kortselzung 
der Seiteuplatten, gebil- 
det. Bei Säugetbieren soll das Mesoderm nur eine Strecke weit in die Bauchplatte 
fortgesetzt sein, so dass letitere im übrigen nur vom Eetoderm vorgestellt wäre. 
Stellen wir uns nun dne, von jenem peripherischen Theil der Bauchplatte zur 
Smte des embryonalen Körpers gebildete Erhebung vor, die sich bedeutender vom 
Dottei-sack abbebt, als die primäre Bauchplatte am Korper sell)st mit der ''ölnm- 
bilduug von der Darmplatte sich entfernte. Diese Hrht bung i»t eine Falte, die 
auch für die Ent.stchung des Amnion von Wiebti^'kcit ist. wie h-'i <li>n Fniclithiillen 
angei^el.cn wird. Für unsere Zwt-eke ist der von den liauehplattiu der Ltihes- 
anlage an der I ndiiegt^slelle in die proximale Partie jener Amnionfalte gebildete, 
nach dem Duttersack sehende Vorsprung vou Wieljligkeit (Fig. 29 bf). Wir 
können Ihn, da er in der That gleiebfalls ^e UmschlagesteUe vorstellt und somit 
faltenfthnlich ersdieiat« als Bauchfalte bezdchnen. Diese von der Hautplatte 
und dem Eetoderm gebildete Banchfalte erstreckt sieh liogs des ventralen Randes 
der Anlage des Rumpfes. Am hinteren Ende desselben geht sie in einen, an der 
vorderen Wand der Enddarmbuhle von der hier bedeutend verdickten Darmplatte 
gebildeten Wulst Uber, den Allanloisu ulsl Fig. 3(5.; 

L>ie fortsrhreitende Veriri r.ßcrunir d< r Körperanlage, die inzwiselicn sieh in 
der aii'_'> -« tM ii( n .Vrt nacii hinten zu diiit iruzirt hat. zeisrt ein nicht gleielimiißiges 
Waeh-sthum aller 1 heile. Die als Uauchfaltf l)ezeichnt tf Partie bleibt nämlich 
gegen den tibrigen Korper im Wachäthum zurüek, und so kommt es, dass die 
primiren Bauchplatten gegen einander convergiren, der gcäammte Körper immer 
mehr vom Dottersack sich abhebt nnd gegen letzteren im Übergewichte erscheint. 
Wihrend nadtt vorne zu der Kopf, nach hinten der Becken- und Caudaltheil des 
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Kdrpers hfMvorfritt. ist der Kumpf au seiuer Ventralst-ite nilVu, und diese Offnong 
wird von di r Ijanchfalte umgrenzt. An «lieber Stelle besteht auch kein Absehlnss 
des Cölom, weklies viclnielir hier in den, den Dotteraack umgebenden Kaum äich 
fortsetzt (Fig. 30). An derselben Stelle commiuiciTt die Darmanlage mit dem 
Dotteniok (Dammabel). 

Im ferneren Verlaufe dw Entwickeloag ▼ennindert sieh der Umfang der tob 
der Banchfalie nminigenen Öffnimg im Verhältnis snm aieli ▼ergrößemden KOiper. 
Die Bauehplatten haben den KOrper Tentral bis anf eine Stelle abgcschloflaen. 
Diese Stelle bildet den S'abel (Baiicbnaber . Die erste noch der Muskulatnr «It- 
bohrende, dünne Bauchwand setzt sich iiaeli dt in Kücken zu deutlich gegen eine» 
von den Mnskelplatten und and( von 1)« riv;iten der Urwirbel gebildete Verdickung 
ab, welche allmählich in Jene primitive Bauchwand einwächst. Das sind die 
secundftren Bauehplatten , die mehr und mehr der ventralen Mediüulinie »ich 
nähern. Indem sie hier zusammentreffen und nur in der >^ähe des Nabels weiter 
▼OB ^nander entfernt bleiben, lassen sie die definitive Bauehwand entstehen. 
Diese begreift anfänglich aneh noch die apiter der Brost Kukommende Strecke 
in sieb nnd wird erst mit der Entwieketnng der thprakalen Sketetthdle anf die 
ihr sehließlich eigene Region beschränkt. 

Der hinterste Theil des Rumpfes läuft in einen sieh verjflngenden Fortsata 
ans, der mit dem Auftreten der Ilintergliedmaüen sich als Cnudaltheil des Körpers 
d.'irstrllt nnd wenentüch gleiche Verhältnisse bietet, wie die Anlage des Schwanzes 
der Siuifri thitrü (i'^ig. 27 . Damit i-telit in \ i rbindung die Anla^'e l iner größeren 
Zahl von Wirbeln, von denen die letzten nur angedeutet sind und Iriilizeitig 
.schwinden. Mit der AusbilduDg der hinteren Gliedmaßen, vor Allem der LlUft- 
region des Beckens, tritt der Sohwant allmJthlieh aorltck nnd erscheint nnr als 
Hdcker (Candal* oder StetßhOeker) , der mit der Entfaltung der Geaftßregion 
gleiehfalls schwindet. Am Intognmente erhalten sieh noch Sparen des firflheren 
Znstandes. 

Diece And«utttngen WAtden diiteh eine >urk «in gesogene Stelle «m Stelfiteioende, 

die Fovtolit cc>iTii(jrn (F!< ki.kI. «lari;ps(. 11t. Si" ! t f t^i V nirrtvirctKii oft «clar deotUell, 
ni»bt selti-n auch bei Krwacbtenen. Aach die antliiopoldcu AtTun besitzen si«. 

§ 42. 

Der gesammte Rumpf bildet am die dritte Woche mit seinem Dorsaltbeile 
eine den ventralen Theil bogenfl^rmig nmdehende Erttmmnng, so dass das 
Schwanzende der Stimgegend des Kopfes hedentend genähert ist. Das volnminOse 
Herz dringt die noeh dtlnne Wandnng des Ventraltheiles des KOrpers bedeutend 

hervor, und weiter abwärts von demselben bildet die Anlage der Leiber gleichfalU 
eine Ilervorwölhiuig. Die tiefer gelegene Abdominalregiou ist noch von geringem 
Umfang und setzt sich in einen slielartiiren Anhang f- rt, den Xahi-lstran//. D-m*. 
Knd*^ dfs l'umpfes lUuft in das zwar verschieden au.Hgepr.i-fe, nh< r ni*- lelilende 
Schwauzrudiiiiont aus. Dw Kriimmung des letzten RuniplMliM lniittes ist etwas 
seitlich gekehrt. Mit der Au-sbilduug der Baucheingeweidc nimmt die Krtjmmung 
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der Doraalregion ab, der Körper ffewinnt eine mehr gestreckte Gestalt, und die 
Entwickc'lung des Darmcanals lässt später auch die untere Abdominalrcfrion etwas 
mehr vortreten. 

Noch vor Einwaebseu der secundäreu Hnuchplatten in die primitive Baucli- 
wand zeigen sich die Anlagen der (iliedmafieu . Sie bilden beim Menschen in 
der dritten Woche niedrige Wfllste. die mehr und mehr hervorsprosaend eine 
abgeplattete Gestalt mit gerundetem Rande annehmen. Die vordere Gliedmaße 
tritt in einiger Entfernung von der hintersten Kicmenspalte auf; die hintere 
hinter dem Nabel i^Fig. 27). Beide .sind ventralwärts und etwas nach hinten 
gerichtet, letzteres ist an der vorderen mehr als an der hinteren bemerkbar. Indem 
sie stärker sieh ausbilden, beginnen sie vom Körper sich deutlicher abzngrenzoii, 
und bald rrscheint an ihnen eine Gliederung. 

Da.H distale, plattenförmig gebliebene Ende setzt sich etwas vom proximalen 
Theilo ab und bildet an der vorderen Gliedmaße die Anlage der Hand , an der 
hinteren jene des Fußes, Diese Theile lagern sich mehr und mehr gegen die 
ventrale Körperfläche und sind ziemlich gleichartig gestaltet. Mit der beim 
Menschen schon im 2. Monat vollzogenen Gliederung der proximalen Sttlcke der 
Gliedmaßen beginnt für vordere und hintere ein diiferentcs Verhalten. An beiden 
lässt das proximale Stück bei fortgeschrittenem Wachsthum zwei Abschnitte 
hervorgehen. An der vorderen Gliedmaße sondert es sich in Ober- und Unter- 
arm, welche beide in einem nach hinton gerichteten Winkel, dem Ellbogen, 
zusammenstoßen. An der hinteren Gliedmaße liefert die Sonderung des 'proximalen 
Stückes den Ober- und Unterschenkel , beide in einem nach vorn und zugleich 
entschieden seitlich gerichteten Winkel, dem 
Knie. Mit dieser Verschiedenheit sind bc- 
reits die typischen Eigenthümlichkeiteu von 
beiderlei Gliedmaßen ausgesprochen. Hand- 

und Fnßanlago besitzen aber noch gleich- ^^.^^F^^^ Äußnt» Okr 

artige Stellung, indem ihre Beugefläche eine 
mediale Richtung aufweist. Die anfangs 
gleichartigen distalen Endabschnitte der 

Gliedmaßen — Rand und Fnßplatte — V ^F ^^^y- 
beginnen in der G. — 7. Woche DifTeren- 
zirungen kundzugeben (Fig. 311. An den 
Rändern jener Platten treten leichte, den ^ 

Fingern und Zehen entsprechende Vor- , , , «„v.. 

~ • l.iiibryo vuu 1,4 cm Lunge von der linken aeit«. 

Sprünge auf, die , anfänglich durch Ein- 
schnitte von einander getrennt, nach und nach freier sich entfalten, so dass im 
dritten Monat auch diese Theile deutlich .'<ind. Die Sohltläche des Fußes bleibt 
noch lange medial gerichtet und lässt den Fuß in einer der Hand ähnlichen 
Stelhing erscheinen, welcher Zu.stand selbst beim Neugeborenen noch nicht völlig 
überwunden ist. Die laterale Stellung des Kniees wie die Richtung der Fußsohle 
deuten auf Verhältnisse, in denen die hintere Extremität noch nicht ausschließlich 

Gecr.:(iiAL'ir, Anatoiuir. I. 5. Aufl. 6 




82 



Enter Abichiutt 



Gohwerkzeug war und ihr EQdabäcbnitt mit der Hand gleiche Verrichtiingeii 
tlieilte. 

Während der ganzen embryonalen Entvickelung zeigt sich der vordere TbeU 
dw KOrpera in Yergleieliiiiig mit dem hinteren Theüe bedentonder nnigebildet. 
Wenn nnch dieaes Yerliftltnis aUmfthlieh zu Gnnaten dw Bebens nnd der nnteron 
Oliedmnfien sieli abftndert, so findet dn Ansgleich doob erat na^h der Qebnrt 
«t»tt nnd die Herstellnng der dem Erwacbsenen zukommenden Proportimien be* 
nnepmeht die lange Z«t postembryonaler Entwickelnng. 

T>ri" rrfic Auftreten rlrr Olietirnaßen UX 1if>7fir;M''>i der I.'^rsHtKt bosrht(»n«werth. Die 
Tordero (oberej tritt im Bereiche Jener Uiwirbel auf, au« deuou die Aalagea der let2t«a 
HaltwirlMl etwa nodi die d«t «nton Bruttwlrbela hcivoxfeliatt. Sie entspTleht alio 
in ihrer Ltge keinenraga dem a^teien, tt« d«r Bnutngioa zatlieilendeii Verhalten, 
sondern mu»s, um nn Imn Stelle zu cf-linpf n , fibwärtn Türken. I>a9 primitivf Verli'ilt<*u 
spricht «ich aber noch in den Kervcn der oberen OlicdmoDen aoa, die Jenem Lmirbet- 
liMtfkfl entipTeclien. Beide Th»tuehen denten auf dBen ielbet ton den Singethleren 
«ett entfetnteD Zastand , in welohem die Voideifttedm«Oen noeli mehr dem Kopf ge- 
nähert siinl, PI«' Anlage der hinteren rjMHinsße entspricht cb»^nfsll5 <^evi l^e/lrlve der 
Keiven, welche ihr später zagetbeilt sind. Es ist die Streclic vom letzten l'rwirbel der 
Lendenregion bie zvm dritten oder vierten ürwlrbel der Sierelieglon. Mut könnte alee 
hinr ein Verbleiben der Gliedniaßen am Orte ihres ersten Ertcbeioeno ttatniren, wenn 
niilit i?io 1'ntersurhung der Skeletvorhältnisse ältenr Embryonen ein Vorröcken der 
Gliedmaßen um mludeateos eioen Wirbel gelehrt hätte. (Näheres hierüber siehe bei der 
WitbelaSnle.) 

Die äußeren Verhältnisse des embryonalen Köipen fonden vtelfkcke bildUcbe Dw- 
Stellung'. Von älteren fflbre ich an: S. Ts. SüjtKnWKO, Iconea embryonnm hnmuoram, 

FrancofurU 1799. 

Nenere sind : Enm., Die Entviekelnng der Leibesform dee Henecben, Leipzig 1816. 
Ferner CostK, Ilist. generale et pMtleQlitM du ddveloppemcut des eorps organistfe^ Paiff 
1847—59. W. Hi8, Anatomie menschl. Hm^noTu-n T. TT.. Leipzig 1880. 1882. 

Über das Schwanzrudiment a. BosEXBBno, Morphol. Jahrb. L ä. 127. Eckee, Arcb. 
f. Aathnpologle, Bd. ZU. 8. 134. 

III. Entwiekelnng der Embryonal- oder IVaeht-HlllIen* 

§ 43. 

Die unter vorstehendem Namen zusammengefasäten Gebilde sind nicht nur 
Toraehiedenartiger Abfltsmmnng, sondern anch von differenter Bedentnng ftrdon 
Organiamna des Embryo. Dass sie anßerhalb des letatoren liegen und denselben 
wibrend seines intrauterinmi Lebens umgeben, ist das einaige Qeroeinsame, 0ie 
erste ümlittUnng des Eies, das noch im Ovarium entstandene Oolemma (Zona 
pellucida sammt der dieaes irogebenden, vom Eileiter gelieferten Eiweißschichte 
bleiben w.'ilircnd der ersten Eutwickclung:svorgflnse noch beätehen. Es sind 
Eihnllf'n^ wcIcIm.' an <lie hei nipderen Tliifren vif'lrrfj'talt!^ üTifsfrrpr^jrten Schutz- 
appaiütc ilcs llii s ciiniicin. alter für dio -]i;itcriMi Stadii ii keine gn»ße Bedeutung 
zu besitzen scbeiiieu. Jedealallö beginnt sehr iVühc vuin Blastoderm .«tuä die 
Bildung wichtiger ümbttllungen, welche schon oben als Thcik* der ursprünglichen, 
daa geaammte Blastoderm in stell begreifenden Körperanlage angefahrt worden 
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sind. Die Ix /.ilfrlicli des .Menschen noch sehr dlirfti*.' hckannton Thatsachen zwin- 
gen ancli hier wieder die bei Siiu^retliieren bekannteren Verhältnisse zu Grnnde 
ZU legen. Mau duri dabei jedoch nicht übersehen, dass für den Menschen in 
»■seilen Punkten bedeutende Modificationen sich beraasstellen können, wenn 
«leh das FundamenUtU der Vorgänge keine Einbuße erffthrt. 

Das Yeratindnis dieser Gebilde Idlet deh von Znsttnden ab, in denen das 
gesammte Blastoderm in den spiteien Organisnraa fibergeht, so dass also noeh 
nichts zu jenen Hüllen verwendet wird. Wir finden solche Znstände im Benuehe 
niederer Wirbelthicre verbreitet. Die nebenstehende Fig. 32 
stellt die Körperanlape eines solchen auf dem Querschnitte vor. 
Aul" dem lUasfoderm erhebt sich der Kückentheil des Körpers 
und setzt sich beiderseits in die Bauchwand fort, welche das 
COlom umschließt. Dieses enthält die Anlage des weiten Darm- 
lohres [D] , welehes wir ms mit Dotterresten geflUlt Torstellen, 
nnd welehes mit dem Bflekentheile des Efirpers ansammen- 
bingt. Nehmen wir an, dass der donnere größere Abschnitt der 
Banehwand rascher wachst als der übrige Körper, so entsteht soiwau^iMr «mt- 
daraus eine Faltung der ersteren in der Ufflgrensung des 
minder rase Ii sich verorri'ißcrnden übrigen Körpers. So beginnt ein Theil des 
ursiirünglicben Körpers in ganz andere Verli.ältuisNp überzugehen. Ähuliehes 
betrifft die Darmalnage, von der >rleiclii"alls nur eiu Theil, der oli.'rt". dem Uüeken 
zunächst befindliche, in deu Darm übergeht. Ein großer Theil von der bei 
lüederen Wirbelthieren den gesammten Körper darstellenden Anlage sondert sidi 
so rar Bildung embryonaler Organe, die als Hflllen ftingiren. 

Znr speciellen Darstellnng der Genese dieser Hflllen greifen wir anf ean 
firflhea Stadium zurflck, in welchem die Embryonalanlage noch wenig vom Blasto- 
derm s;oli abgehoben hat und der Kopf in der ersten Ausbildung begriffen ist. 
In der lit'ui Kopftheil entsprechenden ."^trecke de.s lilaatoderms ist in einem be- 
stininiteu L uikreise nur Kcto- und Kntoderm vorhanden. Das Mesoderm hat sich 
nur sehwach in diesen Hezirk erstreckt. .Jedenfalls bleibt dieser Theil auch 
später, mit der Eutwiekelung des ersten Gefäßsystemes , gefaßlos, wie er als 
solcher in Fig. 26 leieht m^kannt werden kann. Im übrigen Umkreise ist an der 
Mesodermbildnng berdts «ne Sondemng in Hantplattennd Darmplatte eingetreten. 
Die letstere folgt überall dem Entoderm. In dem Torhin besehriebenen gcikßlosen 
Bereiehe der Kopfregion des Blastoderm erfolgt dnreh nngteidies Waehsthnm 
der hier vorhandenen beiden Schichten eine Trennung derselben. Das Rctoderm 
erhebt sich vor dem Kopfe in eine Falte , welche grOiter wird und den letzteren 
von vorne her oben bedeckt. Di<>ser Kopfscheide entspricht eine spfiter auf- 
tretende Bildung am biutereu Körperende. die nlier durch Ectodenn und eine 
Mesodermlage vorgr-^tt lU wird Schwanzseheide]. In dem Maße des fort.sclireiren- 
den Wachathums des Körpers nehmen diese gegen einander wachsenden Falten 
an Attsdehnung zu, und treten diireh lateral vom Embryo sldi Mhebende longi- 
tndinale Falten unter einander in Zusammenhang. Dieser seifliehen Erhebungen 
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ist als Am>}io)ifalli'» (Fig. Hi-l af) gedaclit worden. Naolidem sirli so flbor dem 
Rürken dos Embno eine Erhebung ringsum gebildet hat. wird von d^-rselbcn ein 
Hohlraum umschlosseD, welcher an einer Stelle hinter der Mitte des Kückens, 
nach außen communicirt. Das ist die Amnmüohle. Aber mmeb iimexlttlb der 

Fftltea» TOD ihnen um- 
schlossen, besteht ein 
Hohlnuim» die Blasto- 
dermbOhle (KOllikkr). 
welche einen nach der 
Entsfohung des Amnion 
anßirhall) des Kcirpor-i 
befindlioheu Abschuitl 
des Cülom vorstellt. Der 
Eingang in die Amnion- 
hflUe Terkleinert sieh immer mehr sn einer engeren Offbm^f , d.eren Binder gegen 
mnnnder wachsend einen Yersehlnss der AmnionhAhle herbeiflUiren (Fig. 94). 
An der Schließangsstelle geht dann eine Trennung der hier Torbundenen Theile 
in der Art vor sich, dasä die innere Membran von einer äußeren oberflächlichen 
sich ablöst. Die innere Membran umsehließt dm Körper direct, ventral pelit sie 
beim Menschen sehr weit hinten, nahe am Caudalende in de.ssen Wandungen über 

und stellt das Amnion die Schaniaut vor. Der von 
vorne nach hinten wacbaende, zuerst den Kopf über- 
klddend«! Falte kommt also bedeutendes übergewicht 
ttber die hintere nn, so dass wohl der grftßte Hieü de« 
Amnion ans ihr entsteht (Fig. 35). 

IMe Ittßere Membran folgt swar eine Strecke wmt 
dem Amnion, tritt aber von diesem da ab, wo es sich 
zur Bauch-^eite des Embryo wendet, und Uberzieht dann den Dottersack. Sie ist 
dann eine völlig geschlossene Blase, die xeröse Hiillc v. Bai.ii s Fig. 31' . Die 
Entstehung des Amnion hat sonach dio Bildung der serösen Hiille zur Folge, 
beide entstehen aus einer und derselben Membran, die anfänglich in die Anlage 
der Bauchwand des Körpers sich fortsetsto. 

Da in die Amnionfalten aniter dem Ectodenn noch eine Mesodermsdii^to 
(ffie Hantptotto) dnging» so sind am geschlossenen Amnion auch ^ese beiden 
Schichten wieder an finden. Nur an dem von der dnsehichtigen Kopfscheide 
gebildeten Absclinitto wird die Mesodermlage fehlen mOssen, es ist aber Araglich, 
ob dieses Verhüten beim Menschen besteht. 

Ob A\c II.iutpl»tton iler .VriinieiifaUe nur bis zu deren Erhebunj: reldicii umj ,«ii-h 
tu der L'mtchlagettellc der FaUo nicht nach anfien fortsetzen, ist nicht gxnt sicher. Im 
enteien Falle wQrde die »eröte Hfille nur durch das Ectodenn Torgestelll. 

Der dvrek dl« Blldang eines Amnion nnd einer MrCsen Hfille eherakterfatrte Tergenf 
bosrhriTikt ^ich aaf die höheren Wirbelthlete, die man darnach alt Anmiota soeaamen- 
fasst (^Ueptilicn, Vögel, Säagethiere). — 

Wenn wir davon saagehcn, dass das Blaitjdcrm in seiner ganzen Auadehnaog die 
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Anlage des embryonalen Korpers vontellt, von welcher Anlage nur ein Thell zum Körper, 
ein anderer zu Jen Eiliüllen wird, so ist die Anlage des Amnion ein Theil der primitiven 
Bauchwand. Noch bevor sie sich dieser ähnlich dilTerenzirt, geht diese Amnlonanlage 
Ton der Bauchfalte ans in die Amnionfalte über. Dass die das Amnion bildenden Theilo 
nicht einfach dem Integument entsprechen, geht aus der Beobaclitung einer dem späteren 
Peritonealepithel ähnlichen Zellschichte au der Wandung der Blastodermhühle hervor. 

Das Oolemma Ist nach der Bildung der von Seite des Embryo sich anlegenden Hiill- 
orgaue verschwunden. Zur Zeit feines Bestehens soll es zottenartige Fortsätze aussenden. 
Auch von der serösen Hülle sind FortäAtzbildungen beschrieben. Beide haben vielleicht 
beim Menschen eine grüOero Bedeutung als bei .Säugcthieren, da ein sehr frühe» Stadium 
beim Mensehen eine mit reichen Zotten besetzte Membran erkennen ließ. Genauere 
Ermittelungen hierüber stehen noch aus. 

§ n. 

Das Amniou erscheint nach seiner Abschnürung von der serösen Hülle als 
eine die Leibesoherflftcbe unmittelbar bedeckende Membran, welche nach Maßgabe 
der Ausbildung der Baucliwandungen des Embryo und des daran sich knüpfenden 
Abschlusses der Loibeshöhlo in größerer Ausdehnung sich auch ventralwärts 
erstreckt und am Nabel in die Körperwand übergeht. Der einerseits vom Amnion, 
anderseits von der Körperoberfläche begrenzte Raum — die Amnionhöhle — ver- 
größert sich allmählich unter Zunahme des ihn füllenden Fluidum (Fruchtwasser), 
und 80 geht das Amnion in die Gestalt einer Blase über, welche sich überall bis 
an die Übergangsstelle in die Bauchwand des Embryo weit vom letzteren abhobt. 
Noch bevor diese Ausdehnung des Amuion stattfindet, ist ein anderes Fötalorgan 
entstanden, die Allautnis, und auch am Dottersack sind V'erändurungen eingetreten, 
deren jetzt gedacht werden muss. 

Fi«. .17. 




' AmnioiihShlt 



AVanloi»- 

hohU 



Anlag* dtr Allaiiloi: 

Schrmatiacfae Lingaschnitto ilci hinteren R<'>rper<>iidri) \oa Kaoiticbonem1>r70n«n. 
Thoilweiti- nacli k<<i.i.iKBK. 

Eine Wucherung des Materials der Darmplatte an der vorderen Wandung 
der Anlage des Enddarms nimmt einen hohlen Fortsatz des Entndtrms auf und 
er.schcint dadurch als ein zum Enddarm gehöriges Gebilde. Diese Anlage der 
Alhnlois wächst weiter am Körper de« Embryo vor, und gestaltet .sich zu einem 
mit dem Enddarm communicirenden Ilohlgebilde. Seine Lage ist zwischen 
Dctttersark und Amniou Fig. 3G, 37 . 

Die von der Darmplatte gebildete Wandschichte der Allantois führt bald 
BlulgefJlße. Zwei von den Enden der primitiven Aorten ausgehende Arterien 
[Art. umbilicalos] verbreiten sich auf ihr. Zwei Venen (IV. umbilicales, sammeln 
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das rückströmendo Blut, und nehmen auf der Bauchwand ihren Wegr zum Stamme 
der Venae omphalo-mesentericae. Mit fcrncn ui Wachsthnm gelauf^t die Allantuis 
zur Inui'nliäclie der serörfcn lliillc und tritt dann in neue Beziehungen, dereu 
gedacht werden üoll , naclideni der inzwischen am Dottersack eingetretenen Yer- 
äDderuogen ErvXhnang geschehen Ut. 

Am IMkrsack (Fig. 38, Ds) maeht sieh mit dem Waehsttinm dei emhryo- 
nalen KOrpera und mit dem SeUnsse der LeibeshOhle eine Sondernng iMmerkbar, 

indem der peiipheriaehe 

-i/ \- —^f. Jh^—-- Theil nur durch eine ver- 

^**^<ES?*»^ engte Strecke sich mit der 

Darmanlage verbindet. 
Diese intermediäre Strecke 
bildet. I.Inger geworden, 
den DüUeigang [Ductus 
ompAafo-enlerwic»). Der 
dem Dottemek eine Zeit- 
lang ankommende Geftft- 
Apparat hat sich inawiaehen rfteligebildet, nnd es bleiben anf ihm nnr noeh ver- 
einzelte CeHlße bestehen. Die Kntfaltung des Dotterganges bedingt ftir den 
Dottersack eine peripherische Lage, in der er nm so mdir erhalten bleibt , als 

die Ausdt linuntr der Am- 
niimhfthle um den Embryo 
ihn von diesem abdrängt 
(Fig. 39}. 

Mit dem Answaehaen der 
AUantois nach der Peri- 
pherie der Fmeht hat so- 
wohl ihre functionelle Be- 
deutung als auch ihr forma- 
ler Befund Mudificationen 
erfahren . Hin.^ichtlich der erstcn-n ist zu bemerken, ilas? sie ur>|)rilnjrlich znr 
Aulualime des Secretes der primitiven K\crefiou.>urgaue, der rrni' ren, dient und 
dem entsprechend auch als »Ilarnsack« benannt i^it. Diese Leistung geht ihr 
später Terioren, aber nicht ganz , da ein Theil von ihr in der definitiven Harn- 
blase fortbesteht. Im Zusammenhange mit der Ausdehnung der AmnionhOble 
nnd auf Ihnliche Weise, wie am Dottersack swei Absehnitte rieh sondern, wird 
anch an der AUantois ein distaler, blasenförmig ersehehirader Theil von einem 
proximalen unterscheidbar Fijr. 3S Ä., Fig. 39 A., B.\. Dieser ist ein engerer, 
die Verbindung des distalen Absclmittea mit dem Beckendarm vermittelnder Canal, 
der L'r'tr/ius (Harngang . 

Der di>tal(? Abschnitt der AUantois (Fig. 39 .1/) jrciit liiu- \ frbindung mit 
der erreichten öerosen Hülle ein, längs deren lunentlache die iiuUerc von der 
Darmplattc gebildete Schichte der AUantois wuchert. Die von jener Schichte 
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getragenen Blutgefäße der AUaatois gewinnen dnuiit die gleiche Verbreitung 
mä waohaen bt lotteaartige Fortsfttse ein, welche ans der durch die seruso 
Hfllle und jene von der AUantois gelieforte Gevebssebiehte gebildeten Membran 
nach außen herrorsproeten. So entsteht ein nenes, den Embryo nmhflUendes 
Gebilde, eine geMfnhrende, zottentragende Haut, ^as CAorion. Die Fortattae 
cli( >« 1 Zntteuhaut besetzen die gesamrate Oberfläche; anfangs einfach, verzweigen 
sie sich nach nnd nach und stellen schließlich Bänmchen vor (Fig. 40), in denen 
die BlutgeföHe der Allantoiä, also die Nahelgel'ftße, sich verzweigen. Die von 
der serftsen Hülle flammende Ectodtumschichte Mldef an der Oberfläche dos 
Chorion und dessen Zottcnbäumcheu einen epithelialen Überzog , die äußerste, 
später schwindende Grenze der embryonalen FinchdiClUen. 

Die dargCätclUcD (iebiUie ertahreu bis zur letzten Föt^ilperioüe mauche Ver- 
üodemngen. Da« Am$uon erleidet mit seiner fortschreitenden Ausdehnunig die 
mindeste Modificatiun; dU* boideu <>s in der Anlage bildeodcn Schiebten bestehen 
anrh nachher fort; eine einfache K]iit!nl.--c]ii<litf, von einer dfinnen f^efiißlosen 
Biudegewobsschicbte umgeben. Am Nabelötnyjg geht das Epithel des Amnion in 
mebrfselie Scblebcnng Uber, die sieh cur mebrwbicbtigen Oberbaat (Epidermis) des 
Embryo fortsetzt, sowie die ßindegewebaschirhtc . am Nabelstmog dessen HUlle 
bildend in die I.edei lirmt des Emliryo vorfoU'liar ist. 

Von der AiiatUoi« erhält h uacdi geschehener CLorionbildung nur noch der 
aus dem Eatoderm stammende Bestandtbeil des Uraehos eine Zeitlang, wSbrend die 
äußere gefäßtragende Lage mit benachbarten Theilcn Verbindungen eingeht, und 
damit ihre Sellifät:{ivdt?keit aufgicbt. Reste jener Epithelialschirhte lilcihen im Nihel- 
»trang nicht selten bcBtcheu. Die äußere (bindegewebige; bchiclite de» L'rachus 
geht in das die NabelgefSDe wnhttllende Qallertgewebe, die »Wharton'gche Stdsei, 
Ober. Dieselbe Schichte stellt pcripheri^eh , und von da au» längs der Innenseite 
des Chorion, eine ähnliche gallertige Lage her, welche der AußenHüehe des Amnion 
locker angefügt ist. Beim Menschcu wächst die AUantois nicht als Blase, sondern 
in solider Form nach der Peripherie benror. 

Auch vom DottersHck erhaben sich Reste bis zum Endo des FötsHi liens*. 
Während der Dottergang innerhalb des Kabelstrange» schwindet» bleibt das Endo 
desselben als Nabelbläscben, zuweilen noob mit einem Stücke des Qauges, zwischen 
ChorioD und Amnion bestehen (Fig. 40). Er findet rieb dann als ein BlSsehen von 
4— 7 mm Größe meist in einiger, zuweilen in grüDerer Entfernung von der Placenta. 

B. S. SCHULTZK, Das Nabelbläscheu, ein constautes Uebildo der Nachgeburt 
des ausgetrageucu Kindes. Leipzig IdiGl. 

§ 45. 

Den vom Chorion nuttcblosscnen Binnonranm der Frucht nimmt das Amnion 
mit dem In ihm geborgenen Embryo nnr zum Theilo ein. Einf eiweißhaltige 
Flüssigkeit füllt den übrigen Kaum, in wlIcIh iii aii« Ii iler bedeutend verkleinerte 
Dottersack seine Lage hat. Allmälilieli mindert sieh jener Kaum unter Ver- 
größerung der Amniouhöhle. Das Amnion nähert sich damit der Innenfläche des 
Chorion und hildet von da an, wo es vom KSrper des Embryo ausgeht, bis gegen 
das Cborion hin eine scheidenartige ümhtttlnng alier andern , vom Körper dos 
Embryo peripher verlaufenden Theile. Dieses ^nd: 1. der Du^s omphalo^ 
entericut mit den ihn begleitenden Blui^Ofien^ dann 2. der anf dieser Strecke 



Digitized by Google 



88 



Enter Abiohnitt. 



später obiiterirende Urachus, mit wclchetii :i. die durch die Ausbildung det 
duniMi bedeotoid ?ergr5ßert«i Nabelgcfüße (die OeOfle der AUaatois] ihren 
Yerlanf nehmen. Diese von einer Amnioiisoheide nmgebenen, dnrch embryonales 

Bind^webe ▼erdnigten nidle ateUmi 




' * ' men etnoi Strang vor, weleher nnaehaineBd die 

AmnionhOhlf durchsetzt: er hejrieltt sich vom 
Embryo zum Chorion, liej^t in der That aber 
aiiRorhalh des Auinioii. welches einen Überzug 
für ihn abgiebt Fig. 4<i . Das ist der Xuhel- 
slraug Funiculns urabilicalisi . der souach 
seine Entstehung von der Ausdehnung der 
Ol. , t k. rk.^.. Amnionhfthle ableitet. 

Schema einer i: rächt mit ChonoB. 

Unter fortaehreit^er YergrOßemng der 
gesammten Fmcht gewinnt der Zottenbesats des Cborion eine reiehere Entfaltung 

{Chorion frondositm) ^ die aber bald nieht mehr die gesammte Oberfläche betiifR. 
Nur an jener Streclce der letsteTen,*mit welcher die Frucht der l'teruswand an- 
liegt, find«'t der Spro.ssnngsprocesB an den Zotten am h ferner noch statt, indes er 
an der übrigen ( )liertlii( lH; scheinbar einem Kiiclibikiuugsprocesse IMatz macht. 
So komiiit es da.s3 an der letzteren Stelle nur noch siülrliehe Zot(. ii Mirknmmcn, 
wührcud au der ersteren der ikuichthum de:^ Besatzes sich vennelirt liut. Das 
Chorion frondontm vird redudrt, und die lottemarme Fläehe stdlt das C%ortofi 
laeve vor. 

AHantoit ond Anmlo» lekelMn In Ibier BnMtabnnf enf mit einander TttknOpri la 

•ein, so das« otnes das andere bedingt. Niedere Znatinde de« Amnion sind bis Jetzt 
nicht bekannt geworden. Dagegen kennt man solche der AUantoi«, ii imllch ein bei den 
Amphibien Torhandenes, von der vorüeicn Wand des letzten Uaruiabschnlttes {ßer Cloake) 
«ntspringendei Gebilde, das man «Ii Hamblaie beietebnet Ana einem aolcben Organ 
wird die Allantois entstanden f^ein. Bte lit allO inaofbm älter als das Amnion, als sie 
in der Ilamblage der Amphibien einen frflberen Znstand besitzt, von dem »ie »irb ab- 
leiten lasRt. Daraus ergiebt sicli ein Umnd zur Aitnalime, dus eine bedeutende Knt- 
wiekelung der AUanteis mit der Amnfonbildang im Cansalnezns stehe. 

l?i i It ptüi n lind Vöirdn i>t die Altantoi« bereits ausgebildet. Sir geht .A<^ t nicht 
in die Bildung einer Zottenhaut ein. Dasselbe ist auch bei den .Monotremcn und Iteutcl- 
Aieiea imtet den Sängern der Fall, nnd bei den übrigen bieten sich wieder «ehr mauuig- 
Ciehe VerbiltniiM, bei denen aneb der DeUerBoek eine Bolle spielt So wicbat derselbe 
hei Niirera (Kaninchen) der serCsen HQUe r lern 1 periphi ris -h nns, bis zum Hmde der 
nur in bescbrinkter Weise inr Peripherie der l'rucht gelangten Allaniois. Er bildet etn 
BSIIergan der Frucht, In wachem eneh die OefiSe sieb ibrterhalteu. Mit einer geringereu 
Auabildnng des Dotteraaekes wird der Allantois eine grSflere Ausdehnung gestattet, and 
sie u'i l iiifrt /inn voll-t iiidlgen rmw.icbscn der Fruchl. Die mit der Allanti i» eng ver- 
knüplte i hori'jnhUdung zeigt »ich ebenfaiU in stufcnweiscr lüitfalinng. Nelb»t die Art, 
Wie hieran die Allantois betheiligt ist, ergiebt bedeutende Verschiedenheiten. Ilei 
Garnlvoren (Hand') wachst «ie eis Blase am das Amnion, wihrend sie beim Menschen 

nripriin:'!.' h ünr mit ihrer ütißeren trefiißfuhrenden Schichte wn. hcrt mid mit dem mU 
epitlitnialcr Au.-kleidung Ter^ebenen Biuuenraom keine Ausdehnung gewuiut. 

Was das Chorion betrillt, so ergeben sich die niedersten Znattode bsA den Pferden, 
Sehwelnen, einigen Wiederkinem und den Walthiereo. Es besitzt hier elnfkehe, ur^ 
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•treata Zotten, di« ia Twtitfnnc««! da Uten« eingiaifeii. Bai dm melaten Wied«r- 
kiuern bestehen Gruppen tob Zotteo itt b«d««t6nda« AotblldiiBg mtt nelebiK Veiittolwit 

(Cotjrledoaon). 

§ 46. 

Die geschilderten rmhallungen des Embryo nalimen vom Blastoderm §m 
ihre Entstehung und erwiesen si< Ii (Lulurcli in unmittelbarem Zusammenhange 
mit dem Körper des Embryo. 8ie konnten d.ilier als ursprllngliche Theile des 
letzteren angesehen werden. Man bozeichiiet sie :iU kindliche oder ßHud; Hullen, 
im Gegensatz zu anderen, welche v<»m mütterlichen Orgunii^mus aus entstehen. 
Hit der Einwanderung des Eiehens in den ihm als liergcstUttu dienenden Uterus 
und mit den Verftndernngen des Eies und dessen EntwicJcelnng znr Kdimblise 
erfUirt anoh der Uterus Verlndernngen, welche Ihn an der Httllbildnng ^eh be- 
tfanligeu lassen. Der speeiell hiersn verwendete Theil ist die Schleimhavt des 
Uterus, ans welcher die, die fötalen Hullen urosohliefienden Gebilde hervorgehen, 
welche man weg^cn ihrer niil Bezug auf den Uterus vorübergehenden Bedeutung 
nls M>'mbranae decutuut Itezeiclinot. Auf einer bestimmten Strecke empfän;^'t 
aber die L'teru9schleimli:iut noch eine andere Function. Das Chorion bildet mit 
dem in ihm peripheris» li vdu der Frucht verbreiteten Oefiißappaiat die vom 
Embryo ausgehende Bedingung zu einer V erbindung zwischen Mutter und Frucht. 
Es entfaltet anf Jener 8b«eke den erwähnten Reiehthnm von Zetten und diese 
setsen sich mit der an einer Mfmbrana decidua nmgewandd^ten UternMchleimhant 
In engere Verbindung, woraus ein besonderes, ans kindliehen irie mfltterliehen 
Tbdlen znsammengesetxtes Organ, der Mutterkuchen [Placenta] hervorgeht. In 
der Placenta findet swiacben dem Blute der Mutter und dem den Fötus zwar kein 
directer Übergang von Blut, aber ein Austau.ich von Stollen statt. Das Blut des 
Kindes fmpf:lnp*t hier plastisclu s >fntcrial und fniiHcbt sfine KohlPTis.luro gegen 
SuucrsloÜ' um. so dass die l'incenta sowohl als iiKlnlonmiies als auch als ri'spi- 
rutorisc/ws Organ für die Eutwickelung des fötalen Organismus von größter 
Wichtigkeit ist. 

Mit der Einleitung des Placentarkreislanfes gestaltet der junge Organismus 
seinen Aufbau ans mtttterliehem Material. Somit geht nur die erste Anlage des 
Kiftpers und seiner Organe aus dem der Eiselle entstammenden Material hervor. 
Hit der Entstehung dos Cefäßhofes wird aus dem Inhalte der Keimblase Material 
entnommen, weiches als Transsudat nur dem mütterlichen Körper entstammen 
kann, und mit der Entfaltung den Chorion werden noch gilustigerc Bedingungen 
zu cinfv von außen' her erfolsr^ndeu Ernfthrung de.s Embry<( fingebahut Die 
Chorionzotlen mit ihren («efäßen stellen dit- W«-Ere dar. auf di ut-a die Aufnahme 
von Ernährungsmaterial aus der Schleimhaut dos L terus erfolgt, bis mit der Aus- 
bildung der Placenta fttr die Emfthrung des Embryo die gttustigsten Verhftltttiäse 
sich gestalten. Die Entstehung der gesammten mutterlichen Emhnjonalhüllen 
aus der Sohleimhant des Uterus Iftsst die speciellere Betrachtung dieser Ver- 
hiltnisse sweekm&ßiger mit jenem Organ TerknQpfen, auf welches hiermit ver- 
wiesen wird. 
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Di« Mbr fttthnitig beginnende ond Immer dentUdwr hervoitietende Bedentaag Am 
Vteroe für dl« ErnihniDg dei aieh «ntwlekeladen Embryo liUtt die EigcnthOmlichkelt 

SiTif^i>thi'-rf«t^-« bf-tneUch ^cinc « prt^iinrpn T>ottermatoriales in Vergit idum» mit den 
Kiern der meiäteu übrigen M irbeithicre, 5pecicU der Vögel und licptilleu verstehtiQ. 
Di« EnibraDg de« Embryo «m dem mfltterltoben OtgwiismiiB compenitxt den Iftngel 
nicbUcberen Dotters und war wobl «neb ttiileblichos Moment für die Yermindecnng 
diPTs Mitcrirls. denn wir niü>^cTi snnphmcn, dass di« SSu^^'thicrel sich Ton einem 
Zustand ableitete, in welchem, wie in den Eiern der meiäten niederen Witbeltliiexe, 
MiebUeher Dotter betttod, wie bereiu dugelegt wurde. 

Postembryonale Entwiekelung. 
§ 47. 

Mit der Geburt kabcn die Vorgänge, welche während des embryonalen 
Lebens thtttig waren, keineBwegs ihren Abschluaa erreicht. ,8chou gegen du 
Ende der FOtalperiode bieten die GeetaUnngspioceaee eine Abnahme an InteositftI 
and zMgien eich mehr and mehr nnterigeordneten Umfanges. Am meisten ftoBem 
sie sich noch in der Vnliimztitiahuio der Theilo, welche in einem Waehsthame des 
Kdrpera sich ausspricht. Aber auch nach der Geburt erscheinen noch langsame, 
aller >,trtiu'i' Veränderungen in ilt r Organisation. Wir mt'inen damit nicht etwa 
die üniwandlungen, weicht? diircli die mit der Geburt auftretenden Ändonin^en 
im Gebiete der Kreislaulaorgiiiit; iiud iu den Athemwerkzenpen lit iiingt sind, und 
die iu relativ kurzer Frist aich vollziehen, sondern solche, die auch iüpäicr an allen 
Organsystemea aich geltend maohen. Wahrend des jugendlichen Alters erfahren 
die Proportionen der Snßeren K(frperform durch Waehaflinmsvorgäiige beständige 
Änderung. Sie walten bis sur Zeit der sexuellen Reife, bei welcher wieder neue 
Yerhältniue lieh ausprigen. Aach apiter noch bis Ins Alter trigt der Organismus 
den jeweiligen Stempel der AltersdifllBrens, und zahlreiche, in den verschiodensten 
Organsystemen wirksame Processe sind es, welche hier im Spiele eracheinen. So 
herrseht niemals wirklicher Stillstand. 

Bis zur ( Joburt siud es wesentlich ererbte Kinrichtunirnn ilif znr Anlage 
oder auch zur Ausbildung kommen. Nach der Geburt wciUeu die üahlrüiehen, 
von der Außenwelt gejjcbeneu liedingungcu wirksam und geben Anlass zu jenen 
neuen Verftndernngen. Es entstehen Anpaasangen des K(»rpers an mannigfache 
auf ihn wirkende Einflüsse. Minimale Wirkungen summiren sich bei längerer 
Dauer und kommen scblieJUich mit bedeutendem Gewichte zur Geltung. Es lat 
die volle, den Organen gewordene Function, unter deren Einfluss die weitere 
Ausbildung sich anbahnt und vollendet. 

lY. Bedeutung der Entwickelung. 

Die EntwickelungsTorgtage sted auf Procesae zurfiekftthrbar, welche sich 
an den Formelementen abspielen . Es sind Wachsthums- and VermehrungSFoiglnga 
an den Zellen, die den embryonalen Organismus jeweilig susammensetzea, und 
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Differenzirangsprocesbe, die hu jeueo Zeilcompicxen durch eine Veiaudoiuug au 
deren Fonneiementon, dnrek YeiBOhiebuag, Lageveiftndenuig, Trennung der 
Continoitilt sieh Anßeni. Die daran« entstehenden Gebilde, snerst die EeimbUtter, 
dann die ans diesen sieh sondernden Anlagen der Organe, erscheinen Ava späteren 
Einriobinngen yttUig fremdartig. Erst naeh nnd nach treten die definitiven Yer- 
häUnisäo gleich'!^ ic iu Umrissen lieiTor nnd nähern sich langsam ihrer Äusge.staltung. 
Die großartige Verschiedenheit frühester und späterer Zustände Gndet so einen 
Ausgleich. Die hii zn fflltrendcn V<>rftn<1er«n«rtMi tirti n .-infaimlich intensiver auf. 
Innerhalb einer kürzeren Frist bege^'nen uns bedeutendere l inu-^t staUiiii^ri'n in den 
frflberen Stadien, als fspiiter innerhalb rines lÄngeren ZeiUuuuK ä , Tiiid dieses 
VcihüUuid watu't durch die ganze Kutwickelung. Die ersten vier Wochen leisten 
GrOfleres als später eben so viele Honate. Während ersten Entwickelnngs^ 
Perioden logen sich vorher nicht vorhandene neue Theile an , in den folgenden 
Perioden erfolgt deren Ausbildung. ExBtere umfassen daher wesentlich Differen- 
zirongen qualitativer Art, letstore dagegen Vorgänge der Yolumvermehrang, 
quantitative Differenzirungcn. 

Die Gleichartigkeit der Entwickelung der Individuen einer und dei^elben 
Art oder Gattung und die Bestlindigkeit der Folge der einzelnen Stadion erscheinen 
als etwas GesetzmÄßiges. Da von außen her wirksame, geatalteudc Impnlso 
absolut aust:( schlössen »ind . mm< das die Entwick^-liiiifr leitende Princip im »ich 
entwickelnden Organismus liegen. Mau kann dasselbe im Endziele suchen, 
welches dnrcii die Entwickelung angestrebt wird, aber dabei bleibt vor AILmu der 
Weg, den die Entwickelnng durchläuft, eben so dunkel wie vorher. In anderer 
Weise erscheint uns dieser, sobald wir die Entwickelung des Oiganismus als eine 
ihm durch Vereriiung äbertragene Eigenschaft ansehen. Wir nehmen keinen 
Anstand in der Annahme der Vi rcrbnng körperlicher wie geistiger Eigenschaften. 
Wenn da» Besondere der Organisation so beurthoilt werden kann, so kommt das 
dorn Allpremeinen dfrsdhen mit nAph viel größerem Kechte zu. Die Wrerhnng 
leitet uns also zu einem friilu rtMi Zustande. Der Organismus entwickelt sich auf 
dieselbe Weifle, wie der, von tiein er ahstaiumt. weil er von letzterem mit dem 
maierielleu Substrate auch die l'uuctiou der Eutwickeluug ererbt bat. 

Die Yetgtoichung der einaelnen, in der Entwickelung durchlaufenen Stadien 
mit dem ausgebildeten Organismus niederer Thiere läsat uns in ersterem gleich- 
falls nur durch Yererbung erklärbare Yerbältnisse erkennen. Die OntogMiie 
zeigt so auch den KVrper des Manchen im Zusammenhang mit der übrigen 
Organiänierwf It Sie lehrt den Weg kennen, den der Organismus dwri lilief, indem 
sie den individuellen Organismus jene einzelnen Stadien gleichfalls ümt blaufend 
zeigt. Jr t'rtlher das Stadinm i.it auf dem wir d»'m «irb entwirkflnden ( »rganismua 
besTf-^'nen, desto tiefer ist die ' h uanisatinn-stufc in der TbierwtU der ( »entspricht. 
Das iu der Ontogenie erscheiaeude Bild zeigt in scharfen und unverkennbaren 
Ztigen die Verwandtscbaft mit niederen Organisationen. Das Specielle dieser 
Bosidinngen iat in manchen, besonders in den frflheren Stadien noch keineswegs 
Uar, aber das beeinträchtigt nicht die Deuttichkeit der anderen. 
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Wir loraen den OrganismiiB ab einseUigen kennen in der ElMlle, nia Aggregat 
▼on Zellra in dem TheilnngsproeeaM des Mn. Hit der Bildung des Blaitodenn 
wird eine höhere Stnfe beschritten, anf der der KOrper einen noeh nngegUederten 

Organismus vorstellt. Deatlicher werden die Verhältnisse rait der Sonderling de« 
Blastoderm. Mit dem Erscheinen der Urwirbel beginnt der V< i ttbvaten-Chaiakter 
hervorzutreten. Die am Kopfe sich hüdendon Kipmenbogen und Spalten ver- 
weisen auf nieder»' Wiibelfhiere. Mit dem Verschwinden der KiomenspHlten !«telU 
sich der Oigauläujuü den liuhcreu Vertebraten gleich, mit denen av den liebitz 
von Amnion und AUantois theilt. Daran knüpfen sich Stadien , in denen der 
Sängethiertypas rar Geltung kommt, nnd die embryonale Organisation nfthert 
rieh endlieh jener der ausgebildeten Form. Die transilorisehe Natar jener Stadien 
llsst den Zostand, dem sie jeweilig in der Thierreihe entipreehen, niebt mm 
vollsten Ausdruck kommen, wie sieh ja aneh nicht alle Einzelheiten bestimmter 
nnd bekannter niederer Lebensformen, sondern war deren Grundsüge wieder- 
holen, die freilich bedeutend eenn^sind, um ihre Beziclitinnfen nicht verkennen 
zu lassen. 1 >iirch die AutTas^uiifr dirser liiitwlckelnnorsstailien als ( rcrlitcr. i)hylo- 
genetiffh ('rw(»rhener Eiiiiichtiintion wird die iJiUVrcii/ im Rliytlinius der Ent- 
wickeluug verstüudlich. Die l'i übest eiwurbcuen, »ouiit ältesteu EiiirichtungeD 
gehen rascher TorQber als die spileren, welche relativ neueren Ursprunges und 
und in dem glichen MaBe dem definitiven Zustande näher liegen. Die seitliche 
Verkürzung der ontogenetisch sich wiederholenden Stadien bedingt aber auch 
deren Zusammensiebnug, das Zusammengedrängtaein mehrerer phylogenetiseh 
weiter auseinander lie;rcuder Stadien in ein einzi^'>'s nntogenctisches, nnd dadurch 
wird zum großen Thcil die Deutung mancher Stadien erschwert. Durch solche 
Verhältnisse erHiltrt der Entwickcliincr^n'auf!: romplicationen. Diese mehren sich 
durch die mit der Hililuug der Fiuclitlnillen hervortretenden Anpassungen, welche 
wieder auf Liuriehiungen im cmbryonaleo Körper zurückwirken. 

Die Betrachtung der ontogeucüschcu Stadien als auf dem Wc<re der Phylu* 
genie ererbter Zustande schließt nicht aus, die einzelnen Vorgänge als auf me- 
chanisebem Wege sich yollziehende anzusehen. Aber anch bei der Erkenntnis 
der Factoren, welche Bedingungen für jene Vorginge abgeben, indem sie in der 
l'iinrichtung des Organi^nuH liegen und von da ans meebantsch wirksam sind, 
bleibt zur Erklärung dieser Eactoren immer noch die Annuluue einet Vererbung 
ndtbig, da ja für di. st Tin n wi. derum ein Causalmoment bestehen mnss. 

Das vom Urgriiii-uni.- ijnbte ist für die V(>rl:"tiif»^r de-^üf-lbon einmal Er- 
\\ (.1 hl ffewe-ien ^vt Iclu-j ati! i1i(>-iell»e mceh:niiM*lie Weise entstand, wie .nuoh 
im « iitwit keiten Orgaiii.sraus <iiiic!i zahlreiche Anpassungen neue I'^inriciitun;^'en 
hervorgehen. Ans solchen, in der unendlichen lieihc früherer Zustände nach 
und nach erworbenen Biarichtnngen snmmirte sich allmählich der Betrag an 
Organisationsbefunden, den der Organismus als Erbsehaft Obemahm und ihn auf 
seine Descendenten sich fortsetzen tlssL In dieser Auffassung verknQpft also die 
Ontogenie den Organismus mit unter ihm stehenden Organisationen und lehrt 
damit dessen Stammesgeschiehte [Phylogenie] , wenn auch nnr in ihren Umrissen 
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kennen, imlem »ich daa Wesentliche jener Organisationen wiedeihult. Diese 
Wiederlioliing betritt» wie vir e« naiiDten, nnr die CSrandcflge, in ▼idem 
Einzelnen weicht die Ontogenese von der Phylogenese ab. In letsterer anf vielen 
einselnen Stadien sich darstellende Vorginge erseheinen ontogenetiseh snsammen- 
gesogen, manche Stufen zum Ausfall gelangt, die Entwickelung ist wrkürstf 
oder es tritt bei der Vergicichnng der Ontogenese mit der Phylogenese in ersterer 
manches Nene auf. Fremd artig»*« scheint das ontn2'pnf'ti:?chc Bild zn trüben, 
indem es jenem der Phylog:enese nicht ganz entspricht. Vorhalten be- 

zeichinn wir als i'<nnuft'nin ixaivö;, fremd, neu;. Von giOßter Wichtigkeit für 
das Vtrstiiuduis der Ontogenio ist die WiiiUigung der cänogenetischen Erschei- 
nungen, die in dem relativ raschen Ablauf dor ontogeneti^chen Entwickelung ihre 
haaptsftcblichste Qoelle haben. Die Yorechiedenheit der physiologischen Ver- 
hiltniase beim sich entwickelnden Organismns von denen beim ansgebildeten» 
der sich anf der Bahn der Phylogenese befindet, ist von gleicher Wichtigkeit. 
Hier stehen die Oi LMiie in voller Fnnetion, nntor der sie !»ich ausbilden, oder beim 
Cessiren derselbe» der Rückbildung verfallen; dort wird von den Organen noch 
nieht die spJÜere I.cii^f iin^' vollzogen, und in der Anlng'e der Orp-ane bereiten sich 
die im späteren Znsiaiido zur Geltung kommenden Kinrielitun^rcn vor, sogar nnter 
Vt rhültnissen, wulilu' am ausgebildeten Organismus unmöglich w ärtu \^. Dotter- 
sack, Eihnlleny. Die genaue Prülung der cänogenetischen Erscheinungen lilsst 
anch sie als gesetzmäßige, weil ans bestimmten Ursachen hervorgehende erkennen. 

C. Von den Geweben. 

§ 49. 

Ik'i der ersten, aus den Theilnngsproductcu der Eizeüc luMvorgogangcnen 
Anlage df^ Körpers fanden wir nnr Zfüfn in V'erhindiin^'- , welche einander 
ziemlich gleichartig sich verhielten. Selbst die i'rimitivorgane, ^^ if• wir die Keim- 
blätter nannten, zeigten die sie zusammensetzenden Zellen nur wenig ditierent. 
Erst mit der Sonderuug der socuudAren Organe aus den Keimbl&ttern tritt an den 
in diesen Vorgang mit einbesogenen Zellen «ne bedentende Verftndemng anf. 
Oer Protoplasmaie^ der Zelle hat die Äußerung der Lebennersdieinungent welche 
der indifferenten Zelle sukamenf in f'Arem Umfange eingeschränkt und giebt sie 
nur nocA in mehr cinseilif/er liichtung bind. Aus dem Protoplasma selbst .sondert 
sieh neues Material, verschieden tiarli der Fnnction der Formelemente, die nach 
der Qualität der Organe sich bestimmt. 

Dieses Aufdrehen von Leistungen «t'dit in Verbindung mit der Ausbildung 
anderer Lcistuiii,'i n, «He irleichfalls srlnui in der Zelle bestanden. Ks tritt also 
mit jener Sondenniy nichts absolut .\iues au/, und die aus Üu hervorgegangenen 
Zustünde gründen sich auf die höhere Polenzirung einer oder der anderen schon 
in der imh/J'erenten Zelle vorhandenen Function. 

Solche in gleichartiger Weise umgestaltete, oder gleiche Sondemngsprodiicte 
ihres Plasmas liefernde Zellencompleze nnd ihre Derivate stellen Gewd/e [TeXs,) 



Digitized by Google 



94 



Enter Abachoitt. 



Tor. Die gowebliohe Diiffereiudniiig der Zellen knüpft aleo an die Soodernng der 
Organe an, behemclit diese. Sie ist, wie die OrgaBbtldnng aelbet, das Beraltat 
Mner ArbeitetbeUnng. Die in den Gewebtni bestellende Art der Yerbindnng der 

Fonoelt uionte, sowie ihrer D> riva tu nater einander, endlich die Beschaffenheit 
jener riii ilß in] Bezug auf die Zusammcnsctznns- au? Zellen, entsprechen der 
Tea:'tur. Diese repräsenlirt den morphologischen Ikfiind der Cicwebe, wie di«? 
67rucf»7' jenen der Organe vorstflU. Da die Gewebe iiiclit aua einer einzelnen 
Zelle, sondern um sehr bedt utciuleii .Summen von Zellen sich zusammensetzen, ist 
aach die Function der Gewebe nur von diesen Summen ableitbar. Die Gewebe 
bilden daher die wüürliche VermM^ung stots cften der einstinen Zdle und den 
Organen^ die am Geweben zneammengeaetit sind. 

Die Gewebe tünä nach derQoalitätder sie ansanveDsetcenden Zellen, sowie 
der ans dem Protoplasaia der ZeSkm differenairten Snbstanaen vendiieden. Danaeb 
bestimmt sich auch ihr functionellcr Werth für den Organiämn». Wir unterscheiden 
deren folgende: das KpitheUjewcbe , das Slülzgetvebe , Muskel- und das 
Xervenyeivcbe. Die beiden letzteren finden «?ich ;nT89chließlieli im thierischen 
Organismus, indes die biiden ersten die einzigen im Pflanzenreiche vorkom- 
menden Gewebe sind. Es ;-in(l znpleich jene, die in jenen Urgansystemen des 
Thierleibes, welche vegetativen Verrichtungen dienen, wesentlichste Verbreitung 
indes. Wir scheiden sie daher als vegektHve Gewehe tob den beiden anderen, 
den animaten. 

Die Eifombnog der Ctevak« Ist die Aufgailw dw OMMteUh«, BMUogie. Sit moit 
Yon der «ogeneiinteii »mfkroiicopl$ehen ilnatomi««, mit der tle nleht $titm simBiineD» 

geworfen wird, unterschieden werden. Jene wird cbarakterislrt na<-li (in cm licptiinmten 
Objecte, eben den Geweben und deren Geueae, diese dagegen «ird nur von dem zur 
Untecmehiiiif dleaeoden HiUfiiDittel, dem MtkrMkopL- , beettmat. Itaieoe leaelitet die 
Veieebiedenhett ein. Die miknMkoplaclie Anetomie het deber keineewege mir die Qewelie 

als solr'- • . im Gi';:rTi';tnnd. sc ii_li rii flu iij-i ili,-' aus jenon entstandenen Or^itni-, sfi\v«>lt 
deren fetroctur eben nur durch du Mikroskop crinitteU werden kenn. Diese mlkro- 
ikepiiehe AaetOBiie iuiin ebaMo «le die Hlttologie ein keMnd«rer Fondiungizweig aein, 
«Hein rie bildet einen Intenttfrenden Thell der Anatomte, der mit der Lebre iren den 
Or^Mtp'i auTs engste vt.rknriprt ifit , denn die Stnietiir der Ocgene iit nur dnreb deren 
ZusatQiucu6et<iang au6 Geweben verttündlich. 

De eile Oewebe an« Zellen bervorgeben, gleichviel wie gioS die Verindemagen 
lind, velnbe dieie eilkbren, gründet eich die Gewebelehre enf die Lebre Ten der ZeUe. 

Diü oben aufpctiihrt> ti fl, wrlM- pflegen als «cinfafh*" chi r Kategorie gegenübcr- 
geatellt zu werden, die mau al« »/»»autmengeceutea bezeichnet. Solche Gebilde tind 
aber gar kebu Oemtbe, et ttitd Organe, liier bet ileb dee Mlwventtodols elnfeiehli<äien, 
den man das, vertchiedene Gewebe entbalteade Qef&ge eiiiea Organee all Oewebe aelbtt 
bezi icbnet, iiml damit sowohl den R«?i:rHI de* Gewobcs als auch ^ u Ii s Organe« seh" ll.'l 
Wo iiiffcrenlc (Jcutle einen Körpertheil zu»)itnmen<'e(zen, kann nicht mehr von un<m 
einbeitlicben Gewebe die Uedu «ein, es besteht dann eine Mehrheit von Oewvben, die 
eben etwas Nenes bilden, das ale Ganzes kein bleBes Gewebe mebr Ist, sondern ein 
Organ 0(1. r der Thoil eines solchen. Kür diese sogenannten »/us tinnjengeset/ten Gewebe« 
glebt es di;sbalb keine durchgreifenden Mstologischen Merkmale, die Dettnltion solcher 
Gewebe let die eines Organs. 
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Dte Oembelelm «iid melit mit mlkioikoplMher Anttomte veMinlgt b«k«iide1t. 

Il«nd- nnd LchrbflclMt find : 

KöLLiKEU, Mikroskop. Anatomie Bd. II. 1, 2. Leipzig 1850—64. — Derselbe, IUn<lb. 
der Uewebelekre. C. Aufl. Leipzig 10ä9. — Fkby, Handbuch der Hiatologie und Histo- 
ehemle. &. Anll. Lelptlg 1870. — Kbavib, AlIgeiDeiiM mnd ntkroskoptBcb« Autoinl«. 
HilinoTi r 1876. — Toi.i>t, Lehrburh der Gewebelehre. Stuttgart. '!. Anfl. 188S. — Obth, 
rnmi« der normalen Histologie, 8. Aufl. Berlin l-SSÖ. — Uanvicu, Traite' tecbnique 
U'Uistologie. Paris 1876 — 8Ö. Auch in Übersetzung. Lcipi^ig löä8. — Klein-, £., Orund- 
xfige Aer Hiitologle, bmIi der i. engL Auflag» bcMbeltet von A. KoLLMAim. Leipzig 
1886. — Stöhr, l'ii.. I.ehrbiicb -ler Rl'.toln-io u. der mlkr. Anat. 3. Atifl. Jen» 1889. 
— SciuBFruDECKsa u. Kmsel, Oevebelebre. 1. Abth. Braunschwelg lb91. 



A. Ve g;et at i V (' Oewebe. 
1. Epithelgewebe. 
§ 50. 

AU Epithrlien bezeichnet man continuirliclie Zellcnl.i^en , welche äußere 
oder innere Flächen des Knipcrs iM irrt'ii/.en. Die Forniflcraente sind die Epithel- 
zellen, das dnrcli sie gehildfte («(•\v(jl)e ist das l-'pillu'hii'in'hc. Es ist das zuerst 
am Körper auftrcteudo Gewebe, denu die Wand der Koiniblase ist ein Epithel, 
und Epithelien wiederum sind die Keimblätter (vorgl. S. 57 Fig. 7 C. F.). Das 
besondere Verhalten dieses Gewebes geht weniger ans der Besehaffenhdt seiner 
Zellen als ans deren Anordnung henror. Diese ist bedingt dnrch das Aneinander- 
sehlieOen der Zellen, nnd ist vielfach abhingigTon der dnreh ein nnderes Gewebe 
dargestellten üoterlage. Indifferente Zellen bilden den Ausgangspunkt. Sobald 
solche Zellen in einer Lage angeordnet sind, mtlssen sie wechselseitig ihre Gestalt 
beeinllussen. Diosc wird ftlr jede Zelle durch die Nachharzcllen iM-din'rt. und 
damit hat die Inditrerenz der Element«' ihr Ende erreicht. Daran kniipi'on sich 
maniiij;t'ache, für die Lei>limgeu des Epithels belaugreiche .Souderungeu sowohl 
der Zellform als auch der feineren UeschaiTenheit des Zollkörpers. Der Keru der 
EpithelzeUen bleibt in der Regel 
bestehen, von Plasma umgeben, 
indes an der Oberflftche eine 
differente, die Zeltmembran 
Vorstellende J^uhstanzlasre auf- 
tritt. Die Zelle wird iladurch 
schärfer ahgegrenxt. iMit Bezug 
auf die Form, sowie auf die An- 
ordnung der Zellen ergehen »ich 
▼ersehiedene Abtbeilungcn des 
Epitbelgewebes. nun. „. ,,it>...i d-r 

Wachsen die aneinander pi»uoMn..-ii. i i'.«.-'ni«t- 
gereihten Zellen nsehder Fliehe 

aus, 80 dass die Breitedurchroesser jene der Hiihe allmftblich übertreffen, so stellen 
die Zellen niedrige Platten dar, sie bilden ein Plattenepithd (auch Pflasterepithel 



Fig. 4J. 



Fig. 42. 




A Platt«nepith*l einer Seroia vob 
der rUclM. S Aaf daa Qqw- 
■chattt. 
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Erster Abschnitt. 



Fig. 43. 



^„,, 



Mehracliicbtiges t'flinderepiUiel. 
Fig. 41. 



beniiniit) (Fig. 41 B\, Die Zellgrenzen ergeboi ridi «i maaelies FUtten- 
e^thelien bei der Ansieht von der Oberfliehe in nnregelmißigen, uckig ge- 
bogenen Linien, so dass die Zellen mit Fortaltten in euMnder greifen (Fig. 42). 
Auch die allgemeine Gestalt dicsm- Zellen ist sehr maniügfaeh. Unter bestimmten 

Verhältnissen geht sie sogar in die Spindelform Aber. 

rJelit (las Wnrlistlnim der Zellen vorwicirend in die Höhe vor sich, so dass sie 
.lls längere (Jebildc eräciieincu, so bezeichm t man sie als Ci/lindcrzfllcii u-igentlich 
sind es Prismen), das aus ihnen gebildete Epithel ist Ciilindcnpühvl Y\^. 43). 

Liegen die Zellen in einer einzigen Schichte bei ein- 
ander, so reprSsentiren sie ein emschiiAtiges EpUheL 
Haben deh die SSellen derart vermehrt, dass sie nieht 
in einer Selulehte Rats haben, sondern mehrere llber- 
einander liegende Zellschichten bilden, so liezeiehnet 
man das Epithel als mehrschichtiyes. Darm tritt eine 
neue Sonderung auf, indem die Formelemente der 
verschiedeneu Schichten sich yerschieden verhalten 
(Fig. 43). 

Das einschichtiye Epithel wird bald durch Platten- 
bald durch Oylinderzelleu gebildet, oder es bestehen 
Zwiaohenformen, in denen die Höhe der Zellen deren 
Dielcegldehkommt, sogenanntes »Irabisehefl Epithel«. 

In den mekrschichtigen Epithelien nehmen die 
ausgesprochenen Zellformen, nach denen das Epithel 
st'inen Namen ftihrt, die oberflilchlichste Lage ein. 
In der tiefsten Lage sind meist indifferentere Formen 
vorhanden l'ig. K< <i) , von rundlicher, oder durch 
gegenseitigen Druck polyedriselier (lestaltung. Darauf 
folgen Lagen, in welchen die Zellen allmählich eine 
d«i Zellen der obwaten Schichte fthnUche Gestalt 
gewinnen {b). Im mehrMchtigen Cylmderepithel 
sind es Ungere Formen, his snr Spindelform, die anf 
die indifferenten tieferen Lagen folgen. Die oberste 
Lage ist aus rylinderzellen gebildet und immer ein- 
fach. Ihre Zellen greifen aber mit oft langen Fort- 
setzen zwischen die Zellen drr lieferen Scliiehten »'in. 
Fig. IIO. Heim In st Im hlnjni l'bdU'iwpithel hr^uAww in der tielsten Lage nu ist 
etwas li.'.hcre, an ( '\ lintlerzelleu erinnernde Furuien 1 ig. 11 a , auf welche poly- 
edrisclie folgen. >tach der Oberfläche nehmen die Elemente allmählich die Plattcu- 
form an, bis die änBersten Sehiehten mit entschiedenen Plättehen absehlieflen. 

Eine beeondere Form bildet das Wimperepithef. Anf der Areien Oberfliehe 
der Zellen eriieben sieh Torschieden lange, fein anslanfende Fortsitce ;(^lien, 
Wimperhaare) in größerer Anzahl, welche wAhrend des Lebens der Zelle De« 
wegnngen ansAhren (FUmmersellen) (Fig. 45). Das Voricommen von Cilien ist 
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nieht ho eine bestimmte Form der ZeUe geknUpft ; suwohl platte aIb oylindriselie 
Zetleo können Cilien tragen. 

IM« Cilitn tfiid nicht lowolil tod der Oberflich» der Zdlen, «It »n» dem Inneiea 
detWlben fortge^tetzt. £■ alod Dlfferenziningen dos Protoplasma. Bei uicderen Orgaaltmen 
können sul fn' füll n jogar wieder ins Innere der Zt-lh^n zurii ktrf i< ;i. wieder dem übrigen 
frutopUftma gleich werden. la «olckea uiedereu Zuftänden ist dann die Wimporiella 
mit nui einem Wimperhaare eetgeitattet, «eichet eis ein nnmlttelbuer, oft «ehr mn«ebn- 
llehtr Fortsatz des Zellcnleibes tldi darstellt (Oefß«l/elle). 

Als l$edingiiii£rt n für die mannigfackf^n Fonnen der r.ylthrh.dlfn "irk ii Wadisthnm 
und gegeD&«4tigcr Druck. Da wir bei den Eptthelien es nur mit Zellen zu tbuu haben, 
nnd zwar mit ■olchen, die relativ geringere VeiindeningeD erftihren, ttellea ale die ein- 
facheto Gewebsrorm vor. Diese ist nicht nur ontogenetisch sondern ailtb phylogenetisch 
ila» öUtite (irtrc V, lii im sio bIMct den Körper der nipil> rsti ti Mcti^ot^n, und bei den 
übrigen diu Keimblätter (l::cto- und Eutoderm). Dd, von diesen aus die secuudar« Ent- 
wlekelnng dar Organe herrerfehl, In denen andere Gevehsfoimatlonen erfelgen, Mldet 
das Epithel den .Mutterboden fQr die übrigen Cc-mL. ; alli' sind aus ihm entstanden. 
Die einzflniTi .\bthetliiiief>ti dor Gc^Ncbr sind somit einander niclii k'Uii h werthig, AttOh 
für die übrigen worden in dieser iliiisicht Lnterdchicde hcrvorzulicben sein. 

An manebMi OrganeTstemen hat man Im Wesentlichen ihres Yerhaltena mit anderen 
Epitbellbraiallenen Übereinstimmeado ZclUagen von den Epitholbildungen als Enda- 
thelitn nn*s^*rMf'Ai n T)io sie zugammenfot/i luL n Z llcn «olltcn durrli üirn Plattchen- 
form, durch tcstere V erbindung mit der Unterlauc, durch iliren Übergang iu Hiudegcweb«, 
▼onfigHeh aber doreh ihre Oeoeae, vom Epithel Tenchladen aeln. Die Endothelten sollten 
Abkömmlinge des mittleren Keimblattes sein, wübrend die Epithelten au3 dem äußeren 
oder inneren Keimbl att, ftamint' ti. Di^^' als Endothelien aufgrfi?-fr Epithelien bei 
Terschiedeneu Xhlcrcn «tclk verächiedeu veriialtcu, in dem cinuu l alle fest der UutcrUge 
vorhandene Pllttehen, in dem anderen Falle deutliche, ja sogar Gilten tragende Zellen 
sind, war längst bekannt, so d»ss die Brgrundung jeii«r Liiter.iclileie auf das niorpho- 
logis«'hü Vorhalten schon zur Zvit der Auf.-^iellung jener Ualerscheiduiig hinfiliig war. 
Da aber zweifellose Epithelien auch aus dem mittleren Kelmhlatte herTorgehen (^Urogenital- 
Syatem), heatebt kein Omnd, von »Endothel« als einem vom Epithel wesentlich Tersehie- 
dencn G«-«»!' ' 711 spn chen. Abt-r auch r iiir Hi ii Krinkiing der Bezeichnung auf Ab- 
kömmlingo aus einem Ibeile de« mittleren Keimblattes ist unbegründet, da auch die 
ersten daa »Endetheb darstellenden Zustinde der Blnigeläüe aicher nicht simutlich dem 
tfoaoderm entstammen. Indem alle Qewebe von einem Epithelinm, dem Blaatoderm 
ahatammen. k.^nn der EpithelbegrifT gar nicht ontogenetisch gefasst werden. 

Der BcgriH des Epithels Ist ein histologiscliei Begriff und kein genetischer, er 
entsprieht eben nur einem gevlaseo Zvatende der Zellen and ihrer Anordnung , ihrem 
Vw^hatten au einander, nnd we immer dieses Verhalten ansgeaproehen ist, hat die Be- 
xeiehnung Epil^i*"! eine Berechtigung. 

Pas Wort Kpithd sollte ursprünglich den Überzug einer nieht mehr durch die Leder- 
hant (daa Derma) des Integnmente« gebildeten Schichte en dem Llppenrande (den Pio> 
laUen) bezeichnen,' welche Sohichte nur ans W&raeben (ttrj).^, die Brustwane, Fapllle) 
bestehe n «nittp. E* ist nlso die T ttcrklcidung eiiter Erhebungcu darblotenden Gewebs- 
»chicbte, welche' nicht durch das Deiuia gebildet wird, so das« die Bczeiehuang Epidmnii, 
itie sie der überkteidang des Derma zukommt, nicht mehr anwendbar war. 



lu den Kpitiielieu crsclieineu dio Zellen inei.st als leicht isolirbare Gebilde. 
Daraus etitätiind die Vorstellung, dasa sie auch inoerhalb Jenes Gewebes von 
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einander bestimmt abgegrenzte und, der festeren Verbindung eutbeüreude, isolirte 
BiUliingen seien. Diese Vorstellung hat einer anderen «U wdehen. All den 
ausclu incuden Zellgrenzen der EpitheUen, nnd swnr bei den mehrschichtigen in 
den jüngeren Schichten derselben, besteht noch eine Bobstans, die man «b Kitt^ 

nätstans sniTasate. Man konnte so dch vorstellen, dass 
Fiir. 1«. Zellen durch jene Substans unter einander verbunden 

j^=5i|!^^^^^^^ seien. Diese ist :ibor <lurfhset7.t von zahlrciclieu feinen 
>^^^^^v^?^ Protoplasmafiuk-n. liurcli welche die benachbarten Zellen 

^ j.^^'\^'M><i^^ unter einander im Ziisainmenhaug stehen. Diese Zellen 

sind sonnt nielit voHständig- gesondert. Sie stehen an 
^(^'^X^ gesauimten UberHache unter sich in Verbindung 

Y^^IiSX (t'ig- '6). Wo an dasn geeigneten Objecten das GefBge 
^fWfj^ jüngerer EpithelseUen bis jetst cur genaueren Prüfung 
gelangte, ergab sich ^eser Befund, dem irir allgemeinere 
nttaneiiiartj|^B Bpithaia. Verbreitung bemessen dtlrfeo. An den diiferenzirteren 

(ibi ifliiclilichen Scliiehten gehen diese Einrichtungen in 
dem Maße verloren, als der Zellkörjjer eine ehemisehe Umwandlung erfilhrt 
(z. B. Verhornung in der Epidermis . Doeh srlieiiit in den verzwei^rten F.at^-itzen 
mancher ( 'yiinderzellen Fig. 17 noch etw.is auf solehe Verl>iiulungt ii iliiuK ulen- 
des fortzubestehen. Wenn %\ir luin auch den Regrifl'eiuer Kittsubstauz eiuachriiu- 
ken müssen, so wird er doch zunächst noch nicht ganz anfzugoben sein. Aach in 
jenen Fällen der Protoplasmaverbindung besteht zwischen den Fäden nooh eine 
iflssige oder doeh halbflilssige Zwisehensubstanz. Diese ist aber gleichfalls von 
Ftr 47. Bedeutung, da sie die Emähmngswege der Zellen vorstellt, 
Bahnen, die für den In der Zelle bestehenden Stoff^eehael 
wichtig sind. 

Wilhreud bei den inditTeronteron rjemeiitt u der Epithelien 
demnach ein continuirlicher Zusammenhang vorkommt, der mit 
der nitVereuzirung verloren geht, äußert sich die letztere auch 
in einer seliiirfereu Abgrenzung der Formelumunte. Daran 
EpithcizeUeBmitcn- knüpft slch die materielle Umwandlung der änflersten Proto- 
tteaUnMn. 9M:t. pingoi^mehte, die sich SU eiucT Zellmembran gestaltet. Der- 
selbe Process fährt zu partielten VerdüAungen. Die oberflächlichen Schichten 
gewisser £pithelien (des Dannrohres) bieten an jeder Zelle eine deren obere 
freie) Fläche einnehmende, oft mächtig verdickte Strecke, welche bei seitlicher 
Betrachtung wie ein homogener »Saum« erscheint (Fig. 47). 

I I>ie»er vordickte Theil der ZeUliOlle. also der aiu dem TrotopUsiM «DttUndenen 

Mumbr.ii», kann «ich vnn letzterer, und damit \on der ZelU^ selbst ablösen und ^t^•llt 
&ich damit wie ein «Deckel« der Zelle dar. Wahrend feinste .Streifungen aul eine mit 

I der Oberfliebe pmnele Scbiehtuss •ehlieOen lauen, ao seift sieb eecb eine Sonderang 

I in ■enltieebter Blehtaag wiederum dorcli Streifung ansgeiprocbeii. 

Durch Yeisehmelznug der von je einer Zelle gebildeten Vetdickungsschichten 
der Oberfläche unter dnander gehen eontinuirliche, der Ausdehnung des Epithels 
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folgende Membran i ii linrvor. C t/f/cuhie. Ihre Schiclitiing enlspriclit der nllmilh- 
liclicn DilVeicnziruriu'. >»'nkn (Tit ihre IHckf» tliitTli^rtzcutic feine Canille — Pnreu- 
ranüle — enthalten AusUiut'tr der iuditieieni gcbliebenrn Zellsubätanz des l'ruto- 
plasma) uud gestatten so eine Communication der letzteren mit der Oberfläche 
der Cuticula. 

'Wihreiid dl* CulktUarbOdungeH Im OrfuUma« der Wlrbelthiera eine mntg hervor- 

treteode Rolle spielen, geben aus ihnen bei dcti Wirbellosen liedeiitend wicbtigero i'.in- 
ri''htun<;cn horvor, in welcher Beziehung nur auf das aas ihnen gebildete Hratokelet der 

Gliflorthiere bitigewieaen zu werden braucht. 

Der '/Zusammenhang der jtüigcren Turmationen von KpitheLzelleu, oder, wie 
wir es woM Msdrilekea dttrfen, der aoeli in voller LebenttbStigkeit stdieoden 
Epithelien leitet uns snr VorBtellnng^ eines Zastnndes, den die Fonnelemente des 
Organismus im AUgemmnen zu besitzen scheinen, nttmlieb den eontinoirlielien 
Zusammenhang. Bei anderen Geweben eoll das ebenfalls hervorgehoben werden. 
Dadareh empfan^'t der Bc^ritf der ludividualität der Zellen einige Besehrinknng, 
aber es gewinnt dadurch die Vorstellung der Einheitlichkeit des geummten 
Organiamus tiefere BegrtlnduDg. 

§ 52. 

An die Epithelzellcn ist außer der abseheidenden TbiUigkeit . aus welcher 
Membran, Cuticula und Kitt.sub.stanz hervorgehen, noch die Function der Ab- 
schfidtin^r von Stoffen ;.'ekn<!i>ft. AvrU-he nicht in die Gewebebildung mit eiujrrb' U 
Die Zellen licfer!» Sithstaii/i ii. wi l' lif entweder für den Ori'musmu.s unbraii* Mcu- 
sind, aus ihm eiiUemi wcrdtii, udur im Organismus Verwcithuug linden. >ul€lie 
»Stoffe werden im Allgemeluea als Absunderun^japroduc tCj betrete be/cichuct, im 
SpecicUen als Eaccrete^ wenn sie für den Körper nicht mehr verwendbar, also 
Auswnrfsstoffe sind. Organe, welche selche Se- eder £xcrete liefern, nennt man 
Drüsen (Glandulae). 

Diese sfcrctorische Th(tlii/hi i( der Epithelzellen ersrhi int bald an einzelnen 
Zellen, bald ist sie auf größereu Strecken von Kpithelien ausgebild(?t. womit eine 
Ditferenzirung des Kpithels vi rlmmlrti i-t. Tni r>iten Kalle ent>(ehen aus Epithel- 
zellen rivz'-lliffC l)rit<^''i: MpIi h« lagern dann i-^*^?!»'» anderen Fpithelzellou, 
von drni II sie sieli (Imch uiaucherlei uuterscheidca , am meisten durch die freie 
Mündung, die sie an der Obcrtläche des Kpithels besitzen ßcchct zdlcn). liei 
Wirbellosen in grOOter Verbreitung, finden sie bei Wirbelthieren einbesehrttnkteres 
Vorkommen, fehlen jedoch auch beim Menschen nicht ganz. 

Belheiligt sich eine gri^Dere Anzahl bei einander lagernder Epithelzellen an 
der Seeretion, so bildet sieb eine OberflaehenTorgrößerang aus, durch welebe die 
Leistnngsfiihigkeit des secretoriscben Ki>ithels sich steigert. Diese ^'('r^^^^ßerang 
der seeernirendeu Oberfläelie kann doppelter Art sein; einmal durch Krhebung 
Uber das Niveau der Flach*' und zweitens dtircb Kiiis4»nknn;r iint- r jenes Niveau. 
In beiden Füllen kommt eine größere .\nxahl von J'4iiilir!zellrn in N'i rwendnng. 
In beiden Füllen ist das unter dem Epithel gelegene, von diesem überzogene Ge- 
webe an der Difierenziruug belheiligt. 

7» 
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Bei ErbebuiigeQ vou EpiÜioliou über dm beuaclibaiiu Kiveftu eoUteben aUo 
Fortsätze, in wekhe du unterUegende Gewebe sieh, erstreckt. Sie kO&nes in 
Gestalt ?on LaineUen oder von Faden auftreten und werden ihrar Anadelmnng 
gemlBor Terstdiieden große Epithelentfaltongen bedingen. Fernere, anf epithdiale 
FiiebenvergrQßemng absieleode Differeniirangen erscbeineu in Venweignngen 
dieser Gebilde. Diese Art der Oberflächen Vergrößerung im Dienste aeeretotilch 
fungircnder Epitlielstrecken iiudet im Organismus des Menseben nur geringe 
Verwendunjr, um so reicher uud mannigfaltiger ist die zweite Art \ crtretf n. 

Diircli diu Einsciiknn«: von secretori^chen Zellgruppen unter (las benachljurto 
Niveau iT.sclit iiK n zmiaclist Ijiiclituufxcn uiul (irtlbrhon (Fijr. 1^ t), die hei 
fernerer Ausbildung in dieser Kiclituug blind geeudigte 8ebluuchu (c; vorstellen. 
Diese sind somit wesentUeh dnreh das Epithel entstandene Organe, die entweder 
einfach bleiben, oder sieh dnreh Ramificationen mannigfach compUeiren. Es sind 
dies die anatomisch als Drüsen im engeren Sinne beseiehneten Gebilde. 

Nach HaStmb« it«t Compitcatlon der DrUte folft deiadbM il« vnprAngUeli sab- 

ppithrlislp frpwcbssrlilrfilo (niiiilegewebo). bildet für die einzetnan Tlicili' der UrTiso itir 
AQßere Abgrenzung, uud wird so, aU Mttrütrana odor lunica propriu^ der Drüse «olüKt 
zagetbeilt. DleMi Gewebe Ist bei der Dlfferenilrang der DrQcen gleicbfells In Thiti£keit, 
so das« die VefetiitionsTorgin)rc bei jeDem Pioeetse steb keineiweg« eUMchlleOtieb am 
Urügeiigew«'^'^ voU/ii li. n. Auch daduTi-h tr- tr-n Drüsen in A\t HeUw vMt Or«snf»n 
ein. Die durch dio cpliheliale Eiaaenkuu^ bewirkte FlächenvergrüÜL-ruiig and die dadurch 
bedingte Steigornng der FnnetfOD let nlebt die einsige Letttung joner EnebelDniig. 
Du aecernireiide Epithel wird durch die Elnseokang unter dM Niveau di*r indiffereo- 
teren Kpirlu IsrMchte äußeren EinwirkuiiKLMi ent^ncrn, nnd ^p:ri^^t sich damit In eine 
geachüUt«re Lage, in weichet et ketuen Störungen ausgekotzt ist. Dio i^nseakvng 
fiebert «leo die Fanction. 

Bei der secretorlKben Tbitigkeit der Zellen ist wesentlich das Protopleanie betbeiUgt 
1111*1 prf.itirt dabei Veränderungen. Aber auch dem T!Iiif1ii*«:e dis Norvcnsystom!», sowie 
dem Uv;faUapparate kommt eine wichtige Rolle zu. Der Vorgang selbst iiit aUo stets in 
Bezlebnng der Drüsen zn Jenen Organsystemen tleb -«orsnttellen. Dtdnreb wird Jededi 
die Aclivitit de< Zellprotoplaitina im Allgemeinen nltht gischmälert , da Ji, wie oben 
(9.01) bereit« hervorgehoben, dieselbf T: . Ii iiiun j; ler Abfcheidufi^; ..n !< in Pr t ^j.Lisma 
uiedercr Organismen b«^t«iUt, bei denen der gerammte Körper aur durch eine einzige 
Zelle repräsentfrt wird, nnd von jenen Organeyetemen keine Rede sein kenn. Die 
Kenntnis dieser Thatsarhi^n virbietet daher, in den Epithelien der Drusen nur Filtrir- 
appnrate und D fT onsiTiao'hincn zu sehen, nie ^ br auch DitTuifioii uud FiUretlon bei 
der Secretbilduiig in hOUcreu Urgani.«mcn bitl, jligt erscheinen mögeu. 

§ r.3. 

Die Drüsen iGlanduhiej sind aus dem Vorhergehenden als Difterenziningen 
des Epithel^rrwche«? autVuhisscn, di<< .sie zn^aminrneefzenden üpitliekeUen stellen 
innere AuskU-iiiiiiiirt n vi.r und bildtn tl.-is hnisrmif-n ehe. 

Mit dem Kr.scheineu dichter dcbildt! wird :iu ihnen eine fernere Dill'erenziruug 
wahrnehmbar. Wenn wir annehmen, duss bei der einfachsten ächluuohform das 
ganze, den Schlaneh bildende Epithel gleichartig geformt ist und gleichartig 
fnngirt, d. h. in gleicher Weise sich an der Lieferong eines Socretes betheiligl, so 
tritt dagegen eine Soadernng ein, sobald etwa das blinde GndstUck des Bchlauches 
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allein die secretorische Function übernimmt, indes der vordere» Theil de-; ^^clilauefipi* 
nur zur Ansleitunsr d(»s SecrH'-? dient, Dir-sp pjiyäif>lnfrisf1h> ArtM itstliciliiiif; präirt 
auch morpboIog:iscit »icli aus, und der anlHiiglielt i^lcieiiailigo DrtisenäcLlaucli 
sondert sich in zwei Abschnitte, iu den seci etüi ischen Absclintll und den Ausfüfu - 
(janrj (Fig. 48 <^ « f). 

Dm Epithel des drOngen Abscbnittes bietet in Bezug anf QrOße nnd feinere 
ZnBnmmensetznng der Zellen andere Verhlltnisae, als de« Epithel des Ansffthr- 
gangee, welches meist einfacher, indifferenter bldbt. Dieser Venehiedenheit 
<'nt>prechen noch .iiidi i p Vt^riindcrun^ron. und zwar in der inßeren Gestaltung des 
Drtläenschlauches (Tubulus). Man hutfo den meist etwas weiteren secrotorischen 
Ah^jfhüift .\riiius bezoiclmet, wfilnvnd dirsrr rSotrriff '/wprkin.'ifiiirr'r auf das 
g;r obere Verhalten, wie ur«ipriin::li( !i. besehränkl bleibt. Dii- Vcr^rr-iß- riiufr der 
secrotoiibchen Strecke kann nun aut' verschicdeno Art crtVdgeu. Am oinlaeliijicu 
geschieht es durch Längawachstbnm des Schlauches [einfacke iubulöse Drüse). 

Bei BeschrSnknng der Ansdehonng des in die Länge wachsenden Sehlaaches 
io gerader Richtnng bildet der drflsige Endabschnitt Windungen, die diese Strecke 
knäudfiirm'g gestalten; er stellt dann einen Gtomus vor (s. B, 
die Schweißdrüsen der Haut). In anderer Weise entsteht eine 
Vermehrung des drtbigcn Epiflx'lä durcli Verzweigungen des 
Schlauches. Am ftlitnl« n Endo des t inf.icli n ^rh!anchf-« ent- 
stehen iSprossjniL:! ]! Fig. \H f' . nm deuea ähnlii iitj S. lihiuche 
wie der zuerst gebildete hervor;/' lien, die vou vei.-jcbiedcsier 
Länge sein können. An die:ieu kann derselbe Proceää vou 
Nenem erfolgen, ttnd ans dem Pottschreiten desselben entstehen 
neue Oomplicatlonen ^Fig. 48 f). Der Ansfithrgang nimmt dann 
eine Anzahl von Schlftnehen anf {zugammengesftzte tubuUste 
Drüst)t oder der DrOscnschlatieh verxweigt sieb allmählich nach 
einer oder nach v(M-schiedenen Riebtangen [ramificirte tuhiiliise 
Driisc]. Treten die einzelnen Zweige einer solchen verästelten 
tubuin.HOu DiÜHo unfpv eiunnflnr in V'rrhindung, so gebt dnr;ui> 
ein Netzwerk von Drtiäcncanäleu hervor {reticuiäie Drusen : 
Hoden, Leber). 

Eine andere Art der Vergrößerung combinirt sich mit dem 
erst erwähnten Zustande. Der Drasenschlanch behält nicht 
sein gleichmäßiges Kaliber, sondern bildet Ansbnchtangen ron 
verschiedenem Umfange. Diese werden als Alveolen bezeichnet. 
Bleibt der Schlauch dann einfacli. -n stellt er eine . /^'a - 
iifr,',i!firr Driisc vor. Gestalten sich einzelne der Alveolen durch Weilorwachsen 
zu nfii- 11 Schlftiirhon, welche wiederum alveolar sich ausbuchten, so entsteht die 
su.siuniit('nfjfse!zlr nlt-mliire Drüse iz. H. die Milchdrüsen). 

Indem in einer zusammenge^ietzten Drüse eine größere Anzahl von SrhUiu- 
chen , mit einem gemeinsamen Ausführgaoge versehen , räumlich von ähnlich 
gnippirten Abtheilnngen der Drttse sich schärfer abgegrenzt darstellen läast, 
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erewinnt die «ranzR Drüso ein liaubtuälmliche.s Au»»elicn, die einzelnen Scklaach- 
compk's.« bikieu Acini, deren mehrere auch zu einem größeren Abschnitte oder 
Läppchen (Lobulus) sich vereinigen. In lunßlnglielien Drttsen sind solehe von 
neuem sv größeren Massen, Lappen (lobi), vereinigt. Wir scheiden also Lappen 
nnd Lttppchen und Aeini als malcroskopische Befunde bei Drüsen von den mikro- 
iEöpisdiefi Tabulis oder SchlAuchcn ohne oder mit Alveolen. 

Cl>er Eilttheiliiiis diT Drüsen b. Fli mming, Ar li. f. An»t. 18.SS. Die Unterschiedo 
<\<'T !>ri'ls('nfi>rruen halten keine rauz scharf g«'zogeneu Grenzen ein. Auch m uichen der 
al« »lubulütu aufgcfusstün Drüsen kommen tt^rminalu oder laterale Alveolen zu. 

§ 54. 

Die Zellen der Drosen seigcn bedeutende Differcnzlmngcn nicht nur bez(i<rlic)t 
des Ausführganges und des secretorischen Abschnittes, sondern aucli nach der 
Verschipdf^nbeit des i-^orrctfs. :iUo iiarh (!^'r Leistung der Drü^o Selbst innerhalb 
derselli ii l)i ii^f> bi«'ti ii Zeilen verbobiedcnc üefunde, je nachdem ilirc Function 
thiitig i»t, odei tili ku!uzuj«tand sich tindct. Hinsichtlich der Secrelbildung er- 
geben ak'h zweierlei, auch die Drüseustructur beeinÜusseude Verhältnisse. Bei 
einer Kategorie von Drüsen wird das von den Formeleuenton gelieferte Seoret 
Uber die Oherflftehe derselben abgesohieden, es tritt ins Lumen des Drüseneanales. 
ohne dass die Formelemente- selbst eine Störung ihrer Existenz erlitten. Sie 
vermögen die Abscheidung jedenfalls mehrmals zu wiederholen. Wo diese Thfttig- 
keit genauer untersucht wer !» n k imfe, hat sich ein Diflerenzirungsvorgang im 
Protoplasma der DrtLscnzellen wahrnehmen lassen, durch den die .Secietbildung 
vorbereitet wird, IVt^ d'flVrcnt gp\vor(b*nf Material fflllt l.ileken in dem netz- 
frirraig erscheinenden, uidil \ « ränderten l'rotopla^mn. \M. lc lies nach gi:>cli< In ner 
Ausscheidung wieder an Voiutn gewinnt und den Proce&ä von neuem beginiK U liisst. 

Bei einer anderen Kategorie gehen mit der Secretbildung DrUseuzelleu unter. 
Das in den letzteren gebildete Soeret geht ans einer Umwaudlnng des ZeilkSrpers 
hervor, die Zellsnbstans wird mit der Secretbildung verbraucht. In diesem Falte 
besteht eine intensivere Regeneration durch Vermehrung der Zollen in den tieferen 
Lagen des mein schichtigen Epithels. 

Diese VerBchiedenheiten werden durch die relativ kurze Lebensdauer :in-> 
geglicJten. wf l^be auch den nicht durch einmalige iSecrelbildung untergehenden 
Zellen /in ikaarit wird, denn auch in manchen dieser Drtlsen sind als Ersatzzellen 
zu dcuteii>l' K!einent(; antgefunden. Die Fuuctiua der DrUöeu beschrünkt abo 
die Kxisteuz iiirer einzelnen Furnielemente. 

Außer der durch Kuba oder durch Thütigkeit bedingten Ditlcruuz der Be- 
schaffenheit der DrOsoozellon ist noeh das Yorkommffs versiAiedenarliger leUen 
in einem und demselben Abschnitte beachtenswerth. 

In Hiebt «'rnleen A^tbcilangen vcn Driiaen «ind xwoier1ei| xawollen »ucli dreier!«!, 

dQri*i> (i> M;iit, I.aL" und sonstiges V< rh:iUcn ilifTvro'it«.' Zelirorinktionen beksnot. Die 
an lirii Drii- ri/i lk'ii st-lbst Lestrliomlen Ki<;ontliiitiiHtliUriieti ZLi;;i ii sich vorwii>;i nd in 
einer DuTerehz J«* dt-m Drübcu-Luuien xu^t- »endeten und de» dein6olb«a abgLkchrten 
TlMlles der Zelle. Dw letzter« bildet, im Fatl« er der Tunice proprt» »ufhgert, den 
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Füfl d«r Zelle, der in manchen Fallen plattonformijr. zuteilen nur nach einer Seite hin, 
verbreitert ist. Auch das Verhalten r Z llsiibstaii/. ist an dem basalen Thtile der 
Zellen zuweilen modiUcirt. Sic bietet dann streircnfüriulgti Verdicbtuogou dar, die sich 
U» g»gen den, den Kern bergenden mittleren AT»chnltt lu ferteetcen. Dann Ist d»e 
Plasma der Zelle in vi r^cliii dono Ucsioncn sri sontU-rt. Auch aoost crgcbou ^Mi im Plasine 
der Drüsenz-elleii 8oti<1< r :nL>> n (V\^. \'} ). notsfürmlge BUdangen, welcho mit ddiu Vorgänge 
der SccTtition im Zusainuientiang »tchen. 

Die Verindeningon , welche tn einer CempUeatlon des Benee 
ciniT Druse führen, sind der an itomfj«che An.sdnii'k der crhr*hten 
Li i-ituncsfüliigkeit des Or>!aucs. I>ie im Verlaufe der Knt« iclicUinj; 
der JÜrü&o au/t:ctcude, vuu der ersti;n, ciufachLrcn Anlage aus- 
gehende Spretsung wird durch Yermehmng der Zellen hrnrorgerafe», J ^ 

welche die Sprossen volNtandii^ erfüllen. Diese sind «omit solidf „ 

Gebilde, wie auch die erste Anläse diT Drüse dur<h lino solide (i';,r..t\-i mit ><rr.s.lü»- 
Zellwaeheruug vorgestellt wird. Das Lumen in den secrctoristLcu ' piMm'».''(««ii"'K 
Abicbaltten entsteht tn der Regel erst mit dem Beginne der 

Fuiii^tion der I)rüse. Fbongo jenes des Ausführsanges. Diese Art der Kiitwickelun;: 
der Drüsen, wie sie in der Ontogenese gegeben ist, eiitvprirht wohl nicht p.inz der 
Phylogenese der Drüsen, die nur bei b^stehendor Funclieu dm Drüscncpithels sich 
vertastellen ist. 

Das die secretorisi hon Abschnitte der Drüse darstellen'le Epithel formt entweder 
eitir»chc oder mehrschichtige Lagen unter sehr verschiedenen Itefuaden der bezüglichen 
Zellformen. Auch d»s VerbAlten su einem Lamen des Drüsenschlaacbes oder d»r Alveolun 
Ist verschieden. Des Lnmen kenn soger völlig reducirt fein. In solchen FSllen, wo des 

Drüsenepithcl den Drliseiis.clilain'h v((l!8t;in'lij; füllt, sind inUrcellul'irf (/'<Vni;e be8<'hriel>eii, 
in denen das beeret zum Auslütirgauge »einen Weg fladen seil. Sie sind xuru Theil 
sieheilieh Kunstproduote» we sie nicht mit den dnreb die »Kittanbstenx« eingenommenen 
Lücken zasanunenfaUen. 

l>ie bedeufetido, durch die obcu vorg-rl ii! rtc Coiiiiditation errei''hte Vo1uiiimmi( fjltun?; 
eiuet Drüsa ändert die Lagebtiiehunf;en des iJrgsues, das in soinen • infjchiireu liefuudeti 
In nnmSttelbarstcr Nähe der Epithelachtehte bleibt, ans der es heivorgin?. Je volomiotiser 
Jedoch die Drüse wird, um se welter entfernt sie sich von Jeuer Bildungsst itte, mit der 
sie nur rio<h durch den Ausfalirgaiicf im Zu^amnienhnng bleibt, Si ine Mündung be- 
zeichnet 60 die erüte I>ildungsitutte der Drüse. Au diesem Ausführgauge tritt dauu ein 
der entfernteren Lagerung des Drusenkorpers adäquates LSngenvaehsthnm ein, und mit 
dieser größeren 8elb«tiudigkelt wird er tum Ansgangspankte neuer SondentOgavOrgiOge, 
die zum Theil »la Krwciterun^^eii, Au8buchtU[i|i,'on und der^'l. l^eziehnngeu Mir Drusen- 
functiou liesitzen. So gehen besondere Behälter fiir das Secret hervor. 



§ r.r>. 

^.ic•ht in allen £|»iiheii«'n bietet sich cino Zusainmonsetzung aUK gleich- 
artigen oder nur nach den Zellachiclitcu vcrscbicUcuen Elementen dar. lu 
mancben tritt eine Differenumn; dadurch dentlicli hervor, dasa zwischen den 
sonst da» Epithel daratelienden FormelemeDten anders geartete Zellen vertheilt sind, 
wie 2. B. die oben erwähnten Becherzellen. In anderer Art erfahren epitheliale 
Elenu nte ringest.iltungen, indem die Eptthi l/.oUe zn einem peicIpirenJeu (Jebildo 
wird, üutweder in größeren Summen, so dass g.inze EpithcL-itrcclven die gleiche 
Umwandlung erfahren, oder nur in vereinzelter Weise, wobei sie dann in der 
Mitto anderer ivpitbeiformatioueo ilire Lage hat. Die Umwandlaug zeigt sieh 
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meist in einer schlankeren Fonn der Zelle, die an einer dickeren Stelle den Kern 
umschließt, und an ihrem freien Ende mit verschiedenartigen Bildungen mib^ 
gestattet i.^t. Die iL'tzttrfn «sind vom Protoplasma stets different, erscheinen 
haarförmig oder stiibclienai ti^ nnd verhalten -ich theilweise wie CiiticuUirbiidun- 
^fn. Nach der Qualität di r Sinneswcrkzcuj^'c , zn denen sie verwendet sind, 
ergeben sich in den einzelnen Formen mannigfache EigeDtbümlichkeiteD. Allen 
aber kommt ein Zusammenhang mit sensiblen Nerven zuy deren terminale Organe 
sie TOTstellen [Sinnesepithelien). Da ein Zusammenhang mit Nervenfasern aneb 
für andere Epithelxelleii erkannt ward, und in dieser Hinsieht allen Bpithelien 
jene Bedeutung ankommt, ist es mehr die besondere Änsbildung Jener Zeilen in be- 
stimmten Oiganen, woran der Begriffeines 8inne»epithela geknflpft v«rden kann. 

Auch f^in Pigmtniepithel ist »ofgcsiellt worden. DiMM afitenohddat afch ner d«diire1i 
von «odecen Epithelien, daa« seine Zellen Ptgnent fQbren. 

§ 56. 

Wir reihen hier noch Formelemente ein , welche nur bedingter Weise als 
Gevebe betrachtet Verden kdnnen. Das sind erstlich an bestimmten Localitftten 
des KArpers entstehende Zellen Ton indifferenter Beschaffenheit, velche Iheils 
QefiÜlbahnen betreten {Lewocyten^ Ljmphzellen}, theils interstitielle im 

Bindoir<'W< Vte einschlagen (Wanderxellen). Woher diese Elemente stammen, ist 
noch nicht ganz sicher, es bestehen narQmndo zur Annahme, dass sie nicht ans 
dem Bindegewebe durch Umwandelung von dessen Formclemcnten hervorgingen, 
dass vielmehr KpUhelien, da^ Kirtndf'rm die ersten dieser l'^ltMnente jn;' Binde- 
gewebe entsendeten, von welchen danu die fenicre Vei niclinin^^ ;ni>L'iüg. Den- 
selben Zellen begegnen v\ii auch in den ersten Dlutjieiaßbahneu, lür deren Inhalt 
sie die Formbestandtheile, embryonale Blntkürperchou , darstellen, bis aus ähn- 
lichen indifferenten Elementen durch Schwinden des Kerns nnd unter Veränderung 
des Protoplasma die ersten rotiien Blutkörperchen entstehen. Dann treffen wir in 
den letzteren einen höheren verSnderten, Inden Leucocyten den dauernden niederen 
Zustand von Zellen, welche im Organismus eine flberaus wichtige, der nntritoriscben 
Function beigeordnete Rolle spielen. 

Von ähnlichen indilTeventen Elementen, welche wohl gleinhfMll? aus dem 
Bindegewebe /.u eliminiren sind, leitet sich auch das FelUjCtcchr uU. Die ht- 
iiüglichon Zellen sind schon vor der Entstehung von Fett in ihnen *:u liiiipiien 

gesondert, und so linden sie sich meist in dem kleinere 
^- Arterien begleitenden Bindegewebe. Im Protoplasoia der 

Zellen treten KOmehen auf, welche zu Trtlpfchen sieh 
^^*^1S^- Diose vergrößern sich, fließen auch wohl su- 
sammen, nnd bilden allmfthlieh den Körper der Zelle su 
einem vf>liiniinösen Theile um. Fi?. 50.) 

Je nachdem so ein größerer Felttropfen oder deren 
mehrere das Innen^ der Zelle fdllen. \<t deren r;e<tn!t ver- 
iimeh k^Luul*. schieden. Meist aber bilden sich mehr rundliche l'ormen 
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ans. Das Protoplasma wird bei der ziinplimonden Vergrößerung der Fetitropfeu 
zu einer denselben übcrkleidenden Schichte uingestaltet, in welche auch der Kern 
gedrängt ist. Es besteht ho tane den Fetttropfen umschließende Membran. Die 
Zelle bat jedoch dabei nieht ganz ihre EigeiiBchaiten eingebußk, desn bei ein- 
tretendem Sebwnnd des Fettes gelangt wieder der firflbere indifferente Zustand 
der Zelle anr Erseheinnng, oder es gdien ans ihm andere Formsostinde hervor. 
Auch 8emm kann dann die Stelle des Fettes ▼ertreten. 

Die Fettzcllen fladen ilcb mettt gruppon^cise beisammcii, bildan Trio1>«heii, dls 

Ton einem PltitS' ninn»t7P umsponnen sind. r>% ihr VArVoinmeti «n das aurli du- T^lnt- 
gefäßi: fiihnrndc Biodcgewebo geknüpft ist, änden sie mit diesem eiae weite Vcrbreituug 
In KOrper, wenn aaeb vi«!« Bindegewvb» IQbtend« TheU« et -Dfe za. einer Fetttellen- 
bflduDf kMonen lassen. Die durch letztere ropriUcntirie Fettablageruaii; im Ori^anlsmnt 
stellt In ♦>nj;cr TorläTi.^nTi!» mit der Ernährung. Pa'; I'i tf rppr;is. ntirt ohif n Tlu-il i]<~-s 
Überschusses des dem Körper zufelührten £rnährung»inat<'nals, iireiichcs bei Störungen 
dM Emibriint, In Knnkbelten, m«b«m ▼«rbmehe entgegengeht. Drao eifolg« ein 
Zontektreten der Fettz«l)«a eitf dte Stoib, von d«r «le h^voisbigen. 

2. Stütsgewebe. 
i? 57. 

Die wesentlichste Eigenschaft dieses Gewebes be.'teht in der TiHdinifr einer 
die indifferenten Zellen von eiuamlt'r trennenden In'rri t'lhtlarsabit'niz . Di© 
letztere überwiegt in der Kegel an Volum die ZuUeu, stellt also die Hauptmasse 
des Gewebes vor (Fig. 51j. Sie ist die Trägerin der Function dieses Gewebes, 
in ▼elchem die Formelemente eine nnr in Bezug auf ^.^ 
die Bildung nnd Emihmng der InterceUnlaTsnbatanz ^ 
irieblige Rolle spielen. Die Formelemeote verhalten f ^'"S) 
flieh demgemftß als iudiff«rente Zellen, während der 

fnnctionell wichtigere lle?trindtlieil des Gewebes, die /, ' ■ ^ 

Intercellularsubstanz, vielerlei Modificationen aufweist, ..^ .«^^ i^-: 
auf welr'hr- die einzelnen Abtheilnngen dieses Gewebes ^J/ > ^ ■> ' 
sich gründen. ;>*j 

So ütellt sich das Sttltzgewebe dem Epithel gegen- ^' 
über, bei welchem die Intercellularsubstanz eine unter- ^) ' 
geordnete Bedentnng besitzt, wogegen die Zelle selbst 
in größter Mannigfaltigkeit der äußeren Gestaltung wie 
anehdorinnerenBesehaffenheit(Drttsenzellenl) auftritt. 
Diese gr<>ße Verschiedenheit beider Gewebe geht Hand 

ti j j tr 1-1 1 «x M t • i Hy:iliiiknorp«>U (Boliomiktin<'h.) 

in Hand mit der Verscluedenartigkeit ihrer Leistungen 

ffir den Organismus. Bei dem Kpithelgewebe bernlit dir Ftinrtion in der Zelle 
und änHert sieh nn ihr; liei dem i^tfifze-ewebe pdit die Lei>tuii^^ des Gewcb''« ;il3 
Ganzes aal' die vuni Piuh>iilaai!i:i dilV n ni ^cwordt ue Intercellularsubstanz üUer, 
deren Eigenschaften sie vor Allem als 6lütze für die, die Organe zusammen- 
setzenden anderen Gewebe wirksam sein lassen. 

Durch seine Verbreitung im Körper kommt dem Stütigewebe eine wlehtige 
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Ivolle zu. Es bildet überall die Untcrlageu t ür die Epiliielieu, begleitet die Uahnea 
der efnftbrendeB FtdBsigkeit, Terbindel die Fonaetomaito des Hsskel- und KervMi- 
gewebes zn rSnmlicli abgegrenzten Organen und Usat endlieh uine etfltzwde 
Fnnetion in dem ven ibm geleisteten Anfban des Slcelets zun vollkommensten 

Ausdrock gelangen. In diesen Beziehnngen tragt die Besebaffenkeit der Inter- 
cellularsubätanz den verschiedenen Ansprüchen Rechnung, und nach den in ihr 
bestehenden Besonderheiten unterscheiden wir r/^/v/f Stülzyeu clie, Binde(/ewd>ef 
Knorpel- und knochengctccbe als einzelne Formzustände des Stflfzgewcbes. i 

Seiner Genese nri.-L l-i fit"rt da« Stüt/2 ■nebni zu den ältesten. N.irhst den Epltti r'lien 
lat outogeuetUrli wie pliylogonetigch am frühesten unteist'ketdbu. Die Vern-Andtschaft 
inU d«m Epftbel geht nicht Um ans der ersten Abttanmung von den ersten Epitbel* 
fomtitiorioii (Keimbliittern) det Organismus bcrvor, fotirleru auch aus \i('Ien Klnzel» 
orscbeinungen in der IIl = tr>?»nese. Aus verschiedenen Epitbelialbilduncen können .Stiitz- 
gewtibu eutstuken, und bei uledeten Tkiereti ist ein ähnlicher Übergang von Epithel iu 
StQtKfewebe softr In großer Verbreltnnf. 

Die an» Kplthol!?<-'Wobe b'ch äußernde Cuticularbildwnu: , auch da» Auflreton einer 
Zwisclicnjub.st.HTi/. (8. y.S) liefern ohnehin ein verknüpfendes Uaiid. Von diesem die 
Verwaadtschaft dei boidcu üenebe im Auge b^shalteiidea Staudpunkt« au» hat es auch 
denn nichts 6efremdendei>, irenn nan au« den Formelementen de» Siutzf^ewehea wiedemm 
epitbrliale lUlilungeii , iti de in ^iiine, wio wir sie oben darÄtcliton, entstehen sieht; 
n »'"lienlialt an;;oorJticte, Hohlräunio aa»klt i kiide Zellen. SoUlie I bergänge von Geweben 
i>(Oreu jedoch keiac»wcg« die Aul'reiblerhaltuug jüuet Kategorleen, und wenn es auch 
Fälle giebt, In denen die Kntscheidang, ob da« eine oder das andere der bdden Qewebe 
t'OrUei;e, schwer fillt, st> wird durch diese Thats.iche nur die n.ihere /,us»nnnent:cbi'.rig- 
keit, d'p Vfrwsn !t«<*liaft jener Oewebe bestätig«, nicht aber di Sl 1. rlioil ilcr I'.eKrilTs- 
bcstinimang erschüttert, die iu der uuendlicUeu Lberzahl klar und entschieden zu 
deutender Fille Ihre festen Wurzeln hat 

AVeiin wir die Stiit/.function dieses Gewebes als diu pr i^imnli stc darstellen, «o folgt 
daraus ni- ht, da*« sie die cirs/>~p i^t. In den niederen Zu i 'i I n des Stütz;;ewebe« 
bc«iueu die Foriuelctueuto auch nutritori^he Bedeutung, ni' iit i'\oi> für die Intcr- 
cellulftMuhstanz» 



Ilioiiiei* stell«'!! wir ein Mewcbe. wi lehcs tliiich die gerin - ' r.iitlaltiinfr von 
lutercellular^^ulisiaii/ (!;<; ticOtc Stiift- dt-r Stütz^^üWiilie vorstclit: daa Clior lu- 
<ji'n t '»\ lu dii sriH m licidoti (li«> Zellen nui* Membranen ab, die iiulor einander 
veröchuielzcud die Intercclliilaisubstau^ voi-st«'llfii. Im Trotopla^ma der Zellen 
findet eine Bildung vuu Ilohlräuineü Vacuulcnj ttatt, welche mit l'luidum gefüllt 
sind. Dadurch gevinnen die Zellen selbst einen bedeutenderen Umfang, nnd dem 
Gewebe wird ein blasiger Cliarakter. Dieses Gewebe kommt bei den tiOlieren 
Wirbeltbieren nur in dem primitivsten Stfltzorgane vor. es bildet die Chorda 
dorsalis. 



s. ZdlicT 's Süiu;{ewebe. 
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b. Bindegewebe .T^U cei^janctivn;. 
§ 59. 

In dieiwa Gewebe bebUt die iBtereellnlamibitttn eine melir oder aduder 
weiche Beaebeffenheit nnd ist meist, besonders bei älteren FormationeD» in reieh- 
Uchem Maße Torhanden. Die Zellen selbst sind dann nnr spirlich TertheUt nnd 
besitzen sehr Terscliiedeiie Formen. Das Verhalten der Zellen wie der Inter- 

ceUnlarsabstinz lä.sst fol^rrntlt.- T'nterabtheilunjren untersclieideu: 

1. (ialli'rl(irti(jt's liifKUu/en i fji'^ (iallcrt^'ewebo, Schleimgewebe, wird durch 
die frallfitarfifre BescliatTenlieit der IiitcicL'lUilarriub- 
stanz cliaiakti ri.-iirt. Diese ist durelisclieiiuMnl oder 
leicht <:etriibt. li«>iiu>;ren, weich. Enweilen halltlhUsig, 
und umschließt Zellen von buld länglicher, äpiadel- 
förmiger, bald sternförmig verftstelter Gestalt. Sie bil- 
den, mit ihren Anslftnfem oft mit einander verbunden, 
ein Masehennetz (Fig. 52). Die Ausl&nfer der Zellen 
bieten meist ein vom Protoplasma difforentes Verhalten, 
nnd i^ind dann als dificrcnzirte Tlieile anzusehen. 

Andere Uiudi'jrf'wehsfi»] ui'-ii I>('.>itzen dieses Ge\vel»e 
In frillien Entwickelunsrsstufeii .•<!> \'oi läufVr, daber es 
uueli als riiiliri/oudics Iiinili''i''>i i ' r iM-zeiclinet wird. 

Im aiiggcbiMetca Organismus u'iüi es sieh, in sehr modiücirtcm Zuslando, nur im 
OlaskSrper des Angu. Bei Dlo^Icren Thieren kommt ihm eine fnoito Verbreitung so, 
and bei vieleo bilaet c» den grüßten Theil det Körper» (Mednaen). 

2. Faseriges Bindegewebf wird durch die Ziieammendetznng der Inter- 
cellularsabstana aas stärkeren oder feineren Fasern (Fibrillen) charakterisirt, die 

in verr^ehicibiuen Laj:ernntr^)M ziehungcn zu cinatiibT vorkommen ^ 
Fip. Zwiseben lit-n oft in IJilndeln vereinigten FibriüenzUgen 
ünden sieb die l'inilci-i w. I»sz<'ll<-n, von verisebiedcner Gestalt. Be- 
sondfrs in jünireren Ziistaiuit n des (lewcbes er-ebi-inen .»ii- spindel- 
förmig Fig. r»3) oder vcrzweii^t, an älteren inebr in tlilelienbat'ter 
Entfaltung, und dann stellen sie Plätteheu \ or Fig.') I), deren Form 
den Inteistitien der FibriUenbflndel angepasst, daher llberans man- 
nigfaltig bt. "'"Ä'- 

Die Entwickelnng des faserigen Bind^ewebes zeigt, wie 
die Intercollttlarsttbstanz theils ans einer Differenzirong oder 
ZcrklUftnng der vorher bestehenden Galb it» . tlu- h au> d< m 
Zell|ilasriia .sell»st entsteht, dessen An>Iaufer in FasL-rltümlel 
oder Fil.rillriizd^e iiber^'clii n. l»;-' Inteieclliilarsubstan/. !i( 
also .-IIIS filier t'riibereii juiiuareii und aus einer spateren se- 
euudareu Abseheidung von ^eiieder Fonneknieutc des Binde- 
gewebes hervor. Die mit dem Protoplasma der Zellen zusammenhäugondon 
Fortsatzbildnngen der letzteren sind also Diflrerenzimngsprodoete der Zellen 
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selbst, ebenso wie die Fibrillen und Fasern der Interoellolarsabsianz. Aber diese 
Entotehnng tob Fasern ans dem Protoplasma der Zellen ist kdneawegi als der 
dominirende Bildongsprocesa der faserigen Theile anansehen, Tielmehr bestehen 
an diesen selbst Wachsthnms- vnd SpaltnngsTorginge, ohne dass das Protoplasma 
dabei direct betbeiligt wäre. 

Das gallertige wie das faserige Bindofrowebe leisten die Stfltzfiinction nur 
in minderem Orade; sie ist alx r dr-iniocli erkennbar und bcsondorä da dcutlicb, 

wo das faserige Bindegewebe ein Gerflate für epi- 
theliabi Bildimgen abgiebt. 

Bei Behandlung mit Säuren oder Alkalien 
erfolgt ein Aufquellen der Intereetlularsubstanz. 
Durch Koehen in Wasser giebt sie Leim. Das Ge- 
fdge der Fasern und ihre Anordnung llsst dieses 
Gewebe nach yerschiedenen Znstinden in lodceres 
und straffes trennen, welche beide vielfach in ein- 
ander übergehen. 

al f.n'l.rrrs Jh')uh'(/t'ir,h,' enthält in seint^r 
Intercellnlnrsiib-itanz nach verschiedenen lUehtun- 
gcn sich durchkreuzende Faserzflgc , Bündel von 
Fa.sern, die sich in feinere anflOaen und sich viel- 
fach durchsetaen. Zwisehen den Bflndeln nnd Faser- 
Bflgon 6nden sieh Spaltranmo, die ein Auseinander- 
riehen des Gewebes ennOglioheu. 
Das lockere Bindegewebe hat im Organismus größte Verbreitnng; kein 
Organ bezieht ohne sulehes, so dass die dem Bindegewebe in dieser Beziehung 
zugetheiUo I3edeutnng wesentlicU dieser Gewel>.sform zufaUt. Es vorbindet 

und trennt die einzelnen Orirane. füllt 
— als interstitielles llindi';.'e\vebe — 
die Lücken zwischen den einzelneu 
Organen aus, und bildet überall diu 
Begleiterin der Blntbahnen. sowie mit 
seinen spaltflirmigen Durebbreehnn- 
gen die Anflloge der Bahnen des 
Lymphstrnmps. Durch dichtere Ver- 
flechtung der Faserztige gehen aus 
dem l'iekeren Bindegewebe re>i>ten- 
tere Theile hervor, die alter dureli 
ihre Delinbarkeit noch vom straffen 
Bindegewebe sich untorscheidun (Le- 
deriiaut). 

Durch Auflösung der Bindege- 
^ ^/J^' websbOndel in feinere netzArmige 

B««i««ui«i Biad«g*w«b«. ttoo: I. Bildungen erseheint eine neue Form : 
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ri'liruliii cs linuli'f/' irehr 'Fijr. 5(5^ liindegewebazellfn bilden mit ihren Ausläufern 
• in tciii(!s5 Netzweik uud vciiiiKicio sich dabei soweit, dass Läufig uur noch der 
Keru ihre Stelle andeutet. Daa MaäcLennetz euthält an den größeren Knoten- 
piuktoii die Kerne, in deren Umgebung hin nnd ^eder FrotopUsme vorkonunt. 
Die Bilkclien und verzwdgten Fftsern sind snweilen deutlich dnreh ihre Beziehung 
XU einem Kerne aus Zellen ableitber. DieM Form des Bindegewebes entstand 
dnrck Einlagerung und Vermehrung von Zellen (Leucooyten) , welche jodorh 
nicht ans den FormeU nu nten jenes Gewebes entstammen, so daae die Beseich'* 
nung als »cytogenes Üindegewehe« nur bedingterveiae gilt. 

Es findet sich iti der Schleiuliaut des Tr.ictus iiitcsünalis verbroiMt, kouuut tu 
eiiizcluen Strecken zwlsclu ij <ii in Rewöbiilichcii fibrillaren Itindegowcbe TOf; ftuch iu den 
Lyiu|thdiü«en spielt es eiut' wichtige ItoUe, d&her : adtnoida Uindtfftwcbt. 

Dft dM QefOga des locktren Bimd^twAe* ttun TlielTav? das Vorkommeii größsMr 
od« kleinerer 8p«ltriume i{«k grOndst, die uaii beim Aaaeiiunderzicbeii der LMn«ll«ti 
oder Riliidcl, wenn auch pcwaU-iim un l In inni itürllchciu Verhalten, dsrni-tt llen vermag, 
hatte maa da« Düidegewebe früher als » Ztltijtu eU»^ »XeU güIIuIu»««, bc/cichact. Als 
»Zellen« wurden dabei Jene Speltrinme oder küDstliehen Risse euf^fent, «eiche durebena 
nlebts mit den Zellen als FornibcstandtheiU-n zu thmi Imt m. Diese nur MtaeVentändailie 
Tejenlassendc TifzeirbTnuis" dfirfto daher giinzlii-h ttuf/.ni^.biii si-iu. 

Die Uindegcwebs/elleit nehmen au den ßcgreiizungsilichia von äpaltriiuuuu oder 
anderen im Bindegewebe enltretenden L6fang«n der Oontinntttt einen anderen Charakter 
an, indem sie Pl tttchen vorstellen. DieiO gelu n Iii n Imäßigfr Anordnung inEpWtt^ 
bilduti'jtn iiher, die man unter der Hcnennuiiü J'nd'ithel» anderen Eplthclbildiingen gegen- 
überstellt. Dass wir den BegrUf EpitUtsl in histologischem biune iteknien, also auch diese 
Gebilde ihm «nterordnea, ist bereite oben gesagt worden (S. 67 Anm.). Abnliebe platte 
Formatiuncn gehen die lUuilejrewebszcllen .iiich in den sogeiianuten » Grund membraneii« 
oder den Tuntcae yropriae der Drüsen ein. Sie bilden hier eine an das DrQsenejiithcl 
grcuzuude Schichte vuu abgeflachtcu, sonst aber uteist uurogoluäßig gcstalteteu, zuweilen 
uettsitig angeordneten Elementen, in denen das Piotoplasm» gleidifblls niebt mebi nn- 
Teiftndert fortbesteht. 



Doi'ch die an dtu Zellen wiu an der lutercellularäubätanz auftrotouden Ver- 
änderungen erleidet das lockere Bind^webe Modificationen, die anecheinend 
neue Qewebsformen henrorrnfen. Durch das Auftreten elaatiacher Gebilde in der 
Inteneiiuiarsubstans entsteht das sogenannte elastisdte Gewed«. Es ist ebenso 
ein Abscbeideproductder Bindi^webszellen , deren Protoplasma elastische Substanz 
{i:((istii>) hervorgehen lääst. Dadurch erfHhrt die physikalische Be.-^chutrenheit 
des Bindegewebes eine Änderung, und es wird zur HcTstellung von Theileu ver- 
wendbar, an denen «1ii> F,!a-firi(;lt jruni Ausdrucke kftmnif. Daun liu<i«"Ti sieh 
zwischen den Fattuizituen dt r ^ri \M'iliiilielH'n lutfrcelliil;n>uii,-i:inz bald tt-iiii ix*, 
bald gröbere, uetzartig unter einander verbunden«; Faseiu, die durch ihren Wider- 
stand gegen Säuren und Alkalien, aach durch sUirkercs Lichtbrechungsvermögeu, 
ronfiglteh aber durch bedeutende elastische Eigenschaften vor den Bindegewebs- 
fasern sich auszeichnen. Die feinsten dieser etastischen Fasern finden sich in 
greller Verbreitung (Fig. 57). Sie zeigen Obergänge zu stärkereu Fasern, welche 
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iliclikre Netze herstellen und in dem Maßt', als 
»ie im Bindegewebe Torwiegen, dasselbe Aelaatiäcba 
enoheinen laaeen. Tritt die fibriUire Intercellnlar- 
enbaUms gegen die dMtiseheii Netze snrftck, so 
Beigen dcb größere Gewebsoompleze fest ans» 
schließlich aus elastischen Maschenwerken gebildet 
(Fig. 5S), daher kam die Aufstellung di» < : Form 
als eines besonderen, dem Bindegewebe gieicb- 
werthigen (iewebes. 

D.i^ elastiscbe Gewebe tritt in bindcgewebioren 
Membraiuii auf; in den Fnscien. in *ler Gruiitila^c 
der Scbleiinbiiulc etc. in i cicblicliercm Vorkuiumcu 
bildet eä elastische Bünäer, die durch gelbHcbe 
Firbnng rieb aimdehnen (Ligamenta flaval). 
Aneb elastische Membranen formt es, s. B. in der 
Ärterienwand. Bei dftcbenbafter AnsbreitongeUsti- 
Bcber Netze können die Fasern bedeutend an Breite 
gewinnen, auf Kosten der von ihnen umschbtssonen 
-MatiebenriluiiiH. Diese sinken so auf unansebnlicbe. 
in wciteu Altsliinden angeordnete Lücken oder 
Spähen beiah. welcbo als 1 )iirehbrecbnngen einer 
elastiäcbeu Membran erscbeiueu. Daraus gehen die 
gefensterten //flu/e hervor, die Inder Arterienwand 
vorkommen (Fig. 59). 

Bei der Euutehang des ela!>tiscluii Uewebc« 
wl«d«i1ioleD sicli die bei der IntereellaUnalictoDt dm 
Bindegewebe« auftri teiiilen Vorgänge, indem die ente 
Bililnnf der tl istischen TASi rti nus oiiitr l'rtiw.mdlutii: 
dt» ProUiplneiua der Zilien erfolgt, v-ihrcnd weitere 
Waebstbuinivorginge tn den elMtitcben Faeeni nlobt 
mehr so direct von den Zellen «ich Ableiten lasten. 

Außer den formaleu Veräuderungen der Zellen 
des Bindegewebes treffen sieh nodi materielle^ fttr 
welche das Protoplasma der Zelle den Trflger nnd 
den Vermittler abgiebt. Diese Veränderungen geben 
sich in der Entstehnng von Stoffen im ZellkOrper 
kund, die vom Protoplasma different sind. f>o er- 
scheineu FarbstolVe l'I<.Mi)enf> ~ ini Inio rn von lünde- 
gewt'bszellen . iitcist in (ieslalt t'fintr Mt»lekel. und 
la.ssen die Zelle ai-S Viijin,'iitz''l{<' iFig. i-r.-ehei- 
ncu. Wo solche rignieutzellcu in größerer Mcuge 
auftreten, können Strecken von Bindegewebe brina» 
lieh oder sehwinlich sieh darstellen .'Pia nater, 
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Supiachorioidcs dcä Augapfels). Diese Zellen 
sind meist ramificirt, zuweilen auch eiufacLer 
gestaltet. 

§ 61. 

b) Straffes HimU'<jew('bt\ Dieses ist von dem 
lockeren dnrch seine bedeutendere Festigkeit ver- 
schieden, die mit einer mehr oder minder parallelen 
Anordnung der /u Bündeln griip|»irten Fasern 
verknüpft ist. Feine elastische Fibrillen fehlen 
auch hier nicht. 

Zwischen den Fibrillenbündeln finden sich 
die Fornielemente des Bindegewebes iFig. Gl). 
Diese füllen Lücken zwi.«;chen den Bündeln aus, 
und zeigen »ich häufig in Reihen geordnet, in 
ihrer Gestalt den Zwischenräumen angepasst. 

Die Verlaufsrichtung der Faserzügo ist meist 
dem bloßen Auge uuterscheidbar. Die aus diesem 
Gewebe bestehenden Theile zeichnen sich durch 
weißliche Farbe uud durch Atlasglauz aus. Ks 
findet Verwendung in der Verbindung der Muskeln 
mit dem Skelete, bildet deren Sehnen, daher man 
es auch als Sehncngeicebe bezeichnet. Ferner 
bildet es, in derben Strängen angeordnet, strafle 
Bänder und in Üäclienhafter Ausbreitung sehnif.'e 
Membranen : Aponeurosen. 

Das Verhalten der Formelemente zu den 
Fibrillenbündeln bietet in den Sehnen und sehnigen 
Bändern einige Besonderheiten. Dadurch, dass 
jene Bündel eylindrische Stränge vorstellen (vergl. 
Fig. 62), entstehen zwischen denselben, da wo 
deren mehrere zu.samnienstoßen, lläume, welche 
von den Zellen ausgefüllt sind. Die Zellen bilden 
Längsreihen und erstrecken sich mit abgeplatteten 
Rändern in die schmaleren Stellen der Lücken. 
Da die letzteren, besonders bei aufgequollenen 
Faserbündeln, auf dem Querschnitte sich stern- 
förmig darstellen, hat man den in sie eingebet- 
teten Zeilen früher eine gleiche Form vindicirt. 
die aber dem körperlichen Bilde derselben keines- 
wegs entspricht. An der OI)erfläche der Bündel 
fonniren diese Zellen zuweilen einen epithelartigen 
Überzug. In diesen Befunden der Formelemente 
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dos straflfeu Bindegewebes sind Anpassungen an das Verhalten der fibrillärcn 
InterccUuIarsubstanz zu sehen. 

S. ItAMTlEa, Lehrbuch. GrCniiaobn, Arch. f. mikroakop. Anatomie, Bd. IX. 



Fig. 63. 




c. Knorpelgewebe. 
§ 62. 

Dieses dem Bindegewebe am nächsten verwandte Gewebe zeigt in seinen 
Formelementen anscheinend einfachere Befunde (Fig. G3). Die Zellen sind meist 

rundlich oder oval, seltener mit Ausläufern oder mit 
verästelten Fortsätzen versehen , welche im Knorpel 
niederer Thiere vorkommen. Die InterccUuIarsub- 
stanz ergiebt sich bei oberflächlicher Betrachtung 
mehr oder minder homogen, von ziemlicher Resistenz 
und besitzt selten jene Spalten und Ltlcken, wie sie 
zwischen den Bündeln und Faserzflgcn des Binde- 
gewebes vorkommen. Durch Kochen wird sie in 
Knorpelleim {Chondn'n) verwandelt. Im jungen 
Knorpel spärlich vorhanden, in Gestalt von Scheide- 
wänden zwi.»chen den einzelnen Zellen, wird sie 
allmählich reichlicher, und lässt damit die Zellen in 
weiteren Abständen erscheinen. Die genetische Be- 
ziehung der IntcrcoUularsubstanz zu den Zellen zeigt 
sich nicht selten überaus deutlich, indem jede Zelle 
von einer Schichte der InterccUuIarsubstanz kapsel- 
artig umgeben ist. 

Bei jüngeren Geweben grenzen die Kapseln (Intcr- 
celliilarsubst^nr.) zwar an einander, sind ul>er auch mehr 
oder minder deutlich von einander getrennt (Fig. 65j. 
Bei älterem Knorpel sind oft .Schichtun^ren in der Kapsel 
vrahrnehnib.ir, was die allmiihliche DifTerenzirung der 
Intercellularsttb^tanz au« dem rrotiip|asni.i der Zellen 
bezeugt. Die »ußtrsten, somit älte^ti-n Schichten gehen 
in homogene Intercellular«ub«tanz über. 

Das Wachsthuni des Knorpels erfolgt dureh Ver- 
mehrung dir Zellen durch Theitung und Vermehrung der 
Intercellularsubfttanr. Die Theilung^prodncte (Tochter- 
zcUen) liegen anfänglich in eioem gemciaeamcn Hohl- 
räume der Interrelliilarsubstanz. N^ch und narh bildet 
jede der Zellen um sich herum eine Kapsel, oder i-s 

, ,, fließt die von ihnen cebtldeto Intercellularsnbftanz mit 

urnt»!"-» Voll KnorppUelIrn mit 

TbrilnngMtaUieD. 35U:l. der srhou vorhandenen zusammen. Stet« aber werden 

damit die bcidt u Thi ilungspruductf \»\\ einander g. trt imt. 
Wiederholt sich derselbe YorKang an jeder der beiden Zellen und setzt Aich in dieser 
Wei«e fort, so gehen daraus <i'rup}ien von Zellen hervor, die Ihre Alstaiumung von Einer 
Zelle durch ihre La^'emng kundgeben (Fig. 65). Ist die Intercellularsub$tanz noch In 
Kappeln gesondert, so vermag man in dem Verhalten der in einander ge«cbacht«lt<-n 
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K«pscl«ystome den Gang der allmählichen Kntatehung <ler /ellgruppo, siiniiit der durch 
die Kappeln Torgesu>llU>u IntcTCcIlularsub&tauz au« Je einer einzigen Zelle zu crkenuen. 
Di« Tk«11aBg der Zelle kenn eueh in einer einzigen lUektung w sicli geben. Denn 
rtitstchcn lieihen von Zellen, säulenfiSnnife BiMungen, dnrdi weleli« die Riehtnng dee 
Koorpelwechttbams sich ausspricht. 

"Wenn iiucli vom Protoplasma different geworden, darf die Intercellular- 
subätanz tV^rh nirlif nl^ annerhalh der Lphenavorgslnge stehend >>etrachtct werden 
»Schon (iif \ <•! aiidn iiiiiri ii . weli'lu' diu sivcenannutcu Kapbelii bei der in iüuen 
etattliiiileudtii \ ermelirung der Zellen uilt'idt », erweisen das. Sie dehnen sich 
nach der in ihnen erfolgten Theüuug einer Zelle nicht rein mechanisch aus, 
tondern lassen eine Yormehrung ihres Volams, ein Waeltstlmm erkennen. Audt 
z«igi sidt die interc^iäarnUfstans bei anscheinend homogener Beschaffenheit 
tmter gewissen Verhältnissen von einem fernsten CanaUystem durchxogen^ in 
tüCtches dien so feine Fortsalse der Knorpetsellen eini/ebetlet sind. Man bat sich 
also von der Oberfläche der Knorpelzellen ausstrahlende, zahlreiche feine AaS" 
lilufer des Protoplasma vorznstellen, welche die Intercfllnlarsiib^taii/. (iun ljsctxen 
und mit dm Anslflnfern der b*>naohbarten Knorpelzolleu ziisaninu nliänjr' n. Die 
•iii l''« 1« iuheit der letzteren entzieht sie der Untersuchung mit den gewulmlichen 
Mitteln, aber die immer hftufigere Wahruehumng solcher Befunde des Knorpels 
fahrt mehr und mehr zu der Annahme einer coutinuirlichoi Verbindaug der Form- 
elementedes Knorpelgewebes als einer allgemeinen KTseheinung. Dieses Yerhaltem 
Iftsst die EmAhmngsvorgflnge im Knorpel besser verstellen » wie sie sick im 
Waehstbnme seiner InterceUnlarsnbstani nnd in der Vermekriing and Verindernng 
der Knorpelzollen kundgeben. 

Die in Vergleichnng mit dem Biudewebe größere Resistenz der Knorpel- 
substanz steigert die StUtzfunclion dieses Gewebes und lilsst es in der Skelet- 
bildung reifbc VonvcndtniL' finden. Ks bildet die Anlage oder vifMinelir den Yor- 
lünfer des kii<>(-lit-riM-ii Skelets, erhält ^ich an diesem an vielen Theilen fort, und 
tritt auch in mauchtit anderen Bildungen auf. 

Als eine Modification des Stützgewebes steht es mit dem Bindegewebe in 
engem Connexe. Seine oberfllchllcben Sebicbten entbehren der scharfen Ab- 
grensang nnd gehen flberall in Bindegewebe Uber (sidie Fig. 65 6), wo sie nicht, 
wie an den Gelenken, freie Flachen besitzen. Dabd modifieirt sich sowohl die 
Gestalt der Zellen, welche gestrecktere Formen annehmen, als auch die Inter- 
celtnlarsubstanz , die in jenen Grenzi-treeken allmiihlich durch Faserztige 
dargestellt wird (Fig. OTj r). Wie bei allen .Siülzgewehen i.'^l t s wesentlich die 
Hu?cba!Tenheit der Interf^pllnlar^nb^taiiz , nn<-h der wir das Kn^rpelgewebe in 
rntci alitlicünngen brmgen. Es sind: der llifiUinknor^icL^ der taserknovpel und 
der ela^ltMJic hnorpcl. 

In den Kuorpub.elien gdieu nicht selten Veränderungen durch Bildung von i'ett' 
trüpfcben -vor eich, die gröBer oder kleiner «ich derstellen. Im Oenten ttlBt dieeee eitere 
Formationen. — BetQglieb der Durehaetziing der InierceUn1»r»nbaten> toh foiHettf von 

den Knorpclzolkn aussehenden Kinälchen J. AkkoLD, Arch. 11 f eth. Aoet. Bd. LXXJII. 

A. BuuoR, Arch. f. iniliroskop. Anatomie Iii. XVI, 
OctisxiuiK, Aiutv»!nU<. I. i. Aaft. $ 
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§ 03. 

Der Htjalinhnorpel (Fig. (»5) besitzt eine homogene Intercellnlarsubstanz : 
dem bloßen Auge stellt er sich von weißlicher oder leicht bläulicher Farbe dar, 
auf dtinnen Schnitten durchscheinend. Die oben erwähnten, von dem Zcllplasma 

differenzirten Knorpclkapseln sind verschieden 
deutlich. Er ist die verbreitetste Form des Knorpel- 
gcwebcs und bildet zugleich den Ausgang für andere 
Formen. 

Durch Verbindung von Ealksalzcn mit der 
Intercellularsubstanz geht aus dem hyalinen der 
verknllite Knorpel hervor, ein Gewebe, welches an 
Festigkeit mit dem Knochengewebe wetteifert, aber 
durch größere Sprödigkeit von ihm verschieden ist. 
Die Kalksalzo erscheinen anfänglich in Gestallt 
feinster Molekel, welche, wo sie gehäuft vorkommen, 
Trübungen der Intercellularsubstanz bedingen. Nach 
f und nach treten an den verkalkenden Stellen größere 
Körnchen auf, die endlich zusammenfließen, so dass 
r die Knorpelzellen von völlig mit Knlksalzen im- 
prägnirter Substanz umschlo-ssen sind. Mittelst Ein- 
wirkung von Säuren kann man den Kalk entfernen 
und die Intercellularsubstanz im früheren Verhalten nachweisen, daher wird die 
Verbindung des Kalkes mit der Intercellularsubstanz nicht als bloße mechanische 
Einlagerung gelten dürfen. 

Die Vcrkalkiinp des KnorpelRCwebes WMet eine Vorbereitung ffir die Ogsificition, 
wonn aurti eine direrte Umwandlung von Knorpel in Knoch<>n{r<-«cbe nur Bellen mit- 
kommt. .Sehr verbreitet ist die Verkalkung Jils AUcrsericheinung des Knorpels. 

Der Fitserknorpel besitzt verschiedene Ausgangspunkte für seine Genese, 
und stellt dem entsprechend auch diflVreule Bildungen vor. Eine Form des 
Faserknorpels entsteht durch Umwandelung der lntcrcelluUu>ubstauz des Hyalin- 
knorpcls. Diese bietet dann feinstreifige Züge oder gröbere fibrilläre Bildungen. 
Wie an dii'sen die Knorpelzellen betheiligt sind, bleibt ungewiss, doch scheint 
eine unmittelbare Beziehung dazu nicht stattzufinden. An vielen Thoilen, die 
aus Ilyalinknorpel bestehen, bemerkt mau bald größere bald kleinere Stellen 
einer solchen Diflerenziruug interccllularer Substanz, und diese Stellen gehen 
ohne jede scharfe Abgrenzung in die hyaline, anscheinend homogene Nachbar- 
schaft über. Anderseits finden sich vom Faserknorpel aus die zahlreiehsten 
Übergänge zum Bindegewebe, besonders zu dessen straffer Form, so dnss alsdann 
die Zugehörigkeit dieses Gewebes zum Knorpel nur durch die mehr den Knorpel- 
zellen sich anreilienden Formelemente bestimmbar wird. Noch entschiedener tritt 
das Kuorpelgewobo hervor, wenn in die fibrilläre Grundsubstanz Gruppen von 



Digitized by Google 



C. Von den Geweben. 



115 



KaoipelseUeii TertheiU sind, dwen IntereeUalirBnbstans kwiae Fibrillen flibrt, 
wena sie aueh in aolehe Bich fortsetst. Alle diese Übergnngabefnnde erlintern 
die nahe Verwnndtschaft des Knorpel« und dee Bindegewebes. 

Endlich ist noch des eldsli'sclicn k'norpt'ls zu {re- 
deoken, in dessm Intercellularsiibstanz feine und gröbere 
elastisehe Fasern Nctzei bilden Mialicr \''tzl,iinrj)rl) 
(Fig. Gt'> . I»ie fiftstischen Fibrillen •^relicn von den 
ZtJÜen aus. sind Simderunicsproducte von deren Proto- 
plasma, bieten Übrigens sehr differente Verhältnisse. 
Bei Tonraltenden elasiiaoben Fssem empAngt der 
Kacrpel gelbliche Farbnng {gelber A'norpeQ. 

B«xBgU«]i der Ocneae der «Itstfieheii Faiem sieh« die 
oben b* i ih'T ela«tiichen IfodiflcAtion des Bindegewebes «n- 
gefQbrten VerhaUnltse. 

d. Kaochei^webe. 

§ 64. 

Die Fornielemente des Kuocheugewebes bilden durch feinste Aualäufer unter 
«nander snsammenbingende Zellen, welehe in eine dnrch chemiBebe Verbindung 
Bit KalkBalsea feste iDtereeUnUursnbBtanx eingebettet sind. IMese ist aasdieitteBd 
homogen. iSsst aber bei genauerer FrOAing ^e feine fibrill&re Stmetnr wahr- 
nebmen. Die Knoebensellen (Fig. 67) erscheinen meist als nach einer DimenBion 
verlängerte , wohl auch etwas abge- 
plattete Körper, deren Protoplasma 
an Her dem Kern h(Vhs(en.s noch feine 
Moli k.'I fflhrt; ihre dit- Intorcellidar- 
substanz nach allen Jiichtuugen durcli- 
zieheudeu Ausläufer zeigen häufig Ver- 
istelungen, und dnrchlhre Verbindungen 
mit den Ansllufem benachbarter Zellen 
wird das Knodiinigewebe vom Proto- 
plasma eontinnirlich durch.setzt. 

In trockenem Knochengewebe i.^^t 
da- Protoplasma meist zerstört, und Luft 
filUt die IJiluiiie sowohl di r I\iiochcn~ 
Zellen (KnoclK iilinlilfu. Knoclirnkörper- 
chcu , ab auch der davon ausgehenden 
Ausläufer, welche dann als feinste Canll- 
ehen erscheinen (Fig. 67). IMeses ge- 
sammte Ilohlraumsystem stellt sich daher an Schliffen trockener Knochen bei 
durchfallendem Liebte dunkel dar, bei auffallendem weiß. 

Dnrch Behandlung mit Säuren werden dif Kalksalze der Interccilularsubstanz 
ansgezogen. Die letztere erscheint dann weich, biegsam, sie wird als »Rnoohen- 

8» 
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knorpcl" bozeiclinet, übg:lt,iili sie mit Kuorpelgewebe wenig geraeiu hat {Ossein). 
Sio nilhert sich viehiiehr der Intercelliilarsubstanz iles Uiodegewebea la cliemiBOher 
liinsiclit. und wird durch Kochen in Leim verwandelt. 

W aiiduiigeu der Knoclicnhrdden mit ihren zahlreichen Ausläufern sind 
nicht einfach durch diu lat^rceiluluräubätauz begrenzt, äoudern boäitzua noch 
eine am cutkalkten Gew^ dmteHbare, «war sehr feiDe aber doeh BiemUoh starre 
Uembran. Diese kann ans maoerirtem Gewebe sogar isoUrt werden. 

Für die Genese des Knochengetodtes bädet BindegewAe den Ausgangspunkt ; 
fast ttberall da, wo entores mtsteht, gidl>t das leisten, wenn ancli in seber mehr 
embryonalen Form, die Bildungsstätte dafttrnb. Bindegewebszellen in reichlicher 
Vermehrung und in ihrer indifferentesten Oeälalt formireu Stränge oder iSchichten 
zwisf'bcn der Intorcelliilarsubsfanz des Bindegewebes, oder sind einem anderen 
Gewebe (iNiiorpel aul'gclaf^ert. In beiden Füllen irehf <lurch die Tliatifrkcit dieser 
Zellen (Ostt'ohldsten), von deren Tlasma ein Tlieil dilVerent wird, eine Schichte 
von Kuucheudubätauz hervor. Gleich mit der crsteu Bildung derselben erstrecken 
sieh in sie feine Protoplasma-Anslänfer der sie prodnoireaden Zellen. Indem jene 
Sdiiehte dnrch von neuem ihr angelagerte Schichten der von den Zellen abge- 

sehiedenen (d. h. different gewordenen) Bobstans an 
^'''^ Dicke zunimmt, entfernt sieh die als Matrix er- 

scheinende ZelUage immer mehr von der ersten 
Schichte, aber einzelne Z' llen bleibet» liegen (Fig. 
()S d' . h. h' lind Werden \ '»II dvr von ihnen M-ll)st und 
von den bennehliarten Zellen ^'cliibleten Kiinelu-n- 
substauz umüclduäsen. Dudurcli \urd die letztere 
snr IntercellularmhsXanz, die unter Fortschreiten 
des geschilderten Vorganges in sie eingebetteten 
Kn M faenge>«()^ ZcUcn wordon sn KnochenseUen. Die schiditen- 

a OtteobUktoD. 6 KnoclieiueUeD. 

weise Absetznng des Knochengewebes ist an der 

lamellOsen Textur der IntercoUolarsnbstanz kenntlich (Fig. 68), und anch die 

Anordnung der Knochenzellen folgt dieser Schichtung. 

Eine MiMlilirafiem di s Knoehent^ewebei ist das (Jewebe des Zuliiihcins . Seine 
Bildnnfr bejrinnt wie bei i roterem. Aber die Zellen (i<lnnt"lil'ts(rn) laL'eni >ich 
nicht in die von ihnen dillereu^irte Sehiclite, .«-undern senden nur l'ort>aUe in sie 
ein. Jene Schichte wird dann von langen, feinen Canälclan ^Zahnbciurüliicheu) 
dnrohsetzt, welche die Protoplasmafortsitce der Zellen enthalten. 

Das Knochengewebe ropräsentirt doreh seine Eigenschaften — Festigkeit 
verbunden mit einem gewissen Maße von Elasticilftt — die höchste Form der 
Statzgewebe. Die von ihm geformten Organe (Knochen) dienen bei relativ ge- 
ringerem Volum vollkommener ihrer Leistung, als aus Knorpel gebildete 'riieile. 
Wie es die höchste Form des Stützgewehcs ist, ist es auch ontogeneti.-eh und 
I>h> lop neti-^ch die jiin^'>tc. Sie greift am Kn'»rj)elsk(dete riatz, er^et^t dieses 
allmiihlieh unter \ ertlrangung des Knorpeli-ewelies, welches nur .in beschrankten 
Lucalitäteü sich fortcrhUlt, und lässt auch .'^kelettheile ohne jene knorpelige 
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Prlforniatioii bemig«lieii, womit sieh die Selbotindigkeit des Oevdbes und Beine 
CuabhlDgigkeU rom Knorpelgewebe kund gtebt. 

In in Bcihe der Statzgewvlie gl«Vt iloh «tiw •ttmikUdifi Antblldang der Fanetloa 

zu erkennen. <1i» für den ürrani'im'i'« 7»i immer h'"*hcrcr Be'U'ntnsig steigt. Im Binde- 
ffttceb«, der nicderstuH Form, «iiid die reichsten Ikiiohungeti Torb&ndeD. Seine Leiatnng 
Vit d«D OrganUmna Ut miiB«rwAeatllch TielieUlf , und damit g«lien mtnolffaehm 
UodiflcAtlOMii dien« Oewelies Ifaad in Bind. Sie entopnelien dem Zustand« dez 

InilifTr-Tonz , der noch nicht vöIHk niig^csprnrhenpn , noch nicht timeitiij ausgt^hlldetcn 
Stützfunctiou. Wenn die«e auch schon in den einftrhsten Veibiltniuun de» Gewebes 
nkbc an ▼erkennen Ist, In der Verbreitung Im Kdrper, in der UmieUleSanf anderer 
Gewebe nnd Umbildung aeleher in Organen, to gehen damit dodi neeh andem «iebtlge 
Beil^:huiiL""-ii '•itihcr, von denen »'tf rv.r V.T•^"■^lTv,n<: <los Or^Aiilrmt:" ntn m. istfii hrrvnr- 
tlltt Aber £olbit lu dleaer Bedeutung Ist die ätiitzfam tiou des Bindegewebe!» nicht 7.a 
Omnde gegangen, indem Ten Ibm die Babnen der emlbrenden FlQaiigkeit begleitet 
sind. Mii der Kntwickotun^ dos h'noriitlijewtbes tritt die St&tzfttnetlon entachledencr 
hervor, dAiIun li i t führt aber die Mannisfiltigki !t I t Bf^if^hnnecn, welche das Binde- 
gewebe besaß, eine Hetcbiänknng. In den zwar noch mehrfachen, aber keiueawegs 
zablieieben Formen def Knorpelguwebes erscheint die st&taende Bedeutung Im Vorder» 
gründe. Die verschiedenen Formen des Qewebei entsprachen mehr einer AbsMiriing 
jent'i l'i li iitiiiiir. liiu r Violhi l! i!' r I,<»istnng. Pleso zeigt sich endlich einheitlich 
im Anocftcn^ctre^^. Dieses GcTt^eho ist das di(leieiuiit«iste unter den ätützgenebcn, seine 
Fnnetlon Ist die «zelnsifste, nnd seine Formen bieten unter sieh nur ein geringes HaB 
dt-r Verschiedenheit. So verknüpft sich abo auch hi>T niit der Steigerung de« func- 
tionellen Werthes eine MiD lmin!; r V.^riation und die functlonelie Ansbildung in 
Einer Bichtung wird auf Kosten anderer Beziehungen erreicht. 

Anfier der selbständigen Oenese des Knoebengewebea gtebt es neeh eine dliect vom 
Knorpel oder vom Bindegewebe abgeleitete. Jedei dirftr KtHen Cieicfl < kann rtfificirtn, 
in-lr^n lUe In'irrcHu'irsulutiini fkltr- tsr', und die Kiirryel- und Itindrycirfl fzelUn in 
Knci-hrnztlUn ticU uinwanJtln, Geh<lreii diesü Vufji.»ugo auch nicht zu den allgemelu 
verbreiteten, so sind sie doch deshalb von Bedeutung, well aas Ihnen die nahe Ver- 
wandtschaft aller llauptforuicn des Slüt/gewebes hervorleuchtet. 

Bi't der die Keecl bildenden, .n-M I t- iiwei^cn Abi«c*/.ufig des Knuchengewcbci kommt 
CA Stets auch zu einer directen Bctlx iHgung des Bludegcwebcis au der Kuocheogewübi- 
bUdnng, sobald die letalere im Bindegowebe vor aieh geht (perlrhondiale Verknöehemng). 
Ussiäcirende BindegcTCeb<:brindel werden in die Knochensehlchten mit eingeschlossen, 
durchsetzen somit Kt/tern (durchbohrende Fasern). Dagegen fehlen diese Gebilde, WO 
die Kiiochongewebibildung im Knorpel stattändct (eudtoudrale U««i(lcatiou}. 

B. Animale Gewebe. 

()'». 

Dw bcuK u liitiliLi /.alilcndcn Oowcbc Muakel- uotl Nei veugewcUe — 
reihen sich obeuso wcuig gkichwcrthig deu vegt^tatiTen Gewebsfonnen an, als 
diene selbst einander gleiehverlbig waren. Ja, es besteht swisehen ihnen und den 
vegetativen Geweben eine noch viel bedentendoro Kluft als swisehen jenen. IMe 
bedentnngsTollste Eigenthamliehkeit liegt in der QuattUU der Differenairun^s- 
h'oducle. Diese sind bei den vegetativen Gewehen entwedrr mehr passiv Sieh 
verhaUonile Suh>f.ui/- n. wie die CiUicülargebildc und Intcrccllularsubstanz, oder 
CS sind Stoffe, welche, wie wichtig sie auch dem lebenden Organismas sind, doch 



Digitized by Google 



US Enter AlMolinltt. 

kaum etwas zur anatomlscbon Constitairuog deMelben beitragen, wie dio mannig- 
faltigen Secrete der DrQsen. Bei deu animalcn Gcwcbeo sind die ans dem Zeli- 
plasma entstandenen Substanaeu von jenen anderen völlig veracbiedün, sie sind 
uct wer Art, indem sie während dea Lebens beistimmte Erscheinungen kund geben, 
welche nicbt bloße Vegetationsvorgänge sind, wie die Erächeinungen an den Ab- 
kömmlingen der Formelemente der vegetativen Gewebe. Es sprechen »ich iu 
dieMn EraeheiitimKeii »war ZnBtlnde «lUj welche selbst dem Protoplasma in- 
diffeieoter Zellen innewohnen, aber diese Zustande stellen sieh In sehr viel höherer 
Poienitirung dar, nnd darin liegt das Nene, dem wir in den animalen Geweben 
begegnen. Das Differenzirungsprodiict der Zelle hat einen Theil der Lebens» 
eigenschaften des Protoplasma nicbt blos beibehalten, soudern zeigt denselben 
auch in weiterer, nnd zwar specifischer AiishiUliiii^'. Endlicli i.-f aiu b das wechsel- 
seitig« Vorhalti ii der Uewebe ein anderes, insofern sio Nvcdi-r von cuiaiider ableitbar 
sind, noch histologisch iu einander übergeben, vie immer auch sie unter sieh in 
engster Verbindung stehen. Eines bedingt da.s andere, jedes setzt zu seiner 
Existeoz das Bestehen des anderen vorans, bedarf desselben zum Vollzug seiner 
Verrichtungen. Diese gegenseitige Abhängigkeit des Muskel- nnd Nwengewebes 
grflndet sieh auf die erste Art ihrer Entstehung, von der wir bis jetst nur sehr 
fragmentarische Kenntuisse haben. DiMe sind aber immerhin wichtig genog, 
um zu der Vorstellung zu leiten, dass die Formetemente beider Gewebe zusammen 
die Ahhijmmlinfje eines einziyen Gewebes sind, Meiches der niedersten Form und 
dem Anng'ano'pznstande aller Gewebe, dem K.]>itliel«'ewebo entspricht. Nur bei 
dieser Aiiftasaun,:: hegreii't sich der zwischen beiden Geweben waltende continilir- 
licho Zusammenhang ihrer Jr'ormelemente. 

1. Muakelgewebe. 

§ 66. 

In den Formelementen desMaskelgewebes ist der größte Theil des Protoplasma 

in eine ( it:« uthtlmllchc contractüe Substanz umgewandelt Sie bildet den größten 
Theil des \ oluini» jener Elemente. Dio ContractilitiU äußert sieh in der Kegel auf 
Reize, die dem Formelcment durch Nerven tibertragcn werden. Die Existenz 
der Mni«'kp!f:)sern öetzt das ^ oriiandenseiu von Nerven voraus. Hie r'ontrnction 
geht stets iu bc.stinnnter Kichtiiug vor sieb Dadurch unterscheidet sie ^ich von 
einer oberliächiich ähnlichen Ersehcinuu}.' am Trotoplasma, welche in Bewe<^uugen 
desselben sieh Infiert. Dieses Gewebe erscheint in zwei Formznstftndeu, die man 
gewöhnlich lüs glatte und queryestreiße Muskelfasern zu unterscheiden pflegt. 
Beide nehmen von Zellen ihre Entstehung, aber die erste Form nnd ein Theil 
der letzten bleibt auf dem Stadium der Zelle stehen, indes die andoe sich dadurch 
von jenem Zustande eutfemt, dass sie, uulcr Vennehrung der Keruc zu einem, 
einer Summe von Zellen cntsprecheudeu Gebilde auswfichst. Darin liegt eine 
tiefere Verschii drnbeit als in dem Verhallen der coutractilen Substanz. Wir 
unter?iclieiden dalier die < inkorni'j-en Elemente als Muskelzcllen, die rielkcmigen, 
einer Summe von Zellen eutsprccbeudeu, aU Muskelfasern. 
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a. Maskelzellen* 

Jedea Element geht aas einer melir oder minder verlängerten Zello hervor, 
die ihre contractile Substanz peripherisch diflerenzirt , so dass der Kern eine 
centraU- Lage beb&lt. Sie nnteraeheiden sich wieder in ^atto und quergestreifte 
Formen. 

fx) (ilatte Mushclzt llcn , l uiitvactilo Fuserzellen, biud »pindelförmige, dreh- 
ronde oder wenig abgeplattete Fasern, welche an dem dickeren Theilo einen 
stiibchenföroiigen Kern amecbließeu (Fig. nü). An beiden 
Enden des letzteren setzt sieh in der Lftnge der Faser Proto- 
plasmaaubstans mit einer Keibe feiner Ksrnehen fort. Die 
contractile Substanz bildet den größten Tbeit der Faser und 
erscheint häuGg homogen, mit matt glilnzender. glatter Ober- 
lläche. Doch sind unter riiis(;in(!«'!i feine T-;uiL.'.s-.treirun?en 
wahrnehuibar, die avif eine iilnilläre Strnctur dt-r contractilen 
Sulistaiiz <l«'r Fasera hiuweij,trn. Quointreifungen in regel- 
mäßiger i olge kommen als Ausdruck localer Coutractioncn vor. 
Die gUtten Hiiske1z«llen ilnd luwellen gabellg geth«tlt| oder 
zeigen Andeutungen von Verägtclangen. Ihre Lingu beträgt meist 
0,04 — 0,09 mm, doch kann sie bis zu 0,1 mm und darüber »K'leen, 
die Dicke beträgt 0,0Ü7 — 0,015 luiu. Uutei eiuaudcr ciud sie durch 
eine dQnne L«ge von Kitttubttons verbanden. Uire Anordonng slellt 
•ii'U in Latuellcn oder in Uündeln dar, woiici sie mit fhierLinga- 
aclise ciniindor p^rrillel liegen. Il iuflg bilden sie Im Bind' ;? 'webe 
zerstreute Züge. Aber auoh oiuc gcflechtaitlge Anordnung mit sich 
dttrebkreozenden BSndelii kommt vor. — Di« Verbrvltnng dt«««i 
üewfbi^s findet sich In den WanduriL. :i des Darmrohrs und des 
Gcf ißsystems, in d<;n Au&führwegon des Uro-üonital-Systcms und 

Ieu lutegumeute des Kürpcrs, auch suusi noch au maucheu be- teUtn. Niwii J. Aiuiui.i>. 
ioliriinitteTen ÖrtUelikelten. • • 

Der ZusaiiiiiK-nharig mit Nerven wirl nnf verschiedene Welse angegeben, ist al)«r 
noch nicht sicher bekannt Sich wlcderliolt thiileude Norvenfascrii bilJeii l'oine, die 
Muükc'lzügü begleitende Ueflcchtc. Die Auslösung der diescu MusLeUoseru übertiugcueu 
Reise erfolgt darch langtime «ber Itager andtnemde Contraettontn, 

ß) Quergestre^e MuskelteUm geigen die eberflichUch gebildete eontraetile 

Suii'iunz in älinlicher Differenzirung, wie sie die Tiel- 

kernigeu Muskelfasern besitzen, mit denen man tie 

desliriHi /n^amuT^n^' -ft^llt hatte. Die hei den platten 

Mn>k> lt';iMTn nieiir gleichartig er-eliriiirndt" Srhielite ist 

hier vvcitui- üiir<Tenzirt. Diese Eleuieute koiumen aus- 
schließlich der Muskulatur der ilerzwand zu. 

Bei niederen Wirbeltbieren (Fischen, Amphibien, 

Reptilien) besitzen sie noeli die Spindelform, zuweilen 

mit Andeutung einer Verzweigung; die Qnerstreifling 

ist oft wenig ausgeprägt (Fig. 70). 8ie sind zn Zflgen und Str-ingen innig unter 

einander vereinigt. Bei wnrmblfifigen WirbeltliiereD, und so aneh beim Hensohen, 
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Bind die karsereii aber didceren Zellen mit ihren breiten Endfliehen unter einender 
verbunden nnd stellen Faseriflge her. Diese bietmi eine netclönnige Anordnung, 
indem eine oder die andere Zelle terminal sich gabelig tlieilt, und so mit zwei 

Zellen, resp. zwei Fasern in Verbindung steht (Fig. 711. 
Dicr^o l'Jetnentc lösen Reize raacher ana, als die 80> 
genanutcu glatten. 

Da zwlsrbui» (Ion eJitten Miiskel/i l'.ii» nn«l d^H be- 
schriebenen quergektniftcit ganz allmaLluho Lbergüngc zu 
erkennen sind, i. B. »m ArterlenbnlVoe der Amphibien, e» 
werden sie iil.ht mehr mit den Maskel/ci«fm susaroinen« 
gestellt werden dürfen. Sie repräsentiren einen bogonderen 
DillereniirungMusland der gUttea Faserzellcn, mit denen 
•ie ebenftUe Im Terhalten in Nerrenfuem ObefetniMmmunf 
besitzen, wenn diese toch snnäobgt nur darin besteht, d&st 
«iie NerTin feinste Tbeilurgcn eingehen und keiiietfall.« jene 
Endplatten bilden, wlo ale den Mlukelfacern zukommen. 

Sinxelne dieser MnskelseUen bieten znweilen elgen- 
thQmliche VerhHltnigse dar, indem ^ic, von r.leniHcher OtSAei 
nur an der Oberfliche rontractilo Substanz iu Gcftalt Ton 
Fibrilleuzügen betlizen, während der größte Theil durch 
eine kelle, den Kern enthaltende Masie (^rotoplMmat) 
gebildet wird. Solche Zellen bilden an einander gereiht 
ZSge, vclcho dem hießen .\ugo sichtbar, all PuBSisiB'gche*) 
Fäden an der Endocardfläehe des Herzens der Wiederkäuer laugst bekannt, aber auch 
bei vielen anderen Singethleren naebgewieaen sind. 




QaergMtraift« Xaskelxallen. in 
Striugeo rarbsodeOi ana d«r 
Henwsed. Nsek 8cawtieesR> 
SKtmt. 



b. Hnskelfssen. 

§ 67. 

Dieses sind bedeutend couiplicirtere Gebilde, die nleht mehr als Zellen sieh 
auffsssen lassen. Ihre Genese w«st Jedodi einen Zusammenhang mit Zellen 
unzweifelhaft naeb. Sie entstdien ans dem Hesoderm (Muskelptatte, 8. 68). 
Die Umwandlung Ton Zellen In diese Foruulemente beginnt mit einem Aus* 

wachsen iu die L.lngc und der Ah.<elieidung eines erst nur selinialen Saumes 
confr.ieliler Sub;*tanz, der eine Fibrille vorstellt. Dirt^elltc erstreckt .-icli uaeh der 
Länge der Zelle und wei>t schon l»< i seinem Auftreten eine leine <^'iier.-fi l il'ung 
auf. Dunklere und liellerc Stellen, in (iuerreihen angeorduet. mit einaiidir 
wecbselud, bcdiugcu jeue Erscheinung. Die »Streifung ist nur eine Er^clleiuuug 
des Oberfliehenbildes; At Mitspricht einer Sehiebtung sehr verschiedco be- 
schaffener Bnbstansen, welehe ansammen die contraetile Substans bilden. Diese 
PArillen werden fortgesetst in der Peripherie abgcsehieden, bis ein ganzes Fibrillen- 
bflndel entstanden ist, welehes den eigentlieh wirksamen Theil dw Moskelfascr 
vorstellt. Die Kerne finden sich dann an der Olicrflllche des Fibriüi nbündels, 
meist mit Resten des Protoplasma. In anderer Weise entsteht die Moskelfaser, 

J. Ptnucmra, Preresser der Pkysfologle In Prag nnd B:e»lan, geb. 17<:f6, f 
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indem dio Fibrillen rin^rs an der Oberfläche drr answachsenden und die Krrno 
vermelirendon Zt'lle sich sondern, so dass die Protophismasnbslanz der Zelle von 
einem Fil»rilli nmanh l iimgt ben wird. Der Verbrauch von Protoplasma schreitet 
rings nach iuuen bin lurt, und nach beendeter 
BildnDg der Faser finden sieb die Kerne in der 
Längsachse derselben. Die Ähnlichkeit dieses 
Proeesses mit dem oben bei den quergestreiften 
HnslcelaeUen dn^estellten kann deshalb noch 
nicht 7.n clncra Zusammenwerff n bridcr führen, 
weil bei der Kasel bildung die Zelle dnrch frflh- 
z<*itifre Vermi'Iiniii;: der Kenn: ihre Einheitlicli- 
keit aufgegeben bat. Mit der N'ermebriiirir ilcr 
Fibrillen geht auch eine V'ennebrung der Kei ne 
einher, sowie ein ferneres Auswachsen der Faser 
in die Länge, und peripherisch sondert sieh eine 
sarte Membran, das Sareotemma (Fig. 73 «). 
Dieses nmsehließt die in Fibrillen gesonderte 
contractile Snb.stanz der Faser sammt Proto- 
plasmareäten, welche die mehrfachen Kerne um- 
geben. Mit dem Auswachsen der Faser hat der 
ursprllnglich einheitliche Kern sich diireh Tht-iliui','- ver- 
mehrt. Einer Faser kommt so eine größere Auz.ihl Kerne 
Iii, welche meist dicht unter dem Sarcolerama liegen und 
an ausgebildeten Fmoth von spftrlichem Protoplasma um- 
geben sind. Eine Muskelfaser entspricht somit stets einer 
Summe von Zellen ^ die durch fortgesetste aber unvoU- 
stftndige Theilung einer einugen Zelle entstammt und 
sannnt dem Differenzirungsprcdncte des Protoplasma (der 
ccmtractilen Substanz) von dem Sarcolerama nmschlosgcn 
wird. Der Innen fi:t( he des letzteren liegen (üe Ki rne an 
Die eiiiitractile Substanz zeigt in der lelieiKli n Mu^kel- 
fas<'r eine weiche, halbliiissigo Consistenz. Außer den 
Qaerstroifen ist hin und wieder cioo feine Liftogsstrcifung 
wahrnehmbar. Sie ist der Ausdruck einer Sondemng der 
contractilen Substanz in die erw&hnten Fibrillen, welche 
mittels erhirtender Agentien isolirbar sind und auch auf 
dem Querschnitte der Fasern sich darstellen. Ein Binde- 
mittel hült diese Fasern zusammen. 



Haek Für. 



Die Muskelfasern sind nicht völlig glei( hariiL'. Anlier 




•tm •nf eitler Streck« dM 
Imi* Sarcoletam» t Mlft. 
n Kira. 



einer Verschiedenheit in ihrer S{;'irke besteht nocli eine solche 
in ihrer Färbung nnd in «b i grolieren oder geringeren Zahl 
der Kerne. Die Starke der Fasern schwankt zwischen 
0,011 — 0,055 mm, die Fibrillen messen 0,001 — 0,0007 an Dicke. Die Länge 
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der cinzclneu Fasern entspricht wohl in den meisten Muskeln der Länge des 

Muäkeibauchcp. 

Mit Bezug auf diü Fibrillen hat uiaa die Muskelfasern auch aPrimitivbündel« 
1»en»niit. 

Vom SareoUmma l»t fragUcli, ob es einfach eine A issi hei Imig der Muskelfaser, 
eine DilTerenzirung ans «lern Protoplasma der Zelle sei. M.uii-ln' rrklSren i'S . frellii'h 
ohne diructen Nachweis, für Bindegewebe. Der Umstund, dag» dag Ncurili uiiua in es 
Abeirgeht, kSimta in dieser Blehtaag ▼erwardibar (s. vnten) Min. 

BezfigUeh der contractUen Substanz bestehen noch nianrii. 1 i^ciithümlichkciten, 
von denen nur einige hier anzuführen sind. Die oberflächlich als ilunkle Ou>-r»trcifen 
erscheinenden Abschnitte der Muskelfaser sind doppelt lichtbrechond (Diadiaklasten), 
vibrand dte bdlea StMlfea «Inlkeh liehtbreehend sfad. Mui nntandieidet dah«r dl« 
enteren als aniiotnpe, die letzteren als isotrope Substanz. In Mitte der letzteren Ist 
noch eine dünne Schiebte — Im Flichenbild eine Querliiiie — Ton anisotroper Substanz 
vorhanden (MitteUeheibe). Das Aiterniren dieser Substauzen iasst die Faser bei gewlsgcn 
Beb«ndliingBwelMn der Quere nach in » Seheiben c (•<U«esc) xerflülen. Die YeitbeUnns 
di( g* r Substanzen In der Matkdfaaer pOadet aieh enf das Yerbeltea der Uuekelllbilllea» 
aas welchen die Faser besteht 

Die Miukelfasern gehen mit ihren sich Terjüngeuden oder schräj; abgestutzten Enden 
mittels des Sereolemnu in SehnenfMera Aber, die mit letiterem fest verbunden sind. 

Ihre Anordnung:; in BüiidLl etc. wird beim Muskelsystcm 
betrachtet. D is Ende der Fuscm igt ni. lit immer einfach, 
auch kommen Xheiluugcu vor, z. B. bei den in der Haut 
endenden Fasern. 

Mit Xeritn stehen die quergestreiften Miukelfaäcm 
in deutli' h nachw. isbarem ZasammenhaiiF;. Die zu einer 
Muskelfaser herantretende Nervenfaser gicbt ihre Scheide 
an'e Sateolennu ab, liest sie mit diesem Tetsebvelten, 
so dass nur der Inhalt der Faaer In's Innere tritt (Flg. 74). 
Er geht iu eine flache Erliebung über, die Endptatte, In 
welcher der dem Achsencylinder entsprechende Tbeil sich 
mannlgfaeb ramifleirt. Die Endplatte ist in einen ober- 
flächlichen und i-inen tieferen Thcil gi sondert, l.otzti r r 
(Basiii beisteht aus einer f<in granulirten Substanz tuU 
meist zahlreichen rundlichen Kernen und liegt unmittelbar 
der eontraetllen Substanx an! Der oberlllcbliebe Thdl 

Bidaebse mit «l«r Kndplatt« «Ibm daecs< n bleti t die Ver/wi-iiruiiren der Nervensnbstauz dar. 
liervee in Prußl Kei^hra. Stach 

W. KCiutB. Eigenthümliche, wohl auf die Yermelirttng der Muskel- 

fasern Im gesonderten Mnskel ikb beciebende Blldongon 
sind die sogenannten Mu^ttplndeln. An der AnfOgesielle einer Nervenendpiatie an 

eine in der l'egcl stärkere Muskelfaser ent>t--!it eine Verlirkun.' der Fapcr, welohe 
zugleich eine Sonderuug iu mehrere Fasern mehr oder minder ausgesprochen zeigt. 

S. Knrrengewebe. 

§ 68. 

Iii ditücia Cicwebe bestehen alt> Foiinelemeute zwei morphüioijiscL wie phy- 
siologisch einsndnr 8«iir ungleichwerthige ZnstlBde. Die einen erseheioeo als 
ZeUen, die num nach ihrem Yorkommeii in den als ■ Ganglien« beseiehneten 
Theilen des Nenrensystems andi GangHenaellen benannt hat. Die andern stellen 




Digitized by Google 



C. Von den G«veben. 



123 



sich ala Fasern dar. Wn-enfasern. Von einem Thollo der letzteren ist der Zu- 
sammenlian;? mit ^Nervenzellen hekannt, von denen sio Fort??ifze vorstellen. 

a. (iaii(jiienMefh'ri . Diese sind die wichtigsten von beiderlei Formbeütaud- 
thüileu , wie sie deuu auch zuerst sich sondern , so dass w ir sie vornnstellea 
dürfen. Ihre Genese knüpft an Epithclgowebe an. Sieentstchon aus der epi- 
thetialen Anlage des oentrslen Nenrensystemsj welche Tom Eetodens sieh diffe- 
renri rt. Sie sind Äbkdmmlinge von Epithebiellen» wie sie phylogenetisch einmal 
selbst Epithelsellen waren. Sie finden sich vorwiegend in den centralen Apparaten 
desKervensystems, aber auch in dessen peripheren Rnhnen, in die sie yon ersteren 
übergetreten sind. Wohl allgemein sind sie durch Fortsätze ausgezeichnet, und 
die Annahme fortsuf/li ^t r Ganglienzellen tritt immer mehr in den Hintergrund. 
Der Körper dieser in llrußo sehr vprschiedenen ZeÜnn lässt eine kfirnip-e Substanz 
untersclieiilüu , weiche einen kii : •liiren Kern mit deutlichem Kornkorperchen 
umschließt. Diese Substanz ist aber kciu i'rotoplasma. Es bestehen demnach in 
diesen Zellen differenzirte Znstftnde. Die Grnn danbstanz bildet eine Art von 
Fasemng, so dass sich hin nnd wieder deutlidie, aber nidit scharf sich abgreu- 
sende Zdge erkennen lassen, Uber deren specietlere Yerhllfnisse differente Hei- 
nnngen bestehen. Im Allgemeinen werden die fibrilUren Bildungen nnd Zttge mit 
den Fortsätzen der Zellen in Zusammenhang stehend betrachtet. Die in jene 
Substanz eingebetteten Körnchen sind bald gröber, bald feiner, zuweilen an ein- 
zelnen Stelle n dir !)tf>r gehäuft. Auch Pigmente Icommen vor nnd sind fflr einzelne 
Zellgr u pj) eu c hu r a k t e ri s t i sch . 

Nach der Zahl der Forts^iitzc uuuiöcheidet man nnijiolare, hipnlare und 
muUipolare Ganglienzellen. Die beiden eruieren senden ihre Fui tsätze zu Nerveu- 
fasem, lassen diese ans ihnen hervorgehen. Bei den 6/- 

polaren besteht die Einschaltung einer Zelle in den Verlauf t 
einer Nervenfaser. Dieses Verhalten kann sieh sehr '"^ V 

verschiedenartig darstellen. Einfacher ist es, wenn die ,fc- } " ) 

Ganglienzelle an zwei entgegengesetzten Enden in eine 
Nervenfaser übergeht. Heide Nervonfascrn können auch 
einander p-cnfüini dlf^ (!Hn'_''!i«^rizellL' N erlas^en . oder sie 
gehen aus l'.'i tsat/.en der Zelle ln'ivcr, die ni l>rneinandt;r 
Von der ZlIiu eittspringcu. Das leitet zu Zuatiiuden, in 
denen, wie in den Cerebrospinulyangltcn des Meuschea 
und auch der höheren Wirbeltbiere, die Ganglienzellen 
anscheinend unipolar sind, d. h. sie entsenden nur eine 
Nervenfaser, die sich jedoch frflher oder spAter in zwei 
tlieilt. Wahrscheinlich verläuft die eine dicHcr F.i rin 
central, die andere peripherisch, so dass die Ganglienzcllo 
f*i< h wie in die Hahn einer Faser eingeschaltet verhält. 
Eine solche Ganglicnzclb^ ist in Fig. 75 dargestellt. sliMl^"ito«TÄT 

Am coraplicirtesteu i;.t das Verhallen der ninHi)'' l'u cn 
GangUen/.clicu, deren Fortsätze au Zahl uud Fortu aehr vcisehiedeu sind ^Fig. TGJ. 
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Oiatlitnxella tiu dem Vuiderborne Uei 
Bft«kMii«rk*. 300:1. 



Die am frcnauestcn orforscliten histseu zwei »liflVronfc Fnrfsatzformen erkennen. 
Krstlicli solche, die sich allmählich verästeln und scblicUlich in feinste Fibrillen 
ObergcboD. Dieao bilden die Mchrznbl. Die Fibrillcnzflge der Gnindsnbätanz sind 

auch iu diesen Fortsätzen unterscboidbar, bis 
illni&bUoh eine mehr honiog«De Besehaffonheit 
auftritt. Uan bat sie »Protoptasmafbrtsfttse« 
benannt. Ihre Subttaaa iet aber aicber kein 
Proloplasraa, wenn sie auch eine oberflächliche 
Ähnlicbkcit damit bat. Die zweite Fertaatiform 
bietet fileichfalh finf} fibrilläre Zii*nmtnpn?e(znnjr 
und wird als .Servcnfortsntz iinftrscliiedcii. 
Dieser bleibt enKv^cV «rnn/rirnverzwcij^t und 
geht in größerer oder geringerer Entfernung 
Tom Körper der Zelle in eine Nervenfaser über 
(Fig. 7(;} oder es stellen sieh aaeh an diesem 
Fortsatze fiamifieatioaen dar. Diese erscheinen 
bald nar seenndftrer Art, indem dabei immer 
noch der von der Nervenzolle entsendete Fort- 
s^atz als Stamm unterscheidbar bleibt, bald besteht 
eine wiederholte Theilung des Fortsatzes (Fijr. 
7 7 ] iii mobrero ^Iciebartigc Fasern, welche über 
weitere Strecke u vci folgbar sind. Ob diese 
sAmmtlicb iu Ncrvcnfajorn üliergebcn, iat unbekannt. Beztiglich der sogenannten 
ProtoplasmafortsiCzo ist nnr deren fortgesetzte VerXstetung sieher erl^annt. Sie 
bilden sehlieOliob feine Darekfleeblnngen, aber Icein wirkliehes Netz. €ber ihre 
Bedentnng bestehen versobiedene HeinungeD. Die Größe dieser Elemente ist 
anßerordentlieh verschieden, Je nach den Apparaten, die von ihnen hergestellt 
sind. Die größereu Formen messen 0,01 — 0,0!) mm. 

Kino a!i<b>re Art multipniarer Cianglienzollen besteht in solchen Formen, 
deren FortsÄt/.e gleichartiger als die vorerwähnten sind [Fi^r. ''>]■ Die Fort^fifzt' 
solcher Ganglienzellen verfts^teln sich Wfiii^i: oder gar nicht, und es hat den 
Auächciu, als ob sie in peripherische liubnen Uborgiugcu oder /.um Tluil sich 
mit benaehbarten Ganglienzellen in Verbindnng setzten. 8ulcbo Verhältulä^e 
walten in den sympalhischtn Ganglien der höheren Wirbetthicre vor. 

Ob noch andere ZnstAnde vorkommen, mnss nm so mehr als offene Frsge 
gelten, als von vielen Tbeilen der Centraiorgane der geasnere Befand der Ganglien- 
zellen noch wenig bekannt ist. In Bezug auf das Verhalten der Ganglienzellen- 
fort.-Htzc. resp. der aus den Ganglienzellen liervorgidiendeu Nervenfasern zur 
Sobätanz der Zellen ergeben sich wieder mancherlei Figriithüinliclikeitcn. 

Da die ü<tugUenzeIlen nur durch directt^u Ziuamoieiibang , lui et mit «ndereO| fei 
M mit N«rr«nratera in Fu&cttoii gedacht «erden kOnneo ond ein« •vile in dlctant« 
^U Iii Jetzt nirgdids im Orgtnffmnt «nr«>«<» tUfmcbtlrBen tit, erhellt ilie Wichtigkeit 
der fortsclireltLndoii Kc nntiiL«t>nlitt:e von Fi. rlsit/blMungcn. Für iMc De'iJutij tlor Pi rio- 
plasiuafoitMUo i»t ^wis« rilctit aulkr Actit zu iiebmeii, dttt diesilb«'a foinett Fi(»rillen, 
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wie «olche den Netvi-niortsatz lugammen» 
Mtzni, «tteb hier nicht fehlen, Mgur 

gaas ibnlicb wil! In I(>t7.t<rr<'in sich an- 
ordnen. Die uuzurcicbende r.rkonntMi» 
de« scblicUUcbcu Verhalten« juuer Fort- 
•Itze befretft sieh «na der flehwierigkeit 
der Bcob ulitun.', wlo 80 rlele das Nerven- 
gewebe lu tn iTi ii lo Dinge jenseits «let 
Grenzen uii.<;ercr LrkeuutuU liegen. Des- 
halb empAehH es lich nicht, jeden Fon- 
schritt Iq diesem Gebiete für ibv blleOend 
anztitehen und auf nnvnllstindig £rk«nn- 
tem TUeoricen zu bauen. 

Die GaDglienzelten der Central- 
orgftBelies KerrensysteinsjeDtbelireii 
jedei buHUUdereDUmlittllnDg. Dagegen 
XottMl eine r-oldie jenen Oanglienzollen 
tu, welche in den peripherischen Ner- 
venh.'ihnen vptbreitet m\t\ Spinal- 
gaiii:lii*n, ( iaiiL'üen des i>\ iii|iathiciis). 
Diese ilülle (veigl. Fig. 7 5) wird bald 
nur von einer zurten Membran gebildet, 
in der hin und wieder ein Kern sich fin- 
det, bald beaitst eie ^ne grOfiere MSeb- 
tigkeit und eine größere AnxaU von 
Kernen. I ntcreinatider vcr-schmolzene 
Plittehen, Derivate von Uindegeweba- 
zellen, setzen diese Hullen zusammen 
und können ^f»!?ar fin»^ nu'hrf;u-h sre- 
Rchichtftr lv:i|-rl bilden. Beim Ab- 
gänge von >ierveulaseru setzt sich diese 
in das »Seurilemm* der Fasern fort. 



69. 



Vig. 77. 




/ 



'1 



GaJk||li«nt«lU mit ramIMrttB MwTeefninti«. 



b. Nervenfasern. IHeie bilden die leitenden Bahnen 
za den peripherischen Endapparaten des Nervensystems, 
die sie mit den centralen Organen in Zusammenhang setzen. 
Sie ordnen sieh damit den Oangiienzellen nnter, wie sie anch 

die spiUer entstehenden Elemente sind. Ihr«? Verbreitung ist 
jenen Beziehungen gemftß vorzugsweise im periplierisohen 

Nervensystem'^- n!s de^i^pn rharnktpri:->ti<('lLC l'oriiiiMi riii'tite 
man sie betraclili t , Sir fi-)t!rii alii i auoh in Arn • i niial- 
organon niclit. da sowuiil die peiiplieriacbeu liahneu sich 
auf Strecken auch in jene fort-sctzcn, als auch ebendaselbst 
beaoDdore Leitungen besteben, die durch Fasern hergestellt 



Fi?, n. 




U;in,;!ititif,i-UM an« dt^ii Sym- 
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«f. 7«. 



MMklOM 



Pir. 80. 



werdea. Nacli ihrer Beschaffenheit nnterscheidet man die Nerrenfasern in uark- 
loM nnd narkhaltige. 

1 . Die marklosen Xervetifasern schUeßeo Steh zam Theil nnmitteibar an 
die FortaaUbilduDgeD der Ganglienzellen :in, und werden in diesem Verhalten iu 
den Ceulralorgauen des Nen cnHyätems angetroffen. Außerhalb 
der letzteren finden sich gleichfalls solche Fasern reichlich vor, 
allein dicäü bt sitzen noch eine feino glashelle Scheide, das 
Neurilemm, vekhem von Stelle zu Stelle ovale und etwas ab- 
geplattete Kerne einlagern (Fig. 79). Dadurch gewinnen diese 
cylindrisohen oder bandartigen Fasern Beaiehangen an Zellen, 
von deren Protoplasma sieh nnr spftrllche Reste an den Polen 
des Kernes erhalten haben. Die vom Nenrilemv nmsdliloBBene 
Substanz ist scheinbar homogen, mit leichter Längsstreifnng, 
der Substanz der Nervenfortsätze der Gauglienzellen ähnlich. 
Die Stroifnnfr entspricht feinen Fibrillen, aus trcA jene 
l-'ii.sf'ni sir/i zu.siuitmfiisi l -I it . Diese Fasern sind vorzugsweise 
im sympiithidclicu Nerveugebiete verbreitet, dessen Haupt- 
bestandtheile sie ausmachen, daher sympathische lusern be- 
nannt, ihres Anssehens wegen auch blasse oder grvate oder 
geUUmOse Nervenfasern, 

In frflhen embryonalen Znstflnden zeigt sich das gesammte 
peripherische Kervensystem aus solchen Fasem gebildet, nnd 
bei manchen niederen Wirbeltbieren (Cyclosfonien) behaiTen 
sie in diesem Stadhiin. indc« sie bei den anderen in einen 
I differeuzirten Zu.-tnnd lilierprlien. Sie bilden mm\f fftr die 

,1 andere Form di r Xi i vcntaM i ii (ieii Aii>gaug8punk} . Ihre Breite 

' . betragt 0,003 — o.oobb wm, die I>icke 0,01) IS — 0,0o2 mm. 

2. Die marUniUigcn Nerven fasern sind dnrch den Besitz 
einer stark Hchtbrechenden Substanz ansgezeichnet, das Hark 
(Myelin). Dieses nmscLließteinen blassen, dor marklosen Nerven^ 
faser entsprechenden Strang , Achsencylindert nnd bildet eine 
Scheid(_MäTji ibn. Marl.scheide, Der Achsenci/litHtcr stellt den 
leitenden Theil in der Faser vor (Fig. SO). Das Mark erscheint 
n1*n als ein Ilolilcylindfr, de^-rn IVinnmrrnini der Arli-cn- 
eylindcr auffüllt. Ks ib<,ilt viele KigeiiHchalten mit i'i itcii und 
gerinnt hei seinem Austritt aus der Faser meist in i oiui un- 
regelmäßiger Tropfen. In der Icbundou Faser hat man es 
sammt der Substanz des Achsencyllnders in halbflttsstgem Zn* 
Stande sich voranstellen. Durch äußere Einwirkungen geht bei 
den zur Üntersnchnng kommenden markhalügen Fasem eine 
Verändernng der oberilächlichen Schichte des Markci^ vor sich, 
so da«s die Faser jedcrseits doppelte Ciintouvlinien aufweist 
(doppelt contoarirte Nerrenfasera). Diese Contonrlinien bieten 



MarVhaltiiti' Ncncn- 
f»k< rii inil tln'il««'iif 
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fig. Sl. 



i 



II 




jedoch in ibrem Verlaufe durch die Oerinnung de» iMarkcs viele UnregelmftRi^- 
kelten (Fig. S l a, h). Am meisfen treten solche an den im centralen NervüUäyäteui 
▼orkommenden FMern auf, an denen knotige Stellen, 
VaricoBitiUen, mit dflnneren Partien abweebaeln (varieOM 
MerTenfasern) (Fig. 81 e). Das Mark veranlaBBt endlich 
auch die weiße Ffirl nni: di r aus Sommen solcher FaHern 
zusnmmrnp'o-rtztcn Theile, daher man die markhattigen 
Fasern iils " lußr. <]en marklosen, grauen pppruülioi slcHt. 
lu lii v I i'h kc ii<T uKii-klialtiu'^rii Xtirvcnfaseni rrjj«-!*- !» sirh 
hf'<]t uirnd." \ <T3chiedenheiteu, wie eine Vergleichung der 
in Fig. daigesteUteu Fasern (a — ä) lehrt. 

Anf den peripherisolien Nervenbahnen kommt anch 
den markhaltigen Fasern noch eine Newrilemmschi<Ale 
an, die Sebwann'ache Bebeide. Sie verhllt sich jener der 
granen Faaern ftbnlicb und ist der Oberflflcbe der Mark- 
sciieide innig angeächlossen. Nar an einzelnen Stellen 
hel»t .«sich dictic zarte, glashelle Memhran etwas vom Marke 
.ib, da nSmlirh. wo unter ihr je. ein kern mit cr'r:Ti<r''m 
Protoplnriuaif'stt' -ifl» findet. Diese Stellen wiederholen 
sich in zictiiUch icgchiiäßigen Distanzen, sie repriUentiren ... 
Zellenterritoricn, welche von den benachbarten durch eine " i?'".'"'«,* 5 1^'* 
in der Mitte der Strecke swiscben xwei Kematellen be- 
findliche BiDschnllning der Faser sich abgrenxen (Bakvier) . An diesen Ein« 
BcbnUrnngeii bat die Markacheide eine ünterbrechnng» w&hrend der Acbaencylinder 
eontinnirlieh in der ge.sammten Faser sich fortsetzt. Kr erscheint aach dadnreb als 
wesentlicher, die Markscheide als accessorischer Bestaudtheil. Die Stärke der 
feinen markhaltigen Fasern betr&gt 0,001 — 0,005 mm, die der dickeren 0,01 
— 0,02 mm. 

Die /Ihnlläre Zusammensetzung dc^ Ai hstucyiindcrs der markhaltigen Nerven- 
fasern und seiner Aequivaleuto, der grauen Fasern, führt nothwcndig zur An- 
nahme des Bestehens einer Mehrzahl von Leitunysbiüinen in diesen Theilen. Dia 
Nervenfaser entsprllcbe demzufolge nicht einer einfaehen Bahn. Diese Anf- 
fassnng wird nnterstfltzt durch die in neuerer Zeit gewonnenen Kenntnisse vom 
centralen Verhalten eines großen Theiles der Nervenfasern, die sieh ans einem 
feinen Faserwerke allmühtich zusammensetzen und erst beim Austritte ans dem 
Centraiorgan, oder km/, vorher eine Faser, wie sie periplier steh darstellt, con- 
sfituiren. Die feinsten Anfänge dieser Fä.serchen. in welche num eine Nfrvf n- 
fnsor fv<fi(rnhv.1rt> sich fh<Mlpiul Ach vorzustelh^n hat, hirt*'n hi Wrlaiit iiinl An- 
01(1 min;,' auncr"i"<I<.iiilirh \ i-rscluedcne Verhältnis.se, haben jedoch l>is j' t/.t imch 
kt iiieu tliicctt n Zuouiuuu nhang mit Nervenzellen erkennen laJisen. Wenn mau 
daher ein freies Ende, rcsp. einen freien Anfang annimmt, so entspricht das wobl 
dem gegenwärtigen Zustande unserer Kenntnis, die wir jedoch auch in diesem 
Punkte %ls noch nicht abgeschlossen belraehten dQrfen. 
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Kich ilteren Dtntenongoii sonten die NerrenfMeni so> la di» LIng« vtchiendeo, 
unter etnmder verscbmolzeucn Zellen < nutehcn. JMml wosd« das Nearlleznm als mit 

der Faser entstnnf^on Ti "trnrlitrf . ]U i dicsi-r Aiiffa!t«nii<r «rgpben sich Bedenken, welohe 
zuuächät auf das Vcrbalten des Neuriicmu der Oaiiglienzeiieu gegrüadet sind. Diese« 
iit entoehleden 1»iDd«g«webtger Natur und Mitt «leb In du Neurilemm det Fwer fort. 
(Siehe oben S. 125). Auch dass das Xi urilenim an den Ganglicnzellefl 'Wie an den 
Fasern, bc1>mi das.' luarkLise (hIit iiiaT-th.'iltigc, erst außcrbdlb flfi Centraiorgan« erscheint, 
iat sehr bcmcrkonswerth. Man vrird dadurch zu der Meinung geführt, dass alle Ncurilemm- 
bildungen aecenoTifeher Art aeleD, und a«t Bladegevabuellen entitehen» die, wie aveb 
in anderen 1-lilIcn, zu düniien Plittehen el«h gestalten und an den Fasern je einen 
Töhrenfürmigen Abschnitt herstellen. Kin solcher besteht in der That, da an den RA^'^1En- 
echeu Eiuschuürungeo eine Abgrenzung des N'euiilemm nachgewiesen ist. Der vom 
Neurilemm nmeelileaaeBe, elgeBtltcli nerröie Thefl der Faaern wiie somit nur ein auAer* 
ordentlich in die Länge gewachsener Nerven fortsatz einer QangllcnzoUe. Im fegen- 
thüiligen Falle jcdorh müsste das I SnJec^weblge Neurilemm der Ganglicnzello von dem 
Neurilemm der Foacra geschieden werden, und es bestände iu der sicher u&chge»ieseDeu 
TerUndang beider «ine befhsmdende EigeBthQmliclikelt. — Im feinden Varhalten bieten 
die Nervenfasern außer dem gi hildr-rten noch manche erat bei besonderer BohAndlung 
hervortretende Eigenschaften, im .M irko ist eine aus llornatoil bestehende Sub-tanz 
i^Nuurokoiatiu) darstellbar, welche ein fein spongiüses Mascheuwcrk bildet (Uoruspougiosaj 
(W. KOnra und Ewald). Ober Anderes geben die hlitologlachen Lehrbüeher NachwelK. 

Eini Nervenfaser verläuft nicht cinTich and unverüudort bis zu Ihrem Ende. Sie 
zeigt /mi schst Theilunpm (rii». 8^1 Pi '.«o -in ! liäuflger dichotomisch ; zuweilcti (;ehen 
mehr als zwei i-asern von l'^iticr ab, in gewissou Fallen thcllt sich eine i'aser in ein 
ganzes Bfindel von Faeem. An der Thellung participltt «eientlleh der 
Vig; St. Aehienoiintl. r . dri die an der Thcilungsstollc stets Torhandene Eia- 

schnärung <l i^ Mnrk unterbricht. Hei der besonders f;egen das Endo zu 
iurtgesetzten , oft tu geringen Abständen aul'ttcteuden Thcilung verliert 
die Faser au Stirlee, und endlich sind weder Mark noch Neurilemm untcr- 
»cheidbar. Auch die markhaltigcn Fasern gehen hierbei in bla»se Faseru 
über. Ein da oder dort sich findender, der Faser angelagerter Kern deutet 
auf Uezichuugcu auch dieser blassen Fasern zu Zellen. Au diesen blassen 
Faseru eetit sieh die Thellung eft in hochgradiger Weise fort, so das« 
bogar der Schein einer Noi'.bildung entstehen kann. Unreh die mit der 
XheilunR gewonnene grüßere Feinheit ist die Endigung der Fa*>-r eil S' hwer 
bestimmbar. Das jitriphtritehe Ende der Nervenfaser iüt, suwoit man es 
sicher erkannt hat, niemals frei, es verbindet sieh vlelnehr mit andere 

Seartett n Tbeilcn, ceht in solche über. Wir kennen die^o Verbindung 
mit den qucrge-tfeifien .MiiKkcklemeuten, tlieilwoisc auch mit den Zellen 
epithelialer Bilduugeu, wozu auch die Endapparatu in den Sinnesorganen 
V< h au rechnen sind. 

,, Bei der Verthoilunar an die clatten Muskclelruicnt.- n.Oien die Ncr- 

Km«Bfaa*r. veufasern die erwähnte Tlielltnig in feinste Fasetcbcu ein. Ähnlich vur> 
halten sich die in der Epidermis endigenden sowie die Nerven der I>rB«an 
(0. Kbtzivs). In Huer Bedeutung noch wenig sieher gestellt sind die sogenannten ■»trmtl- 

twitn h' rjierrhenit. l>ie*en s^cMießen wir die l'acini'.^clien*) h'<r}>frrhen (Vater'iii'li> '*) 
KörpcrchenJ an (.l'ig. i?'), iu denen das JCndc «iner .Nervoufascr von einem Systeme 
guächiebtetCT Bindegevebelamellen umgeben ist. Auch dicoe können als eine VeTmehrnug 

*) Fiupro Paciki, Prof, zu Pisa und Florenz, geb. IbVl, y l^^B- 
**) AnnAUAM VAtun, Prof. sn Wittenberg, geb. 1684, 7 1751. 
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der Nearilemmschichten gelten. Die Lamellea sind duicb Zwiachenräume gesondert 
«od viBtehNeBeii einen liDgllehen Rmiiii mit dem modlflelrteD Feiexende. De dleee 

Gebilde auch im YerUefe TOD NerTcnfa^ern vorkommen, so dass eine Fwer in ein 
I'a ■iiii'?cht s Körperrhen eintritt, dann nieder daraus lum V.ir<oh(>in kommt, «m in einem 
zveiten Körpercheu zu enden, dürfte die ganxe Einrichtung nicht ausschließlich auf 
die Nemaendlfang Bezuf beben. 

Die fortschreitend m Krfahrungen von der Ver- 
breitung des Norvenjrow i'Im s im ' •r!rr>iii<nins, von drin 
Zusammcnbang seiner Fasern mit (iewcbeu mannig- 
fitUlger Art, lenen die VoriteniiBS wn dem Zn« 
•ammenhanse der Ocwebo mittelst des Nerrengewebes 
immer mehr in don Yorderirrund treten und an Re- 
dentung gewinnen. Das Stützgewebe lässt zwar trenlg 
ddiete VerUndnngea mit dem Nemngeirebe erben» 
nen, etlein das bei den Obrigen Geweben erkannte 
Verhalten sichert dem Nervensystem die Hirrschaft 
über den Organismus und macht in letzterem Vorgänge 
begniflicb, fQr die mea fMher eine »Actio In dletenea 
n Hilfe nebm. 

§ 70. 

Dem Nervengewebe gchließe ich noch ili«- 
Nturoglia ^ViRCUOWi an, ein Gewebe, welches, 
•oireit wir es bis Jetet kennen, jenem ftinetioiieU 
gInsUeh fremd, aveh morpbologiseh davon Ter- 
sebieden ist. Dasselbe entstdit jedoch mit den 
GangUenaellen ans der epithelialen Anlage des centralen Nenrensystemes. £s 
wird durch Zellen darge.stellt, welche bald plättchennrtig- gestaltet, bald mit Fort- 
S&tzen ausgestattet sind , die in verschiedener Zahl und Verzwcig'ung sich vor- 
finden. Die NeuroglinzelU'n bilden ein Stiltzwerk für (Janjlienzellen und Nerven- 
tascin, dif davon umlagert und isoürt worden. Charakteristisch für di('>e Kh'niente 
i>t die \ or/toniuii(j ihrer Zell.substanz und Fortsützc iGiekkk^. Dadurch unter- 
scheiden sie sieb vom Stfltzgewebe, dem sie funetionell nahe stehen. 

Die genetiiebe ObwtinillmMnng der Nenreglie-Zellen nil den gangliSemi SIementen 
dei Nerrengewebei ist et nleht alleiii, «edoreb ein AmeblnM an letiteie mettftit wird. 

Es Ist auch die Schwierigkeit, dieses Gewebe dem Stüt/gpwebe bpizurcchiu-n. En lllch 
kommt hier in r»'tracht, data jenen Elementen Tom phylogenetischen Ctesicbtspunkte aus^ 
d. b. unpr&ngli« b, ein enderei Veitb cogebemmen eein mm, in welebem de nleht ele 
bloße »Stttttfeblldeit «ncbelneitt. Wlt banden «m» bier nnr eebr nnTOlletindlg erkannten 

Verhältnissen gegenüber, und die Stellung des Gewebes an (lie«i»in Ort.» mnj: /nn ichst ale 
provisorisch gelten. Ähnliches gilt auch von den sogenannten titützfaseru der lietina. 

Rflckbliek anf die Differensirnng der Gewebe. 

§ Tl. 

Die in dem .\nfban der Gewebe aussprechende DitT. rcn'irung der Zelle 
liefert die uiuuui^'taltigsten Producte, neben denen mehr oder minder bedeutende 
Beste des ZellkOrpers selbst sich forterhalten. Jene dnrdi Umwaadlnng eines 
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Theiles ües Zellkörpers, durch eine Metamorphose seines Protopln?inn ent- 
standenen Formationen bio(«»n di< In terogensten Befunde. Sie erscheinen aU 
etwas Neues, gegen den iüdiüereutcn Zustand der Zelle Fremdartiges, und sind 
eben so fremdartig in ihrem Verhalten zu einaudur. Was gieht es Verschiedea- 
artigercä als die Sabstanz der ciuergeBtreiften Muskelfaser nnd die IntereellaUur^ 
Substanz des Knoehengewebes? Und doeh und beide Stoffe Produete von Zellen» 
deren Pcotoplaama einmal keine Versehiedenlieit erkennen ließ. Darin liegt aber 
auch die Verkattpfuag jener Substanzen nnter einander; in ihrer Herkunft von 
Zellea, in dieser ihrer Abstammung stimmen i>ie alle tiberein. 

Die Vorstellung von der Solidarität der Gewebe in jenem »Sinne streift von 
den Productcn des ZellpmtoplH^ma den Clinrnktor absoluter Neuheit ab. bringt 
sie dem Zur-taude der iuditiercnz näher, indem wir von da aus iu ihutm W'eiler- 
btiduuytti iun Ki(jcnschaflen erltcnnen, die hereils an den indifferenten Zellen 
zur Äußerung harnen [8. 4S fl'.j. In dem Protoplasmamateriale , welches in den 
speeifiachen Substanzen der vemdiiedenen Gewebe different geworden ist, wohnt 
nieht mehr jener Reichthum von Lebenserscheinungen, welchen die indifferente 
Zelte darbot. Der größte Theil davon ward aufgegeben, nur ein kleiner hat sieh 
erhalten und in seinem Substrate zn höheren Leistungen nmgebildet. So ist die 
Erdcheinung der Bewegung des Protoplasma, die wir von molecularen Ver- 
schiebungen, Lageilnderungen der klpin>ton Protoplasmatheilchen ableiten, bei 
den meisten differenzirfen 8nbst.uiz- n vorschwundcn. Bei dem Mn^kelp-pwebe 
blieb sie conservirt, alkiu iu ^erfiudertem Zustande, in viel huhuier Form, und 
in ganz bestimmter Weise sich kundgebend. Wie different auch die Zust.lnde 
sind, in denen die Muskehmbstanz in Tergleicbung mit dem Protoplasma uns ent- 
gegentritt, so ist ne doeh nur eine Verlnderong des letzteren, welches seine 
Eigenschaft der BewegungsAußerung zur €k>ntTactilitftt ausgebildet hat. Die 
geringwertiiige Stfltsfuietion, welche in der Verdichtung der infiersten Proto- 
plasmaschichte zu einer Zellmembran sich ftnßert, i^t d* i Urginn jener Leistung, 
welche in der Interccllularäubstauz des Knorpels oder tU^ Knodn ii.:< \vt«bes zu 
grf»f^arti<rem Aii-(?nKk ^rrlanp-t. In jodem einzelnen Geweln- koninit eine der 
niaiiiii.:!;!' heu 1 iiiitigkeiicu des l'iuUjpla.sma zu p'p«tei2:erter Gehung, und es giebt 
iu dun differenzirten Substanzen d( r f!»>w»»be kt iue, deren wesentlichste Eigen- 
schaft nicht schon in der ijjdiücrouteu Zelle auf niederer Stufe bestand. MU der 
EnUttehung der Gewebe kommt es also au einer Aui^ildung der Leistimgen und 
damit auch der malerielten Stdtstratef weldte bereits in der Zelle (jeyeben sind. 
Die Leistungen der einzelnen Zellen vertheilen sich mit der Sonderung der Ge- 
webe anf viele Formelemente , welche eine qualitativ differente Ansbildnng ge- 
Winnen. />> Fn(s(ehunfj <lcr Gewebe gründet shh also auf das Princip der 
jihi/siuloijischen Arbeit athetlungy welchf'fn ijrirtitß tlie Letatunr/ der Fonuelemente 
der Ccu-che sic/i rervollLomninet, untei A'^fi/'il'r der functiouellen Vieiseitigkeit^ 
die im Zustande der Jn<hfp'rfnz nfifffwtillri Imi. 

Die den Orgauen ^iikuuniK udi ii \'rrrlchtuii;:iii sind auf die Gewebe ver- 
theilt, welche erstere zusammensetzen, .so dass schiieülich jedem Gewebsbeatand- 
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theil m der Gesammtleistimg des Organes ein Antbeil zukommt. So sind die 
LebensTorgftDge am OrganiMiiiu auf Proeesse sarückzufllhren, die von den Form- 
elementen ansgehen. Man konnte daraus jtn der Vorstollnng einer selbatilndigen 
Actiott jener Elemente gelangen , snr Vorstellnng von der Abgesehlossnihelt des 

Lebens, il< r indlvidHellfU Existenz der Zellen. Eine solelic Anffiissnug empfängt 
durch ilio Tliat^aclie der Verbindung der Formelcuientc , d. h. durch ihren Con- 
thiiiitiUijbet'und . eine augcniesäeno üesclirünknnjr. Die Einheit des Organiätniis 
will! :il-*n Tiirht (lurrli diti Vielheit seiner Foi iiu kuieutü beeinträchtigt, denn jedes 
derselben hat üieiite Existenzbedingung iu üt-n Verbindungen und Beziehungen, 
die es im Organismusi und durch denselben benutzt. — 

Diese Lebensthfttigfceitea der Gewebe geben nielit an allen Zeiten in den- 
selben Formelementen yor sieb, die Lebensdauer derselben ist aiebt jener des 
Oiganismns gleich, den sie ansammensetsen. Von einem Theile der Gewebe ist 
ein beständiger Wechsel der Formelemente, Untergehen nndNenbUdnng bekannt. 
Von anderen Geweben kennen wir Andeutungen jenes Vorganges, und von wieder 
andrion fehl in jene, d. h. sie sind bis jetzt noch nicht erkannt worden. Aber 
trotz (Hesel- Lückenhaftigkeit dir Krk» nntiiis ist die Annahme eines Wechsels im 
BeStande der Fornieleroente gereebtfVrti;.'!. Sie macht die indUYerenten Zustünde 
verständlich, welche auch im ausgebildeten Organismus gleichzeitig neben diffe- 
renzirten Formelementen bestehen , lässt in ihnen einen Ersatz erkeuueu , durch 
den der Verbraneh eompensirt wird, indem junge Elemente an die Stelle derer 
treten, die ibre Bolle ausgesi^elt haben und ans dem Organismus ansznsdieiden 
bestimmt sind. So spricht sieb anch in dem differenairten Znstande der Form- 
elemente, in den Geweben nämlich, eine Erscheinung ans, die zum Wesen eines 
Organismus gehört und die Formeleinonte auch Ton diesem Gesiehtsponkt ans 
als Elementarorgauismen bat beartheilen lassen. 
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Allgememes. 

§ 72. 

Den fresamtnteii Stützappar.it des Körpfi» repräseiitirt im frühesten ZnBtjinde 
die bereits oben (S. ü7j geschilderte Chorda üorsuiis als einfachstes Achsen- 
skelet. Ihr aus großen Zellen idt spftrlidwi' InteroeUnlaitnbstanz bestehende 
Gewebe ist dorcli eine liomogene Membran — dk» Giordaseheide — ioßerlieli 
abgegTODst. So bildet «ie einen c^iindrieehen, die Länge der KOrpenuIage 
gteiehmftfiig dnrchsiehenden Strang. Bei niederen Wirbelthieren gewinnt dieser 
eine beträchtliche Volamentfaltnng nnd bildet ein bedeutendes Oigan. Alssolehet 
besteht die Chorda auch dann noch, wenn in ihrer Umgebung aufgetretenes 
Knorpelgewehe sii-li zii einer complicirteren Pkcletbildunpr zu pcsfaUfn beponnen 
hatte. Diese Uheruimmt allmählich die ursprüngliche Function der < "liorda, welche 
bei den hiiliert n Wirbelthieren immer mehr an Bedeutung verliert und größten- 
thoils sich rückbildet. 

Ans der Umgebaug der Chorda entreekt sieh der neue Btfitiapparat in ent- 
ferntere Tlieile. Der knorpelige Zostand dieses Skeletes, wie es bei niederen 
Wirbelthieren danemd getroffen wird, ist aber gleiehfalls vergttnglich und whält 
sieh nur theilweise. Knochengewebe tritt größtenthells an die Stelle des Knorpel- 
gewebes. Vorher Icnorpelige Theile werden dann durch Knochen dargestellt. 
Man unterscheidet demnach das Knorpelakelet als primUreSf das knöcherne als 
secumti'ires S'.'flii. 

Auß< r dci Stiit/.fuuction iüi die Wtichtheüe dt > Körpers leistet das Skelet 
noch Schutii lur wichtige Organe, die es in H(diluu nuisjchUeßt. Endlich wird es 
aueh zum passiven Bewiffunysapparat , indem die Muskulatur des Körpers an 
ihm Befestigung nimmt und durch ihre Wirkung auf Skelettheile diese wie Hebel' 
arme bei der Locomotion sieh betheiligen läset. Aus diesen Awctlonellen 6e^ 
siehnngen resultiren die Eigenthttmliehkeiten der einseinen Bkelettheile nnd dasn 
treten noch andere, welche durch die Nachbarschaft anderer Organe bedingt 
sind. Man darf sagen, dass jedes Oi-^ansystem seine Spuren bald in größerem, 
bald in geringerem Maße dem fikelete aufgeprägt hat. Uierans resultirt der 
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höbe Werth dur Konntuis des Skeletcs and seiner Bestandtheile fUr die ge- 
rammte Anatomie, für welche die Sktletlthre eben !*o eine Grundlage ahg'u-ht, 
wie ihr Ohject os für den ganzen Körper ist. Am Skelete stellen eich al)or 
auch die näheren oder entfernteren Beziehungen zu anderen Wirbelthieiorga- 
nismen am anschaulichsten dar und verleihen ihm damit besondere morphulogiache 
Bedentiing. 

A. Von der Ezitwiolcelmig der Skelettheile. 

§ 73. 

Das knorpelige Skclet tritt im inditferentcn Stfltxgewebe auf, welches aus 
dem Mesoderm entstanden ist. Dieses Stfltzj^ewobe wandelt sich In Knorpcl- 
gewebe um, iiiid aus diesem formt .-^irli allmjihlich die Anlage di r Skelettheile. 
So wird der bei weitem größte Theil des >i)Hteren Skeletes durch Kmiipelstaeko 
dargestellt, welche die allgemeine Gestalt der späteren Knochen beaiUcu. Aber 
ein Theil der letetereo entbehrt dieser knorpeligen Anlage, die Kno4dien bilden 
sieb ebne direete Besiebnng mm Knorpel nns. Somit ergeben lioh zwei differente 
Fonnen der Genese der knifebemen Skelettbeile , die wir aber doch mit einnnder 
und swar »ehr enge Terknflpft sehen werden. 

Die knorpelig angelegten Skelettheile besitzen eine rinhilllung von dem- 
selben Gewebe (Bindegewebe), In welchem sie entstanden sind. Die.ses bildet so 
eine den Knor])el überall da umjrebende Schichte, wo derselbe nicht aueh mit 
benachbarten Knorpeln in Gelenken zuäumuienstößt. Diese den 
Knorpel überkleidoodo Bindegewebeschichto ist dio Knorpel- 
haut, dm Perichondrium. Sie lääst nur die Qelenkflfteben frei 
^7 bierflber im § 82) und wird mit der Knoobenbildnng aar 
Beinhaut oder anm Ferioste, 

An den eine grOfiera Länge als Dicke erreibhend«i knor- 
peligen Skelettheilen entsteht die erste Bildung' von Knoohen- 
gcwebe am mittleren Theile. Es bildet sich hier vom Peri- 
cbondrhim ans eine erste Knochcnschichto unmittelbar auf dem 
Kimriiel, der ihr als Unterlajjo dient (Fig'. H-V . Diese erste 
Knocheubildung erstreckt sieh nach und nach, zu-h ich unter 
Ablagerung neuer Schichten auf der ersten, mehr in die Lange. gkiuuheif mit 
So sehen wir dann das KnorpelstOelc auf einer gewissen Strecke KoTh^ri Hcb^. 
von einer knftebemen Seheide nmfaast (Fig. 84 A)^ während an ^ ut^T.chDitt. 
den beiden Enden der Knorpel noch in Terschiedeii großen jurch^diruttV 
Strecken frei liegt, nur von Perichondrinm umgeben oder der 
6elenkb<^hle zugekehrt. Man unterscheidet dann an einem solchen Skelettheile 
das, wenn auch ei-st oberflächlich verknöcherte Mittelstttok, ala Diapityse, von 
dennoch knorpeligen Enden, den Epiphysen. 

Durch diese cratc Kuochenbildung werden die fnnctionellen Vurhällnisse des 
Skeletthoiiea geändert. Die gebildete Knocbenschichte übernimmt die ütüU- 
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fuDCtion. Sie leistet dic^ besser als der vorherige Zustand, in welchem bieg- 
samer Knorpel an jener Stelle sich fand. Es ist sehr beachtenswerth, dass 
die knöcherne Scheide am Knorpel gerade an der Stelle auftrat, wo der Skelet- 
theil den größten Widerstand zu leisten hat, wo er am ehesten unter der 
ihm etwa zukommenden Belastung sich krUmmen würde. Damit wird aber 
auch der betreffende Knorpeltbeil außer Function gesetzt. Seine Leistung hat 
die Knocheuschichto tlbcrnommen, und sie vermag diese in um so höherem 
Grade zu vollziehen, je weiter die Abscheidung von Knochengewebe vorge- 
schritten ist. 




Fig. S5. An der knUcliern umBchlnssencn Stelle bietet 

der Knorpel Voränderungen, von denen wir die 
Verkalkung der IntorcollularHubstanz hervor- 
heben. Die weiteren Vorgänge scliließen sich 
an. Durch die Fortsetzung der Knochenschichte 
nach beiden Enden zu wird ein immer größeres 
Stück der Knorpelanlage erfasst. Dabei gewinnt 
gleichzeitig der gesammtc Skcletthcil an Länge, 
indem er nach beiden Enden zu durch Ver- 
mehrung des Knurpelgewebes auswäclist. Das 
Perichondrium ist durch Absetzung der ersten 
Knucheulamelle zu einer Kmchetihaut [Beiuhaut, 
Periost) geworden, und von dieser gehen nun 
die ferneren Processe aus. Die Diekezunahme 
der knöchernen Scheide erfolgt jedoch sehr 
liald nicht mehr durch aufgelagerte concentrischo 
Kunchenlaniellen, 8undem es bilden sich durch 
ossificirende» Bindegewebe ungleiche, meist lei- 
stenförniine Erhebungeu, an deren freien Flächen 
und Rändern die fernere Bildung von Knochen- 
gewebe vor sich geht. Solche Leistt-n sind (Fig. 
^hA ' auf dem Querschnitt eines Röhrenknochens 
bemerkbar. Die Anlagerungen schreiten von 
den Rändern der l«'it*tenförniif:en VursprUnge 
gegen einander vor, wodurch die zwischen den 
Leisten liegenden Vertiefungen aus llalbrinnen 
in Canäle (*ich umwandeln, deren Binnenrauiu, 
wie vorher jener der Rinne, von gefäßlllhrendem 
periostalem Gewebe erfllllt ist Fig. S')!/). Auf 
der äußeren Wand dieser Canäle beginnen nun 
neue, denselben Entwickelun^'spang durchlau- 
fende Leisten sich zu erheben, indes an den 
zuerst gebildeten Canälen durch concentrischo 
Ablagerung periostaler Knochenlamellen an ihrer 
Inneuvand eine allmähliche Vcren(;unf; erfolgt. 

Diese Vorgänge fuhren zu einer Dicko- 
zunahmc des Knochens, sind aber keineswegs 
im ganzen Umfange der knorpeligen Anlage von 
gleicher Ausdehnung, so dass der umschlossene 
Knorpel häufig eine excentrischc Lage zu dem um ihn herum entstehenden Knochen 
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bekommt. Die VcrgloichuDg von A, B, C in Fig. 65 lUsst dio^e einseitig «ich aus- 
bildende Dickeznnahiuo eines Knochen.s deutlich erkennen. Wiihrond der Skelet- 
theil an beiden Endon durch den dort befindlichen Knorpel an Länpo zunimmt, 
demgemäß auch die periustAle Knochenuia<«3e dorthin sich ausdehnt und damit das 
verknücherte MitteLstUek sich entsprechend verlängert, nimmt letzterem» gleichzeitig 
durch jene periostale Ossitication an Dicke zu. 

Duroll die bescliriebene Art des Aufbaues der periostalen Knochenmaase 
werden in derselben großtentkeils longitudinal verlaufende und mit einander com- 
municirende Cauäle gebildet, die von perio- 
stalem Gewebe — Gefäße führendem Binde- 
gewebe — ausgefüllt sind. Indem diese Canäle 
fortgesetzt durch an ihrer Wandung abgelagerte 
Knocheulamellen sich verengen, umschließen sie 
endlich nur noch ein ülutgeHiß mit spärlichem 
Bindegewebe. Sie werden als llurt'i s'sclie Cn- 
niile*) bezeichnet. Die Knochensuhstanz zeigt 
in der Umgebung der Canäle eine concentrische 
Scliichtung, das Knochengewebe ist seiner 
schicLtweisen Abscheidung gemäß in Lamellen 
angeordnet: Hacers'sche Laniellen. Die daraus , " • 
entstehenden, auf dem Querschnitt concentrisch 
angeordneten Schichten bilden die Havi'rs'scheu 

S>/sleine. Mit der Ausbildung dieser Lamellen- - 
Systeme ist die gesammte vom Periost gebildete 
Knochenmasse vorwiegend durch Knochen her- 
gcBtcllt. Denn die anfänglich weiten Räume ' ' 

zwischen den Knochenleisten sind bis auf Reste, X"-^ 

eben die Ilavers sehen Canäle, verschwunden. : ' 

Die knöchernen Theile haben dadurch eine 

massivere Beschaffenheit gewonnen, sie bilden 

die compacte Substanz des Knochens. Von 

solcher sehen wir dann den Knochen an seinem 

Mittelstücke dargestellt. " T 

Die Haversscheu Lamellensysteme sind ihrer 
ersten Entstehung gemäß in vorwiegend longi- - 
tudinaler Richtung angeordnet , so das» »ie be- 

sonders auf Querschnitten deutlich werden. Mau .,.,.;„.„. un™«,». 

(^uerscBiutt ftttt einem Uameroa. 

bemerkt auf solchen Querschnitten durch die com- 4<>:t. 
pactv Substanz eini's aufgebüdeten Knochens noch 

einen anderen beachtenswertben Kefund. Zwischen einzelnen vollständigen Lamellen- 
systemen finden sich andere minder vollstämlige, oder auch bloße Segmente von 
solchen, die wie Bruchstücke den Raum zwischen den Lamcllensystemen mit 



•) Cloptox IIavkr», Arit in London, In der zweiten Hälfte des 17. Jahrliuiiderts. 
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UBversohrter Peripherie ert'iiilcn Fig. 66). An l inzi lnen der intacten Syi^tciue bemerkt 
maa den von ihnen umaclilosBenen Kaum, der bei anderen den üuveisschen Caual 
Toxttellt, von größerer Wiite, lad itt diesem HaBe mcli tob einer geriDgerea Lunellen- 

Ziibl umgeben. Aus dem GesammtUUle dieser 
Befunde geht iiervor, düss wir in der compacten 
Substanz eine auch später uuch furtdauemde 
Nenbildung von HaTers'schen LamelleiisysteBien 
aasonehmcn haben. Nach der Knt8tehaog der 
ersten Lumellenfiyöteme , wie sie oben ge- 
schildert ist, wird ein Tbeil derselben wieder 
aerstOrt, wodureli nene Bivme entstehen, an 
deren Wand HaTeia'sdie Lamellen abgelagert 
werden. Diese verengen alliiKiblich den Kaum 
und lassen ihn dann als llaverä' sehen Canal 
erseheinen. Indem dieser Vorgang Platz greift, 
läsat er Frnguiente der älteren Generation von 
Lanielleosjrstemea Übrig. 




TUeil eine» KnocbeoqnerBchnittfla b«i ilir- 
k«r«r VaiKnMIoruni;. Man Hieht drei HaVM** 
aA» Bintuiii« mit d«reu KnocLeuUntttcktll. 
Mc ilaT«r»>«che CmU«. 



Mit dem Aufbau di r Leisten und der darin 
sich anlagernden Lamellen ossitlcirt auch IHnde- 
gewobe, welch«» dann in Gestalt die Lamellen 
dnrebeetzsndsrFaawB (Stauurat's dardibohcsade 
FaieriO »Ith darstellt. 

Nach Toilendetem Wachsthome des Knochens 
werden vom Periost« keine Längsleisten mehr 
gsbUdetf vtebndir finden sick dann ioBerlich 
concentrische, größere Strecken der gesamnitfii 
Circuuiferenz dea Knochirns umfassende Schich- 
tungen (Qenerallameilen). Auch innerlich, von 
der MarkbGhle her sind solche Lsmellenblldangsa 
wiiliruflimbiir. SuIi ho find in 1'ij.Mir 80 besonders 
an dem der limeutljcho dos Knorhfiis entsprechen- 
den unteren Theile wahrnehmbar. Den »Üeneral- 
IsusUsn« hat man die am die Havers'sdisn Gsnile fsoidnstsn als •Spodsllsmsnen« gegen* 
fibergevtellt Beide besitzen die glel 'ho Structur. 

bie sind durchsetzt von den BKuocheiikürperchen«, welche bald innerhalb der Lamellen, 
bald an der Grenze derselben liegen und gloichtalla eine concentrische Anordnung wabr- 
neluoen lassen. Die HehMune dieser Knoehenkfirpssehen werden dnnh die Knoeheatsllen 
ausgefüllt, deren jirofMplaämatische l'ort- itzo i^lch mit denen benachb-^rtor im Zusammenhang 
darstellen. Am trocl^enen Knochen besteht an der Stelle der Knochenzellen ein llohlraum- 
•yetem mit zahlreichen, znm Theil verzweigten Aosläufem, die mit denen benachbarter 
KnoehenkVrperehea aaastomesiren. Dieses gessaunte Hohlranmsystem Ist denn mit Lnft 
gefüllt, daher erscheint es auf Dünnschliffen getrockneter Knodien ilunkel (Flg. 87). Wls 
die Ausläufer der Knocheukürperchen unter sich anastomosiren, so münden aie auch an der 
Wand der Uavera'schen Canäle atu, und ebenso an der InnenflXche der .Markraume und 
anf der Obsilliohs der Knochen. An diessn Stsllen stshen die Kneehsnsellsn mit Oeteo- 
Uastsn edsr mit Fermelsmentsn btndsgswsbigei Solilchtsn Im Zassmmsnhang. 



§ 7L 

Wilhrend der anL^efillirten Veriindcnmgen an der Diai)li\ .^^f schreitet die 
Bildaog von periostalem Kuoclieugewube uacli beiden Enden des Kuocliens fort. 
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Llng<«ehnitt am der VerkD>ichernn|;s- 
lone der Kpipliyse eine« U<MireDknu- 
chen. cA Kaurpi*!. c iiohlraum« mit 
thflilweiaa waailat&nd. Osleoblasteii. 
0 Kouchoaichicht«. (ScUemmtisch.) 



Die knorpelig gebliebenen Epiphysen besorgen ihrerseits noch das Längewachs- 
thum des Skeleltheilcs, indem das knöcherne MittebtQck anf Kosten jener knor- 
peligen Endstücke sich vergrüßcrt. Nachdem im Innern des Miltelsttlckes der 
Knorpel theils in liüiime umgewandelt ist, die wir als »ilurln Uume^i bezeichnen, 
theils durch Knochen ersetzt wurde, wachsen von 
dem ossificirten Mittelstllcko her mit der Volums- 
zunahme des gesammtcn Skelettheiles an Zahl sich 
mehrende, Blutgefäße führende Caii.lle gegen die 
kuorpeligen Endstücke zu. Wo dieses stattfindet, 
beginnt eine Zerstörung des vorher verkalkten 
Knorpels, wohl auch mit Untergang der Knorpel- 
zellen. Die von diesen eingenommenen Räume 
fließen unter einander in verschiedenem Grade 
zusammen. Die Knorpolzellen haben schon vorher 
eine dem Lilngewachsthum entsprechende Anord- 
nung gewonnen, bilden senkrecht auf die ossi- 
ficirende Fläche gerichtete Längsreihen, Säulen 
(Fig. bS), als Ausdruck des Längowachsthums. 
An den Wänden der unregelmäßig gestalteten, 
meist vielfach gebuchteten lUlumo (e) lagert eine 
mitdcnGentßejncingewucherteOsteoblastonschichle 
Knochenlamellen (o] ab. So geht der ossificirendo 
Rand immer weiter in die inzwischen furtwachseuden knorpeligen Enden (cA) vor 
und zieht diesen zugehörige Theile zum knöchernen MittelstUck. Dieser Procesa 
stellt die enchnndrale Ossification vor. Während dessen sind in der knöchernen 
Diaphyse neue Veränderungen vor sich ge- 
gangen, die weiter nnten gewürdigt werden 
sollen, nachdem diu Ossificaticmen der Epi- 
physen vorgeführt worden sind. 

Wir haben aUo nunmehr eine ossi- 
ficirte Diaphyse mit zwei knorpeligen 
Enden, eben den Epiphysen. Die knö- 
cherne Diaphyse entstand durch zwei 
scheinbar ver&ehiedeno Processo. Der eiue 
ist die jn'riostale Knoc/ienbildung, der an- 
dere Ossification des Knorpels. Die letztere 
besteht in einer allmUhlic/ien AufliJsuiu/ oder 
Zfrslörung des Knorpels und Substitution 
desselben durch Knochenijcwcbe ^ welches 

an den Wandungen der im Knorpel entstehenden Höhlungen deponirt wurde. 
Dazwischen bleiben noch Keste der Intercellularsubstanz des Knorpels bestehen, 
eben die Wände jener Höhlungen, an denen die Knochenablagerung erfolgte 
(Fig. S'J . Diese Kuorpelresto verfallen später ebenfalls dem Untergänge. 




Knorptlritt 



Knochtn- 
lamtlUu 



(iuernchaitt au« dar Vorkn6clieruD|;«tone der 
Kpipbyie eiuei KwbrenkDOchen. (ScbommtUch.) 



138 



Zweiter Abschnitt. 



nff.M. 



Epiphysi 



YdlkomBMn knorpelig bis sn di«a«n Stodium haben dcb also nur die Epi- 
physen erhalten. Die YeiknQehemag denelben erfolgt stets viel später als jene 
des Mittelstflckes. Die Vorbereitung dasn gesohieht dnreh blntgef&ßAlhrende 
Canile, welehe vom Periehcmdrinm bwr an Teisehiedeaea Stellen gegen die Mitte 

der knorpeligen Epipbyse einwachsen (Fig. 90). 
Der Knorpel wird dadurch vascularisirt/'ln der 
ümpebung der innersten . ein Netzwerk bilden- 
den, dem bloßen Atijre leicht wulirnchmbaren 
CaniÜe tritt eine Knorpelverkalkung ein. Diese 
ist auch hier der Vorläufer der Vorkuöcherung, 
in sofern als durah Wneherungen dar GeftOeanUe 
der Terkalkte Knorpel grOßtenthells serat(^rt wird 
nnd an die Wandnng der dadurch gebildeten 
Hohlrttmne wiederum Knochenlamellen abgesetst 
werden. So bildet bich im Innern des Knorpels 
ein r>Knrirli('iil,i'}ii« oder Ossi/iculiioispunld Fig. 
90), der au seiner ganzen Periiilicric nm .sich 
greift, auf Kosten des EpiphystMiknorpfls sich 
vergrößert und schließlich dun grußttui Tlieil des 
Epipbysenstflekes in spoagiöse Knoohenmasso 
nmwandelt. Dann bleibt noeh an dmr Oberfliehe 
der Epipbyse eine Enorpelsehiehte übrig, der 
n Gelenkh tqrpd*. ESa anderer Knorpelrest erhilt 
sieh Uagere Zeit hindurch als eine Lamelle 
zwischen der knöchernen Di.nphyse nnd Epipliyse 
fort und fungirt bei dem fernereu Lilngewacbs- 
thum de.s Knochens. Hier findet nämlirli ein be- 
ständiger Vermehrungsprocess des Knoipelgewo- 
bes statt, welches sowohl von der Ossilications- 
aone der Diaphyse als anoh von jener der Epi> 
physe her ossifieirt. In Yei^leicbnng mit dem aaeh dnreh das Diaphysen-Enda 
besorgten Lingerwerden des Knoehens adgt die Epipbyse eine fortsehraitende 
Abnahme ihrer Bctheiligung an diesem Processe. Dieser Ejtipln/sfnlinorpel erhält 
sich für die Dauer des LSngewachsthnms des Knochens. Nach dessen Vollendnag 
verfällt auch er der Ossification, und die Epii>hyse verschmilzt mit der Diaphyse 
zu einem einheitlichen (janzen. Der gtsamnito Vorg.itig boi drr KpiphysfU- 
verknöcherung ist also eine eiich"tulrnlr ( Ksstficatioti ^ wie jene, welche an den 
epiphysalen Euden der Diaphyse statitauil. ' 

Der Tom Perkwt her gebildeten sogenannten compacten Knoeheiwt^ttans 
stellt sieh die auf Kostm des Knorpels entstandene Hasse entgegen. Hier haben 
wir die Knoehensnbstans in Gestalt von dttnnen BlAttern nnd Bllkehen, welehe 
unter dnander commniddrende Rinme trennen. Das ist die spongittse 8ub$tans\ 
enge Hatkrftnme dnrahsetsen sie, die durah fernere Ablagerung von Knochen- 




Ok«radi*iik«UHMek«o «iu» Nm- 
pkmmm in frraUton ItatehMkBttt. 
Iii. 
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schichten au ibreii Wandungen in compacte Substanz übergehen können. Diese 
K:lunie fließen ge^on dif Nfitte der Länge frrt"n<ror Kuorbcn mpr-^t in eineu 
weiter»'» Mmm zn^inrnmcu, nachdem die auch hier einmal Itotaiulf iic s]i(iugiÖse 
Subataiu di'i Kesoiptiua vorlicl. So entsteht eine weite, vuu cumpacter Subslan/,- 
mabse umgebene Markhuhle. Dadurch bildet der Knochen im trockenen Zuätaude 
eine Rttbre [Itt^renknwAen] . 

Die Substitution d«B Knorp«U diuch KnocLengewebc, durcli welches allmüLUcb ein 
gras ii«Q«t Osbllde^ der Koocbeo, «n die Stelle dee wrlier degeweMuen knorpeHgen 

iSkeleUhcile-' tritt, ist <lio neoplastischr 0<'-'if<''iVi .n. '^io wirT allm.ihlich als die allgo- 
inoiuer verbreitete trlunut, während mau frükcr die Entstehung de« Kiiorhens aus dem 
Knorpel durch dineU Umwandlung des letzteren (mttaplaüiuht 0$^fieati(m) angenommen 
hatte. Dl» letztere Ist «ker d«ah«lli keineevege vollttiBdig «nuueliltoBen, denn et Im« 
stehen gewisse l.nt ilit it- ri , an rJrnrn Knorpelgcwebe direct In Knochengewebe durch 
Umwandlung der Intcrcftllularsubstanz und der Zellen übergeht, z. H. am UatexUefar. 
DI« metkpiMttache OasUSeatioo knüpft an die Veikalkoug des Knorpels an. 

Meopleetbeli« Oaelfleetton iet sueb bei der periekondielm Oeelfieatlon gegeben, und 

dadurch it(?1it 'Ifesc mit Icr cri< !iOiiilrjl>^n auf dordolbeii Pisia . vr'if denn in beirren dio 
erat« Ablagerung von Knocheulamcllen auf knorpeliger Unterlage erfolgt. Dlo perichon- 
dtal« Ut tb«r die ursprüngliehere. Sie bedient «ich der Oberfliebe bnorpclifcr Skel«t- 
dieile ele einer Unterlag«, anf der ein die kiriJohem« Scfaeld« ebeettt. Soleke Skniel- 
theüe, i»n deiipn (ipr Knorpel nur von einer knöchernen Srheide umfasat, sonst nr nicht 
verändert wird, finden sii h bei Fischen (z. B. beim Stör). Daran reihen sich Zui^tHndo, 
bei denen der von periostaler Knoohenscheide umschloasene Knorpel zwar grußtentbeiia 
xeietür«, «b«r niebt durch Knoohengewebe »ubitltaizt wlid. An die Stelle des Knorpele 
tritt nur Knoclienmark f Antpbibion). Erst an die^o Formen schließt sich die cmchoii- 
draie Osaiflcation, indem an den Wänden der in den Knorpel gewuoberteu liauma 
Knochenlamelleu abgesetzt werden (Amphibien, Reptilien). Zunllen etbelten fki) im 
Inaein de» Knocken» noek Knotpelreste (SeblldkrStMi), »elbet wenn teken Oenenttenen 

ITavers'sclier I.amf llensysti-mc sich gcfolst sin 1. "^i) ivlii st' h die bei lirn S .n^' ililfren 
waltende Umbildung der knorpeligen Skelettheilu in einzelne, auf einen langen Weg 
Tertheilte Stadien gesondert, dl« in den nntmn Abtkellnngen d«r Wixbeltkittre «b 
bleibend« Znetind« , flreUiek nickt «tw» glclehtitlg fSr eil« 9k«letth«lla jener Tklei«, 
r«pri««iitfat «iiid. 

Wfthreiid bei den langen Sketettlieüen , mSgen aie nun sogenannte Böhren- 
knochen dmtellen, oder im Inneren an der Stelle der Harkbdhle nnr sponfi^üee 

Substanz ftthren , die Os^ificution stets als periostale beginnt , 80 wird bei den- 
jenigen Sk« lcttheilen, deren Dicke von der Länge nur wenig oder gar nicht über- 
troffen wird, und die man diilier als >^kttrz^' hnucficn« bezeichnet, jene» Stadium 
tlbor!<prungen. Die Ossiliculiun beginnt als enchondr.ale , ganz wie in den Epi- 
plivien der Köhrenknochen (S. IHS . Alle bei diesen gcächilderlcn Vorgänge 
wiederholen sich hier. Diese f?ktltttheile osaificiron dann von einem oder von 
mehreren im Knorpel entstehenden iKnochenkement ans. 

Dieso Yerschiedeubcit ist verktmpit mit dem rulatif spaten Auftreten der Oaslflcii- 
ttoo. Di« knrsen Sketettheile bleiben «u lingeten knorpdig. Die V«n8gerung d«r 

Ocilfleetton steht wieder mit den fuix-tionellen Verhältnissen im Zusammenhang, ebenso 
wie das Zuriickireteu der periostalrn Verknüchcmni; , die »uob hier die oraprüngUcbe 
war. So lehren es Ikfunde bei niederen Wirbelthioren. 
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§ 75. 

Eiue Anzahl von Skclcttheilen besitzt keinen knorpeligen Zustand, und deren 
Knochengewebe entsteht somit nur im Bindegowebe. Solches trifft sich ftlr viele 
Knochen dea Kopfskeiets. Für diese ergebea sich aber wieder vorschiedoue Be- 
ftinde. Ein Theil jeDer E^DOchen hat xwar eine peridiondralfl Qenese, indem er 
auf einer knorpeligen Unterlage eraeh^nty allein diese wird nieht in die Oseifi- 
eation mit mnbesogen. Sie sehwindet, ohne dau der mit ihr entsteadene Knoehen 
in daa Knorpelgewebe einwacherte und es zerstörte. Es besteht also hier jener 
erste Zustand , wie er bei den knorpelig angelegten Skelettheilen als peiiehon^ 
drale Ossification auftritt, in dauerndem Verhalten. 

Bei einem andc ren Theile von Sch&delknochen fehlt jene knorjioligc Tütcr- 
lagc, und knöcherne Theile bilden sich ohne Beziehung zu Knorpel im Binde- 
gewebe aus. Dieser Vorgang lä.sst sich in Folgendem näher darstellen. 

lu den Lücken einer verhäUniüuiußig gpailicben, fascrartig augeotdneteu Iiiter<ellu- 
lannlMttiix Undeo tlelk Onippwt i9n ZeUen, «dob« vielfocbe Tb«llttn«stuatind« auf- 
weisen. Nun folgt eine elgentliuiiillche Veränderung der F«serzüge, iiiJcm ilne Strecke 
derselben fklerosirt, il. h. ilur>h Impripn.ition mit Kalks:il/on f- st wird, worauf aus den, 
den Fuerzug umlagerudeu Zelltii elue äcbicbto von Knocbcn»ubstauz &icb differouzirt. 

Ein ThflU dloser Zellen telbcl wird dabei zu 
KnocbenknSrperchen, wie es au« dem im ^ 6-^ 
Dart^csteUten hervorhebt. Zuweilen tritt die erste 
Kno'ihensubstanz, ubue dass eine bludegowcbige 
Onmdbg« betenden nntenebeidber wlie, ein- 
facb zwlschcrt nubreren Zollen auf, und die 
Zellen vcrhalteu »Ich gleicb denen im ersterwähn- 
ten Falle wie Üsteoblasten, wie denn auch das 
Welterweebien dieser zneistentstandenenKnoeben- 
theilchen iluTfh die Thätigkeit der Osteoblasten 
vor sieb geht. In der Narbbarscbaft eines solchen 
Knochenstückcbcns sind meist gleichzeitig andere 
anfgetreten, die untegelmiLOiie Fortiitse nur^ 
•enden, mit denen sie sich allm ihllcb unter ein- 
ender verbinden. Ebenso findet an der Peripherie 
eine Neubildung jener kleinen Knochenbtilekehen 
statt, die dureb den erwähnten Tergeng mit 
dem bestehenden Netze von l\nocheti<:r\vebe vcr- 
scbmeiauta (vergl. Fig. 91}. Die Maseben dieses 
Nettes wei^ en der Stolle des ersten Auftretens 
ellmlblleb enger, in dem MeBe, eis dl« Knoeben- 
b-ilki heii i'un li foi tsi hreltendo Anl-iirernng neuer 
*""äta^B.|J' iÄ"jWul!iäu* Knoche.isubstauz «ich verdickeu uud die Anlag« 

des gesammtm kodeliern«n Bttttdi«ns daieb 
perlpbsrlseh« Kn«eb«nbilkeb«n T«rgrBflert wird. Wibrend der Knecben somit üKehenbeft 
angelegt winl, tritt nath und nach ein Dickerwerden auf. Dle>t'< beginnt im Mlitelptuikte 
der Anlage und zwar durch »onkrecht auf der ersten Anlage bich erhebende kurze Ualk> heu. 
Die Lücken dea Knochenneue» werden zu markraunurtigen Höhlungen, dl«dniob parietal 
abgelagert« Knoebenlemsil«n v«i«ng«rt «erden. Bei fernerer Znnabne dee Urnftnc«« wt« 
der Dkk« Ist anf der Obetflicb« d«r Knseb«nsnlage eine radlire Anordnung der giOberen 
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Knocbcnbllkeben wkennbtr, fQr wdche dl« «nt« OMUI«ttl«iiMtoU« «lB«n Hltldpankt ab» 

friebt. Da» i»t uoch bei den Knochen des Schitdeldscbes Neugeborener sehr deutlieb 
wibroebmbar. Währeod anfäagllch das gesammte Qofi'igo des Knochens im Wesentlichen 
gletdurlig, nur lucb «iifi«D zu lockerer, in feine Strahlen auslaufend, nach der Glitte zu 
diebtor «nebctnt mit dem weltm»ebrett*Bd«n Waebstbum etne xefcbUebvie AbUgetuiif 
von Knochensubstanz an der Oberfläche des Knochens. Daraus resultirt sowohl das all- 
mähliche Vericbwindcn des strahlißcn llellei«, aia auch ein Compactcrwerden der oher- 
flachlieben Lage. So eatatebt «llitidhUch «neb bl«c der Gegensatz zwischen den beiden 
Lam«lI«o oomptcter Koocbenrabetinz und der dirvn «otoblotBenen ■pongiOfien, od«f dM 

Ans diesen Yoirgtilgeii ist ersiehttieli, wie die Entstehung der nicht knorpelig 
pitfermirten EBeehw mit jener der knorpelig prifonnirten in allein Wesenttiehen 

zusanmorntrifft. Was bei letzteren das Perichondriom , dann dio Pcriostschidite 
leistet, wird hier durch eine Bindegewebslage voUhracIit, die nach dem Auftreten 
der erster Anlage selbstverstilndlich zum Pcnosto wird, — Bei alledeui sind aber 
diese Skolctthtile von den knorpelig priiforniirtcii als difforente zn botracliten, 
insofern dir.se um einem ur.sprünfrlich hei niederen Wirbeltbieren (z. Ii. Selacliiern) 
knorpelig bleibeuden Zustande des iuiiereu Skeletes ülamniea^ bei welchem das 
Kttoehenge vebe rieh noch nicht des Knorpek bemlditigt hn^ indes Jene im In- 
tegnmente anftretende Osdficaticoen zn VorUnfem hnben. 

Men besnehnet daher die mdst ohne knorpelige Unterlage entstellenden 
Knoohengebilde als Hantknoehen. Anch Deck- oder Belegknodien werden sie 
benannt. sn^nf> rn manche von ihnen auf knorpeliger Unterlage entstehen. 

Durch die Ableitung eines Theilcs dieser Knochen von Ossificationen des 
Integumcntes, oder, wie es ftlr einen andern Thel! dieser Knochen der Fall ist, 
von Ossificaf innen, die in der Auskleidung behlei uliaiit der Kopfd&rmköhle ent- 
stehen, stellt eich dieser Ossificationsprocess als der älteste dar. 

§ 76. 

An den knorpelig präfonnirten Knochen ist der Entwiekelnngsgang der ge- 
gebenen Darstcllnng gemüß complicirter als bei den anderen. Wahrend bd den 
letateren der fikeleUbeil wesentlich durch Bildung von Knochengewebe nnd Wachs- 
thnm desselben entsteht, wird bei den ersteren der Knorpel noch eine Zeitlang 

verwendet und dient im (Jroßen wie im Kleinen als Unterlage für die sich bilden- 
den Knochenlamellen. Auch für das Wachsthum des ganzen Skeletthciles ist ei 
noch wirksam , indem er bei den langen Knochen deren Läugewacli<thnni , bei 
den kurzen, mit encbondraler Ossification^ da» WachaUium nach melirfacheu Kich- 
tnugen besorgt. 

Die Mehrzahl der aus dem Kuurpclskelete entstehenden Knochen besitzt 
mehrraobe Osaificalionscentreu {OssificationspuukiCj Knodimkeme). Diese sind 
beattglich ihrer Betheiligung an der Herstellnng des einheitlichen Knochens von 
versduedenem Werth. In der Regel besteht ein Hanptosaificationspnnkt, der 
sehr frtthieittg avftritt nnd von d(Hn ans der grffßte TM des Skeletgeblldes 
ossiftcirt. 
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In den flbrig bleibenden knorpeligen Theilen entsteben neue enehondnile 
Knocbenkeroe. Bd vielen Knoebea bleibt es bei diesen, sie Tergrtßern sich und 
Tersehmelzen gegen das Ende des eneicbten Längewaehatbnms mit dem Hsnpt- 
stQeke des £neohens. In anderen Fällen repräscutiren jene enchoüdralen Osst- 
ficatioDskerne nnr eine erste Serie. Nach ihrer Verschmelzung mit dem Hanpt- 
stUcke bleibt noch nn einzelnen TiOt alitäten (i?owöhnlich an Vorsprüngen des 
Knochens Knorpel übi i^r. der nU lit in die von jenen Kernen aii>*tre})pnde O^si- 
ficafion mit fiiihezngrn wird, lu diesen Knorpelrest ni liilden sich ttri fssni-ische 
hnodtenlieine i^Scbenkcnu). ihr Auftreten wie ihre Verschmelzung mit dem 
llauptdtacke erfolgt am spätesten. An vielen Knochen ist die Synostose der acces- 
aofisehen Kerne erat mit dem 20. bis 25. Lebensjahre beendet. So erstreckt sich 
der Bildnngsproeess des knöchernen Skeletes Aber einen langen Zeitraum, er- 
flchdnt verschieden intensiv an den einseinen Ka^sorien von Knocb«i, and 
schlägt bei den einzelnen Skelettheilcn verschiedene Wege ein. 

Mit der VoUendnng der Ossification sind die Lcbensvorginge im Knochen 
keinosweoT'? nbgcschlossen. Das einmal jrpbüdotft Knochengewebe bleibt nicht 
unverändert bestehen, sondera ist einem ltesorpl'f>nspr'irP!tst' in verschiedenem 
Maße unterworfen. Im liin» ni der Knochen spielt <1ii >« r eine wichtige Kolle '»ei 
der Bildung der Markhöiilc, sowie der engeren Hauuie. lu Combxnatiou mit 
innermi Vetlndernngen findet er aneh an der Oberflftehe statt. Die Vergleichuug 
von Knochen verschiedener Altersstufen zeigt auf's dentliehste, wie da Substanz« 
schichten versehwunden , dort wieder andere angefllgt sein mUssen, nm die eine 
Form in die andere flbeiznfahren. Dass auch fttr diese Vorgänge den Osteo- 
blasten eine Hauptrolle ankommt, ist durch Beobachtung wahrscheinlich gemacht. 

Uk'ge zelligen Kleiii«||ttt ersclielnca dann als viele Kerne führende protoplasmttitcba 
Gcbflfk«, wclfbf», weuigstenB zum Thoile, ans mit cinanilt-r verschmtOren-lpn 0~t<'übU»teü 
entstt'hen. Das Voikommen tolcbsc Zelten an deo li<:»orptiou«fläclicu bat zu jener Auf- 
ftnnog gefUhtt. Di« Ostttoblisten aind damit In ein« »ndere Function getiet««; »I« «lad 
XU »OiUokUuUn» gevorden. i ber die Resor]itiongcric)ieitiailgeD veigl. KöLuaea, Übet 
die Denuele ReMiption de» Knochengewebe«, Leipsig 1073. 

B. Vom Baue der Skeletfheile. 

§ 77. 

Mit der LmMaudlung in knöcherne CJebiMp h:ü das zum größten Theile 
knorpelig angelegte Skeiet seine Bedeutung noch luthi \ verloren, uuü lu t h 
viele knorpelige Bostandthcllc erhalten sich fort. Überall da, wo dem Kuurpel- 
gewebe noch eine Verrichtang sukomnt, welche das Knochengewebe nicht tiber- 
nimmt, sehen wir dem Ossificationsprocesse Halt geboten, begegnen sogar Knorpel' 
gewebe in neuem Entstehen. Aber die Hauptmasse des Skeletes wird durch 
knöcherne Thüle dargestellt, so dass die Bezeichnung »Skeletc mit eRnochett- 
geruste • für identisch gilt und die Vorführung der specieUen Verhlttnisse des 
Skeletes mit den Knochen zu beginnen pflegt. 
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Wie dl 1 kuöciierne Zustniul des Skelttes der spätere ist , so ist er anch der 
voükuaiiuaere dem knorpeligen gegenüber. Eiu reUtiv gcrlugeres Volum der 
Knochen ist für die StfitsfiinctiQii mit gr()ßerer Leistungsfähigkeit Terbunden, 
alt daa Knorpelgevebe beaafi. Darana entspringt anch die reiebere Gestaltung 
des ReUefs, welches Tlelseitige Benehnngen der Enoelien abqiiegelt und damit 
die Knochen vi»t Aber die Icnoipeligcn Gebilde erhebt. Die »Knochen« sind also 
ihrer Genese gemäß nicht bloße Massen von Knoehongowebe , sondern Organe, 
an deren Zusmnmeueetznng sich verschiedene Güav eljc bethciligen. 

An den Vcrhnuhinp-sflärhi n mit bciraclihai tcn Skelcttheilen kommt den 
meisten KniM'lien t.iii kniii iMÜ<ri-v ( l»cizug zu, der bei den bewi irlieli verbundenen 
Knochen tlcu i,clcnl,knüipvi vurslcllt. Er ist, wie wir gesclicQ haben, iu der 
Kogel keine äußerliche Zuthat, Hondern fast immer ein liest des ursprünglich 
knorpeligea Znstandes des Knochens, w<wans sngteich das Fehlen dieser Knorpel' 
schichte an den ohne jenes knorpelige Stadium udi entwickelnden Knochen dee 
Sehftdels erklärbar wird. 

Bis auf die mit Knorpel überkleidete Gelenkfliiche wird der Knochen von 
der Beinhnul oder dem Periost Obt izo;:en, welches bei der Ernährung wie beim 
Wachstbiim dfv Kixiclien eine wielitijrr Küüe spielt. An den auf Innjrert n Strecken 
knorpelig bleibenden Skelettbeilen z. B. den Kijipenl bildet dieselbe bchichte, 
ebensr» wie an dem iineh nicht usailicirten Skelete, das Penchondi ium. Das Periost 
lagert unmittelbar dem Knochen auf, überkleidet alle Erhebungen und Vertte- 
fungeu, nnd setat sieh an vielen Stellen , wenn auch betrichUieh verdttont, ins 
Innere des Knochens fort. Am noch wachsenden Knochen seichnet sich die Bein- 
haut dnrch bedeutenden GefUlreichthnm ans, ist aber anch später nodi die Trä- 
gerin zahlreicher Blutgefäße, von denen Versweignngen durch die äußeren Httn- 
düngen der tfavers'schen Ganälchen eindringen. 

In Avt Zuäsmmensi'l/.iing der Beiiihaut sind itcti Sc''ilAtrn unterscheidb nr , l int- 
äußert, <llc au grußeroo Blutgefäßen reicher ist, besteht aus flbriU&rem Bindegewebe, 
desseu Büudel sich in T«itebleden»n Rtehtnngen darokfle«htea , nad eine iimert, nuf 
mikioAopfaeliMk Qa«idnroliMlinlt(eD li«iUn «neltwliMads, dl« glelchCtUi «Ine flbifllii« 
Grundlage, aber in fein iietzf rruiger Anordnung und mit zahlreichen spiii leinirinicen 
oder inndUcheu Zellen besitzt. Zu luuerat an dieser Sehidite des Periostes lagert bei 
noch wMbienden Knochen die OsteoblMtsehlclite nniaftMilbtt dem KDoehengewebe ra 
(•. S. 116). 

An den Insertionsslellen von Sehnen geht das Periost mit seinen beiden Schickten 
derart in die Sehne über, dass diese bis unmittelbar zum Knochun vcrfolgbar ist. 

Die Knochcn3ubstan^ bildet an der Oberfläche der KuAcben tlherall , wo 
nicht Knorpel besteht, eine zu-:innrienb;inirende Sebieltte v(tii vev^ehiedener Mäch- 
tigkeit. Wenn sie auch au vi«;len Knochen sehr dünn ist, kann sie doch als 
^compacte SubsUntzn gelten, im Gegensatz zur r> sponffiiJsen Substanz feineren 
netsförmtg verbundenen Balken oder Plättchen im Innern der Knochen. Durch 
dieses Fachwerk von Knocheu'-Bälkchen und -Blättern wird die Dönnheit der 
eompaeten Snbstans compensirt, so dass in der Vertheilnng von bdderlei Sub- 
stansen eine Wechselbesiehnttg besteht. 
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Die lUnme des BalkennefieBfantdaa »KnoelieDiiMrk«. Ab knTien Kaoeheiiy 
c. B. demKnoekeD der Hand* und Fußwurself denWirbelkftrpeni et«. Mldet die 

epongidse Substanz den größten Theil dea Innern, irahrend sie bei den langen 
Knochen (den Knochen des Ober- und Unterarmes , wie des Ober- und Unter« 
Schenkels) vorwippend die Endsttlcke einnimmt, wobei das ans compacter Snb- 
stanz gebildete AJ ittelstück eine längere und weitere Marhhfihle nmscliließt Diese 
setxt sicli in die kleineren Markiilume der Endstticke fort, und durcli die von der 
Wand der Markhölile hereinrageuden Knochenlamellen und mannigfache liest« 
TOD Btikehen giebt aidl in erkennen, wie Ihre Entitehuug dureb Beeoiptifln von 
KnoebMibllkehen nnd dnreb Zasammenfließen der kleineren Rinme erfolgt int. 
Ihnliehe VerbUtnisBe besttglieb der Vertiieilang der compacten nnd epongiteen 
Sabstani bieten aadi die platten Knochen. 

Die im Knochengewebe enthaltenen organischen Bcstandtheile kOnnen durch 
rfluuulhinp des Ktioclu'ns mit Säuren (SalzsUurc' entfernt werden, so dass nur die 
< organische .Substanz des Knochens {OBseiu), genau die Form des Letzteren wieder- 
gebend« ttbrig bleibt. Äbnliob ist die orgsniscbe Sabatans eotferabar durch Qlflben 

(Calciniren) des Knochens, wobei die auorganische Substanz erhalten bleibt. Durch 
die organische (Trnndln^e empfängt der Knochen ein gewisaee» für die eioselaea 
Skelettbeilo vcrächiedeues Muß von Elastieitiit 

DI« »aorganUehen BettoodtbaUd VOAtn -von getro«lui«tea Knocben «twa 44—00 X» 
eaah den veftchiedaneii Knochen, nnd beldieceo selbst wieder nsdi dem Alttr TaiUiimd. 

. Mit dfm Alter TPrmehrt sich die anorganUrTie Substanz, die orffaniscbc nimmt ab. 

Was die anorganische Sobstauz betrUTt, so ergab dieselbe (nach UstxTzj au dem 

I wmpaeten Knoshengewabe «iDet Famoi folgeoda Zassmmensetzung: 

I Pbospbonattiat Kalk B5,G2 

• Kohlensaurer Kalk 0,06 
I 

Fliiorealciam 3,57 

Phwphonane Magaaifa 1,75 

§ 78. 

Der innere Bau der Terschiedenen Knochen enteprieht den Leistongen , die 

von ihnen besorgt werden. Wie die compacte SnbBtanz der langen oder Höhren- 
knochou douselbon im Allgcmeiuen größere , in der Bichtong ihrer Liiigsachse 
wirksame Festigkeit verleiht, die sie als stützende Süulen oder auch als Hebel- 
arme fungiren lilsst. so liat jiiicb die 8po^^riö^r Stibstnnz ihren Antlieil an der 
Leistung. l>ein>r< mftR he>t( ht dieselbe keiiic.'-wofrs :ius .•inoin i t tTrllosen ^iefilge 
von Knochen-iiälkehca und -IMiUlcben, deren mit Muik gdüllto Zvvischtaruumc 
das Gewicht der Knochen erleiehtetn, aoadem auch diese Bildungen erweisen sich 
iu gesetzmäßigem Verhalten, in einer bestimmten Archit^tur. Diese entspricht 
den atatischen nnd mechanischen VerhAttnissen, welche im Knochen jeweils anm 
Ansdrnck kommen. 

Bei den Röhrenknochen, deren Epiphysen reichliche Spongiosa bergen, wird 
diese von Knochen-B&lkchen oder -PUlttchen gebildet, welche allgemein von der 
compacten Siih-!(anz ausgehen und nach der Obcrflüche di i Epipliy.<e verlaufen. 
Es entsteht dadurch das Bild, als ob Lamellen der Ck>mpacta gegen die Epiphyse 
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EU sieh ablösten und in Spongiosa ttbergingen (Fig. 92). Je naehdem die 
WidentandsleistiiDg der Epiphyse eine eioeeitige oder eine mehrseitige ist, ver- 
laufen diese Züge gerade zur Oberfläche, oder sie darchikrenten sieh inbogen- 
förinig( IM \ I rl.iufe, wobei die der einen Seite nach der anderen ausstrahlen. Sie 

bilden «iaduich ein System von Strebepfeilern, 
das an der OI»eitl:iche mit der Compacta ver- 
sc'hmilzt. Atidi «Tie gerade gi i li htefi'ii /.(tgo sind 
durch quero Verbiuduugea in ihrer stützt uiu tiun 
▼erstirkt nnd lülden eben dadnreh die spungiöse 
Stmctnr, wie sie in etwas anderer Art auch 
bei den sich dnrehkrenzenden Lamellen anm 
Ansdraek kommt. Die Qaerrerbindnngen kön- 
nen sich aber anch in Ansbildang ihrer Leistang 
tn besonderen lialkenzOgen entwickeln , welche 
die anderen rechtwinkelig durehs-^tzen und damit 
aiuli in seitiiciier Uicbtung den Widerstand er- 
höben. 

An den im Inneren nur durch Spongiosa 
gebildeten knraen Knochen bestehen Torwi^nd 
Balkensttge, welche Ton einer FUche nach der entgegengesetsten Terlanfen nnd 
dabei wieder von qoeren Verbindungen in versdiiedener Art dnrchsetst sind. 

Sowohl iU Bfibrenknoclieii, «la ancli die anderen bieten je naeh ihm Art zthlreiehe 

\'( r.^rhieJi-nheiten ihrer Architoktar, to dui für Jeden Knochen ein besondere» Vorhalten 
der Architektur der Sponjjioia sißh Aimirepriii^t hat. S. darüber II. Meykii, Arch. für 
Anat. Ib(i7. Wolfkbmam.n ibidem lö(2. UAauKLBBBN lieiträgc z. AnaU d. Wirbels. 
Jena 1874. 

IMest'r Bau der Spon^osa kommt bereits zar Ausbildung noch l « vor die Fonetion 
der Kniirhoii ihn erfordert, wenn er aucli phyl'ij.iit^tisrh durch die Function entstand. 
l>a er in jedem kuocheu während dessen ver^jchicdeiier Wachsthumsstadien der gteleha 
bletbl, mlltaen an dem oft lehr oompUdtten Oerfiatveifce heatladig Yerinderangen et^ 
folgen : Aoeats nnd Beioiptlon Ton Knoehentnhetant. 





Sehanat* rar 8potii^lo»a>AieUtaU«r. 
A M oiaseitiger. B bei nafersalUfar 
Drackwirknof. 



§ 79. 

Die Wandfläcben der Markr.lmne im Innern der Knochen werden vc n einer 
«ehr dtlnnen Rindegewebsscbicht, dem Emiost aus<rekleidet. Dieses ist eine Fort- 
set/uiig des IN rioiite- . Nv.-lehcs an den Ein- und Aus(rit(->tel!< ii von 15Iiit?:ef:lßen 
V(in di-r (>!)( rll;iclic iicr eimli in^'-t. Von den am tnick<'nen Kikx Ih h leicht walir- 
nebmbaren Ull'nungeu linden sich viele in bt hr ineon;*tanten Verlialtni>sen. Solche 
Öffnungen bestehen meiät zahlreich an den durch spongiösc Substanz gebildeten 
Theilen der Knochen (bei den Rdhrenknoohen an deren Epiphysen). Andere 
trifft man spirlieh aber beständiger in der compacten Snbstans. Es shud die so- 
genannten Emfthrungslflcher, Foramina nutritia, deren Kenntnis auch praktisches 
Interesse bietet. Sie finden sich an bestimmten örtlichkeiten, and flihren in 
CanAle, welche in schräger Richtung, stets emem bestimmten Ende des Knochens 

Orobiibaob, AMtomia. I. ft. Anl. 10 
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zngekelirt, die compacte Substaiu darehMtseD. Dicaer VerUaf ist gelltet durch 
die Art den periofttelen Längevaebstboiw des Iietteffenden Knochens, re»|). des 
WacbsthniDS der Diaphyse desselben , welches für beide Enden in der Itegel ein 
verschiedenes ist (IIumpury). Durch diese Löcher oder vielmehr Canftio »rplnn^fn 
Gefilßn in den Markraum der n<"ihrfMiknopbPTi. AtiRer den dnrrh dicsL- irruiH-ron 
öfl'uungen ein- und nn^ti i ten»1<'n f:nif>cn'n lUutgeläßea dringen leine vom ge- 
sammten Periosts ins Imu-re der Kuoclieusubstauz. 

Die vom liudost ausgekleideten Binnenräume werden von knoclienmurk ein- 
genommen , wdohoB in den grofien MarkhAhlen der Rffbrenknodien dne weieLe, 
znsammenliingende Maase Toiatdlt. Ein aartee bindegewebiges OerOste bildet 
dok Trflger von BlnIgefiUien nnd nmscblieBt aablreiobe indifferente Zellen , die 
Marksellen, Der dem Marke zngetheilte BlutgefUßreicbthum verleiht ihm eine 
lebhaft rothe Färbung. Als solch" rolhes Marl: stellt sich das Mark fötaler 
Knuchcn dar und erh.llt sich in dieser Beschaffenheit in den engeren R.'iunit n der 
sponL'i iHcn Knochcntheile. Au einem Theile der in den größeren Markraumon 
euüiultcnen Markz«'11en findet mit dem erstf^n Lebensjahre eine Umwandlung in 
Fettzellen statt. Damit bildtt sich ytiba Mark aus, welches den größten Theil 
der großen Markräumc ausfüllt. In der Käho der Blntgcföße, welche die Fett- 
aellenmaasen nmspinnen, besteben jene Markaellen fort. Sie bieten mit Lympb- 
seilen groJIe Obereinstlmmnag, lassen auch Theiltmgsznstftnde erkennen, ihre 
Bedentnng ist aber noch wenig aieher. 

An mtneban He*9t Element« zeigt tidi «ine modiflclite Be«ebtff«iih«it dos Ptoto. 

pltlA«, und die gelbliche Färbung eines 4eil Kern uiogebendea llorog ließ dk>se El«.- 
nientc «!s .!ie Vorgtufon vrii B'utkörperchen erklären, zumal mau äbnli'-lie Zellen auch 
in lUutgefaßen der Knochen auffand. Mit diesen lülementen l>estek«n tioch grüßere, eine 
MebTubl TOB Kernen iiii»ehl{«0«nde BiamMUen. Alle diese z«11igen £l«m«nle ftllleii 
die Maschenräuroe eines fi ir- n Uoticulum, da» durch ramiäcirte Bindcgewebsrellen ge- 
bildet iirnl Ton Blti(i.i f Ukii durdizosren wird. Aij(h mit den Lymphba?«n<'n srheinen 
jene liaiimc im /nsamnienbaug lu 8t4)käu, doch febien hierüber sichere Angaben. Dnrfli 
ZorÜcktretfln der Usrktellen 1>el Minderung des Btatgefi&relelitiiaais erhilt des Mark du« 
mehr gi l itlnösc HoFcbafTenheit. 

Die vom Periost eindringenden Gef.ißc «lunhziebeu dir //';:-^r«"5rbcu Cav-ilf Her <*onv- 
pacteu Knochea.'iubstanz und btchen sowoUt mit den OefdlSun dc3 Kuucheiinutkes , n|» 
. Dttcb mit denen der spongt^Mn SukeUnt im ZnsoDunenkang. Die dtireh dl« Forsmlns 
nutritia eintretenden Gefäße geben in dem von ihnen durchsetzten Csnal nur feinste 
Zweige an dio compacte Substiv? iml nehmen ihre Endvertheiluni? im Markraume der 
l^öhieuknoL-hen. I>ie feiusleu .\rteiu u l. heu lu ein weitmaschige« CJi-füßnctz über, welche* 
die cspUlare Btkn vertritt. Die daraus eich sammelnden ▼«nen bilden In Rfihreokn»cbcB 
eine biischeHormigc Grupplrung. In der spongiöscn Substanz folgen die Gtfjißnetxe der 
Anordnung der Haume diesem Knochentheites. Gegen den Knorpeliiberzui: des Gelenk- 
eudes sctüieXtt die Spongio^a mit einer auscheioeud compacten Kuocheuschichle ab, die 
aker laklreieh« kleine VersprOage gegen den Knorpel darbietet. In diese Vorapr&nge 
setzt ^ich das Gefaßuetz mit schlingenfürmigen Umbieguugeu f.>rt. Jn vielen Knochen tritt 
das Markgewebc gegen die riitrefiRe zurück, und ein nicht Tinl'itT'' Etlicher Theil der 



Binucuraume der »pongiuaen >ubstanz wird von Venen eingenommen. Ileiche vcumso 
Caeile dnfahslakeo gefleehtartig dl« spongiws« Sobstanz d«r WirbeU«rp«r und treffen 
eich ibnlldi la der DlpM der 8cbSdelknoeb«n (liAxain). 




C. Von der GeatfeltuBg der Knochen. 
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Die BlatgefäBe sind toii Lympbbabaea begleitet, welche die Art«rlea unudkeideo. 

Eine VergtSOernng der MnliYliin« nntor S^wimi dM Knodbeng««eb«i kllft die Im 
ktheten Altar bMtahend« giöBere Brü«litflwlt der Knedieii bedlogea, welche »neb von 
einer Änderung der rhcmiflclien Constitution des Knochcng'*'.V'"1irs be^lritrt Ist. 

Sowohl im Pezioste «1« «aeh im Innern der Knocheo (besonder« in den Unj;en 
ßöhtenbnoohai) tind Merr«i beobiohtot, deren termtnelee Yerbilton rar Zeit noob «enlg 
eichet bekennt i>t. Die ini Innere gelenfenden beflelten die Arterien, deren Wendong 
aie Aozugcbürf^ri srJiplnrn. 

Attüer dem oben aDgogebeneii periostalen Läugcwachstbum der Diaphyscncadcu ciues 
Knoebent iit flir die Biebtens der ErDihmngilSdex euch die ördtebkeit dei enten Ant« 
ttetam mallgebend. Wenn wir fOr Jenes Ungewecbitbnm der Koocben einen Indifl)^ 
renzp^inlt ftrinchmen, von dem uus da» Wirli=thum nach beiden F.ndon tot sieb geht, 
•o wird das Kmührungslocb, wenn die Kintritt^stelle der lUutgetäi^e mit Jenem Punkte 
xQMmmenfällt , eine gerade Riditung, eenkredit »nf die LXngMcbM des Knoebeni bel- 
bebdten. FUU ce prerinel von Jenem iPnnkte, «o wird es diitil (ebwlrte) gerichtet eeln, 
trifft e? ?lrh (ÜFt il vom TnliiTirrn/Tinnkte , so dringt proxlmslwSTt« in (Inn Knirlipn 
ein. Für die Lsgcbeziebuug zum gesammten Knocbeu ist dann noch das Terschicdene 
MeA de> Llngewedulbnnie neeb dem dnen ed«r «nderen Ende <« meAgelwind, io due 
ein distal vom IndUTerenxpnnbte entetendenes Emibrungetoch im piesinielen Thelle de« 
Knofiben» gelegen eeln kenn (ScBWAUin)i. 

C. Von der Gestaltung der Knochen. 

§ ^0. 

Jedem Knocken kommt eine cliarakteriätisclic Gestalt zu , die jedoch nach 
Alter und Gcschleclit, sowie nnch nncli individuellen Zii^ffinlen vipIp Variationeu 
il;irliictot. AuIuT cirii bi ii it-» in der Grundform des KnocLeus iiegeodeii VerlUilt- - 
Diööcu kuuiineu die \ erbiuduugssti llen mit anderen ^^k»'^'tl^l«nlcn, vorneLmliob die 
GulcakflücheD, als besonders cUaiukicnätiäth iu Bttia« ht, uud dazu geseUeu äich ' 
Modifioationen des Reliefs, welche avs der Verbindung mit SehneD oder Bändern 
oder MS der Anlagerung von Seite anderer Weichtheile liervorgdieo. Endlich 
kommt attoh der Wirkung des Mnskelznges dn mftehtiger Einflnss sn {L. Ficr). 
Dieses sind die wesentlichsten Faetoren für die Gestaltung der einseinen 
Knwhmtheile» 

Die Annigostellon von Sehnen oder stratTcn Bändern sind in der Keü:ol durch 
VoraprUngv aus^;ezuichnet, die bald als .ipophi/seti (Fortaiitze, oder als Tubera, 
TuAtrtuhi (Hücker und Ilückercheo;, bald als Spinae [Dornen , Oristae (Leiäton) be- 
seiebnet werden, und bei geringerer Ausprilgang TiAwotUoiM (Raublgkeiten), oder 
raube Linien (Xüiem asperae bilden. 

Der hieraus resnltirende Theil des Oberflächenrclicfs ^ewinut mit dem vor^ 
BchreitenilcTi Alter schärferen Ausdruck. Gleiches gilt von V'ertiefnntren Fnrclien 
etc., die durch die AnLnfjornng" von Weichtheilen B!nterf»ftlR«'n. SlIuh h t tc » ut- 
Btehen. Durch dic^eö iielief empfängt tler Kiinclien ;iu( Ii mx li Nv.ilucud Ucii als 
ausgebildet betrachteten ZustAudes eine Moditication seiner Gestaltung, die, wenn 
aneh minder fundamental, doch nicht ohne Bedentnng ist Ans ihr werden die 
▼enehiedenen Altensnitlnde erkennbar. 

10» 
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So ist die Gestnll di'n Knocftrns das I'roditcl von dessen iiesiehunijen. 

Die spccielle Form der einzdnoii Knocln'n wio allor Rkeletjr^^bildo steht mit 
der Function in engstem Zut>amiueuli<tQge , und dabei coucuniieu üehr mannig- 
faltige , nuh den Terniiiedenen Absdniitteii des Skeletes weeluelnde Honmite. 
Eine AnfsteUimg rein auf die Iitßere Gestalt gegrflndeter Kategorien ist daher 
wiflsensehafttieh werthloe. 

DI« gAMmmten ElgenthümlleliketteD 4er Oeataltnng der Knochen Immd ileh vom 

gen ti I ! ' inilputikto aus ia zwi>i Qruppen sondern. <h\ der eiueii vereinigeu eich 
die wihren J d. s Kmbryonallebens enUtebfntlen R' sond-Tbelten , soweit sie nicht dlrect 
aus mechanisch wlrkaamea Momeatcn ableitbar sind. ^Vir seheu z. B. gewisse Fortsätze 
•tt Knoeben entetelien, Äpophyien, tn lesen Muskeln eleh iniettrea, und twer findet iieli 
diese Apophysenbildung zu eiuer Periode, da noch keine Muskelwirkong besteht, »o datt 
die rnt'ithun<} ihr Ap-rphy^e nicht auf Hrchnung einer fxreits xcirkiamen Mualultliätigkeit 
gttettt werden kann. Solche Kinrirbtungcn werden init als frtrbU bexeichueu. £iue 
endete Grappe nmfceet Veründariuigen der KnechengeiUlt, welche unter dem ne^wete- 
baren Einflüsse gewisser Elnriehtnngen sich ausbilden. Sie prägen blch thuils schon 
während Aar Embryonalpcrio*!.», r\tm größten Thelle nber po»tpniT)ryotnl aus. Diese Bil- 
dungen betrachten wir als erworben und sehen lu ihnou, wie auch d'.-n ausgebildetou Skelet- 
tbeUen, etete neue Eigensebeften tnweohien. Venn nun eher dee in der Anlege Ererbte, 
wie z. B. eine Apophyse, später unter dem Elnflasse der Insertion dnes thAtigen Mus- 
kels sich in der er^rliU-ü Itli^htung weiter bildet, so gclanjrt m in zur VoT?tclIung, dass 
die unprQQgliche Apophysenbildung eine ähnliche Ursache hatte. Dafür erhalten wir 
eine wlaaenidiefllldie Begrfindung eue der ver^eldienden Anetomle, die.nne Terwbiedeae 
Zustände der Aasbildung jener Apophyscn zeigt, bis zu soloheu Zuständen hineb, ve 
sie ontogenctlsch no^ h gar nicht bestand, sondern er?t aiis der erlaript^ n B< ztohnnr zum 
Muskel sich entwickelte. Ähnliches gilt von vielen anderen Erscheinungen des Skclet- 
leUefl. 

Dmtu folgt, dass auch die cn-rLti ii Einri -htungcn oiniual erworben wurden. De»» 
halb sind 'lif am Skolete wrilir«-iul lUs pr>sloiiibrvoiiiil<'n T.nTiCtis alliirählich hervortretenden 
Eigenthümlichkeiteu von so großer Bedeutung, weil sie den Weg kennen lehren, auf 
wdebem ünnteateltnngen In lengtem, aber itettg fortlebreitender Velee eotcteben. 

Der Kn'> 'hen gebt somit aus dem bei eeitter allmlblichen Entstehung thiitigeu Pro- 
cessen als ein rompllrirtts Organ herror, an wol<-h?m je li r Tli. il der Obern icli« seine 
bestimmte Beziehung zu anderen Kürpr:nbüil«>.n, und damit zum gesammten Organisotu« 
beettzt, und ebenee lit wieder dee Innere dee Knoobens bedentnngtToII für die dem 
Knoeben zukommende Leistung, $v\ durch die Kicbtlfkelt dcc oompieten Binden- 
•eUebte, <el e« durch die Architektur der Spongioae. 



Die oiuzelnen Kiiocli- n sind unter oinatülfr auf mannij;faltigL' Art zum 
8kolf'f»> voreinifrt. Die Vorldndung ist bald cftritinuirlich , so dass zwijtcJioTi 7-\«A 
Hkeiettlieilen nur anderes, aber in beido tlberg<ihendes Gewebe si'h voiiludct. 
Diese Form bildet die Si/nnvl/irosis. In anderen Fiilleu iät die Verbindung eine 
dieeontinQirUclie, die beztlglichen Skeletthetle sind mit freien, stets (IbericNorpelten 
Flächen gegen einander gelagert« Die Verbindnng gescbielit liier dnrcli außer* 
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liaib dieaer Flächen gelagertes Gewebe. Diese VerbiuUuug in der Coutiguitit 
bildet die DiarÜtrom. Btade Flllo veiludtaii deh in der Bew^lielikdi anfieiv 
otdentUoh TeücEIeSeb, und swischeo dem engsteii, «nbeweglicIieD AascbltiBae 
bis %«r größten Freiheit bieten lieh alle Miltelxiistinde dar. 

Die Synarthrose ist die nrprllDgliebe Art der Verbindung Ton BkeletÜiwlen. 
Sie bildet den Vurlüurer der DiartLrose. Das bei der Bynnrthrose die Vcrbinduig 
herstellende Gewebe kann binsiclitlich seiner Qualiiat veraehiedene Einriehtongen 
bervornifcn. Wir untersrhridon fidgende: 

:\ Sijitilesmosis. Yi j lüudung durch Bänder , besteht in dtr « ouiinuirlichen 
Vereinieuntr zweier fckcletthcile durch »ehniges Bindeg'ewebe. Letzterts G- wcho 
bildet Uaiiu einen meist bestimmt geformten Strang, ein Baad. Liyamenl, welehes 
Ton der pertoBtalen Oberflicbe des einen Knochens in die des andern flberfeht. 

Die ^yndcmoM «tiutebt aus der ersten Differenzinang zweier SkeJctÜieilc, Indem du 
nicht itt dleteii Twbnivebte indifferent« Oewebe In Bindegewebe sieb nrnvendelt, welebei 
denn beide Sbelettbelle raiemmenfikgt Ton der Größe der In die TevUndeng etngeben- 

r^cn Skelrtohrrflnrhrn, sowie Tnn fJrr Uns*' <1r'* Zwisrhrrff^webos härgt die Bowf?1ii*hVe1t 
der Torbuudeitea Tboile ab. Diese wächst mit der Becchiänkung der Terbundenen Flächen 
md der Aosdebnvng dei Zwlichengewebei. 

Eine ModUeatfen der Srndeeneee eatetebt {dttrch ItfamenUSafl Terblndnng iweier 
Knochen au l inderen Strecken cej^cri pin:(nf?pr pekehrttT FlScljtMi otier Rin<irr. Diü ver- 
bindende Ligament erscheint als Mtmlrana inUroasea. Die Membran ist biei mit der aü- 
DlbUeben Entfernung der Kneeheu ven einender entetenden nnd fei eliZengnl« fOr die 
pbylogenetledl primitive Aneinandettegening beider Knochen anracebea* 

In einer ferneren Modiflcation besitTt il.is rbindende Gewebe nur pfiip r'Tinsc 
Dicke, ao dau die ei<'-b verbindenden Strecken fatt unmittelbar aneinander liegen. Sie 
greifen den« melit mltTorgprangcn (Zacken, Leleten) In einender ein und fSrdem da- 
mit die Festigkeit der Terblndnng, welebe man nie SM, Attnra, bezelgbnet (Knocben 
dei Scli:MrM.i'-liPs\ 

Die Kulmen unterscheiden »ich nach der Geitaltang der verbunilcnen Flachen, di 
enteredei eehmil, mit größeren nnd kleineren Zecken In einender greifen (Altera eerrdtn, 
Sigenebt, Zaekennebt), oder Terbreitert und gegen einender ebgeeebiigt nnd eemli 
sebnppenertig Uber «Inender legem (Aifurs iqitamota, Sebnppennebt). 

b) Synchondrosis ; das Zwitcbengewebe ist hier knorpelig, in der Kegel 
ein Rest derlcnorpeHgen Anlage, welche den darehes verbundenen Skelettheilea 
«nheitlich snkaiB nnd nicht in den Ossifieationsprocess einbezogen ward. IKe 
Terbuu<lenen Enochendächen gehen durch den intermediftren Knorpel in ein- 
ander über. 

I)ieätr Zustand bildi t dir- rmh-r Si/i.rfmnilrost-. Von ihr leitet sich ein 
zweit«'r Zii;<i;ii!d nh . iiti>l /war aut" Grund von Veränderungen des verbindenden 
Knorpels, iui Innern - t'>en «rehen niimlich Umwandlungen vor sich, so dass 
nur die unmittelbar an die knöchernen Skclettheile grenzenden Strecken die 
urepriinglichü Beächalfenheit bewahren. Jene Umwandlungen bestehen in Bildung 
von Faserknorpel nnd damit verbandener Lockemng des Gefüges, die sn einer 
GontinuitfttBtrennQng nnd mr Bildnog einer HOhlnog fahren kann. Diese Form 
ist die falsche Syndtondrose, Sie kann auch, ohne die wahre Synokondrose snm 
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YorliiifiBr m bedlsen, entateli6D| inden Ton der knorpeligen Anlage an einander 
grenaender Bkelettheile ein Beat intermedilren Gewebea erhalten bleibt 

i^fnostosis^oäw YetBehmelanng diacreter Enoehen kann aowohl ana der 
Syndeamoae als auch aas der Synehondrose henroigehen. Von den Syndesmosen 
aind es voraflglich die Sntnren, welche hänfig zur Synostose führen (Knochen des 
Schädeldaches I . Ans der Synchondroso «rehcn die Synostoson pewissor Knochen 
der SchiidnlhnHis hervor. In allen Fällen greift die Osaification auf das verbin- 
dende ZwiächcDgewebe über. 



Ton den Gelenken. 

Bntstehnng der Gelenke. 
§S2. 

Die Diart/iru.se oder die Verbindung zweier Skelettheile in der Contignitftt 
nnifasst die auch als »Cclml,!'' [Artirufnfinnrs' bezeichneten Verbindungen. Sie 
yeht aus cini'r Di/fnciizii um/ ile.^ jintnilii en si/iiarthrotiscfii'n Znslntxli s lirrvor, 
von dem sie eine Ausbildung vuistcllt. Sie tiudet sich fast aussehlicßlich zwischen 
knorpelig angelegten Skeletthcilen. Wo andere nicht knorpelig präforniirte 
Enoehen Gelenke bilden, tritt Knorpclgewebe aeenndSr an der Anlage der be- 
treflbnden Enoehen hinra. 

Die Sondemng der Gelenke geht Hand in Hand mit der DlfTerenzirnng nnd 
Anabildnng der knorpeligen Skeletthdle. Diese sind ateta wne Zeit lang dnreh 
indifferentes Zwischengewebe getrennt (Fig. 93 (r. Mit dem Wachsthume der 
knorpeligen Theile wird dieses intermediäre Oewcbo allmählich in jene Knorpel- 
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anlagen tihei L'enomiiion , nach beiden Seiten 
hin zu Knorpel uiu-ic wandelt und dadurch ver- 
braucht. Im weitereu Vdrschreiten i.st dieses 
in Fig. 93 b dargestellt. Endlich grenzen die 
knorpeligen Endflächen zweier Bkelettheile 
nnmittelbar an dnander nnd haben xogleieh 
eine bestimmte Gestalt gewonnen, die fllr jedea 
Gelenk eigenthttmlieh ist. Ein aniknglieli unan- 
sehnlicher Zwischenraum, eine schmale Spalte, 
OalrakulH« (Schern). crsclicint zwischen den knoiiieligen Endflächen 

drr l»e/ii;:liehen Skeleltheile, den 'i"' f>'i)f,(Iiiclirn 
derselben, und gewinnt eine naeh Maßgul»e der maniiigfaeh( ii (li lnike ver- 
schiedene Au.sdehnuug. I>i''.>e LfUke ist die (ieleiiUivhle. Sie treunt die Geleuk- 
enden der articulireuden Kuocbcu von einander, an welchen der primitive 
Enorpel einen Cberzng (Gelenkknorpel) bildet. Xaeh außen hin wird die 
Gelenkhfthle von dem, von einem Skelettheil znm andern verlaufenden Binde- 
gewebe abgegrenst. Dieses aettt aidi außerhalb der Gelenkdflchen in das Periost 
(resp. Periehondriam) des t&atn Skelettheiles snm andern fort. Es nmsehUeßt 
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Oolenkentwickelung 



die Gelenkböhle und bildet die Hi-Ienldapsrl (Fig. 9i\ Diese differenzirt sich 
in ihren äußeren Schichten zu einer meist derberen iihrösen Membran, dem 
h'apsclhandi' [Litj. rupsiildrc nnd einer iuuen n . der Gelenkhöhle zugekehrten 
weicheren und f^cfüBreichen Schiclite, der S(/iini ntlincmbran, 
vuu der die Bildung einer in der Gelenkhöhlu sich findenden 
sibeii gelbUohen Flflssigkeit, der Sipiovia (Oelenkaehmiere) 
anegeht. 

Du Kapselbaod entfaltet tioh nicht flbenll gldeh stark. 

An manchen Stellen erscheint es schwächer, an anderen ver- 
dickt ea sich durch derbere, sehnige FaaerzUge. Solche bilden 
sich in bestimmter Anordnnng ans, nnd können ein ver- 
schiedenes Maß von Selbständigkeit gewinnen, ja snirar vum 
Kapselbande sich vollstiindig trennen. Sie stellen llilßlxinder, 
Yerstärkungabäuder der Kapsel [Liyumcnta acccssonuj vor. 

Das in der Anlage eines Gelenkes beatehMide indiffBrenfa Zvlsehengewebe 
wird nicht immer nun Wachatiiame der Gelenkenden der Skdettheile vollatlndig 
verwendet. Bei nnyollkemmener Ck>ngroena der Gelenkflichen bleiben Reste jenes 
Gewebes im Umfange der GelMikhOhle mit der Kapsel, resp. deren Synevial- 
membran im Zusammenhang, ragen als Fortsitze oder Falten gegen die Gelenk- 
höble vor: Si/noriiilforls/ilzc, Sijndfialfnlfni . 

In anderen Fällen schreitet die Differenzininir der kn<>riM'li<_'en ( Jelenkenden 
noeb weniger weit vor. sodass beide (lelenkli;ichen f.ieli nicht in ilu' r Lcuu/.eu 
Ausdehnung, sondern nur an einer Stelle berühren und ein größerer '1 heil des 
intermediären Gewebes, riugs an die (jeleukkapsel angeschlossen, noch tibrig 
bleibt. Die Gelenkfliehen sind dann mehr oder 
minder incongment. Das Zwtschengewebe formt 
sich in derbes, foserknorpeliges Gewebe nm und 
bildet, von der Fluche aas gesehen, sogenannte 
halbmondfurniige Knorpel Fig. or. « im Durch- 
8chnittsl)ilde). In gewissen Fällen kommt bei der 
CJelenkentwickelung gar keine cotitinnirliche Ge- 
lenkhühle zur Ausbildung, indem das Zwischen- 
gewebe in noch minderem Grade veibraui lit wird. 
Bevor die Ausbildung der Gelenkenden zum 
gegenseitigen Gontacte for^ehritten ist, ent- 
steht zwisehen den Gelenkflichen nnd dem Zwisehengewebe je eine Gelenkspalte, 
die sieh zu einer Gelenkhfthle entfaltet (Fig. 95 6). Jedes der beiden Gelenkenden 
sieht danu in eine hesondere Gelenkhühle, welche von der andern durch jene 
intermediire Gewebsschiehte gi trennt ist. Letztere biblet sich wieder zu einer 
faserknorpeligen Platte um, die als Zirisrhrnhinriui beide, einem einzigen (Jelenke 
augehörigen Ibihlen scheidet. Diese Zwischenstücke, niiej-i n sie die Gelenkhrdilo 
nur theilweiai' wie im Falle dt-r so-' nannten halbmondftirmigen Knnrpel, Mciusci) 
oder vollständig scheiden, sind also iCeatc der ursprünglichen Contiuuität. 



Fig. 10. 




0«l«BkaBtwiclMliu|, (Sehern».) 
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Die erste Entwicklung der Gt^knke findet frroßti ntheils währond des Em- 
hrvoiiaUebens zu Piner Zr-it statt, d.i iiorli keine Muskelactiou besteht. Die (Jrund- 
2üge der Oestaitung der Gelcuktiächtu eatäteiien noch bevor eiue Function des 
Gelenkes möglich ist. Die weitere Ausbildung der Gelenke, größere Ansdehniing: 
der Gclenkliöhle , Ausprägung der Einzelheiten in der Form der GelenkflacLeu, 
erfolgt mit der FanetioD des Gelenkes, darch die Beweg:vingen der Skdettlieile 
im Gelenke» nlso direct durch die Hnskelttifltigkeit 

Dft dl« «peeUtehe Fonn der Gslenkenden der Tenehledoien SkdUttiielle berelU na^ 
hkoden l<t, beTor die Oelenkhöhle beiteht oder ein geringes Mefl der AusdeliOttiig Uber- 

schritten ti it, «Uo in (?ic«rrn Fslle eine Verschiebang ilor tctthi il.^ an elmnilcr 
liicht besteht, luid au e\n AiifciMaadurgleitüii der Oelenkllichcii, somit an eine Fanction 
de« Gelenke« f&r dleie Stadien nleht gedaeht Verden kenni tat der bedenteadelo TkeU 
dec Q«lenk.l»Udnng nicht dorcb HukeUctton daa Embtye entstaoden. Der Antheil det 
.\Iii<!k''Hh!it!:rkL'it an '1er fTelcnkblMung Ist «laher auf ein gewlser* Miß z'trft'krnfrihrcii 
aud ist keineavegs ein «inbogretuter. Dagegen iit auch Jener ererbte Iboii insofern dai 
ttoiuel der Mwkdthätigkcit, al« er in Mbeien Znattnden etana] dnrrh jene Aetlan er* 
werben Krude. Wir aehieiben alao die phytopenetiacA« Entatehong der Gelenke der Mttlkel- 
wirkung zu, die outogenetii<cb nnr fH(> Ausbiliiiinjr <Irr Ciclf rkc Irttct. Auth die apeelelle 
lorm det Ueleuke üt durch die MuükeUctiou pbylogeucUsch bedingt. 

tübei Entwiekeleng der Gelenke a. BnvoB, Dankaebr. der acbwais. natnrfench. Qe- 
aelliebalt Bd. XI^ tener Hann ond Rnnan, Sittnngaber. d«r Wiener Aeed. derWliaemeh., 
niatbein.-natarw. Klaaae. Bd. LXX. A. BnurATa« MoiphoU Jabrk Bd. IlL 

Ban der Gelenke. 
§83. 

Die Entwickelnng der Gelenke hat daa Weaentliche von deren Einrichtungen 
bereits kennen geldirt. An diesen Einrichtungen : den Gelenkenden der Knochen 
mit ihrem Eüorpelflbersnge, der Golenkhffhle nnd der Gelenkkapsel mit ihren 
accessorischen Gebilden, bestellen lunncherlei Modalitäten. 

l. Der Gcli nlihuorpi'l ist der Überzug der Gelenkcndcn der Knochen. Er 

hiUlet eine wt'eliselu'l dirk' Srli;clit<r hyalinen Knorpelgcwebes , welche nach 
iliii in UmkreiMo liin .ilhuiiiiiliclj diinnev wird. Gegen d n Kricf hen zu ist er un- 
vollständig' os?>iti( irt oder blos verkalkt. Seine Zeilen werden getr^n dir r>f,f i— 
flilche zu kleiner, lie;ren nicht mehr grupjienvvei.se wie in der'iide, wo ^ie 
Längfgruppeu bilden) beisauiiueu und erschciuen schließlich abgeplattet uud auch 
dichter gelagert. 

Der Gelenkknorpel reprftsentirt die Contactflflohe der Gelcnkettdcn der 
Knochen. Diese sind an beiden Knochen meist verschieden gestaltet, in der Kegel 
80. da^s sie einander entsprechen (Congmenz der GelenkflAchen} . Die eine Fliehe 

ist in der lleg-I concav. bildet eiue Pfanne , inde.^ die andere, convex gestaltet, 
einen Cfh nU.opf' vorstellt. Die Pfanne wird sehr hilufig durch nicht knorpelige 
Theile vergrößert ; ihr Kand i.st mit einem faserknorpeligen Ansätze umgeben, der 

Gi-IciiUippc Ijshiiim fflrnfiidalc , Aimi/li/n fibro-vnrtilffpncns'* . Dipse i.st ent- 
weder von der Knorpcltlücho durch eine Furche abgegrenzt, oder sie geht in die 
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überknorpelte Pfanneufliiche über. Bald ist die Geienklippe von der Kapsel um- 
fasst and inniger mit dem Gelenkende im Zusammenhang, bald zeigt sie Verbin- 
dungen mit der Kapsel. 

2. ' Die (iclenkhöhlc beschränkt sich entweder 
auf den zwischen beiden überknorpelten Flflchen 
befindlichen Kaum, der bei völliger Congruenz 
jener Flächen ein minimaler sein kann, oder sie 
dehnt sich über die Gclenkflächen hinaus. Dann 
tritt von dem einen oder andern Knochen oder 
auch vou beiden ein Theil der nicht flberknorpel- 
teu GtlenkÜjlclje des Knochens in den Bereich der 
Gelcnkhölilo Fig. 9li). Aus der speciellen Ge- 
staltung und Ausdehnung der Gelcnkilächcn und 
des den äußeren Abschlusa bildenden Apparates scu« ma ein»« Oeleakei. 
resultirt die besondere Gestaltung der Gclenkhöhle. 

Bezüglich der Verbiiitlung benachbarter Uursae synoviales mit der Oclcnkhühlc 8. S. 
Mati pflegt In neuerer Zeit die QcIciikhOhlcn und die Uiirsac synoviales als »seröse 
Höhlen« anzusehen und sio mit dem Cöloni und seinen Abkoinnilingon zusammenzustellen, 
was morphologisch (auch physiologlsrh) unbegründet ist. 

3. Die Gelenkliupsel : Kapselband i verbindet die beiden das Gelenk bilden- 
den Knochen. Von dem Periosto des einen Knochens tritt sie zum Perioste des 
andern. Die Uauptmasse der Kapsel wird durch meist straffes Bindegewebe ge- 
bildet, welches an einzelnen Stollen eine bedeutendere Miiehtigkcit besitzt. In 
Anpassung an das Maß der Beweglichkeit der Skelettheilo ist die Kapsel straffer 
gespannt oder .schlaffer. Sie besitzt die eine Bescliaffenheit au der einen, die 
andere an einer anderen Stelle und sie ändert dieses Verhalten je nach den im 
Gelenke vor sich gehenden Bewegungen. 

Das Fasergewebe der Kapsel geht nach innen zu in ein minder derbes Ge- 
f(lg<i, die Sjfnoi idlincmhi (tu, über. Diese führt reichere Blu(g»'filßc und schließt 
mit einer meist einfachen Lage stark abgeplatteter Zi llen ab. welche aus Binde- 
gewebszellen hervorgehen. Die Synovialmemhran setzt sich auch auf jene 
Knochenlläclien fort, welche außerhalb des Gelenkknorpols noch in die Kapsel 
sehen, endet aber stets an der Circumferenz des (Jelenkknorpels, der al.*o nicht 
von der Synoviaimcmbran tlbcrkleidet ist. Die von der Synovial mcnibran abge- 
sonderte Si/novia kommt meist nur in geringer Menge vor. Sie erhält die Gelenk- 
fläehcn glatt, schlüpfrig, und ist so für das Aufeinandergleiten derselben von Be- 
deutung. Meist mit der Kapsel zusammenhängi^nde Si/nocialf'orlsiilzc sind bald 
vereinzelt, bald in Gruppen (»der reihenwtise angeordnet, im Ganzen von sehr 
wechselnder Gestalt. Sie führen Capillarschlingcn ; die gnlßeren, zuweilen stark 
ramificirten , ein reicheres Blutgefäßnetz. In einer anderen Form bilden diese 
Fortsätze Fallen Plicao synoviales). In einzelnen Fällen gewinnen diese einen 
bedeutenderen Umfang und führen Fettmassen {Plicae adiposae] . Sie dienen dann 
zum Ausfüllen von Bäumen, welche bei gewisser Configuration der Gelenktlächen 
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in der Gcleukhökle auftreten, beruhen somit auf Anpassungen tn bettiinmte «us 
dem MeebKiiisniin der Gelenke entspringende Znsttade. 

Eiue mahv uuuiiltelbar mechanische Bedentnng kommt den Menisken und 
Zwiidtmktwrpeln [Cartilagiim mterarUeulares) zu. In den einselnen Fftllen von 
aemlieh verschiedener Fanction steigeni sie im Allgemeinen die LeistangsOhig^ 
keit des Gelenkes» indem sie mehrfache Bewegungen ennUglichen. 

Die H^sbänder (Ligamenta aoeesaoria) dienen theüs der innigeren Verbin- 
dung der das Gelenk darstellenden Knochen, theils kommt ihnen noch ein be- 
sonderer Werth fttr den Mechanismus des Gelenkes zu. Im letzteren Falle be- 
stimmen die Hilfsbänder häuGg die Richtung der Bewegung und ergänzen dann, 

vorzüglich als zu beiden Seiten des Gelenkes angeordnete Strange [Lüjamcnla 
hüeralia] , die tliircli das Oelenkrclief der Skelettheilo selbst aus^'fsprochenen 
Einrichtungen. Wahr» lul sie hi< r seitliche Bewegungen ausschließeu, heschrJlnken 
gie in anderen Fflllou die Große der i:^xcursiou einer Bewegung; in beiden i^'äilen 
biud sie Heinmung&bündev. 

Bei bedeutender V'ciilickung (1< r ( icli'iikkap^el in der Nilhe ihrer Verbin- 
dungsstelle mit dem Knochen kann die Kapsel zur Vergrößerung der bezüglichen 
Gelenkflftohe, die dann meist eine Pfanne vorstellt, verwendet werdtm. Die 
Kapsel ist dann In ihrer Textur dieser nenen Leistung angepasst, von bedeuten- 
der Derbheit, und bietet eine glatte Innenfläche. 

Eine neue Complication des Baues der Gelenke entsteht durch Beziehungen 
»um Muskelsifstemf dem sie ihre Entstehung verdanken. Über Gelenke hinweg- 
tretende Muskeln, die denselben znnlehst ihre Insertion finden, gehen Verbin- 
dungen mit der Gelenkkapsel ein. Bald prlit ein Tlicil i im s solchen Miiskt I- 
bauches direct zur Kapsel, bald senkt sich ein Theil der Kndsehue des Muskels 
in die KapstM ein, oder es findet zu diesem Zwecke soear eine Abzweigung der 
Sehne in Lclutauterer Weise statt. Audi AliiskeUirsprüngc sind auf diese Weise 
mit üekükkapspln im Zusamraenhaug , uiltr 8ehuen können einen Theil der 
Kapsel bilden und zur Umwandung der Gelenkhöhle beitragen. Bei allen größeren 
Gelenken bestehen soh^ Ywbinduugeu mit der Mnskntatnr. Sie nehmen am 
Gelenkmechanismus bedeutenden Antheil. Die Action dieser Muskeln ist immer 
derart} dass dabei die Gelenkkapsel an der von dem Muskel oder dessen Behne 
eingenommenen Seite erschlafft. Indem der Mnskel rieh daselbst mit der Kapsel 
verbindet, spannt er die Kapäel an dieser Stelle gleichzeitig mit der Erzeugung 
jener Bewegung. Pi< Kap.scl gewinnt da'luK h ein mit der jeweiligen Stellung 
des bewegten Skeleltlioiles harmonirendes Vci li;iUi n. Auch Vi rdt' knneen der 
Kr!p;-el durch sich ilir vcrliindende Sehnen sind lK'in('i k('ns\M i tli. l'iidliöh cnt- 
.-laiugeu aus diesen W ibiuduugeu mit dem Muskul^v -toiu MoiiiticuUuuen der Ge - 
lenkhöhle selbst , Es ergeben sich Ausstülpungen der letzteren unter die zur 
Gelenkkapsel verlanfenden oder von ihr abgehenden Sehnen, sowie häufig auch 
eine Communication der GetenkhOhle mit benachbarten Sdileimlfeutein, die eben- 
so wie jene aus mechanischer Lockerung interstitiellen Gewebes entstanden sind. 
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Solche Schleimbeutcl können mehi* oder minder yoUeUndig in die GeleokhSlile 
mit eingezogen werden, bilden dum Kebenrflnme derselben. 

Um (He Q«l«nke pO«gt «In« iel«b«n ArterlsnTCitheUnDf ■tettznflnilen. lo i«r R«gel 

kommeo Jeoe Arterien aot Terichiedenen Oebieten, sind Zweige verschiedener StÄmme 
oder Äste, uml vereinigen «irh in <1i r Umgebung des Gfli nkt s lußt^rli ill> <ler Kapsel zu 
eio«m Neu {ISetc articutatt), welches die Strecksoite des licicakei oiunimmt. Auch 
N'«rv«n ttod In d»n BradA^vant der Q«leDk« T«iA»lgt wordan (ROsmen). — FQr du 
Alt«ia«nder&chllefi«D der in den Gelenken T«rbdadenen Skelettbeilo wirken mehrfache 
Factoreu: tkr I'.iniUppnrst, ati-h die Adhüaion der GfienltflSrhen. «her di« bedeutendste 
UoUc kommt dem Lujtämck zu, besonders da, wo ein .-ill»eltig scblalfes Kapselband die 
Knochen verbindet. An mueheti Gelenken ist ea nleht lehwer, die WlricMmke&t de« 
Lnfidmckee nun Neckwetse zu bringen. 

Formen der Gelenke. 
§ 84. 

Die einzelnen Grienke des Körpers bieten^ soweit sie nicht nn homologen 
Skelettheilen bestehen, in den Ginxelheiten ihres Bsnes so betrlchüiehe Unter^ 
sehiede, dnss eine Gmppinuig derselben in bestimmte AbtheiInngen bedentende 

Schwierigkeiten darbietet. Dieses erklitrt sich aus der Mauigfnlti^keit der Be- 
d'mgangcn, unter denen die einzelnen bnwf rlirhen Absdmitto de« Körpers stdien. 
Wie di(> Geleukentwickelung von einor diircli Muskelzug auf Skolettlieile ausge- 
(iliten lkwcgung sich ableitet, <jo i>t auch die specielle Ivinrichtuug eines Gelenkes 
ant" Giuad der Muskelthilti^'kt ir entstanden anzusehen. Anch hier gelten die 
oben S. 152 Anm.) entwickelten Gesichtspunkte. Wir kuuuen die Gcleuke je 
nach der Art, nnf welche die Congruenz der Contactflftcben erreicht ist, in zwei 
Hauptgruppen scheiden. In der einen wird die Congroenc darch die Gelenk- 
fliehen der Skelettheile selbst dargeboten (einfache Gelenke , in der anderen 
besteht eine Inoongrnens jener ContactAlchen, die dareh xwisehengelagerte Theile 
(Zwisehenknorpell coropeusirt wir ! / ii sammeugesetzte Gelenke). Jedes 
znsammcngesetzte Gekok ! nn ah^r iu mehrere einfache anfgeUtet und so die 
zweite llauptgrnppe von der ci >ti ii uliin It ifct werden. 

f>if Anunlnntuf der Minl;ii!(it>ir >'<'shiiiint die Art und das Muß der H'ireijxiuj, 
und (in si'r ,:itisprirlt( die (it'stiilhniij dt'.s ( n'lcnU's . Deuigeuläß untcrseli''Ml<.ii wir 
unter den üi 11 lachen Gelenken mehrere Formen, die wieder iu üuierab- 
thellnngen zerfallen. Eine solche dassifieaüon ist aber nnr für die Gmndzflge 
ansflihrbar; denn jedem einzelnen Gelenke kommen Besonderheiten zn, tnd an 
manchen bestehen Übergänge von der einen Form znr anderen. 

Wir bringen die Gelenke in folgende AbtheiInngen: 

A. Oelenke mit gekrfinunteii Fliehen. 

Diese die Mehrzahl der Gelenke umfassenden Formen lassen au je einem der 
betreffenden Skelettheile einen Gelenkkopf und eine Gelenkpfanne nntersehetden. 
]>ie Bewegungen erfolgen nm ideelle Achsen, welche dnreh den Gelenkkopf 
geben. Nach der Richtung der Achse nnterscheidet man wiwkr : 
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ft. (JeloBke mit nrakr «der ninder transTerBAlen Achsen.' 

a. Einachsige Gelenke, IHe BeweguDgen erfolgen in dner und derselben 
Ebene (Winkelbe wegnngen). Sie werden repTiaentlrt dnrdi: 

Da s CAam' grfft/f'*'^ ^^Wnik^i^^imk^ Gin^ymus). Die Pfanne dieaer Gelenk- 
foim ist in einer (inerliegenden linnenfSmiigen Yertiefting geitaltet, welcber der 
einem größeren odw kleineren Theile eines quergestellton Clünders entsprechende 
Qelenkkopf angepasst ist. Der Gelenkkopf bildet eine Gelenkrollc, deren Ex- 
carsionsgrad nach Maßgabe d»-r Atisdeliniintr der rinnenförmigcn Pfanne sich be- 
stimmt. Je grölSer die von der Plamie unifasste Strecke der Gelenkrolle ist, desto 
besichrflnkter ist die llxrur-sion der Bi wegung. V<uii (»inglymns geben Modi- 
licationeu aus, durch Iciäteufürmig über die Geleukflächen ziehende Vor^prUnge 
nnd Mideneltige , diesen entqpreebende YertiefiiDgen : Scalptnren, irelcbeseit- 
lieke Bevegongen anmQgliek madien. Daran reihen sich jene Bildungen , bd 
denen der Gelenkkopf dnrek eine mediane Vertiefung in zwei Abschnitte gethoilt 
ist, denen swei Pfanneniiäehen correspondiren. Endlich sebUeßt sich hier eine 
Gelenkfläcbenbildnng an , bei der die Kiilroninng eine Sehraobenfläche vorstellt. 
Die Winkelbewcgung geschieht dann nicht in einer Ebene, sondern Inder Biehtang 
einer Schraubenfläche {Svliraubengelenk). 

p. Zweiachsiffe (iflciihe. Die Bewegungen finden in zwei reohtwinkelig sich 
kreuzenden Ebenen statt. Diese Gelenke trennen sich nach der Besehaffenheit 
der Gelenkfl.lchen in zwei Fornif n . 

1. I)as }\ii<:pffjplenk {Cufidyiurlhrost.si . Bei die.iem ist an der I'fanrie wie 
am Ki*iit des Gelenkes eine Achse von einer diese rechtwiukelig kronzeuden 
Achse an Länge verschieden. Es besteht also eine längere und eine kürzere 
Aebse. Der Gelenkkopf bildet demnach ein EUipsoid , dem anch die Gestalt der 
Pfanne entspricht {EUipsuklgelenkl. Winkelbewegnngen sind in zwei sich kreu- 
zenden Bichtnngen ansfilhrbar. 

2. Das Saih'lfjrlniL. Bei diesem liegt das Charakteristische in der Convexitit 
einer Gelenklliiclie nach «'iuer Richtnug und der in einer andern , hierzu recht- 
winkelig liegenden Hichlung bestehenden f'uncavifät. Der Sattelkrümmung der 
f irm Cir1r tikfl;V he entiipricht dlo gleiche Bildung der anderen Geleokflfiche« aber 
in umgekehrtem binnc. 

Y- Viclacfisific (iclvuhc. Diese be.stclicn da. wo der Muskolapparat einen 
SkeIrftlKnl nm rindnrrn iinoh allen Kielitun;:fn bewcfrt. Gelenkkopf und Pfanne 
besiiztii deaigeiniili spliarisch gekrdminto Ki:iclien und der er.slere is: aimaiiornd 
ktiprein.rmig gestaltet. Kacb dem Verhalten des Gelenkkopfes zur Planne unter- 
scheiden wir: 

1. Die Arthroitie {kuycltfclt ul,}. Dieses Gelenk besteht, wenn die Pfannen- 
flAche einem kleineren Theile der Kugelfliehe des Kopfes entspricht. Dadurch 
ergiebt sich du großer Spielraum für die Ezcorsion der Bewegung, und diese Ge- 
lenkform stellt das fkreieste Gelenk vor. Bei Zunahme dea Umfangs dar Pfanne 
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im Vwbftltiii» zmn Gelenkkopf wird die Exeuraion der Bewegung beschränkt 
and dndnrck geht die «weite Form dw TieUcheigen Gelenke kervori 

2. die Enmikrosis (6e«cArflnfttei Kug^gelenkf NüssQeleiA). Es entstebt^ 
indem die FlannemeEFftU die Hftlfte des Gelenkkopfea nmfnsst. Die Bewegungen 
verhalten sich wie bei der Artkrodie, aber sie sind in ihrem Umfange dureh die 
Pfanne beaohränkt. 

h. Qdenke, welche die Achse In der IdUige des steh bewegenden Skeletthettes besitzen. 

Sie bilden : 

Das Drelujelcnh HoUttio, Artkulatiu Irorfioides) . Die Drehaclise fällt ent- 
wrder iu den sich au einem anderen Skelettbeil bpwrp-rnrlen Kunehen oder sie 
l)»'trt .lußerhalh desselben, in» )ir oder mindpr parullt l mit ihm. Auch die Artlurodie 
uod diu Eoartlu'Oäo können als Rotutionsgelcnk fuugirca. 

B. Oelenke mit planen FUchein« 

Bei diesen Gelenken ist die Bewe^iehkett der Theile in der Bogel gemindert 
nnd kann sogar, bei straffem Kapaelbande» gans aufgehoben sein. 

Wir unterscheiden : 

1. d&ü SchiebegcleiiL Die Gelenkflächon |»est:itten oino Verschiehun^ der 
im Gelenkp verbundenen Theile nach Maß.g:Abe der hlaftcren oder straüereu 
Kapr'cl. Dil- Hf«wcguag geschieht in der lüchtung einer mit den Gcleukdftcheo 
paralleleu Kbeut). 

Eine rioaeDßimige AiubUdniig der einen Oelenküäclic Terbauden mit einer cni- 
eptedienden Getteltuns der nndnan k«nn du Qelenk einem Chamleigelenk ibnlieb 

machen. Die Art der R<>wegong entscheidet dann. 

2. das straffe Gelenk {Ampfiiartfirosis) . Die Gelenkflächea entsprechen 
einander im riiifansre und di'^j^er Tn-tiiniiit wlt^rler den Grad dff 15eweglichkeit. 
wozu noch die größere oikr inimli re Strati'heil der Kapsel in lietracht kommt. 
Die letztere gestattet Ix i den meisten Ainpliiartbrosen der Bewojarunor wenig Spiel- 
raum. Durch Umbildung plauer Cuatacttiäciien zu uucboutiin Miveuu wird die 
BewegUchk^t noch weiter gemindert. Da die Gelenkbildung unter dorn Einflüsse 
der dureh Haskelwirknng bedhugteD Bewegnng entstand, so ist die Annahme be> 
grfindet, dass die Amphiarthrosen aus freieren Gelenkformen bervorgingen. 

Diese einfaehen Gdeake kOnnen sieh raannigfaoh complidren, so dass neue 
Formen, zusamiuenyesetzte Gekuli- entstehen, die am zweekmSfiigsten in Jedem 
speeiellen Falle beschrieben werden (Trocho-Ginglymus). 

Mau bat von jelior die Formen der Grli i.lvi nden mit bestiuiinten Körpi^rn, 
Kugeln, Cyliaderu, Schrauben etc. verglichen, oLue dcsbalb zu behaupteu, dasä jene 
Körper mit mathematischer Gfeaanigkeit realfsirt seien. Es war daher ebenso irri;,', 
wenn Mauehe eiae Zeit lan^ un diu Htreiig matbematieche Ausführung der Gelenke 
irliiiibien, e^ verft'liU wiii''. jene Hegrift'o {^nn/ fiüen -/m !:i9S<mi, und die UTieudlii-he 
Couiplication der KrUmujuugsverhiiltuisSf der l Uklieu einzelner Gelenke in didac- 
tische VerwerthuDg xu bringen. 

Für die «peetolle Oeiteltnng der Gelenke Ut die Terbloduug der Mntkeln mit den 
Kneohen von Bedentang. An den, eine Pfinne «der eine pfsnnenihnllcbe Flüche 
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bflSitMndeb Knoclien findet sidi In uuDitlelbiMt Kibe der Gdetiklltobe die Anhefteetelle 
dttM UnskeU oder mehrerer demlboD, m den der den Geleoknod dutteUende Ter« 

aprang von Hi-r ^^(Iskelbefestiguag ergänzt za sein scheint. In wiofern hier die Zug- 
wlxkuug der Maskela in Betracht kommt, lassen vir ujieDt«chi«deiu Jedeof&lls enupricht 
das Yeihelten dem Mntt tn den BeftBtignngBsteUen bestellenden Beftmde* Ei kenn deilti 
seniehat ein Causalmoment für die I'li>logeni« der Qdeukpfktine geeeben weiden, weldtee 
andcrfTüf^ita auch de» Gclenkkopf geeteltet, indem ee den besfigUisben Kaeeben der 
Pfannenbüdnog sich uipauou lässt. 



Alä Bänder oder Li^nmrnte bezeichnet mau Züge oder StrSn^rc von faserigem 
Bindegewebe, timcli welche meist Skelettheile . aber auch andere Organe unter 
einander verbunden werden. Bereits bei dem Bauo der Gelenke ist ein Tlieii 
dieser Bildungen als SoDderaDgen der Gelenkkapsel erwähnt. 

Naeh der Betehnffenheit de» Gewebes nnterselieideii wir zwei Zustftiide. 

1. Straffe Bänder. Bie werden dnreb sebniges Bindegewebe reprfleentirt, 
dessen Textnr mit den Sehnen der Mnskeln im Wesentlidien Ubereinstimmt, wie 
sie auch das gleiche atlasirlUnzende Aussclien darbieten. DieBiehtnog der Faser* 
zflge entspricht jener dcä Band Verlaufes. Sie dienen dner strafferen Yerbiuduag 
von Skeletflu'ileii und < rrJcheinen auch zwischen Vorsprflnfren eine? und desselben 
Knochens. l)i<- Wrifindiing mit den Skeleftlieilcn ircschieht auf directe Weise, 
und an den Ije/iisrliclieu Stellen der Knoclien piiifrt'n sieh allmählich ge.^eu das 
Band eingreifende ivuuhigkeiten, oder auch größere Vursprünge aus. Bei mehr 
fiiehffidiaftw Ausbreitung stellen diese Binder Membranen dar, in welchen der 
Faserverlauf meist verscbiedenarÜge lUehtnageii aufweist. Hierher gehdrea s. B. 
die Membranae interosseae, 

2. ßastische Bänder werden vorwiegend aus elastischen Fasern gebildet, 
welche in spärliches fibrilläres Bindegewebe eingebettet nind. Die elastischen 
Faserzüge vergl. Fig. 5S erscheinen in parallelem Verlaufe mit der Längsrich- 
ttm? des Bandes. Der gelblicben Färbiin. dr« ^ !.istiächen Gewebes gemilß werden 
manche dieser B:lnd«<r I ;'innip}}t'i fhira benannt. 

Den elastischen Bändern kommt nirlit blus der Werth verbiudendvr Apparate 
ZU, sondern sie lassen die verbundcu«.u Thüle wieder in iiire früheie Lagebe- 
ziehung gerathen, wenn die, die Binder dehnende Aetion anfhOrt. Sie bewirken 
somit eine Er^amis von Ifudcelarbeit. 

AuAer diesen beiden Gruppen werden noch viele endere Thelle ele Rinder enf- 

Rcfiilirt, wel' ho des anatomischen ChaMlt> c'mu s Bau>loB entbehren und entweder nur 
durch künstliche PrÄpariitlo^i tinru't strl'i , oder Liiirichtuiigen ganz anderer Art -in t . ii> 
bezüglich ihrer Mächtigkeit zu dem \ olum der zu bctcitigeudcu Thoilc oft in turkeni 
lllHTeTbUtnlsse eteben. Zn dleion Ptettdeligementeo gdiören mancliet aoe Bindegeweb« 
KeTormte Züf;><, die an bestimmten SteUen nur wenig stirker ea anderen entfaltet 
sind, und nach Kntfornung des benachbarten Oe«ebes Ligani<'nt» vor«te!1.'n. Ferner «e- 
hürcn hierher die mannigfachen Dupticaturen der serösen Membranen an gewissen Uin- 
geveiden, endltcb lofit obltterirte Blntgeflllstteeketi. iMeee, wibsend dee fStelea Leben» 
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w«fi«ni, «eHl«n n«di ävt (Mva% tu rndluwitiien Orianen, Indem »1« i« 1»t»deg»w»bi(e]i 

Strängen sich rückbllden, in denen di« Lig&mentfnnetion nur als untergeordnet edUAnt 
WfTiif ii kann. Dagejrpn in eine gtnire Ahtheilung von wichtigen Biin^ipparaten , aus 
Ji n UmhüUuugeu der MuskuUtai, den Fascien, dllTercuzlrt. Sie lludet wegen ihrer l'C- 
rieltaAs«n in den Mttskeln Itel diesen Ihne Betci«httiiif. 

Zar Literatur der Uelenke and Bänder sind anzuführen : 

WisiTimi^rHT, J., ^yndcRmoIogia 8. hlst. ligamcntor. IVtropoli 175'?. I. Wi:kku, W. 
u. E., Mechanik der menschUcheu Gebwerkzeuge. Güttingcu 1Ö36. Haukow, H., Syudes- 
molttgt«. BreiUn 16tl. 8. AmolDi Fk., Tabtttae niAtoiii. P«te. IV. P. II. Sttlttgart 
if'>i'2. Fol. IIknkk, W., Ifanlb. der Anatomie and Mechanik der fultnike. Leipzig u, 
Ii« idelber? 1^63. Mbtbk, U., Die SUÜk und Mechwiik d«« meaicbL Knoclieocerfiste*. 
Leipzig 1^7.1 
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D.H als i;ü(kensaito. Chorda dorsaliii, aufgeführte primitive 8tUtzorg,in(§ 7 2; 
hat nur iu deu Dl(-'(lerrn Forrnrn der Wirbeltliion^ i-'me hcdt'utnndr KoUe. Hier 
entfaltet es sicli zu eiaeiu miichliLrcn Oiumh. wcIcIu s sich mit eiuer cuticularen 
Jjcbeide umj^ieht. Aber schon bei diesen begiuiit iu der nächsten Umgebuog der 
Chorda die Sonderang complieirterer StOteorgane , die nicht mehr einheitlich 
wie die Chorda, sondern dem Gesainmtorganisnins der 
Wirbelthiere angepasat, in Abi«hnitte getheilt sind. 
Wir sehen de vom Kopfe an, durch die ganse Länge des 
Kurperstammea, um die Chorda eine lieihe von soliden 
Bihlungen entstanden (Fig. 07 r , avcU- hu das Uber der 
Chorda r*'rlaufende Hiickenmark mit »ilicron Rogen ('/ 
umschUel'i'ii. Diog.» Skelettlj« !!^ sind die W'irh,-!, ihre 
Aufeiuandui Jolge bildet die \\ n hclsiiiilc. Von iliuen 
lateral ausgcheude, beweglich abgegliederte Spangen [h] 
verlaufen yentralvärta und stellen die Rippen vor^ 
welehe mehr oder minder entwickelt, in ersterem Falle 
tum Theil in einem medianen Knochen, dem Brustbeinj vereinigt und. Wirbel- 
aftnto und Rippen bilden das Rumpfskelet. An dieses schließt sich das Kopfakelet^ 
'Meiches n ieder einen den Wirbeln mit ihren oberen Bogenbildungeu ähnlichen 
Abschnitt in sich begri-ift und damit vorwiegend den vordersten Absclinitt des 
Centralnervensysfrrns. f1:is Cfliirn, '»ie mit einer Kapsel umgiebt. Aber .nioh 
abwilrts gehende BogeDbildiii):.- !! iViilf^n hier nif]it, <1:is« aho dri« Kopiskelet 
sich jenem des Rumpfes ühnlicli ^ ^^^ <'lst, mit dem riu/igeu >vcsfcutlichiju Unter- 
schiede, dass eine den Wirbeln ahuiithe Gliederung wohl er»chließbar, aber nicht 
direct erkennbar ist. 

Hit dem Rnmpfskelete im Znsammenhang steht das Sketet der Gliedmaßen, 
die wir in obere resp. vordere, und untere resp. hintere unterscheiden, und deren 
Verbindungsstttoke mit dem Rnrnpftkelete den Gliedmaßengürtel vorstellen. Fflr 




S«h*iM fftr WirM vnd fiipiMii. 
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die ()])cren Ollcdmaßen wird dieser als Brust- oder Sehnltergflrtel, fflr die nnteren 
als Beckengflrtel bezeichnet. 

I. Vom liuniplVikeiet. 
A. Wirbelsäule. 
§ 87. 

Die Wirbelsinle {Columna vert^ralis) oder das Rückgrat, Spina dorsalis 
(in einheitlicher Anffassnjig*], bietet in ihrer Znsammensetznng ans einseinen, 
wesentlich gleichartig gebildeten Folgestaclcen , sowie in ihrer Verbindung mit 

den Rippen den trenesten Ausdruck für die niii (Icrting (MetamtM lr (L s (^esammten 
Körper-stammc». Sie zoip't auf (Mnanilor folu'eiidc .trlelchwertliifri' AI(^c•hnitto , die 
auch an anderen Oi;:aus\ stfuit n (den Muskeln, Nerven, Blutgelalien erkennbar 
sind. An ihr hat sicherhalten, was an andereu ürgaosystenien sich umgestaltete 
und am Kupl'skcicte fast spurlos verschwand. 

Um die Chorda dorsalis bildet sich eioe sie allseitig umschließende Gewebs- 
scUehte, welche an einzelnen, der Zahl der späteren Wirbel ontsprechendai 
Strecken hyalinen Knorpel henro^hen lilsst , während das dazwischen befind- 
liche Gewebe «ch swar knorpelähnUeh gestaltet; aber nicht definitiT in Knorpel 

flbergeht. Die in ihrer Achse von der Chorda 
durchsetzten kiKupoligen cylindriachen Slüeko 
stellen die Anla{j:en der Grundstücke der Wir- 
bel, Wirbclhiirper, vor. Von jedem Wirbel- 
kdrper erstreckt sich jederseits dorsahv.trts ein 
schmaleres Spangensttick in die weiche Wan- 
dung des das RUckeumark elDschließcndeu 
Canals nnd giebt so fDr dieswi eine festere 
Stfltse ab. IKe beiderseitigen Spangen er- 
reichen nch allmählich in der dorsalen Me- 
dianlinie nnd schließen den von ihnen gebil- 
deten Wii belho<icn a\). Damit ist das Wesent- 
lichste des Wirbels gesondert: er besteht aus 
einem K<irper und einem Höpen. Der Icnor- 
peligo Bdgi ii .sendet noch Fortsetze ab. 

Kicht das gosamnite porichordale Gewebe 
wird zur Anlage der WirbelkOrper Terwendet, 
▼ielmehr sondert dch Je ein zwischen zwei 
WirbeUcOrpem befindlicher Abschnitt desselben zn einem intervertebralen Apparat, 
dem InterTcrtebralbande oder der Intervert^ratscheibe (Fig. 99) . 

Die Chorda dorsalis hat mit diesen Sonderangsvorsiofen gieiebfdit TörSoderuiigeit 
erlitten Auf ilireni Yertonfe durch die Wixbelltvrpennlagen erscheint it« anmibltch 



*J Deliei »Splo&l« alle«, vea alch auf daa RDekgrat bezieht. 



Fig. üN. 




LftDg»dar<'hiichnitt <li;r' h di« Wirtel.siule 
•ine» Beunwöcliigoa hahrjo. 'M:L 
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Ave. <p <n n M 
Pne. tratfntntia 



. danner, wu woU ebeoM dudi du In die Lloge vor sich gebende WkohiihiuB derWirliel- 
kSrpet als dweh Einwaeliaen des Knerpels selbst erfolgt. Denn sehließt sieh Um end» 

llchf Zer«fürunjr. In den intervertfbrilon Stn rkon dapejfen per^i^tirt dio Chorda nicht 
nur, souüeru vorgrüßett sieb sogar {Jt'ii:. U'^j und \iist schließlich «iiiea das Innere der 
Zwtsehenwlrbeltcbefbe eilinebmenden Kürp<-r, den üo^entnnten Oältertkemy hervorgehen. 

Der Wirbtlkörper umschließt »ammt seinem Hogen eineu Raum ij-oi 'unr,, 
vertebrate)^ der in seiner Coutinuitftt durch die gcsammte WirbeLsauic dtu 
Küekgntema\{Canalis Spinalis) darstellt. Die 
Reihe der WirbelkOrper bildet die vordere Wand 
dieses Canals, dessen seitliehe nnd Untere 
Wand dnrch die Wirbelbogen gebildet wird. 

Vom Wirbell)ogcn ontapringen Fortsätze 
nach verschiedenen Kichtungen. Sie dienen 
theils zur IJefestioruii'r der Muskuhitur Mus- 
l.clforlsalzc) , theils /u Aificulationen (i< - 
leithfurlsülze). lu der liiutereu Mittellinie 

^tt efn nnpaarer Domfortsats oder Wirbel^ 
dorn {Processus spinosus) ab. Lateralwftrts 
erstreekt sich jederseits in einiger Entfemnng 
vom Beginne des Bogens ein (juerfortsatz 

[Pr. transvcrsus^ . Diesem benachbart entspringen jederseits oben wie anten 
FortsJltzc. die sich mit den ihnen entgegenkommenden Fortsätzen der bennchbarten 
Wirbel durch Gelenkflächen vcrltindt-n ; die schniifn oder (ii-li-nlftnisdlzc [Pror. 
ohlitfiii s. itrliciilares). Die obertii iiiticulireu mit den unteren da vorher- 
gehenden, und die unteren mieden obtven dt-s folgenden Wirbels. 




Seehiter BrastwirM T»n efeM. 



Fif. 10(1. 



Die Verkniiehtrung des linorpeiig sugelcgtcn 
Wirbels errolgt an dnl Pankteiu Stn Knoebenfceni 
eiseheint im Innern desWlrbelkSrpers, meist purl«. 

D^ru knmmt unrh jiM!*>r'ieit>i einer an 'l. r Wnr/el 
des Uogcns, von dtian aus nicht nur jcd«:rscitj ein 
TheU des Wirbelliörpcrs, sondern sncb der ganze 
Dogen semmt seinen Fortsiticii osstlsfart. 

Belm Ncujiebornt'n sind dlo Wirhplboz'-n noi h 
nicht linöohern geschlossen. Auch die Fortsätze 
sind groBentheIh knorpelig. An den Enden denelben 
erbllt sich noch lenge Knorpel. Vom 8^16. Jakre 
treten in di. «on KnorpLlrc^ten kleine Knochenkerne 
auf, die vom lü. — 'Ii*. Lebenjtjabie mit dem Wirb«! 
aynostoslren. In derselben Zelt entstehen nnd ver- 
sehmelxen sccessoriscbe Kerne di r GelenkfoitsUse, 
Mmlc dünne Knochenplatten ( Kpiphyson) im oberen 
und unteren Ende dtr Wirbclkörper. Zu diesen 

secandSren Knoebenkernen kommen noch einige andere von nntergeordneter Bedentnngi 
die scblleflilch gleichfalls synostoslren. 

Da der Wirbelbogen mit seiner Wurzel nieht die ganze Höhe des KOrpers 
einnimmt, wird von je zwei benachbarten Wirbeln an der Bogenwnrzel eine zum 

Osoamasa, Aaateale. I. 1 Aai. 11 
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Bllekgratcanal lUiiende OUhnng; {Foramen intervert^rale) umsehloBaeii (s. Fig. 
109) . Die vordere ümgrenznng gesebiefat mehr oder minder dnreh beide Körper, 
im flbrigen wird die Begrenzoog tob den Bogen gebildet, welehe an dieser Stelle 
einen auf den bezflglichen Geleokfortsats avalanfenden Anasebnitt {Incisura 
vertebralis superior et inferior) besitzen. 

Pl^ jj^^ An deu Wiilx lkürpcni sind die an die lutor- 

^ -^ja. - vertebrali^cheibe ?ich anl'ügendeu Flilchcn mit <'inein 

dännen Knorpclüberzuge versebeu. Di« hintere, 
den KQckgratcanal begrenzende, wiedie vurdero, auf 
r.tmtetk» (iie Seiten fortgesetste Fliebe des Körpers neigt 
anfier maneberlei nnbedentenden Unebenheiten 
sahlreiehe öflbnngen nnm DnrehlaBS von Blut- 
gefäßen. Den größten Theil des Inneren des 
Wirbelkörpera bildet spongiöse Substanz (Fig. 1 1 S), 
welche von Venennetzen durchzofon wird. Nur 
dünn ist die obeiflächHohc .^^chiclilc compncter 
Knochensubstauz, dio er.st der Wurzel der Bogen 
bedeutend mächtiger wird. 

Die zur Wirbelsäule au einander ge>ch!(tsseueu 
Wirbel besitzen urt-prüngUch ziemlich gleichartige 
BescbaH'cnbeit , bieten einen Zustand der In- 
differenz. Diese geht allmftblieh verloren durch 
Anpassung an die fiinetionellen Besiehnngen der 
einzelnen KOrperregionen, aber selbst beim Nen- 
geborenen bettdit noidi ein guter Theil dieser 
Gb i( b:irtigkeit, besonders in den Diuien.sioiu u 
der Wirbelkörper. Die Differenzirung der Wirbel- 
> v.UmMt* Säule In einzelne Einschnitte tritt dalier e rst 
postembryonal deutlich hervor. Wir nnterj-chridi ii 
dann nach der verschiedenartigen (iestaltuug der 
Wirbel mehrfache Abschnitte, Wirbulconiplexe. 
Naeh diesen Absehnitten werden die Wirbel in 7 
//a/s-, 12 Bruit-f 5 Lenden-^ 5 Kreuztfein- und 
4 — 6 SchwanzwirM nntersehieden (Fig. 101). 

Die Sondemng in dleae größeren .\biclinttte er- 
si hcint Tor Allem abh5n?i:j von den Be/i« hun^cri tll 
dcu Gliedmaßen und wird von daher Tüie>Undlicb. Indem 
dl« oberen OliednaBen dem BrntUbeehnUte «ng<fuft 
tiod ond fiir die,dersi:S6eren Freiheit ihrer Ui>»r^iingcn 
i iitiiprcch» ndi- , weitere Ausbreitung Ihrer .Mn»ivuUtur 
eine bvdeuteadtre L'»praDg«flichü erlurdera, bleiben am BrattabMhuitte dto Bippcn 
erhalten. Durch die MedleoTetbindong Im Sternom ISMun ile den Bnutttrb, TkotaXt 
weleher der Mnihnlatar der Oliedmsßen eine solide fJispraiigsfliehe bietet. 



f. Mwralf* 



WirbeUiule r>'U vorn. 
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I. JUuwpt'skelet. A. Wirbelsäule. 1^3 

FQr die entfeinter vom Thons, «titor abwlzU »DfefügteD ontereo Oltadmtltoii 

bestehen andere Verbal tiii'^-". Dj^t (llii^thral^orrfirtcl fst Mcr Oer Wlrlirls'inln rcrbmiilen 
(Beckeu) uDii entbehrt der BeweglicUkeit, welche dem irchultergürtel iu hohem Maße zu- 
koDumi. Die vor nnd lilnter An Anfügertelie de« Beelteog&rtett lieflndUelieQ Wirbel «Qtbebiea 
dengeBilB «Mgebildeter Rippen. Wie oben durch die Bildang de« Tliorax» fo viid slie 
auch tn teil ein Abschnitt der Wirbelsäule, freilich auf »lulfrf» Wet?c diffcrenzlrt, und 
diese äooderang beeiu&u««t wieder die übrigen Sireckeu des Auhsen^keletes. 

Die ai>er demTbonz beflndllebe Strecke «izd zun Htlitbelle, die zirfscb«ii Tbonz 
und Beeken beflndltebe zotn Lendcnthcile; der du Bedien tragende Wlrheicomplez uteilt 
i\en facr/jUn Alfchnitt voT, und der U t;-li> A1>m hiiitf rtulli-h >lrn -imdulen, welcher nur vtr- 
kümmerte Wlii>el eitthalt Wir leiten somit die Differcnzlrang der Wirbelaaule in vcr- 
•cbledene Abedbttitta oiebt von dem YerbiKen dee Bnmpfekelete« in inneren Or|:anen, 
etWft den Einfevttden der Brnsthöhlo ab, sondern von den Beziehungen zu den Glied- 
inaßiMi und deren Lf i'tungen. Die 'len «M'fiz. lnoii AI schnitten der Wirbel«'iTi!p ssutommen- 
den Leibtungcii sind von einer TerschieJenartigen Ausbildung der Wirbel innerhalb jener 
AbKbnltte beglt^itct, Jedoeb to, dett die meieten BlgentbQmllebkelten nlebt nnverafttelt 
enftroton, sondern schon an den Torhergehenden Wirbeln zum Theile erkennbar tind 
nml AMi h (lu ilon nai-Jifoleonilcn ancr» i^eutct cr^i^Uclnen. Die einzelnen Abi>cbuitt« be- 
«itzeo sonaeh an den Grenzen Lborg»ng8charaktere. Nähere Angaben bei Aebt, d. Alton- 
vencbledenbeiten der meDieblichen WiibnMinl», Ardl. f. Anet n. PbTi. 1870. 8. 77. Über 
die Entw. der Wirbelitnle, Hofti« Stttnngsberiobt« der k. Aeid. der Win. Bd. LXXX, 
IU. Abtb. 1882. 

Dio «inaelnea Wlrbelgruppan. 
§ 89. 

IXe rieben Halswirbel sind durch das Vcrbulten der Querforlsutze aus^ge- 
zeicbnet, die aus einem vorderen nnd einem hinteren Schenkel bestehen. Beide 
sind terminal verbunden und umschließen *>ine Öffnung, das l'otamen lrnns>i'r- 
sariitm Fig. 103), Dieser Uefuud beruht auf dor Toncrescenz mit einem Rippeu- 
rudimeuto" (Fijr. 10'> cosl.], welches als Ptun'ssiis cn- 
starius deu voitliieu Schenkel des Qnerlortsatzcs vor- 
stoUt und sowohl mit dem WirbelkOrper ala nnoh mit 
dem den hinteren Schenkel bildenden eigentlichen 
QnerfortMtM [tr) Terbnnden ist. Vom dritten bis tum 
secEsten Wirbel ist der Proeessns costerins aufWftrts 
gekrümmt und begrenzt von vorn eine lateral und 

abwärts gerichtete itinne, die hinten Tom eigentucnen K«i»ar kbw«eb»B4e BotaetheiL 

Querforlsatz umwandet wird. 

Mit Au^nalimfi di>r beiden ersten Iiul>wirhel nehmen die Küiper bis^^uni 
siebenten nu ün ite zu und .nind mit oberen, von iler einca Seite nach der auduru 
concaveu und mit unteren, von vorue uach hinten concaven Flächen versehen. 
Dn die Fliehen je nnch der entgcgengesetsten Bichtnng etwas eonvex sind, be- 
aeiehnet man sie als »ssttelförmigi. Die Bogen rdhen «ch mit schräg abgedaehtcn 
Fliehen flbereinander. 

Die Gelenkfortsätse bilden wenig bedentende Vorsprflnge. Die Qelenkfläche 
der oberen (Fig. 103) ist schräg nach liinten und aufwärts, die der unteren eben- 
so schrftg nach vorne nnd abwärts gerichtet. Nur die oberen Gelenkfortsfttze 
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tngen mr BogroDSong des Foramen mtervertd>r(de bei. Die Dornfortaitse 86h«ii 

schräg abwärts, uehmea naek niite& in Län^c zu und laufen bis zum sechsten 
Wirbel je in zwei Zacken ans, die am sechsten schon hcdcMitoml kurz . und am 

siebenten meist uur augedcutrt sind. 

Wie schon am .seclisten bemerkbar, 




ist der Dorufurtsatz des siebenten 
fast gerade nach hinten gerichtet 
und encbdnt demgemJlO als be- 
deutenderer Vorspmng, daher der 
Wirbel »Vertd>raprcmneni* b^t. 

Di« lUppennidtm«nte der6obeMn 
Hdfwlrbel sind nicht mehr diiemt 
angelegt. Das der 6ten ist zuweilen 
Mlbattadig, tut eonstuit dagegen Jener 



FtofUr BUralrM tmi »Uu. des 7ten C^. RMBHime). Hierin 

liegt ein Überguiguutend xum flioi»> 
calen Abschnitte und eine Andentoag der Ton voin naeb hlnteD vor deb gegaageDeo 

Redaction. 

Du j^pennidlnent dee etebenten Betoitivbele entwickelt eieb saweilen bedeoten- 
der, md besitot dann bewegliehe Terbindnag mit den Wirbel« Die Anibildaog tolnher 

HaliTipytn z« i?t Tersrhi*^<lpno Ttra 1e, zuweil- n v,^r><-hm:l/t di"-"^ I'ipii!' nuf ihrem Verlauf 
nach vorne mit der ersten ürustrippe. AuHerat selten eneicht »io das Hrustbelo, oder es 
bflitebt nvi dleiem der Reit einer 7. Helarippe. 

Am aeehiten Heliwirbel tritt der Qiierfi>rtsst2 stets bedeutend weiter vor, als em 

siebniten. Sein Tpriiercr Srheiilje! (Proi*. r-itt iritn' I zi'ipt hiiuflft einen Vorsprunsr. Viel 
den meisten Säugethicren sU eine mächtige seulkrechte Platte. Am siebenten UaUwirbel 
Ist der Preeesaas eostaiiiu meist schwach entwickelt nnd Terlinft rein lateral , vm aleh 
dam bedeutend stlrkeren und aneh lingeren Ptooessns tnnsfersns anxuchllelen. 

Die Hoho der Körper der Halswirbel l*t am dritten und vierton nur wenig ver- 
schieden, vom fünften an beginnen sie hinten etwas hübor als vorne zu sein. Dagegen 
wichst die Brette der Köipe/ in jener Folge nnd betiigt am siebenten nm ein Drittel 
mehr als am dritten. An den Qelenkflichen der Processus articolares indert sidi die 
StoUunt:. Am dritten rnnvi ririren die l,hierach<on der beiderseitigen Oi lenkdächen und 
finden sieb in einem Kreisbogen, dessen Centrum weit hinter den Uirbeln liegt. An 
den Cdfenden Wirbeln flacht sich dieser Bogen immer beientendec ab nnd feit am 
latileD, indem die beldeneitigen Querachsen tueammanftUen, In «ine Gerade Übet; Die 
Celenkflächt-n sind kclncewegs immer plan, vielmehr hluflg pfuinenaitlg vertieft, oder 
auch etwa« gewülbt. 

§ 90. 

Die beiden ersten Halswirbel haben dnrch die Nachbarschaft des 
Sohldels eigenthflmliehe Umgestaltangen erlangt. Am enten, Alias, Träycr, 
wird der Kttrper scheinbar durch eine achmale Knochenspange vorgestellt, die 
als sogenannter vorderer Bogen des Atlas (Fig. 104) zwei seitliche massivere 

Theile M'issae laterales unter einander verbindet. Von diesen geht seitlich 
der die übrigen au Lftnge ttbertreffende Qnerfortsatz ans» der mit einem starken 
Vorsprang endet. 
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Au diesem ist in dcx Kegel wie bei den übrigen Ualswirbeln ein stärker vortretender 
btetMer HSeker «ad «In Mhwlebtm voidmr noterfloheidbsr, irdeher «Ineiii Prae. coitariM 
eDtsptlclit. 

Eine von beiden Seitenthcilen entspringende, eehwaeh gewfllbte Sptnge 
bild( 1 hinterer Bogen den Abschlnss. An der Stelle des Domfortsatses zeigt 

sie das schwache Tnfii-rciili/m 

Fig. 101. 



0rt. 



Maua Muralit 




Tvhtre. aHlirum 
Atlas von «b«a. 



poslirum , auch die vordfro 
Spange .Ire. ant.] bositzt 
einen solchen Voispruug ( Tub. 
anticum). Anatatt der~Qe^ 
lenkförtiitte finden sieh Ge- 
lenkülehen oben und nnten 
anf den Seitenth^en. 

Die oberen dienen inr 

Ycrbindunf? mit den Gelenk- 
küpfen des Hinterhauptä und 
sind ooncav, vor- und median- 
irürta gerichtet. IMeie OeetpIttlpfMinen »ind von obtonger Geetalt, nach vome hin 

])et!eiif<'iiil vertieft, nicht selten in zwei Hälften gretheilt , luicli sonst von wech- 
selnder BL'ächatTenhcit. Die unteren Oeleukfläcben sind pUn, oder wenig vertieft, 
und convergiren etwas median und zugleich nach hinten. 

Dat vom Atlas nmtchloBsene Loeh entspricht nur mit seinem grttBeren hinteren 
Alischnitti' dem Fnraiiien vcrtehrale der anderen Wirbel, sein vorderer Abschnitt 
ist durch tiic Mussae laterakä eingeengt (rcrgl. l'ig. 104) und liegt außerhalb des 
KUckgratcauala, vun dem ihn ein Bandapparat abschließt. Ein zahntürmiger Furt- 
sats des aweiten Halswirbels tritt In jenem Raum raipor und findet an der Iime»- 
siite de» vorderen Atlasboffons eine Articulationsflik-he iFig. 100 . Ein IlHcker an 
der Innendäclio jeder Massa lateralis dient einem queren Baude zur Befestigung. 

Der hintere Theil der Seitenmasse zieht sich mit der Occipitalpfanne meist 
nach hinten an aas nnd ttberwOlbt eine vom Foramen transversarium Aber den An- 
fang des hinteren Bogens ziehende Furche (fUr die Arteria retiebraliy. 

I'.t i irröDprer Ausddiiiuiijr der ( > ripitalpfsnne na>h lilntcu zu bildet sich von Hir aus 
eine IkUücherne, zum Wirbelbogen herabreicbende Spange aus. Durch diese srlüießt sich 
der die Haan latenllt omiteheiide 8tiku$ arUriae vtrUbnM» tu einem Canale ab. Am 
QueiftTtsatz« ist der vordere Srhenkel zuweilen defoet. 

Der sweite Halswirbel . Kpistropheus **** 
{Axis} (Fig. 105), bt mit einem höheren Kör- 
per auSo'eätattet, der an seiner unteren FUehe 
mit den übrigen Halswirbeln übereinkommt, 

an der oberen Fläche dagegen einen starken 

Fortsatz fh'ns, Prcrrssirs ttilonhuihs) trägt. 

An diesem Fortsat/ ist eine vordere und eine 

binteie (Jelenktläche vorhanden. Krsterc ar- Pr*c. mt. 

ticulirt mit dem vorderen Atla.sbogen, die fnt. traiinn$. 

. . . . , y t Zweitsr Hatowirb»! von dar reeUea Salt«. 

letztere ist dem oben erwähnten Querband 

angekehrt. Dieser Zahn ist der eigentllehe Körper des Atlas, der nieht nüt 



P/M. tptn. 
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den bogenanlageu des letztem, sondern mit dem Körper dea Epiätropkeus ver- 
schmolzen ist. 

Der Sogen des Epistruplicus begiunt luit starker Wurzel an der Seite des 
KQrpen und trigt an seiner oberen Fliehe eine krebfönnlge, eebrig nneh der Seite 

abfallende OelenkflUcho. Am Quer fort uifz ist nur der hinter^ IRSckor ontwickelt; 
das Foramcn trausverSMriniu sieht schräg iiacli der Seite und nach hinten. Der 
starke JJoni/orttatz Ubertritft die der [nächst folgenden Wirbel auch an Länge uud 
endet wie bei diesem mit swel Zaeken. 

Die dem AtlM sofebjMg» WtibelltKrpennlaie ■oadert «leb In nebrfaeh« Thetto. 
Der äxltlÄTbeU'gebt in den ZihnfottMU des EpiMiophens über, der peripheri-^clie Thetl 

lässt die Massac l.itcrale», 
FIf. tos. d«nn diese untereinandor 

TM-MndendM OewelM eni- 
steben. Eine solche Verbln- 
dung besteht vor und hinter 
dem ZdLulort84t£ , die vor- 
den oiflielrt von den Hmsw 
laterales aus, sie wird zum 
vorderen Bogen dis Atla«, 
die hintere bildet sich zum 
L(g. transverram. 

nie Zugeliorigkcit des 
Zahns des Kplstropheut zum 

Atlas erweist deh jui der Entwickelungj der Zahn viid ebenso von der Chorda dorsali» 
SntchMtst «le Jeder andere WirbelkArper. Der Antheil , den dieser AtluÜrper an der 

Znsammensetzung dos Kpistrophons hat, ist übrigens nicht auf den bloOeu Zahnfortsata 
beechränkt, da nooh ein vom Zahn nach abwärt« in den £pUtropbeoak9rper eintntendes 
Stück dem primitiTen Atlaskörper zugebfiit. 

^Bel den RepttUen blelbea beide VlrbelkSiper von einander tettennt M Siage- 
tbtoen Terschmelien sie, vnd dann liiMet sieb der vordere Bogen des Atlas als eine too 



Fue. Irans*. . — 

■ ■ Za»M- r 

Mjpiatnfk. 



Hr. arl. t»/. 




DI« beliea enlea Haltwlibel tob von«. 



Kip. tn7 



TenL M§ftt 

Alias 
Kirpir 4€t 




den Warzcln des hinteren Bogens, d. b. den sogenaanteo 
•eltllcheu Tbeilen des Atlas ausgehende Spange. Aneh die 
Osslllcatlon des Zehns gesehlahc wie Jene der anderen 

W'irlie'kitrpfT. Reim Ncngebortnen $!iid diefft bci'ien ersten 
>Virbolkörper noch von elnamlor pctrctint (Fig. iOl }. Das 
obere Ende des ersten, welche« die Spitze des ZahnforUatzes 
bUdet, ist noch knerpelir, ebenso vle der vordere Bogen des 

Atli-^ (Flg. iOT). In der Anlage findet sich derselbe so mit 

... . . ^ . . . dem eigentlichen Körper Tt*bundcn, dass man daraas eine 

Hedianurlmitt durch die erstea s « i 

Malavirb«! elaes Neigekereaea. ZniammengebGrigkeU mit lettterem hergeleitet hat 

§ 91. 

Die 12 Brnstwirbel (F. Utoracates) sehlieOen uoh oben in ihrem Bau 

cben>n an dif* Halswirbel an, wie sie nacli tinfi-n Übergänge zti den Lenden- 
wirbeln darbieten. Ihre wesentlichste Eigeuthümliclikeit liegt in der Verbindung 
mit beweglichen Rippen, wodurch manche Oeataltnngsverhältaisse beherrscht 
werden . 

Die Wirlelkürper nchmün vom ersten bis zum letzten aliuiäkiich an UObe au; 
dabei wichst auch ihr sagittaler Dniebmesser, der an den unteren Brostwirbeln 
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dem Querdnrckuicbser uahczu gleiphkoiumt. Das 
Volmn der Wirbelktfrper wichst also nsch «b- 
wSrts. Die Qettalt der EndflKehen ändert sich 

dabei aus dor quergezogenen Fonn an den oberen 
in eine mehr berzfüruiige an den mittleren 
(Fig. lOSj, und diese geht «n den unteren Braet- 
wirbehi mter zunolimender Breite wit der iu 
eine cpierovalo Form übrr Die hintere Flücli«- 
des Wirbeliiürpcrd wird nur wenig modiäcirt 
Die VolaniTeiigfOOernng des KOrpere bedingt 
eine bedeutendere Entfaltung der vorderen und 
der SfitonHüclien. An der Seite der Ki-rper, 
diclit am Ursprünge di'r Dugen liegen die tlacheu. 
libwknorpelten 09hn1:pfaniun {Fade* arUetilarea) 
lur Aufnahme der Rippenköpf- 
chen. Am ersten llrustwirbel 
erstreckt sich diese l^fauue his 
nun oberen Sande. Vomsweiten 
Brnstwirbel an greift sie von 
dersellicn Stelle aus auf di<' Intcr- 
vortebralscbeibe und auf den 
nXehat hVheren Wirbel ttber, lo 
dat>B bis zum 5.-6. Brustwirbel 
nur Je eine halbe Facette auf den 
obereu iiuud de» Körpers trifft, 
nnd die nndere Hilfte nnf den 
unteren Rand des nXchst höheren 
Wirbel« Vom <> — 7. Brustwirbi-i 
au uimuit dit-äe» N'erhalteu derart 
«b, d«as der grOBere Theil der 
l'acette auf den oberen h'nnd je 
eines unteren Wirbels triüt Fi;r 
109 , bis endlich, zuweilen subon 
nm 10., in der Regel aber erst 
am 11.— 12. Wirbel die Gelenk- 
pfanne ganz ;tuf je einen Wirbel 
zu liegen kommt und kein Übergreifen auf den 
nicbst höheren Wirbel mehr etattindet 

Die Bogen worseln an den BrastwirbelkOr- 

p rn mit einem, niiiide.>t< ii-i die Hälfte der Höhe 
der letzteren betrageudeu Stücke , welches an 
den unteren Wirbeln bis Uber 3 der Wirbel- 
kUrperhUhc zunimmt. Da die Bogenwnnel vom 
oberen Theile de-* Wirbelkr.rpprs aiisgi»ht, so 
wird das von je zwei Üogenwurzelu uuifasste 
Foramen «if«rveri«&rale vome vom unteren Theile 
eines WIrbelktfrpers begrenzt (Fig. 109). 

Die Quer/orMUze sind bei der Zunahme der 
Bogenwurzeln weiter nach liinti'n -eriickf, viel 
stärker als die ihnen entsprechenden hintereu 
Schenkel der Qaerforttf tse der Halswirbel. Sie 



Fiir. n*s. 



Proe. »pimetm» 
/V«c. trmnntrnu 




Secb«t«r Bnutwirb«! voa obca. 




Lig.' 
iittenert. 



Srcbiter, si«lreDter uotl achter Brustwirb«! Ton der rechUn 
8«ito gwekta. 




Fig. ua. 

iV«c. art. imf. 
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nehmen an Länge bis zum 7.-9. etirsa za, nm bis zam 12. wieder kürzer zu werden, 
80 dasB dieser kmm die LBnge des 1. erreicht. Dabei find sie etwas nach hinten 

gerichtet ;vcrpl. FifT. Uli w. l(t"> ; wcniL'or I>eiin Manne, mehr beim Weibe. Am 
ersten Brustwirbel ist diese Stellung der (^uerfortüiitze am wenigj^ten aus^geprägt. 
Die verdickten, dorsal rauben Enden der Querfortsätze tragen an den ersten 
10 Bnutwiri)eln Gelenkp&naen, nn welchen die Rippenb(tekefehen nrtieuliren (Fig. 
los f). Meist vom 2. Wirbel an sind diose Pfannen bodciifonder ausgebildet und 
seitlich und yorwärtä gerichtet. Nach unten zu sind »ie weniger deutlicii, Morden 
flacher und sehen mehr aufwärts. Am 10. Brustwirbel ist die Pfiuine des Quer- 
fortMtzes hSufig mdimentXr und «m 11. n. 12. ysilig venehwunden. Dae Gelenk 
ist durrli SyndesniosP prsft/.t. 

Die DnrnforhiUze lirhtcn sich vom ersten Brustwirbel an sehriig abwärts, so 
dasä sie sammt den Bogen sich bis zum 8. — 10. Wirbel dachziegelfiirmig decken. 
Vom 8. an Iwginnt diese Neigung eieh zu mindern, und am 12. ist der Domfortssts 
nur nocli mit einer oberen, sclirä;? absteifjonden Kante versehen. 

Von den (.ielenkforUatzen erheben sich die oberen (Fig. llo; selbständi^^'er von 
den Bogen und ragen Uber die obere Endfläche des Wirbelkürpers. Diu Gelenk- 
fliehen sehen nach hinten und etwas lateral. Die unteren OelenkfortaStse sind mit 
den lUiiren derart verbunden, dass >ie den unteren Seitentheil derselben vorstellen, 
ihre Geleuktlüchtiu sind vorwärts und etwas medial geriehtet. Die Articulationen 
der Grelenkfortsätse liegen in gleicher HObe mit dem Zwischenwirbelbaude der 
KOrper. Zwischen den oberen GelenkfortsStzen besitzt der Wirlwibogen eine nnhe 
Stelle, an weli her Bünder befestiu't sind, die am vorherfrehenden Wirlu«! an der un- 
ebenen Bogenliäche zwischen zwei unteren < ielenkfortsiitzeii sich anhetten. 

Dio Uöhe der AVirbclkürper ist vorn und binUMi nur hin und wieder gleich. Meist 
Ist sie TOni etwas geringw als Unten, so das« eine KeUfbrm zum Ausdruck komsst Die 
Achsen der beiderseitigen Gelenkflächin der Procestas artiooUres liegen in einer flachen 
Kreisbogenlinic. <lcren ( ' ntrnrn t r,r die Wirbclkörper fällt. — Das Ende der Dornfottaitse 
bietet nicht selten Deviationen von der Medianlinie. 



Fii?. III. 



§ 92. • 



1. 




PrOc. *;ii#iö.wä 
l'r. manimiUai i$ 



Den5Lendenwirbeln i r. lum- 

Itih s telilen fri-ie Iii)p]H>ii, worin eine 
weseutiiche N'erschiedouheit von den 




Pro<. iirlic. 



Brustwirbeln liegt. Die Kürper sind 
bei ziemlich gleichbleibender H0he 
durch Zunahme des queren wie des 



Dritt« L«Bd«itwirb«I von obcK. 



sagittalen Duxchmessers vergrüßert. 
Die Gestalt des ersten schließt deh 

an jene des letzten Brustwirbels an. 

An ili'ii fi'l ji'iidt ii xxüehj't <1ei- '»iier- 
durehuie.>5äer bedeutender als der »a- 
gittale, so dass die Endflüehen der 
letzten queruval gestaltet sind (Fig. 
lir. Heide Kndlläclien di s Körpers 
Hegen au den vier er»teu Leudeu- 
wirbeln ziemlich parallel, am letzten 
COnver;:iren sie etwas naeh hinten; 
der Wirbelki'rper ist .-^oniii aiil" 8enk- 
recbtem Durckschuitte mehr keil- 
förmig. 
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Dio Uof/eu mit ihr»'u Fortsäfzeu sind ähnlich wie an den li'izfon Brustwirbeln 
massiver guäUltct und wurzeln am oberen hinteren Tbeilc de« Kürperts, dem 
die für die Brustwirbel ebamkteristiaehen Gelenfcfacetten Abgeben. Wie m den 
Brustwirbeln sind die Büj:en nach der Uul^;chließung des Fonmeti intervrrtfhrale 
stark abwärts ^jorichtet, und lauten jederseits in den unteren (jelenkfort.sat?: ;uis. 
hsx» Foramen intenertebruk ist umfiingUcher. Der JJoru/orUatz ist gerade nach 
hinten gerichtel, dnreli Stfrke nnd HOlie ausgezeichnet. Er nimmt bis zum dritten 
an Voluui zu, von da an wieder ab. 

Am meisten verändert erscheinen dio QitcrfortsiUze , die nur durch die Ver- 
gleicbuug mit den letzten Brustwirbeln richtig zu bcurtbeilen sind. Am letzten, 
Buveilen sebon am vorletaten Brustwirbel iFig. IIS i/, fs) treten am Querfortsatze 
drei mehr oder minder ges(»nderto Vorspriin;c auf. Kino vordere, etwas eeitlich 
sehende Rauhigkeit J] ist mit der letzten Kippe durch Bandmassc vereinigt, ein 
zweiter Vür^prung »teilt dio Hauptmasse des gesammten Cjuerfortsatzes vor und ist 
nach hinten gerichtet (e), ein dritter, kl^nerer, ist an dessen hinterer oberer Fliehe 
uuterscheidbar und sieht aufwärt? 'ni\ Diese drr-i Tbfilo sind an dfii Lendcn- 
Vrtrbelu voluminöser und Schürfer ausgeprügt. l>er ersterwäbiite Voreprung v^, stellt 
einen schon am ersten Lendenwirbel aasebnlicbcn, 
an den folgenden sunehmenden, nur am letzten pig. 112. 



meist etwap kiir/"rnn Fortsatz vor. flon ?ccenannton 
troewH» transtersiiit. Der zweite Vorsprang (iVo- 
«e«««if Mse$*oriuu] bildet einen hinten an der Wurzel 
des Querfortsatzee befindlicbeo, abwirts) sehenden 
Hiicker n) von verschiedenem Finfange, an den 
folgenden Wirboln abnehmend oder durch eine 
bloße Rauhigkeit rcpräsentirt Der dritte Vor* 
spmng endlich, JFVecetnM nmmmiUaris (ni), rfickt am 
ersten Lendenwirbel von der Wtirzt^l des Querfort- 
satzes aufwärts gegen Ucu oberen Gclenkfurtsatz. 
Ära zweiten Lendenwirbel sitzt er auf der hinteren 
Fliehe des oberen Gelenkfortsatzes und bildet hier 
wie an iloii foLi'iidrn c'wi'^ hVilt rttndete Erliribr-n- 
heit. An Sttllts des an der UruntiiiibeUütUe einfachen 
Q'h-r/ofitaixtt mW tomU am thr iMtieMDirhtUäul» 
drei Forttätze vnrhamhn, vou denen einer zwar als 




(iuerfortnatz be/.eichnet, nur einmi Thoile eines ,>,, Br...t«irU.i nud .1.., 

QuerfortsaUet) entspricht und damit einen beson- «'*^ Leoa«awiib«i ron kmua. i/t- 
deren Namen: Proettmu lateralis, verdient. 

Von den Gdenkfortsiitzen gehen die oberen von der Wnrsel des Bogens ab; 
ihre (Ji IcnkflUclie sieht nach hinten und ni.dial. Diesem Verhalten entsprioht die 
eutgegeugeselzte , d. h, laterale Kit htun;: der tü lenkllUohen der unteren (ielenk- 
fortsStze, welche weiter abwärts vorspringen. Die Articulationsflächeu der oberen 
wie d(>r nntereii Fortsätze sind also vorwiegend in sagittaler Richtung entfaltet. 
Sie sind meist derart ^«^krümnit, da.-*s je die unteren (iclcnkfortsätz.' eints Wir^.'l=' 
zusammen als e) iindris^cber (iulcukkopf ;:edacht werden können, der in die con;;rucut 
gestalti'tett Pfannen der oberen Gelenkfottj^ätzo des niichsten Wirbeln eingreift. 

Die Cieleiiküttcbe jcUt.'« <ii<li-nkfurtsaUti» entspricht iu ilimr Krümmung einem Kreit- 
boten, denen Ccntram ftinlcr dem Wirbel liegt. Aber der Kreisbogentbsehnitt Jedes 

GvK'nkfort.s.itzf>» ist ein gesonderter, und ntebt, wie bot den BtnMwltbeln, mit dem des 

an'1t r-. iil<:en GLienWfortsat/e,> ReuKinsam. Dir« ' Vcrlmlr, n am letitm Tri rwjrbel 
nur angedeutet, so «last e» am eriten Lendenwirbel fast ohne Vermltteluug auftritt. 



Digitized by Google 



170 



Zweiter AbeclmUt 



Di« Hühe des Wirbelkörpcra Igt am ersten, oder aui-h am 1. oud 2., deu Brust- 
wIiImIii ihnlieli, y«ta% geringer eli hinten » oder voirae und Unten gleloli. Am B.— 4. 
gewinnt der Tordere Darchmetsnt die Oberhend. Am eoigeipioelientten let die KeUfem 
etetR am letitcn Lendenwirliel. 

Die Souderang des Querfortsatzes in mcbrfacbe Fortsätze steht mit dem Verhalten 
tn Rippen In engstem Oonnexe. Dem QnerfertMtze einet Bmitwlrbele entiprtcht an den 
Lendenwirbeln nur der Processos accessoriui , wie die Prüfung disi firusl- und Lenden- 
abschnittes jeder WirLelsiule lebrt. D( r Pr t<"<'?«U9 lateral!« d- r l.i ml. nwlrlu l findet «ich 
in ganz ahnlicher Lagubexiebaug wie die letzte Kippe am ief-ten Brustwirbel. Qat nicht 
•elten felilt jener Procesnn tatertUt, nnd an eelner Stelle findet eleb eine rndimentiie 
Rippe. Diese Beftinde erwecken die Yorstellnng, dass der Proressue litemlli ein mtt 
den Lendenwirbeln verschmolz erii;; Rudiment einer Rippe sei. Für d«»n ersten Lenden- 
wirbel ist das erwiesen (s. §^ tiö u. 99 Aam.). Die letzten •«'heineii dadurch entatanden 
in leln, dese ein Rippenradlment nickt melir ■eUwtlndlg eteh anlegte, eondem idion 
bei einer Sonderung mit dem Wirbel Terbnnden auftritt. Über die Fortrttie der Lenden- 
«Irbel nnd ihre Deutung •• A. Bstitir«, Arch. S. Anatomie lö49. 



Der auf den Ltndeüabächnilt lulfreude Theil der Wirbelgäule besit/t die be- 
deutendsteu Modificationen, wclcbe aus den geänderten Beziehaagen dieses Ab- 
BchnUtes entepringen. An ihm besteht eine fnst unbewegliche Vorbindung mit 
dem Becken. Dadnreb verloren die betreffendi» Wirbel ihre Selbständigkeit 
Dm setzt sieh «neb anf die nächsten fort, denen dnrch die ersten die Belnstang 
dnreh doi Kttrper abgimoninien ist, nnd die nnr dnrcb Boaehnng vn einigen 
Muskeln und durch Bandverbindung mit dem Ilflftbein Bedeutung besitzen. Diese 
fünf Wirbel verschmelzen zn eiiirm oinbeitlicben Skelettheile, welcher das hreiiz- 
hrin, ()<; sacruin*), vorstellt. Dos.^cn letzter Wirbel ist bedeutend rflckgebildet 
und zeigt dadurch einen nl!m:ililichen Über^an^ zu doiii Caudaltheil der Wirbel- 
säule. Die roTicn sefuz dvv fuiit' R.<»crahviil)('l zu Kimm Stücke 'Fig. 1 l.ij üleht 
also itu Zusauituenhuug luii der geiiudertcii Fum-tiou diesem Abschnittes der 
Wirbelsftnlo. 

Die Wirbel sind derart gestattet, dasa das Saerum eine vordere concave nnd 
dne hintere oonveze Fliehe empfingt. Da sie von oben nach nnten an Größe 
abnehmen, wird das Krenabein umgekehrt pyramidal gestaltet, wobei die obere 
breite Fliehe als BasiSy das untere Ende als Apex bezeichnet wird. 

Die Kürper dor S;i rrnl ^\ i rh el sIitI ni -iir[la;;Iicii auf dir pleleho Art wie die 
der Übrigen Wirbel unter einander in Verbindunff. Mit der C'oncres enz ^iul K». 
Lebensjahre beginnend, iui M. beendet] schwindet der intervcrtcbrule Apjiarat und 
08 erfolgt eine Synostose, welche ah Spur der fraberen Trennong mehr oder minder 
deutliche QuerwUlste an der YorderflUche des Saerum erkennen lüsst (v^'l. Fig. 113.. 
Die Synoitoae schreittt von den letzten If 'irfieln nach dm ersten zu, eo das» die Trennung 
des erbten uud zweiten Wirbcia nach der Verschmclzuug der Bbrigcu uoeU fort- 
boBtefat. Der erste Saeralwirbel wird also auletzt dem Saerum assimilirt Für die 
Wirbelbogen und deren FortsStae trifft sieb dieselbe Verschmehtung. An Bogen 

• .hierum, weil t« 'V r »größte Knochen« der Wirbelfäule ist (ix^ya; l-v<^;»).«3; es 
h^ui 3::.), h'rcuiltin, von der Ge«tAlt dt^r betteXT^nden Kiickcnreglon bei Siugetbleruu. 



§ 93. 
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des letzten, znwcilpti schon 
de» vorletzten Sacralwirbels«, 
fehlt der mittlere, eonst in 
den DomfortBatz auslaufende 
Abschnitt. Die Bogennidi- 
mcntc schließen daher jcdcr- 
»ti\t» mit denGelenkfortäätzen 
ab, von denen die unteren 
des letzten Sacrahvirbels die 
Cornua tacralia vorstellen 
(Fig. lUj. Der in da« Kreuz- 
bein fortgesetzte IJiickf^rat- 
canal [Cunalia $arralia, öfTnct 
sich auf der hinteren Fläche 
des letzten oder der beiden 
letzten Sacral wirbe! &\»Hiatux 
canalis »acralis. An der Übri- 
gen Dorsalfläche des Kreuz- 
beins (Fig. III) erheben sich 
3 — 1 mediane , abwärts an 
Grüße abnehnicndo Vor- 
sprünge, die Rudimente der 
Dümfortsätzo [Procegsut gpi- 
tiosi apurii;. Eine undeut- 
lichere Läugsreihe von Kau- 
higkciten bilden jederseits 
die Gelenkfor tsätzo (JVoc 
articulans spurii), von denen 
die sich berührenden unter 
einander verschmolzen sind. 
Kor am ersten Sacralwirbel 
erhält sich der obere Geleuk- 
fortsatz frei, zur Verbindung 
mit dem unteren di'S letzten 
Lendenwirbels Fig. 114). 

Die bedeutendsten Ei^en- 
thümlichkeiten dos Kreuz- 
beines liegen lateral , denn 
au dt-r Stellt' der Querfordsi'itze 
fi.iden sich viel mächtigere, 
von den Körpern wie von den 
Hogenwurzi'ln ausgehende 
Fortsätze, lateral verbreitert 
und untereinander verschmol- 
zen. Sie umsehlieDen jeder- 
seits vier intervertebral ge- 
lagerte, mit dem Sacrulcanal 
communicirendc Öffnungen- 
Diese sind Bowohl vorne (Fig. 
113) als auch an der Hinter- 
AUche (Fig. 114 vorhanden 



Fig. «13. 




Sjtrruin mit C«iidAlwirl><<ln von vom. 




SACrnin von hinten. 
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{Foramina sacraiia anteriora et posUriora). Die vorderen sind grtißer und lassen 
ihre Umgrenzung lateralwXrts flach auslaufen. Der Seitentheil des Kreuzbeines ist 
an den ersten drei Wirbeln von bedeutender Dicke und neigt an seiner lateralen 
Flüche zwo! vcrscliit'<leiii**Stri r ken. Zunächst nach vorne ist eine unebene, aber 
Uberknurpelte StreclvO bemerkbur, die Facies auriculari$ iFig. 114 1. Sie ist nach 
außen und etwas abwürts nach hinten gerichtet und dient zur Verbindung mit dem 
Hüftbein. Der vom ersten Saerslwirbel gebildet» Abschnitt hat dann den giVOten 
Antheil, \v<M)if,'or der zweite Wirlicl und noch wcnijrcr ili-r dritte, der zin\ eilen 
davon ausgeachlossen iät. Hinter der Tacies auricuhiris iiudet »icii eine bis zu den 
hinteren KreuzbeinlUchera sich erstreckende, durch größere Kauhigkeiten ausge- 
soiclmete Fliehe {TSiheroniM Mcralü) , welebe einer Bandnuuse sur Insertion dient 
(vergl. Fig. 114 . 

Die Krümmung det) Kreuzbein» wird durch die Keilform der Wirbelkürper l>o- 
dingt. Die beiden ersten KOrper sind vorne höher als hinteo. An den drei letsten 
ist das Umgelcebrte der Fall. An der Hitte des KSrpers des dritten befindet sich 

die bcd»'ntpiid>'ti' Kiiiiiiniunfr. die zinvcileii \y\c eine Kinknicknns: erschdttt. In einer 
Ebene liegen dagegen die N'urdcrdächou des 1. und 2. Wirbelkürpers. 

Die Sfittntheile da Kreuzhtin» sind nloht durch eine blnDe Vorltreitornii? von (>Tier- 
fort«itzeu gebildet, denn am 1. Sacralwirbel ist der durch die \ ergleicliung mit den 
Lendenttltbeln einem Qoerfortsstze entspiechende Thell hlndg sehr dantlich getondeit. 
Der Vörden . <]!•■ Facies auiicularis tragende Thcil ist dsdunh als etwas einem Quer- 
fortsatz l'reiiules anzusehen, zumal er auch vom Kürper, iitid nieht wie ein Onerfortsalr 
nur vom liogen ausgeht Die üsslflcation der knorpeligen Sacralwirbel weist iu Jenem 
vnrderan Stücke des SsitenthelU des Sscnun einen bMondersn KnoeheDkera *af, wikiend 
die Unteienf gegen die Tnbetosttss gedehteten Theile von den Höge» ans ossUdien 

(vergl. Fig. 11.0). Dsran«!. wie .m» 
vergleichend anatomischen Gründen, 
ist die jenen ersten drei Kisnz- 
wirbeln zukommende Yerbraitemaf 
der Seitenthoilo aus nippciinidi- 
menten zu cii^Uren, welche Je so- 
wohl am KOrper als anch am Quer- 
Atrtsatz sirli anfügen. Ditnr Tküi 
M aho ats CoftuLiluck (P>>r$ eo- 
StoUi) vom ijutrfortaalutück su 
unUnektldm. 

Die Verbindung der zwei oder 
drei ersten S.irrululrbcl. re!=p. deren 
C'ustalstück, mit dem llüftbeiu er- 
kürt die Synostose dieser Wirbel, 
die mit Jener Verbindung Ihre selb- 
ständige Flinten/ aufjal'rit. Ni^lit erkl.rt wird aber dadurch der <y!io?t<)t!sche Anschluss 
von noch zwei oder drei Wirbeln, die als falfcht !>acTal\ciTb€l den ersuit, ieakttn gegen- 
über aef^nfusen sind. Der Ansehlnsi dieser Wirbel an die wahren Stctalwlrbel kann 
thells ans der RQckblldung dos Caudabb^ hnittc.-^ der Wirbel-^uiU cnt.<i<andftt sein, thcils 
(I.Tli)ri'li, ilri'-s di. äe Wirbel In nrsprunglicbeii Ziist tii.li ii dr.n P.irinlain tri-Lvii, alun ^Mibr<> 
.Sacralwirbel waren. I>a wir wissen, Aka das Stcrum seinen ersten Wirbel erst im La>ilü 
der Ontogenic gewinnt, dieit^r Wirbel also vordem ein Lumbslwixbel war, so wtid Jene 
Annahme in hohem (iri ]< w alir>rlieinHch. 

/'■ rt.'i f:;'''fun-en dt% KrtuJ (in% /.oiffi-n ••ich nsrh den Gcsclilcclitern. aber k' '.neswes.^ 
CQOStant. iicim Manne ist das Kreuzbein langer und relativ schmaler; breite^ und kürzer 



lüf. Iis. 




A «jurrschnitt 4ttrcb den etttCB. B durch A-n .Iritt- n 
Sacralwirbel «inss ciigUrlgeii Kindts, r Wir^n a ri cr. 
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beim Weibe, dabei au<h miuder gekrümiut. /(iwetk-ii treten 6 Wiibcl iß Ua» Sacrum, 
wltaner wtrd es nur von 4 g«1>lld«t. Donk geilsge AaaUldung dei CMtalen StOekw am 

1. 8»cral»irbcl wird ein mcbr allm.thli<'br>r Cbergtitg xui Lvobfelwirbeliaule dargeatellt. 

Die Hn?l' f''hc Au/sbildung des (' -if »Ifortsat/.t-s am ersten ^. 
Sacralwirbel oder der einseitige Mangel de«selbea führt za 
e{n«r AnymmdrU de» KmubeSn» (Flg. 116), welches denn 
dto Verblndangstl^cho (/in) mit dem Hüftbein beid>T;>cits 
in vcrKchiodoncir ilöhc 1>esit7t und dadurch Dcfoimltäten 
des ge&antmten Ueckeni» eutstchcu l^st« — 

För die OssMoetlon der knorpeligen Seeralirirbel gilt 
das oben für die Wirbel Im AllKemeiniTi Bemerkte, 

mit. Irr '.■■-Ai'.'.'. fiirih- fo = t>l.-tu k angegebenen ^I.Klifli-ition. 
An dur i'acie.s auncularis tritt sehr spät ein lameilun- 

•rtiger Knocbenkero aof. Kleine Knocheopunkte treten 
am knorpeligen SelteniiDd der folgenden S»«TAlirlrbel 
hinzu. Anfnmtiia 4m Summ. 

§ Ö4. 

An 4ie »Spitze« des Erevzbemes ftgt sicli der caudate Abs<AniU der 
Wiritelsäule.f das eogenannte »Steißbeins, ytOs cocq/gisa") (Coecygenin). Es ent- 
sprielit dem meist viel auselmlicheren Scliwanzskolete der Sängethiere und be- 
steht aus 4 — 5 zum größten Theile rudimentnicn Wirbeln Fi^. 1 1 3; , deren Com- 
plex anoh der Zahl nach rtlckgcbildet ist, da in dfr A)il:i_'c eine größere Anzahl 
hei^tpht. Am ersten, relativ rrröRteti Caiuialwirht l sind außer kurzen Seitenfort- 
sälzeo jedorseits noch <iit^ Aniaagalheile von liogon eikcnnlifir. deren (rvir I jidpu 
gegen die Cornua sacrnlia gerichtet« ^ Cuniua cinn/ijedn bilden. Dies »iud Kudi- 
moute oberer Gelenkfortsätse. Am zweiten Wirbel die Seitcufortaätzo ganz 
nnanselinlieh, und am dritten noch mehr rerkttmmert. Der vierte nnd ftlnfte hat 
alle Forteatabildmigen ▼erloren, er stellt ein kleines, oft nnregetmäßig gestaltetes 
KnoohenstOekehen yvt. So sehwindet an diesen Wirbeln Theil nm Theil, bis die 
letzten nur durch Rudimente des Körpers vorgestellt sind. Der älteste Tbeil des 
Wirbels erhlU sich also hier am längsten. 

Im Alter tritt eine Verschmclzanf; der letzten Caudalwirbel «la Segel raf. AttOll 
der erste verblndi't «Uh dann (büuflgcr bei Männern) mft dem *^,t rnm. Er kunn «^sur 
dem Öacruin asslmilirc sein, indem die Comtu coccygea mit den Cornua sacralia ver- 
eehmelzen nnd der Seitenforttatt terminal mit dem Ende des flettenfertsatcet des letzten 
8aieialwlrl>els verwichst. Dadurcli wird ein fünftes Foramen larrale gebildet, nnd das 
Sacrum bcstobt a-i^ H Wlrl.. In. Als ru Hni<'rit:'>r c>; n i'<f<l' ne* Vn^lv <''T Wirbelsäule bietet 
der Caadaltheil die grudte .M-mniglaltigkeit, sowohl int ümfangc als auch in der speciellen 
Oeitaltong seiner StQcke. Pnreh Versebmetznng des ganzen Cemplexes mit dem Kmnz- 
beln geht jede Selbständigkeit verloren. Der Cberranir des ersten Ctudalwirl'els in'« 
Sairnm ist bei einer Vermehrung prU.irraler Wirbel repelmißig %orhin«Ii'n. V.i i einer 
VermiaderuDg derselben tritt der sou»t letzte Sacrahvirbel als er»tet Ciiudalwirbel auf. — 
Ober verschiedene Formen des eandalen Abscbnlttcts der WlrbelsSule s. IItktl, Sttznnga- 
boltht iler Wiener .Aead. Matii. Natarw. KUi'ftt Bd. LIL 6 Caudslwirbel sollen dem 
Manne, 4 — 5 dem Weibe zukommen (STEiKMcn). 



*) Sollte dem Schnabel etntee Kukok (xoxx.«;} ihnliek sein. 
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Zweiter AbtohDitt 



Da die Anlage der WirbeUiule in einet frohen Feilede BS Wirbel zlUt, flodet eine 
beAaiileade Bedaetlea statt, die ileli un Ceadallhell infleil. lo iex 6, Weeha ■lAd die 
drei letzton schon m e!n< r . iiizls. n Masie versrhmnl/cn , und dir 36*tö besitzt andeiit- 
Uehe QroDzeD. Später wird der 348t0 durch die Coucresceux mit dem (olgeaden d«r- 
geitellt (HL Fol). Teigl. tndi 8. 17A, 

Variationeu an der Wirbelaaule. 

5? o:,. 

Die vorhin dargestclKon irroßen Abschnitto, in wolchc liif Wirbelsäule sich 
glicflert. bieten keineswegs immer dieselben /ahh'nrerlUlllvisse dar. Die Zabl 
der Halswirbel zeigt sich am bestftndipsten . oli^dinn mit der Ausbildung eiin r 
Bippc am siebenten Wirbel ein bchritt zu einer Minderung geschieht. Dadureli 
wird jedoch der Cbarakfer dieses Wirbels nicht Tolbtäudig verwtsclit. Häufiger 
siad die Sohwaokttngen in der Zahl der beiden folgenden Absehnitte. Die Oe- 
sammtuhl kAim um einen Wirbel Termehrt oder vermindert sein, und dann ist es 
bald der tboraeale» bald der Inmbale Absobnitt, der gewann oder Tertor. Die 
Entscbeidnng LierfUr liefert das Verhalten der Kippen, deren Vorkommen die 
Brustwirbel charakterisirt. Endlich besteht eine Schwankung fnr die beiden ge- 
nannten Abschnitte zasammengenommen innerhalb der Normalzahl, und zwar in 
dt r Hegel eine Vermehrung der Bruftwirbel durch AnsbilduTig einer Hippe am 
ersten typischen Lendenwirbel, oder eine seltene] Reduction der Bruätwijrbel 
durch Verkümmerung der letzten Rippe. 

Wie das Terhiltnis zwischen Bmst- nnd Lendentheil von Rippen beberrsclit 
wird, so treffen wir es auch zwisehen Lenden- nnd Sacraltbell. Dnreh den Mangel 
oder die Ansblldnng der eoslalen Portionen am Saemm (8. 172), kommen mannig- 
faehe Yerhlltnisse zum Ausdruck , aber nicht blos am Sacnun selbst, welches 
sogar in den verschieil n n l'iülen formell ganz gleichartig sein kann, sondern 
auch an ilcm Brust- und Lendenabschnitt, dem durch die Sacralbildung die vor» 
bin erwähnte Vermehrung oder Verminderung von Wirbeln zu Theil >Yird. 

.l!!,n dic^fii Zifttäiitl ti /jV./,' gemeinsame Ertchtinuug zu Grund: . icelrhr iVi 
früher Fötalst riode sich abg^teit. lu dieser Zeit bcfitehea IS Thoraco-Lumlalwirbel. 
Am 13. derselben Ist nermal eine Rippe Torbtoden , wahrscheinlich anoh noeb am 
14. Der 2(i. UcBatinutwirbel erscheiut als erftier Sacra! wirbel. Dieser Befund wird 
durch eino allaiiihlicho Vtrscliiobuiig dos Beckens iiacli vorno 7m in ,1,.n sii;it<»ren 
Übergeführt, wobei zugleich das 13. ßippeupaar sich rUckbildct. Wenn die Ver- 
sebiebong des Beckens sieh nicht Tollsieht, so bleiben 18 Tboraco-Lnmbalwlrbel 
beetebeti. Der Ictztu derselben zeigt dann elue Neigung zuui sacrulcn Charakter, 
indem stiu lurii;i!er Theil einen ( "»ffnlfort-rttz trii?t fFis: 117 C). Hei größerer 
AuabilduDg dieses Fortsatzes bildet dieser Wirbel einen iumbo-sacralen Übergänge" 
Wirbel. Der Eintritt dieses IS.Thoraeo-Lnnibftlwirbels In's Sacrum ist sieht fanmer' 
TOlLständig. Am Saerum Ncu;;eborener ist der Co.italfurtsatz jene» Wirbels viel 
weniger als später entfaltet, und auch leim Erwachsenen deuten irar idcht selten 
die ScttCQtbeile dieses Wirbels auf nicht voUstäudigu sacrale Ausbilduüg. Uierher 
Itebört die Scheidung de» Seitenfortsatzes vom Costatfortsatse, wie sie in Fig. 117 B 
bemerkbar ist. Der Process der ssoralea Verschiebaeg schreitet in einselnen FSlIea 
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noch weiter nnd eigreift abnorm ueh den 17. Thoraco-Lumbnlwirbel iver^'l. Fig. 
117^). Das Sacrom rttekt also aafwärt». Wio vorno Zuwachs < iii|ii;iii;;t . so 
verliert es hinten, indem ea einen Wirbel den» C'auil.iliibschtiilte Ubcr-iobt Dieses 
Verhalten wirft Licht auf die frühzeitige Synodtuäirung der läuteren, die späte der 
Torderen Saeralwir- 
bel. Von der, lett- 
teren Wirbeln ge- 
genwärtig zukom- 
menden AineUonel» 
len Bedeutung' sollte 
man den uuigekehr- 
teu Gang der Syno- 
•tosirung erwarten. 
Aber der späte Zu- 
tritt jenes Wirbels 
zuiu Sacrnm erklärt 
aneli das UngereQ»- 
trenntbleiben dieses 
Wirbels von jenen 
Wirbeln, die schon 
früher Saeralwirbel 
waren und demzu- 
folge früher verschmolzen sind 






V«rMkMM« Fornm dM SMnlfMlM im WirMMal* io B«tvg »■( dU 
ia <H S&ertm ftbcigtgMgian Wirtcl. 



Dem verschiedenen Verhalten der lti].j)( ii/i»lil in l'.t zug auf Mangel oder Ausldldiinj? 
eine« Iii, Paares ist eino ahnliche Aufl'aesuugswcide zu Grunde zu legen wie beim Sa- 
cmm ; Antblldnnf einer RippenuiUge oder BQek1>ildnnf denelben , nnd daiens hemi- 

li< iid : Vt-niichrang oder Yerniinderiing der Brustwirbel und iimgeli.ehrtes Yerbtlten der 
LunibahurSifl. D.iraus gclit al>i r .nich die fuiidninunt ilo \'i rs(lih'iliiilieit der gopeiiannten 
Lteryanysuirbel bervor. Diese müssen vorwiegend uacb dem Verbalttu £ur Gesammtzabl 
beottballt irerden. Thonoo-lnoibaler überguif »wirbel kann dem eben DHgelegton inCilg« 

der 12. UQd 13. (resp. 19., 20. Ge.^aninuwirbcl) «ein. Je nachdem < ine t'2. und 13. Rippe 
sich einicitiir ausgebildet hatte. I.iiinln-sacraler Übergaiijrswiibcl k.iun der 'J.'i, o,\: t ?(>. 
Gesauimtuirbul sein, je nachdem äicb an dieüen \\ iibilu lumbaler oder sacralci Cbirakcet 
erhilC oder »tbildet. 

Die Wirbelsäule des Menschen (teilt sich durch die ZahlcnvcrbältnisM ihrer Wirbel 
in eine Reihe mit Jener der Anthropoiden. Heim Orang, Gorilla und Schimpanse bilden 
16 Thorsco-Lumbalwirbcl die Regel, lÖ bei iiylobates. Dieter luprisentirt al«o einen 
nledetctt Znstuid, «IhioDd die «ntgeiunnten elnea In Yergleiolinnf mit dem Menielien 
weiter vorgeschrittenen darstellen, indem der 24. Gesammtwirbcl zum ersten Saeralwirbel 
geworden ist. Bei diesen Anthropoiden kann zuweilen aber auch der 'Ib., beim Schim- 
panae sogar erst der 26. Wirbel als erster Saeralwirbel sieh darstellen, waa eine Yei- 
mehrnng der Tboraoo-Lnnbalwlibel bedingt nnd damit eine AnnUieinnf an den Beflind 
beim Menschen, und sogar ein Zusammenfallen mit demselben. Ebenso geht an dir 
menachlichen Wiibeisäulo zuweilen eine Annäherung an Jenen anthropoiden Zustand 
vor aidi, indem der 24. Gesammtwirbcl (der 17. Thoiaco-Lambalwiibelj sich zum ersten 
Saealviibol gectaltet (Fif. 117 A), Anoh betilglidi der Zabl der perabtirendea Bmat- 
lippen reiht sich Iiylobates mit 13 bis 14 Paaren zu untcr.*t, dann der Gorilla und 
Schimpanse mit 13, indes der Oraog 12 Paare besitzt. .Sonach reiht sich also die Wirbel- 
aiole dei Menaoheu bezüglich der Zahlenverbältnisse zwischen jene dea Uylobatei nnd der 
Bbrlcen Anthiopolden. Siehe E. Bonimno, Horpholog. Jabrb. Bd. I. 
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Veibindmigen der Wirbel unter eidi. 

4? ■•<">• 

Die einzelnen Wirbel siml zur Wirbel»äulü durch Bandaitparatc vereiuigt, 
welche theils zwischen je zwei Wirbel vertlieilt sind, theils der Gosammtheit an- 
gehdren. Die enteren kommen entweder den WIrbelkOrpem oder den Bogen nnd 
deren Fortsätzen zn. 

1. Bänder %wisthen dm einsdnen Wirbeln: 

a" Zwischen den Wirhelhurpern finden sieh Bandscheiben^ Ligamenta inter^^ 
vertebralia. Sie schließen sich unmittelbar der knorpelig bleibenden intervri t' - 

braleii Oberfläche je zweier Wirbol- 
köri)er an, prehcu in diesollie con- 
tiiinirlieli ül)er, M()l)ei sie den Wir- 
belkorper etwas tlberrafren. Sie 
bestehen aus einem iiußereu, aus 
faserigem Bindegewebe gebildeten 
Theile {Annulus fibrosus)^ wdeher 
eme gallertige Hasse {S'ucteus pul- 
posus] (Fig. 118) nmaehließt. Die 
Dicke der Bandscheiben nimmt vom 
dritten Halswirbel bis gegen die Mitte 
der iJrnstwirbelsilule etwas ab. steiirt 
aber dann allinüblicli . um an den 
letzten Lendenwirbeln ihr Maximum 
zu erreichen. Die lumbo- sacrale 
Bandacheibe verjüngt sich aber nach 
hinten zn so bedentend, dass sie k^» 
fiSrmig wird. Viel schwächer besteht 
dieses Verhalten an den vorhergehenden Bandsoheiben. Am Saomm sind die 
Bandscheiben anfänglich wie zwischen den flbrigen Wirbeln beschaffen, erfahren 
aber mit der Gonerescenz der Saeralwirbel eine vdUige Rttckbildnng. 

Dia Bindsflieibrn «ind nidit M"<i Vorbiniluncrsapp.ir itp >lcr Wirbel, MOdtm ztisrleich 
M^sune Polster, welche, iwitchendie Wirbel geschaltet, für die Bevreglicbk«it der letztere» 
Von Bedratang liiid. DloKr Fanedon entoprldtt auch ihr Bau. Wibzond dw am der 
Choida dwnalU «utatehende •Oallertkeni« (8. 160) eine weiobe, alwr dabd elasdaehe, den 

Binnenraum des Aniniliis fibroäiis füllende Masse vorstellt, ist der Ict/tcr- nu* ron- 
eentriscben Fagemcbicbtoii zu^unuuengegetzt. Die Fagerzügc verlaufen iii schräger Klchlung 
•piralig, wobei die der venehicdenen Schichten sich «Iternirend lueuzen. 2wisebon den 
iehnlgen Faiefaehlehten dient loekeiea Gewelie snr FQUang. 

Im Sacnun des Ncnpiborencii nehmen die Ü.indschcibcn dlstalw-irt'» an StÄrke ab; 
die erste ist aber um vicli s bcdeutciidor, sich j t auch die Synostose zwischen dem 
1. und 2. Wirbel viel spater ausbildet (wrgl. ^. KU). Zwlachen dem letzten tjacral" 
nud enten Candalwlrbel (der sogenannten SgnehondrosU «aefo-eoeq^fa) Ist dieses Yer* 
halten fortgesetzt und zniKcbon den übrigen Candalwirbeln macht deb eine aUmfthlleha 
Kilcltblldung dieser Theile geltend. 




ncdiaaaelMltt doreh dee Miper de« 10.— II. Bmt> 
Wirbels. 
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b) iVui'h'v zwischen den Bogen der Wirbel: 

Ligamenta tntcrcrufalia »iod eliuitiäcbe Bäuder, wclcho dio Zwiscbouräuiuo der 
Bogen ausfüllen. Ihre Färbang Iwt sie Ligamenta ßam nennen lassen. Sie erstreeken 

sich je von der iunoreii Fläclic jimd dem unteren Ramie eines Wirbclbo^ens zum 
obt-ren Rando dos iiiicbstfoli^endcu Boi^ciis horab , wobi'i Pinn scbiiiale Furch*; die 
betderseitigt^a treuut. Ibrö Yerbiaduugäiittilltiu au dea Kuocbeu niud durch Kuubig- 
keiteu »usgesefctiDot. Duroh diese BSnder besteht liinter dem KUckgnteaiuil ein 
elastischer intcrxoriebrnlur Apparat, wie oiii t^Dlolicr xunm in den Bendseiioibes, 
wenn nucb im .Sp.'Licllon verschieden a^l^^^'c führt, go^roben ist. 

Am l uiL-st-Mi un l ■lli k^ten sind die I>i?s:. intercruraJi» zwlgubeu dtti I.ftuleiiwirb' Iii, 
am kux/c-ftcn zwis heu ticu l>iu8tvirbela, und am dünusten am IlalttlioUu ^ z\vlä>'L<'n dem 
1. BDd 2. UaUwlrlteL »Ind sl« ndaeirt. Au'h xirlaehen den Sscnlwlrbdii komin«n »te 
▼Off ao lange dieselben noch ni«1it nnter einftodcr ▼eischmolien itod. 

c] Bänder zwischen den Fortsätzen der Wirbel: 

1, Zwisclten den GelenkforUätsen : 

Ligamenta cap$ufarta. Diese ninscbtießi'D die GelenkhOhle zwisehen den (Sc- 

lenkfortsiitzen. Nach MaGgabo der Hewof^licltkcit der vcr.-*cbioil( nrn Strecken der 
Wiibclsiinlc .sind <iic iJiinder schlaffer oder straflVr. Erstores besonders am llalse, 
um meisten zwiotheu dem ersten und zuciteu Wirbel, 

Die Veiblndang der Cornua saeralta (S. 171) mit d«n Comua coc> ) z -a Bcheiot ans 
einer Articulstion hervorgegangen, so dau die Jene VoreprOnge verbindenden /.*£«nncn(a 
fiVTo-C'>rrii-;e'i t rr: i". f K i i'vri bainlcr p<;\vi si- [i hiiid. lliFcr mit <]or Synck>t<Mtriin|c dea Sacram 
und ilos ."»tiißbeiiirr anltrctciniou < *ssillr<iiiou »si oben gciscbt. 

2. Zwischen den Mtiskeifurtsiitzrii . 

a. T.i<i<niH-htn iiittrdiiusrtraario sind (lüniie l"as4T/.li}r'' z\» isfln'u di n «'iierfort- 
säUcu, mehr mombiauüä uu deueu der Lciidcuxurbel, äcldauker üwibcheu den iiniüt- 
wirbelo. Sie sind oline Bedeutung. 

Der Qiierrnrtga» des letzten Sacialwfrbels verbindet «Ich mit dem gleielien Fortaatte 
de* ersten Candalwirbela donsh einen Fatmtran?, du» Ltgamtntum tacro-C'C^j^tum taierale. 
<|J^■|l^■aliün di. nr [.niriiilicli durch •■inen Km r| . Utn jf vnrc.-'i:lUen Bandes trifft Sich 
uicht Sflifii hi i f.i' ili r Assinjiliruii? di> cr-ton St liwiin/wirlu'ls. 

p. Liguiii.itta inttiipinaha. i>as die beiderseitige RiickcDmuskuIatiir median 
sciieidiuide Biude^'evvolio nimmt bei der Entwiekolnng der Wirbelan ta^'e die Dorn- 
fortsUtxe nuf, welche in diese Schichte einwachsen. Allmüblieb formt di^se eine 
die Doinruit^'ilii' vcreinifjreiide Memliruii, (breii ein/.ehie Ab^^ehtiltte jene IJantbr 
vorstellen. Aui liruelthoilo sind sie weiti^ ausgebildet, mehr sniachen den unteren 
Brustwirbeln und zwischen den Lendenwirbeln. 

Am mciston erstreckt sich die Membran am Halse Uber die Domen hinaus, 
8()i;ar zni>eli( ii die MuHkulatiir des Nackens. Hier stellt (*ie in stürkerer Entfal- 
tung das Naclieubaud {^Liy. nuchaei vor. Durch elastische FadcrzUge tiedcutend 
verstirkt, verUinft dieses cum Scl^det zu der Protubentntia occ. externa. Bei 
SKngethiorcn, besonders solchen mit langem Ilalse, kommt ihm eine überaus mächtige 
Ausbildung zu. 

Den frrloii R.athI i.Ios >> h kciibandcs tdlili'f «olini^i-r Sirntv/, der bis zum Hern 
dea 7. Ual%\vtr)>et8 verläuft, und von da an srbw.ici)er ans^eprigt vom fn ioii l'.tide eines 
Detns an dem des näshaten T«rfo1gbsr ist. Er stellt das Bpltttnband^ Li^. 'ij'icvm vor 
(Fig. 133), welrhes aomlt der verstirkte ftele Itsnd der LIfg. laterapinalla iat. 
GaoaxsArtt, liulomi«. I. S. And. 12 
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2. Der gesammten WiH^lsOule an^örige Biüider entiecken aiob an der 
v<»d6Teii und Unteren Fliehe der Wirbelk(»rper längs der gansen Wirbelsäule* 
Das Krenzbem naterbricbt aie jedoch, da seine Wirbel ▼erushmelsen. 

«. Ligamentum hufiitvdinalt tuUernu (Vig. 118). D«s vordere LSageband ber^ 

fiinnt schtaal am vorderen Atla»hücker irntl verläuft an der VcnlerflUcho di r fols'en- 
tlvn Ilalswirbi'l sich verbrcit«?rnd zu den Brustwirbflkürporn herab. Von da tritt ea 
über die Lendenwirbel zur vorderen Kreuzbeinfläche, auf der es in das Periost über- 
geht An dem 2.-3. Lumbalvlrbel ist es lateral durch sehsige FMem verstärkt, 
welehe der medialen Lendenporlion des Zwerchfelb angehören. 

über dit> Känder der Baiidschcibcii hinweg vcrlanfen die Fascrzüge, ohne mit ihnen 
7U verschmelzen, wahrend sie mit den knöohomon Wirbetkörpern boondcra in der Nähe 
Tou deren lUindcrQ sich fest Tecbiitden. Vom letzten ßacralwirbcl ecut sich das Band 
Tencbmileit raf die Oaadalwirbel fort (Llg. saero-coocyKenm antcrius), 

b. Liffammtum UmgitndmaU posttriv» {Fig. 118). Das hintere LXngsband be- 

ginnt breit vom Körper des lliiiterhauptbcinc» noch innerlialb der Schüdelhöhle, 
mit der harten nirnhaut powie mit i!i m zwischen ScIkhIoI und den beiden ersten 
Halswirbeln betindlicheu liaiidajtparat verbimileu. Vuu <i:i au erstreckt es »leli im 
RUckgiatcaoal an der Hinterfliiebe der WtrbelkOrper bis sam Saemm herab» in dessen 
Canal es verschmälert endet. Den liaudschcil>cn ist es mit verbreiterten Strecken 
feat verbunden, während es die VVirbelkörper schmal überbrückt. 

.\nf <Ue <'sii4sl?« irl!c! pr^tr^ kt sich cino ahulirho Foructzung, wie «ie ol>en vom 
vorderen t.angsband erwähnt wurde, da* L*V. iaero-eoccygeum postcriut. — Vom Utzteu 
0«iidal»lt1>el ▼erUnfk ein FtMrttrsog «um Integament , welche» biet nlolit selten «in« 
vertiefte Stolle (^Fotnota eoetygca, 8. 80) dirbietet. 



VerMndnngen der Wirbelsäule mit dem Schädel (Artienlatio ocoipitalis 

s. eranio-vertebratis). 

$ 1>7. 

Wälu'üud au der Wirbelsäule die VerbinduDgcn der metaiuereu Elcmeute 
nnter sieh anf zweierlei Art zi Stande kommen, einmal in dem orsprüngUchen 
Zusammenhang der Wirbel an ihrem Kttrperstacke durch die Intervertehral- 
seheibe, und dann an den Bogen, auch dnrch deren Gelenkfortsätae, so treten 
in der Cranio-vertebral-Verbindnng neue Einrichtungen anf. Man mnss sich 
dieselben als erworben vorstellen und von einfaehoren VcrhftUni&sen ableiten. 
Zwischen Cranium und erstem FTalswirbel findet sich niimlich nur eine ba.sale Ver- 
biudunp'; einn i]f u Hne-envcrbinduugcn der Wirbelsäule cntspveclieude ist liier 
nicht zur Enlt'alUiiiL': l'i lanjL't. Ihiranf i/riimli t sich ilic m l freiere /{c/rrt/lic/il.cit 
des Crauiiim. Jeuc iJasalverbindMiig ist al>er moditieirt. Am Occipitale it>t die 
üclenkfläcUo vom KOrper ^Occtpit.»!«* bu»ilare_ auch auf die i^eitcnthoile Über- 
getreten, und hat sieh in zwei Gelenkflächen gesondert, welche je dnreh die 
Bf'Standtbeile des Hinterhauptbeines (S. 200] eonstituirt sind. Am Atlas ii>t die 
Gelenkfläehe, da der ROrper zum Thcil eliminirt ist (d. 165], ganz anf die Ma^sae 
laterales geräckt. So entstand ein lateral entfaltotes und in zwei H^ilfleii «ri - 
trenntes Gelenk, welches seinen basalen Charakter auch am Atlas noch dadart'b . 
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erkeuiifii lUsst, dass der ('^^t<■ spinalnorv linifrr dem jederspitig'en üelenke seinen 
Auatritt nimmt und nicht vor dt iiiselben, wie die übrigen Nerven. 

Der Kopf bat aber auch den zweiten ilalöwirbel in s Bereicli der Articula- 
tion gezogen, iadem d«r K5rp«r des onten Wirbels in den Zahnfortsatz des Epi- 
BtropheiM üeh «mUldete. Demgeniß fiiid«D die Bewegungen des Kopfes in iwei 
GeleDkeompleieii statt. 1) In dem von den beiden Condylen des Oedpitnle nnd 
den we anfhehmenden Pfannen des Atlas gebildeten Atlanto-oecipital-Gelenke, 
gehen die Streek- nnd Bougcbewe^MiULcn des Kopfes, anch geringe seitliche 
Bewegungen vor »ich. 2) Die Verbindung zwischen Atlas und Epiatropheus 
vermittelt die Drehbewogunj^en, indem der auf dem Atlas ruhende, inif diesem 
jeweils eine Einheit bildende Se}iäd<'l auf dem l%])istro]dieu8 rotirt. Zu den 
Uelenkeii knnimen noch besondere ligameutiiBe N'unielitungen. 

Atlanto-occipital-Verbi udnng. Sie wird vorwiegend durch diu 
swischen den Occipitalcondylen nnd den pfannenartigen oberen Gelenkflftehen 
des Atlas bestehende Artionlation vorgestellt. Die Oberfläoben beider Condylen 
sind dabei als rftnmlieh getrennte Strecken einer einbdttiehen Articnlationsfliehe 
ansnsehen, da sie ihre Bewegungen gemeinsam Tollsiehen. Jene Fliehe ent- 
spricht der eines oliipsoiden Körpers. Die Bewegung von vorne nach hinten und 
umgekehrt geht um die querliegende Längsachse dieses Ellipsoides vor sich, die 
Bewegung nach der Seite um die sagittal gerichtet»? t^)uoraclise desselben. Die 
Pfannen des Atlas entsprechen in iluer Gestaltung der Krümmung der Condylus- 
fliichen. Ein schlatles h'ijiseUHind erstreckt sich vom Umfange jedes Cond^ius 
zum Umfange der beztiglichen Gelenkfläcbe des Atlas. 

Daran sehlfeOen sieh vom vorderen wie vom hinttreo Bogen des Athw snr 
Umgebung des Hinterhauptloches verlaufende Membranae obturatoriae. Die 3£, «<• 

ta«tO'^ecij>ift'li'< anterior erstreckt sicli vom vorderen Bogen des Atlas zur unteren 
FlMohe des Körpers des lliuterbaupiboiaus. Sie ist uino median verstärkte Fort- 
setsnng des vorderen Längsbandes der WirbelsSole, In welche vom K<)rper des 
Epistropheus her starke Faserziige übertreten. Die dfinae, schlaffe Jf. atL'oeeipi" 

talix jins/rrt'or erstreckt sieh vom biu- 
teren Bogen des Atlas zum hinteren 
ÜDifange des Foramen magnnm. Sie 
wird von der Arterin vortebrali« l>ei 
ilirt iii Eintritte in ileu BüektrratcMnal 
durchsetzt. Eine ähnliche Menibraui 
findet sich swischen dem hinteren 
Bogen des Atlas und 'dem Bogen des 
£pi»tropheus. 

Atlanto -epiatroph eal-Ver- 

bindnng. In diesem Drehgelenket 
des Si liadcU kommen mehrfache Ar- 
ticulalionrii in Itttiaelit . I»er mit 
seinen nnitn eii ( ii lenkliacbea auf d' u olieien des Epi>troplioii> lagernde Atlas 
nimmt mit ^eiDem Ausschnitte d<Mi Zahnfurtsatz des Epiatropheus auf. Eine 
OelenkflAche an der Vorderseite jenes Fortsatses articnlirt mit einer gleichen an 

12» 



Flg. 1(9. 
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li.<ri4oiii«U«bDitt durcli Atlaf und Z»bBfwrU>t( 
des bpt»tropb«u«. */'>• 
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der Hinterscitc des vorderen Hogons des Atlas Fi^', 1 1 !> . Ulm (l< r Di ohbeweortmg 
dos Atlas samint dem Schädel' ^rt-lit die Achse dur<'li di u Zaluiloiisatz. Starke 
Lic'aiiieute sichern die Lage des ZabnforttiaUeä, ohuc der Beweglichkeit Einhalt 
zu thiin. 

KapselbUnder tob schlaffer Besehaffenbeit Teitiaden die unteieB Oelenk- 
fllchen des Atlas mit den oberen des Epistrophens. Auch swiKchen Zahnfortsats 
und ▼orderem Bogen des Atlas (Atlaoto-odontoid-Gelenk) besteht ein schlaffes 
Kapselband. 

Als (llllfsbänder bestehen I. He ZtgamMta atana ;Fi^. 121), swei kurse, 
aber starke Faserstraoge , welche vom oberen Thoile des Zaiinos lateral ausgehen 

und diverfTcnf zur medialen Flä'^lie der Cimilyli occipitali's. (■iii]n>iHtei;,'i'n. Sic lie- 
feätigou »ich du :iu der rauliuu, uiediaU-u Flüche. '2. Vuu dei SpiUu de» Zuliue» 
geht das mechanisch unwichtige Lijf. apim (snspena.) aom vorderen Umfange des 
HiaterhaupUoohes (Flg 121;. 3. In seiner Lage zum Atlafi wird der Zahnfort«ats 



Fi«. I2U. Fig. 1-21. 




Itandappaiat zmcijUcu >'. ij'.i iln uiitl <k'ii li(->il<<n ir^iU'M UiLkmi bullt, hvi g<'ulIa(>Uui UnckgrsUaiial Tua 

hinten gekekeo. 

Fig. 130. MiKb Enirernnng der den BandappsrAt d«e1i«Bd<>n Xemltmn. 
Fig. l'JI. Nach Kntfcrnnng de» Ligami>ntiiia cruciaiBm. 



durch du.s Liy. traH$ver$um tcst^jeliakea ^Fig. IVJ,. F.s ist joderseit» un einer un- 
ebenen Vertiefung am Athis befestig und verlUuft vcrliroitert Uber die hintere 

Fläche des Zahnfoi tsatzea. Von der Verbreiteruntr aus erstrecken sieh F:iserziige 
in Ionj;itii(iin:>li r Ki< lifnnfr aufwärts nud abwärts. IMe «Tsteren iii!il> n ein >clini.iies, 
zum UcripiuiiJ ireteude.s liüiid. i>ie etwa» kiirzcrcu. abwärU gulioudeu Züge in- 
seriren sich am KOrper des Epistrophens. So wird dns Lig. tramtversum su einem 
Lig. eruciatum Fij:. 120). Kiue das Lif;. erueiatura überdeckende Membran erstreckt • • 
sich breit vom KüriM-r ib-s Kpistropheun zum Occipitale und schließt den ganzen 
Bandapparat vom Kikk^^ratcanal aus. 

Ungeachtet der HcwcgUckkeit des ä<'Udduls auf Jen c^:^tl:ll liabvsirbclii bliibt doch 
ein nnmlttelbanr ZaMmmeDbang zwiachen der Banis det (Kxlpitato und dem Zahn de« 
Epbtroplieot. Das ervähnte I*, apieh iLig. mtBpensorlum dentit) (Flg. 121) Tcrl.mft aU 
feirur RaiMblrrif. toiii o]>, ri !i Scli<Mik( I itt « Kreti/li.in'lcs LTilo ^k?, zwi^chtjn Jeucn Thcllen. 
Kr enuprlckt einem Zwischeiiwirbelkürperbande, auch im Verlialton der Chorda dorsalU. 
Die Uednctlon dteset Licamcntum IntemrtebrAle i«t auf Rechnung der Bewffcllebkelt zu 
Mtzen, die zwiachen den ron Ihm verbondenen Theilen aich entfaltet hat. — Cbft den 
MecbanlamoB dieser Gelenke t. L. OznLACn, BeitrSge z. Merphol. «tr. 1H(54. 
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Die WirbAlaiii]« «to a«iia«a. 

§ 98. 

Die DiffereBzirnng der größeren AbMlmitte der Wirbelsinle wer du Eigeb- 
aia anOerhalb derselben befindlieber Faeloren (vergl. oben 8. 162}, ebenso ist 
auch die GeeUltnsg de« Gänsen in seiner yollständigen AnebUditng als Wirkung 

fttißcrer Mnincntfi aufzii fassen. lu einem frflhen Erabryonalzustande erscLelul die 
Wirbolsüiile in einfacher dorsaler Wölbung mit ventraler Concavität. Diesen Zu- 
stand kann man n!s eine Anpassung nn dir minder in die Länge pusfr« rkt(^n 
veiitralL-n KTdpet thuiie sich vorr^tellen. In spiiii rcii St.Klit n ticffen wir die Wirlnd 
in einer minder von der Goraden ah'w riclK ndi n Linie Koeli beim Neugeborenen 
sind die t^püter seljr ausgeprägten. bLiüuimun^uu ei>t angedeutet. 

Die bedeutendste dieser Krflminungen Hegt an der Lnrnbo-tacraUVerbin- 
dnng, sie bildet das Promontonum (Fig. 122 P). Beim Nengeborenen swar sebon 
vorbanden» aber doch wenig ausgeprägt, bei Tieten Sftuge- 
thieren ganz fehlend, selbst bei den Anthropoiden wenig ent- 
falti t, hat es beim Menschen mit der Aufrichtung des Rumpfes 
nnd der daran anknüpfenden aufrechten Stellunjr des Körpers 
Seine bednittr'nd^te AiisliüdiiiTfr p-rwonnen. Der Saeraltlieil der 
"Wirbelsäule \\ inl diirrli ,l.i> l'.eekru und die damit vriliiiudeuen , 
auch ferner den liumpi, und zwar iliu ausschließlich tragende» ^ .ÄWM 
HintergUedmaflen noch theilweiäe in setoor ur-^prUugliohen Lage 
erhalten ^Fig. 122}. Fflr die prtsaorale Wirbels&nle sind diese 
Beziebnngen nicht maßgebend, sie folgt einer anderen Richtung 
und wSlbt sieb an ihrem Lendentheile (/) vorwärts, anf Grund 
ihrer mit der veränderten Stellung gelinderten Belastung. An 
dieser vorderen Convexitilt des Lendentheils drtlckt sich oft 
am unteren Abfalle zum l'romnrtorinm !iin noch eine «Spur 
einer Vorwftrt-^iii iL'img der gesanunteii liel-aiili' mi?. li<;r 
vierte Lendenv.iiht.-1 entspricht meint der Jluliudcr ( uuvcxitat. 
Die ersten Lendenwirbel dagegen treten in eine vordere Cuu- 
cavitftt {th] , welche sämmtiiehe Brustwirbel und auch die 
letaten Halswirbel urafasst nnd in Bezug anf dieLendenwfilbung 
compeosatoriich wirksam wird. Durch die ersten Halswirbel 
wird eine zweite Convexitilt ;() gebildet. Sie entspriclit der 
Belastung der Ilalswirbelsäulc durch den Kopf. So hiüpfl 
sich Uli die l'nrcrfning der nufrerhlen Sleltung des liumpfes eine <jnnze l\eihc 
von VernnderufKjef} 'h>r ('nfifüfifr'tfifin der Wirbelsäuie^ die im Promontormm 
ihre erste und eryi* hitfuiv kruiDtiminj vmpfUnfjt. 

Wie djis Prumontorium sich nach der Geburt bedeutender ausprUgt, so ge- 
winnen auch die tibrigen Krümmungen mit der Übung des aufrechten Ganges 
und der dabei wirksamen Belastung der Wirbelsäule an Bedeutung und aeigen im 
auagewach8enen Zustande des K(^rpcrs, bei vielen, vorsOglich von der KOrper- 
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haltiine aMiiiii^'-igeii iinliv Uliiollcn 8fli\\ uukuageu, tlorh im \V,'s«'iiiliilicn ülieiciu- 
stimmeiiiin Dt tundc Diese Krüuiuiuugen 9teio:ern akli bti luoiueiitaiu r Zunahme 
der Belusiuij^' bei uufrechter Stellung) , Dagegen werdeo sie bei Abunliine der 
B^tuug gemindert (in liegender Stettong). Eine grilfiere Streeknng der Wfarbel- 
aftttle ist davon die Folge. Die Wirkung der Belasinng äußert sieh aneb in der 
Keilfom der Wirbelkßrper, wie sie am bedentendsten am leisten Lendenwirbel 
sich darstellt, nnd avcb an den Bandacheiben bemerkbai' wird. Bie ist aber nicht 
der einzifP Factor, der die Erflmranng der Wirbelsäule im Individuuin lier^'or- 
Imngt, da jene Krttnimiin^cn schon während der rötaliicriode sieb zu bilden Ijö- 
ginnen, wo \ on einer l^elastong der Wirbeisäale im Öinne des sp&teren Znstandes 
nicht die liede sein kann. 

Die Art der V«^vl)!ndunfr der Wirbel unteu einander gestattet den einzelneu 
ein geringes Maß wni Jk-wegliehkeit. Dieses sumiiiirt «ich aber fiir dir Wirl'fl- 
eomylexc — vom Kreuzbein abgesehen — und ermöglicht damit der gcsammten 
Wirbelsäule grOflere Excnralonen. Die Fortsätse der Wirbel flangiren dabei als 
Hebelarme, insofern an ihnen Muskeln zur Bewegung der Wirbelsäule befestigt 
sind. Ähniiches leisten unter gewissen Umständen auch die Rippen. Die Elasti- 
cität eines Tbeiles des Bandapparates wirkt compensatorisch» indem sie das duroh 
die Muskulatur gestOrte Oleiidiirewieht wieder herstellt. Wie die Ligg. inter- 
cruralia hinten, so kommen die IJandsch<>iben vovne in IJetracht. 

Durch die Verbindung der Wirbelkoriier mittels der liandscheiben wird eine 
Allseitigkeit der Be^v<'^rln!',■• gestattet. Diese wird durch die Art iculationen der 
Wirbell/ogen beschntukt und zwar jf nach dem vor^rhiedenen Verhalten der <ie- 
lenktlJlcheu jeuer Aiiieulatinnen. Die Bewegungen der Wirbelsiiule sind daher 
weder au allen Abschnitten von gleicher Alt noch von gleichem Umfange. 

1. Die Bewegung uiu uinc QutrtuihH ll^fQH die «Ii Sfferkvnc oder Bt-nguiig mtW'- 
•ehledenen Aetioneo. Dio lleugang, ili di« nach vorne geh«iide Bcwegang, int die bei 

"fitem 1»c(lLMitL-iirl< r<' E^(•nr^i■'Il , denn «Ul- in «•riii;i f:oiiiri-?^«'l/-ter lücliiung stattflnd' nde 
Uewegang, die fucigt^.'^cut ^Icirlif^lU J'>< uguiig i«t | Ikirdalbtugiiiigj, üixict iu dct licgel 
bald am der Stellnng dor Oelenkfort«4tze eine Srhranko. Nur diü schräg«» Gelenkfluclieu 
der^Halcwlrbel goaUtten der Doraalllcxion «in grbßerea MaB. Aueli dvn luiteren Thoracal- 

•Owiii Jrii I.unibalwirbelii i>t tlif Ik'w.cruiig um eine O'i'^rai-lisi' atufiihrtiar. 

2. Dio Bfwt'gung um oin<> SinjittaiicK.'e bo^^tclit in I'.xcurgioiion riHoh der Seile. Am 
LendentheUe iat sie wegou der KriiiumuQg der QclcnlkllacLeu am wcnigstcu tou«fiüirbax. 
Die ftontale Stellung der AxtlenlatioDifläcben an den )«txten Ifala- nnd den Ortutwlrbeln 
gestattot sie dagegen. An ilcn vborot» Ilnhwirboln ist slu wicUr mthr besehlinkt. 

3. Die Ikwoeuiis um eine rrr/iV<t/if,',<f ilu.ji't an d'.'ii llrustwirbrln liii- günstlvstcn 
VecLitltoisie, da docen GeleuküiicLeu in eiuuin Krd^bogijn liefen, de; i>cin Cenirum voruo 
beeittt. Tom A, Brnatwirbel an fUK ea logar nocb in den iVirbelköriier. Am lanbalen 
Abs.-hiiilt dagegen »ie-.teb<;ii ilic un^iiii^tigaten VerhSUniß.ie. 

Dil.' mindeste I!is''lir;»nkunir der üfweinn? kommt .lUo dem ILils^bsi-linitt daran 
reiht sich dur UrustDteil, wabreiitl aiu Lc-adcnabüchuitt diu relativ grui^ic- ileschtiuikutig 
beatebt. 



Dor 'Ho AVirUclii :«ul'- <liir< b-ct/i^nde Cnnat (Flurk :-'riit<"aiiÄl ) cnt>iiri'-lit bt l >oiti< r tn 
die Oencse der Wirbel g«kntip>ten Eutatebung genau data Kückenmark, veichci er nehft 
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dMien ll&Uan umschließt. Allmihllcli treten diese Besiehuugea etwas zuiück, oLuu dut 
Jfldook dio «inmsl fewoonenen Teriiiltnltie Terlenii gehen. Am weitesten eiseheliit er, 

wo ihn iler Atlas uin.scliliküt. Am 2. llAlswirbd wird er etwa* enger, bleibt aber immer 
noch durch den {■nzeii Ilaliabtchnitt vou bfdeiitcnilciu Qucrdurrhutc-vr. Dieser ver- 
mindert sieh mehr sm Bratttheil unter geringer Zuuahme dei «agituläit Durchmesaert, 
se dus der Qaerschnttt fest hTe1sf3imlg wird. Am letzten Brustwirbel TergröSern steh 

liciiie l>iirchm<»sä<r, und in der I.endeiiirei^i-nd nimmt der <Jni rdurchinL!ificr zu. Am lot/.tua 
LejidciiMirlicl ist dieser am bödeutcn lston, Irn Sacrnrn fliidot dann . ine allmäliliche 
Vercugcriiug unter vorwaltender VerkQraLUOg de» Sagittaldurehmoasers «tatt^ dies«: iat vom 
zweiten Sscralwirbel sn «m meisten aosgepiügt. 

Dio h'ritrtnnuity S.i-r-iHheiU i der Wirbel siiule tritt eriü nach d^ r (">obiirt dciKliclier 
auf, Sie bMrillt voiwicL'< nd deo dritt^a i»aoralvirbel , da die beiden er-tiMi durdi die 
Ileo-satral-Vorblndnu;; g<';:öa eine die KrQmmung hedinK«ode Einwirkung geschützt >ind. 
Ale «ine aolche Einwirkung d-irf der Maakelzng gelten, welcher von dem ron den 
* unteren .S i TiIwirbeln > iKsijriip.'cn'li n . erst mit <ler l-'rwerbniis der .lufrecliten Kürpi-r- 
at«JIuug bedeutende Volumentfaitung erlangenden M. glutacua maximus aasgeüt>t wird. 
Besügllcb der I<eodcnkrummung beim Nenichen und bei den Aff»n e. CoimntnnAic 
Menoira No. 2. DubHn"18«!6. Boyal Irlsh Acsdemy. 

B, Rippen nnd Brnstbein. 

§ 99. 

An der Wirbelsäule beiV^tigtc. ventralwftrtä guliCuJc .spaugciKuiijic Skeltt- 
thcUe bilden die Ripj'r» i^Costne]. Bei niederen Wirbclthieren sind sie Aber die 
ganze Rumpfwirbelsäule {gleichmäßig rerthoilt. in den höheren Abtlieilungon wird 
ein Theil davon radimenUr oder verschmitzt mit den Wirhein, wUhrend andere 

i.'äii/.Ii< li verschwinden. Selche Kipix-nnulimnit«' sind oboii mit Jit Wirlx'I.-ilule 
b«-'li:in(lclt worden. Ein aiitloror Tlni' ' i Kipn 'ii erlirili sicli in s«'|!i.>t;in(liger 
Au-hit(liiii^. Von (iii stiii Ue^^trluMi Ix'im Mciir-elieii in der IJol'cI za Ulf Paarey den 
iirustwirbeln 7.Ho;etliciU. Hnislrippon. Sl^'Ut'n ilavon trehni 
in mediane V« n'iiii;rtm>.'. \'tin <it n AVii'ieln Iier nacli vorn 
zu fiicli knorptli;; (liflerenzireud , Hießen dit-se Hippen iu 
einer gewissen Fötalperiode jedcrseits mit ihren Enden 
zntiammen und bilden eine longitudinale Leiste, Ste}'nal- 
leiste^ welche der anderweitigen allmählich sich nähert nnd 
scliliefdieh mit ihr vert»chmilxt Fig. I2H . Dann sind diese '^^^^ 
Kippen durch ein medianes Knorpelstück — die Anlage . , . , ■ 

' ' ' \pntralefi i uip <ii^r . i^t-n 

dl- Iii nstln-ins — verbnndt n und bewnlireu di^'sen Zusnni- ' iü i ' ii.i.rf m i i r 

ijl' uliaiir -wenn sin nin li si.fltcr in versohiedeneni Maße ^ uu i^.ig«n fcfyJ.r>u, 

' l^iaeli <l. Bcae.J 

vuiu lau.^lhcin sich aii;iliedeni, d. Ii. uieht uichr eontinuiiTich 

in daaaclbc flberg<;lien. So isl also ilns Jti tisiln'm cid /*/ o(/«( 7 der liiiifirn. 
Diese am» Brnstbein gelangeoduu Kippen werden als irti/n c Hippen f^mUte 
i^«rae) ven den fünf letzten Paaren, den falschen J{ip])cu ;C. spurnu", nnter- 
BchiedeD. Diese erreichen das Brustbein nicht mehr. Drei Paare gewinnen aber 
insofern eine indirecte Verbindung mit demselben , als ihr vorderes Ende den Je 
vorhergehenden Rippen anlagert. Nur die zwei letzten Paare kommen selbst 
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nicht mehr su dieser Verbindang, sondern enden frei in der Leibeswand. Sie 
sind dcmnuh bewegtieher als die flbrigea, daher: Costae flucluantes. 

Wenn der ZnMmmenhang mit dem Bmstbein^en rolikommeneren Zustand 
ausdruckt, so ist in den anderen Rippen eine allmfthlieh geringere Ansbildnng sn 

erkennen, die von oben nach ab- 
wÄrts fortschreitet und in den 
Cosffif flnctnnnffs unvollständiir 
eiittaltttc liippeu erj*ch<Iuc'n 
\ka6l. vormittela so den 

Übergang zur Lcmleuregion, an 
der in der Eegcl ga r keine Bippen 
sieh erhalten. 

An sümmtlichen zur l>nt- 
vlckelung gelangenden Kippen 
erliälr srch der völlig knorpelige 
Zustand mir eine knrz" Zeit. 
Der größere Tlioil clor Ivnorp»*!- 
sp:!Tigeos>i(iciit. und außer ei u m 
üiiaiiscljulicljicn Ivnurpolreste an 
dem vertebralen Ende bleibt nur 
am entgegengesetsten, ventralen 
Ende ein knorpeliges StUck be- 
stehen, d«r Rippcnknorpel. Wir 
nnter^clK'idenalso anjeder Bippe 
t'\ncül,iii>( henti'n und einen /.^^t- 
ji<'li'i>-r( Tlif-il, IWc srMunkf Ge- 
stalt dieser bkclettiieil' vriK iht 
ilinen einen relativ hohen drad 
von ICluäticität, welche durch das 
knorpelige Endsfttck bedeutend 
erhöht wird. 

DU ElMtldtät det diueluan 

Rippen thellt (li< sc Eigenschaft dem 
ge:jitiimten Bru^V; rb zu. Diese 
EiMtteltät nimmt «1» In dem Maß«, alt def Knorpel »ein« luspriingUch hyalin« Betchaffeo- 
ImH «vfglebt. Er wandelt «{«b «teUenwatM In Faaerknorp«! am, und witd Im Uebtten 
Altrr durch Verkalkung >pr i ! t. Attch dl« ElMttdUIt d«r ktioebernra Blpp«n «tfihlt 
mit dem Alter eine Äliml ruiu-. 

Die einzelnen Rippen lolgeu sich in schräg abwärU gericlitoter Stellung, 
durch ziemlich regelmäßige ZwiechenrAume {Spatia intfrecslnlia, getrennt, an 
Linge und auch sonst io der Gestaltung einsalner Verhftltnisse von einander ver- 
schieden. Sie zeigen sieh in dieser Hinsicht abhln^g von dem Umfang der 
Thoraxstrvcke , die sie darstellen, von der Verbindung mit der Wirbelsäule und 
von Weichtheilon mancherlei Art, die mit ihnen in Znsammenhang treten. 



Fitr. 121. 




BaehU TkMatliAlfte in lei (lieber Aiutobi 
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An den Tertebnleii Enden der Bippen Temüttelt eine Tcrdiokte Fftrtie, das 
Capitulum (Fig. 125 n. 126), die Verbindung mit den WirbelkOrpem. Die Ardcnla- 

tionsstello zeigt 
eine Uborknor- 



pelte FlSche. An 

der ersten Hippe 
i«;t dir .-if Fläche 
einfach. Voo der 
«weiten oder der 
dritten an be- 
ginnt eivi Hicli in 
zwei schräg ge- 
gen einander gc- 
gesCellte, durch 
einp riner" Kante 




Onpituti 



r1>f>l :iu; Kl[i;><»l; voll Ol'i-Il. 



{Vrista cajiitulii getreante Facetl^u za tbeilen, davon <iio obere gewüliulich die kieinero 
bleibt. Dieses Yerbniten entspricht der Verbindung mit Je zwei WirbelkOrpern {8. IßT;, 
indem dio zweite oder dritte Ripi)0 noch auf den je vorh ergebenden Wirbellcörper 

fthrrrrcift. So \ i liiil; ■ - sicli bi« zur zelinten oder elften. Art d-e^en wird dio Qelenk- 
flächu wieder einfach, da jede dieser Rippen sieb nur Einem Wirbel anfügt. 



Fip IS». 



A.-il/L'l/tt 




brtt« aud tv«it,« kuocbente Jiipi>« Uer link«« Seit« von ob«n. 
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An den oberen lUppen pritgt sieh {n einiger Entferoang yom Cnpitulnm eine 
Articnlation mit den Qucrfortsätzon der Wirbel ana. Die Ubcrknorpoltc (itelcnkfiücbo 
Hojjt !»Ti pificm deutlichen Vorsprung, dem Tuhercuhim. welelics an den ersten nacli 
hinten, »u den folgenden zugleich abvväita gerichtet ist. An der zehnten, zuweilen 
tebon »n der »ebten ist das Htteicereben ondentKeb und entbehrt von d& an der 
Geleiikiläclio; an den zwei letzten stfts. 

Je nach der Ausbildung de» TnlK-rcuIum ist die zwischen ihm und dem Capi- 
tulum befindliche Strecke schärfer abgegrenzt, deutlicher au den o— T oberen Kippen. 
Sie bildet den Blppenbals» Colium eottae. An den mittleren Bippen gewinnt der 
llals an Höhe, an den unteren gebt er ohne Grenze in den Körper der Kippe über. 
Von seinem oberen Rand erliebt sich der Läu;;e nach eine Leiste {firtBia coiii), die 
meist erst von der dritten Kippe au deutlich wird. 

Als den Brnstranm nnizieheode Spangen besitsen die Rippen eine äußere und 
eine innere Fläche, welche in mehr oder minder deutlichen Kanton znsJtuimentreffen. 
An der ersten Uippe Tig. I2i; ersclieinou (lic'>c Flüchen al» obere und untere. An 
der zweiten Rippe i.st die äußere Fläche noch schräg aufwärts gerichtet. Von der 
dritten an nehmen diese Flüchen eine mehr «enlcrechte Stellung ein. 

DI« Längt der Rippen nimmt "bla zur 7. — S. xu, von di m wt«der ab. IMe RrOm- 
mnng ist im Allgemeinen denrt venehiaden, dass die oberen Kippen giöflere Absebnlita 

ein''- kl •inert-ii ToCons, die nntcren k1»>f!i<>rf Abs>^liniifo s:r."ißcrer noE:i.'n vor f^lV-n, 

Genauer betrachtet itt dieser llogeu nur an der letzten liippe ein Tkeil eines KreisM. 
An aUoB fibrlgon zerfällt er in ml oder tneh drei Strecken, welche Kreisbogen mit 
Tertebiedeii lan-inn Radiei) .iiieeliürcn. Die Bogcnetrecko mit kflnerem Itadlni beHndet 
steh Immer der Wiibel«äale zanäcb«t. (Abov.) 

Die scliräg<' .Stellung der Rippen ist noch mit einer anderen Krilmnning ver- 
bunden , die einen Theil einer Sf lrale vor.stcllt. T>ie Krfinunung der Kippen liegt 
also nicht iu Einer Ebeuo. Eine fernere EigeuthiimliciiKoit erscheint in einer lateral 
▼om Halse gelegenen Stelle, an der die Rippe einen nach hinten und lateral ge- 
richteten ßtiim|)ten Winkel bildet. l»ioser Augitlus totioe (Fig. 126, 126) entsteht 
durch hier fit h Vicfcstig(>nde Muskeln und lioj.'t an der ersien Riiipo dicht am 
Tuberculum. \ on da an rückt er immer weiter lateraluärtt*. An den letzten Kippen 
ist er nicht mehr erkennbar. An den mittleren Rippen beginnt der RippenkOrper 
vom Winkel an höher zu wcrde^i J'iij abwärts gerichteter Vorsprung bildet die 
W >rn! einer an der lütiinflüche der Kippe bemerkbaren Furche, des Sulrm rontalU, 
der längs de» uureren Randes, jedoch nicht bis in s letzte Drittel der Kippe sich er- 
streckt An der ersten und letzten Rippe fehlt er. An den diesen nächsten ist er 
wenig deutlieh. 

Die m(e Blppe Ut dnreb die Beziebnogen sn Ntchbarorguieh besonder« ftii«gi>Eeicbnet 

(Ki«. l'2ö /). Eino Kaubi^rkcit lier oberen Flicht' dicht am StcrnaUiiJe liil.Ut die An- 
föger-telle eines Bandes de» S( blüspclbcitis. Zwei IclcLte, lateral conver<;irciidL' l'.indrücke 
»Ind aus der Aniageruag von großen Itlutgcfaßeu hcrvorgegjtnguu (^ImprtMionti arteriae tt 
vmoe «uftdrtvia«). Sie ilad nieht immer deutlieb. Zwisrben beiden iet eine leichte Ei» 

helions, zuweilen ein Ibkker, 7 ubeTculum tatltni (T. Lisfrinrii)*), die Atifüge-iflli' de» 
Musculus gralcniib anticus bemerkbar. HlntCTi und Inter»! von der Impreh*!» «rteriM 
subcl. ist wieder eine Ilaubigkeit (tüi den M. »>-a)cQQs GQcdiu&) vorhanden, BO<^h deatlieher 
tat an der tweiten Blppe eine TuberotUat evtgeprigt (Flg. 126 II), welche dner Z*cke 
de« M. serrttns mntlcna mejor als Ufipmng dient. 



•) J. List-RANV, Chirurg to Fori», geb. 1790, y iB17. 
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Fig. 1». 



Die Hipfn'nhmirpel sind :in der Übergangsstelle etwas verdickte Fort- 
Beti^uogcu der knöchcruen Kippen. Der Kuorpel ist weniger abgeplattet als die 
knffchenie Bippe, zaweilen fast cylindriseh. IMe Linge der Knurpol nimmt bis 
Sur siebenten Rippe sn (rergl. Fig. 127), von da an wieder ab, bo dasB die bdden 
letzten Rippen nnr Icnnse, aag^espitzt analanfende Enorpelenden tragen. 

DiT Knorpel der cräteii uud zweiten fliippu vcrläult iu der KiehtuDg des 
Rippeukoochena. Atich jener der dritten Rippe in der Regel die Richtnng 
seiner Rippe fort. Kv liimuit //n'uili( h ;:ou.iii die 
Mitte des Si itviinindes dos Rrii-tlH-iiis ein. Die 
tolgeinIeD Kuurpel der wabren Kippen zeigen 
ihre Steraalverliindnogen immer dichter an ein- 
ander yredräugt. Der Knorpel der vierten Rippe 
)»ilde( an meiner Vorbiiiilutir; mit der kuöehcrnen 
Kippe einen Winkel, tler häutig achou au der 
dritten Rippe angedentet, an der fllnften RIppo 
aber weiter iiiistr« (bildet ist. Die sechst»' l,*ippe 
zeiirt difst> Kuiekimjr stets am Kiiuip* !, ehenso 
verhält sich der Kuurpel der »iebeuteu Kippe. 

Die Knorpel der fünften und Bechsten, sowie 
jene der »ocli.steu und siebenteu Rippe stehen 
iiieltt seifen dun'li \'(>rspriini:e niifr rinander 
in Verbindung. Dem unteren It;inde de» Knorpels 
der sielMnten legt »ich jener der achten verjOngt 
aoatanfcnd an, und ähniieh verbindet sich der 
Knorpel der neunten mit dem di r acliti n. Zu- 
weilen gelangt auch der achte zur St-.rnalver- 
bindung. Der Knorpel der siebenten Rippe sctst 
sieh in der Ee^'el vor dem Schwertfortsritz nn. 
Auch beim Knorpel der nehien Ffippe ist duB der 
Fall, wenn er das .Steruiim erreicht. 

bi'i .">lVti nm V.vAv cint'v Al>.-i tniüti ^ 
beflntllkhen Skiiüttlieilcn, io ift aui:h im Itercicho 
der tvttten Rippen «ine gtoOe ^Awonftfinp cfer 
Ati^li ilnng zu beobaohtt n. tlier geUnfCn die bei 
di r W'irbi !^ mir dar;i >t»lltt ii Vorhültnis'o ^^o) 
zur ijfltun;:. Die letzte iiippe ist zuweilen auf 
ein nnantebnlleliet Tolam rednefrt. Ein tolclies 
Kudimunt »Is drehthnle Ilippf ist nicht selten und 
erklärt sb'h aus ilcrii l'urtlifvf f-hen und der AVoitor- 
bildung der normal vorkoui tuenden Anlage dieser 
Rippe, die andi ohne Vernilndenins der Zthl der 
Lendenwirbel bestehen kinn. Ttir /^^^.]^ti• 

trifft sirh daJiii meist in br iput. iiili r .VM-it iM iinu'. Atuli die elfti' lüpjin ist nicht selten 
langer. Für ihre ursprünglich weitere Auädt-hnung spricht das ottcre Vorkommen eines 
Knorpeis im Ma«e. obliqnaa Internat, genau in der Fectsettvng des Knorpel« der elften 
Rippe. Alle diese Vorkommnisse bc/euf^cii eine ursprünglich größere Rippen/abl, ebeOfO 
wie der ümstju-i . da^s die achte Kippe iii' lit selten no<'li zum .*^toriium gelangt l)arin 
lassen sich Anhchliissc an das Verhalten der anthropoiden AfTen erkennen. Tliciiun'jtn 
der diitolen Enden der knSehemen Rippen nnter Torhergehender Yer1>ieltening dei 
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RippenkGrpers gehören mehr In'fl Berateh der exeeasiTen BUdangen und finden uob dem 

nennalen Entwickolani^sg&ngo keine Krklürung. 

Die Otiificalion iK r IMppi ii In LNrnit in ihr 9. — 15. AVoche des T'üf.ilU^benB. Vom 
8. — ib. L«beD$J&lire entwickeln sich l-.piphysc-nkucuQ iiu Capituluin und Tubercalam^ die 
zwtMben den Ifi. — ^36. Jebie mit dem Hevptitficli der Rippen Tenckmdten. 

§ 100. 

Das linisthein (Sternum) ist das Prodiirt der vonlfn ii Wreinignug einer 
Anzahl von Kippen. Die von deren ventralen Enden jtMii r-fits gebikldp knor- 
pelige Längsleisle (Fig. 123) nJihert sich allmählich der aiiderseitigen , und beide 
treten iu mediane Vereinigung über, wobei die Verschmelzung von vorne nach 
Yv-. Iis bintem stattfindet fl-'ig. 12S]. So entsteht ein mediiner nn- 

paarer Skelettheil, der nach seiner VerknOchening einen 
breiten platten Knochen bildet, an velebem man drei, mehr 
oder minder getrennte Abschnitte eu nnterseheiden pflegt. 
Das oberste, breiteste, aber kurze .Stück ist der Handgriff, 
Mmnihriitm. An ilm reilit sich das Hingste Stück als h'hr}>i'i\ 
\}vj\ (Irtrrin ein kleines, mei.st knorpelig auslanfende.s Stück, 
Wü.-klie?. keine Ripjien mehr trägt- <1«'r S>'lfN-ni>''i>i>:'itz. 
Pro' i'ssiis :fiiihoiil''s 3. cnsiformis. Wahrend llaudgrilV und 
Körper durch mediane Verächmekung der Sternalleisten ent- 
stehen, legt sich der Schwertfortsati als ein diacretes Gebilde 
Ani««« dw BtwibeiDs. erscheint als paariger Knorpel , der wahrseheinlich von 
dem nicht in die jederiseitige Stcmalleist'e übergegangenen Endstlieke des achten 
(resp. neuntem Rippenpaarcs abstammt. 

Das Alattuhnum verdankt seine voluminö.-^ere Ausbildung der Verbindung 
mit dem SrblflHselbein , dem es eine mediane Stütze abgiebt. Es ist b»i allen 
8äugefh'.('H'n , die eine nii-*irfHi!dfte ♦''Irtvicnla besitzen, ein ,'in-'fhti)i''ln'> Siiick 
des Brujitbtnn.H und tiilt au \ <tliiiu /iiiin k. wo die <"'!jivieula vtiküiuui« « t oder 
ist sogar geringer als der Körper ausgebildet. Zu jener Verlundung dient ein 
Ansschnitt am oberen seitlichen Rande: Incisurtt chviculmis (Fig. 129). Dureh 
die vorspringenden oberen Ränder dieser beiderseitigen Ansschnitte wird ein 
medianer, dem Halse angekehrter Ansschnitt, Incisura ju^thriSf abgegrenst. 
Unterhalb der Incisura clavicalaris, am Seitenrande des Uanubriam , dient eine 
rauhe Stelle der Verbindung mit dem Knorpel der ersten Rippe (IJ. 

Der hürpci' verbreitert sieh gegen sein Ende etwas, um dann wieder vcr- 
Bchniillert mit dem Schwortfortsatz sieh zu vereinigen. An seinem later.ilen 
Rande iiinl» u sich kleine Ausschnitte {hiris>n-iif rtn-fah's) für die Kipp« iiknoi pel. 
— Das ^weiic i'aar fügt sich an der \ «;j biuduii;.;r.>itjlie zwi>chen Manubrium und 
Körper an, das dritte und vierte in gleichem Abstände wie das zweiie und dritte, 
wJibrend das fünfte Paar vom vierten dnrch geringere Distanz getrennt ist, nnd 
das sechste nnd siebente dicht an einander dem Ende des K5rpere ansitzen. 

Der Schwertfortsttts ist der Tariabelste Tlieil des Stemnm. Zuweilen ist er von 
einem Loehe darelisetzt [Fig. 129] , oder er ist gabelig getheilt nnd deutet dnreb 
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beilies seine lliit>ti liiin;: ans einer paarigen Bihliinf^ 
all. Er bleibt luiif:*' },'ai>z odor tbcilwoiso kuorpclig. 
Erst im höheren Aller synostosirt er mit dem KOrper. 

Dl« VerscLnu'UuDg von Korper und Maiiiibriiiiii 
tritt schon fSrOher ein. Ansnabmswelse entatclit zwischen 
beiden eine (iilenkh I I-'. Hiuflger erhält sich «lit- H. - 
w. iilichki it des Mjiiul.riiiin, wobi-l der ur-prün^ruh 
zwischen jt-nom und dem Körper des Sternam befliidlit ho 
Knorp«t, der ein« Ilwho von 6 mm errei^'b!, in seiner 
Mino tii T Qu«Te In Faserkoorpel sici» uniwandclt. 
I>;i -;i - Vcrliältt'i? 1>. u'Hi^ti^t eine Winlielstflliin;; des 
Manubrium zuiu ItrustboiukGrper, die, wenn aach nicht 
•ussehlleBUch, hei Lnngenphthise «uftritt (Atvmku 
Ludonici)*). Nifh cnt^nrclrii r Sjnn-to.«!' wird die 
Gren/i; zwis-hen Maimlirinm und Körpi'f dnn-h eine 
quere Krbabenbelt ausgidnlckt. Solche finden sich aufh 
xwlscbeB den heidorseittgen, dl« Rippeuenden enfneh- 
meiilcn Iin lsuren drs K'"irin'rä, und sin 1 m rli bier di r 
Ausdrucl( einet statt£ohsbt<:u Synostose. Die Osaificatim 
des Körpeis dee Brustbeins geschiebt nXmlieh mittels 
mehrfkcher Knoehenkeme. Nachdem fn der letzten 
!'i;fil|i '••■An iiitolit vor iJ. III 0. Monate) fiu l\!i<iclien>»trti 
im Alaiiubrittin ausgebildet ist, tu dem zuweilen noch 
'2 — 8 kleinere l^ommen, bilden «iek mehifacbe (6 — 13) 
Knocbenkerae Im KSrper. Sie sind «m bänllgsten so 

engeordiict, <1.i-<s dorn i'r>tfn Absrbnitti> (zwisrben dem 
sweltsn und dr>ticii liippcapaare ) ein grüßcrcr Kern, 
den folgenden Absebnitten kleinere, parallel neben ein* 
ander oder «chrig su einander gestellte Kerne zukommen. 

Dil' Zeit des Auftroto;!« «Ih -or Kt riir fiMt in dio let/ii ii 
Monate des intrauterinen Leben« und die crstt^n Muiiate 
nach der Oeburt Tom 6.— 12. Jabro Tcrscbmelzen die 
iirt'cn etneader gelegenen Kerne sn 3—6 grCßeren, den 

Kürpor ziissniniriiv, t/r-ivlen Srrick''n, die mit der ^'ol^-n- 
duug doK Wachstbums «ynost^isircn. Am SchwertfortSAt/. 
erseheinen 1 — 2 Knoehenkeme erst im Kindesalter. Über 
die Entw. des Slonium s. 0. Kuob, Morpliol. Jahrb. 15 1. VI, 

• ie'ii:t>Ii'<'litAvfr>i'liie liMilii-ir.-i\ licstfln n iti i-inrr u'r"iii-rrii 
Breite de« Manubrium beim Woibc, wahrend der Kurpcr 
iSnger nnd sehmller als beim Manne Ut. 

Dem rdierei) Kmdc des Manubrium finden eleb in- 
weHen Tvcvi Knüehi l> hi-n aur:j''l.i;<Tt, Ov.,t fttpn'tern i'iit. 
Diese sind inaolcrn selbstindigc Sliuletgebildo, alt sie aus 
einem ■•EpUtemum« hervorgehen, welches bei dor ersten 
Anlage des Manubrii::ii .m !ii v r h r<ten Tliidle der.SternaI- 
lei-to entstellt, und in di-r Kesfl in iTctori s rii'.f-'nrioniTnet» 
wird. — Die primitire Trennung des knorp' Ilgen Stcmuui 
in twel Mltllche Hüften persistlrt in einer seltenen Miss- 
blldnng, der Fitgura siemi eonf;cnMa. 



Fig. m. 




JhcU. 



Pnt. xipA. 



firoi>tb<>in wn Ton. 

Fig. 130i 




Knorp^li«»« Bnutbeis «iB<>s Kev- 
gebor.>a«u mitdaa KnoekeakdrasB. 



•) P. Cw. A. I.OVM. Ar« In l'ari*, ye'». 1787, -J- 1S72. 
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Vorbindungen der Rippen. 
§ 101. 

Die Vcrbinduugcn der Kippen scheiden sieb in 1) cosln-vertehrole und 
2) costo-stertiaU' : letztere kommen nnr den ersten sieben Kippen zu. Endlich 

bestehen 3) Vorbin- 



Fig. 131. 



den 



düngen zirischni 
Hippen sclbsl. 

1 . C<tslo - vertebrale 
Verbimlungen (Fig. 131). 
Diese werden durch Ge- 
lenke vermittelt, welche 
sowohl zwischen den Ca- 
pituladcr Kippen und den 
Wirbelkörpern, als auch 
zum Tlieile zwiscben 
den Tubercula und den 
Querfortsiltzen bestehen. 
Letzteres au der ersten 
bi8 achten oder zehnten 
Kippe. Die (icleuke der 

Kr»pfchcn sind bei den mit zwei Wirbelkorpern verbundenen Kippen doppelt, 
indem die Crista cnpituii durch ein das costo-vertebrale Gelenk theilendes Band 

dem Ligamentum interver- 




Lig. tnb*te. coalat 
Prot. art. 



l'apit. co$lni 



Ariic. /fitror. 
costae 
Lig, rolU io»t. 
widinm 



Arlic. tufiitnli 
to*ta< 



Achter Brastwirbel uüt Ui|ipeD\nrbindDng liokerieiU in hur>tunt»l«m 

Uurcbtcbnilt. 



Lig. nlU e. tu 1141 



Flg. i.a . 

> mit, Liy. tadial. 



— For. itittn . 



tebralc angeheftet ist. Eine 
straffe Gelenkkapsel tlber- 
zielit die verbundenen Theile 
uud ist sowdhl au den Ge- 
lenken des Köpfchens wie 
an Jenen der Tubercula 
durch accessorische Bünder 
verstärkt. Da aber auch der 
Kippenhals BanilveHtiudun- 
gcn besitzt , sind die costn- 
vertcbralen Lijramcnto in 
solche a) des Capitiilum. 
b des Ilalso* und c" »les 
Tuberciiliiiu zu sondern. 

Die bi idi'U vrrt«'bralen 
Arliciilatiuneu jeiK r Kippe 
fnngiren zusamun'u als l:,n 
(Jelenk. in welchem der Ilalstlicil der Kippe sich um seine Längsachse dreht. 
Da dieses jdiysiologisch einheitliche Gelenk eine sdiiHge Stellung bi-sitzt , »lie 




Lig. ii-ttix. 



Drei Bru>l«irbi-I (^— 7| mit «li-n l<'|>prnv«il iii>liiii|;«u 
tu hvttlit'bi'r .\ii>it-bt. 



Digitized by Google 



I. Biimpfsk«let B. Sippen und Bnutbeln. 



191 



gemäß «1er Veränderung dei lik'hiuugdei (^tuorfin isätze der Bruatwirbt'l vgl. 8. lt»7) 
nach abwärts immer mehr znnimmt, so wird bei jeder Hebebeweguug der in jenem 
Gelenke sich drohenden Rippen auch eine laterale Excorsion der Rippen bewerk- 
stelligt. Diese wuchst nacli Maßgabe der SchrSgricbtung der CostoTertebral« 
Artienlaücm. Die Einriobtang gestattet somit eine VerJüidernng des Umfanges 
des Thoiax. 

a Als Lif^ameutH ca]iitttli cöitae bostilion die Lirjg radiala von d>r 
Ävilliclu n Fläcito der Wirbelkürpor nidiUr zur V. ii'^lortliiche '1' r Uippoiiköpfcheii 
ztoLoude Sebncustreifen. Man kann an ihnca meist eine obere und cinu untere 
Partie UDtersebeldeo, sviflcben die eine dritte, von der Bandacbeibe entspringende 
Portion sich einschiebt (Fig. 1.(2 FaserzQge Übnlicher Aixu duung tindcn sieh auch 
;tn (Inn II;i!s\viil.i ]ii \uia \Virb(.'lk;ir))er zur costalen Portion des Querfortaatses, Und 
u» den i.t'iideuw irbflu zum ( juurfortsatz^} aiebead UIenle;. 

bj Ligamenta colli coblao. 

a. Lig. c. e. ntpenua anteriut. Entspringt vom unteren Rande de» Querfort- 

satzes, wobei es auch von der diesem angefügten Kippe Fasern empfängt, und ver- 
läuft »obriig abwärts un<l im iial zur Cri>tu des ilalf-e-» der nächst f t .:. ii.1r[i Kippe. 

^. Lig. c. c. superius po^^tcriu». Uiuter dem vorigen, in äbulithem Ursprung, 
inserirt sich aber meist hinter der Crista und verläuft von oben schrSg lateral- 
warts. Sehr variabel, tuweilen nur durch dOnne, nicht einmal sehnige BmdegevretM« 
•treifcu vertreten. 

Y. Lig. c. e. mtdium. Lnt.Hpiingt vuu der oberen Fläche de» C^ucrlortsatzes 
des Wirbeis, dem die Kippe angehört, und erstreckt sich cum Bippenhalse « wobe 
es theilweise den Baum zwischen Elppenhala und Querfortsatz fUllt (Fig. 131). 

h. Liy. r. r jr,f,ri'i.-- ^ Koiiniit ;n:?ri liiliL l nur den oberen lüipp'-'n zu; ent- 
springt nahe au der Wurzel des Qucrfortsatzea , an iter unteren Fläche deaselbeu, 
und verläuft sich verbreiternd zur unteren HIHte des Kippouhalses* 

e} Als Ligamentam tuberculi costae (Fig. 132) besteht ein an den 9—10 
oberen Kippen die Gelenkkapsel deckendes Verstärk uugsband , welchcB von der 
btrtteri u t liiche des ti^iierfort^ützeH zum Tub. cü:<tae sieli erstreckt. Au den unteren 
Kippen tritfc es mit dorn die Kippe au dem Querfortaatz befcstigcudeu Bande zu- 
sammen. Unbesßiiulig Ist das Lig- tubereuU eo$iae aeeeaiorium» Es Ist meist mir 
ein von dem Lig. intertransversarium abgezweigtes Bfinilel, t( elcbes sum Tubercnlum 
costae verläuft. 

2. Costo-sternale Verbindungen .sind auf verscbif^dme Art vermittelt. Der 
Knorpel der ersten Rippe geht unmittelbar in s Mauabrium über und zeigt darin 
den primitiven Zustand der ('ontinuitftt beider Skelcttbeile vergl. H 1 S3.. Die fol- 
gendrn Itijiprnknorprl binfon vcr^rlnpcipn ausgebildete Articulationen dar. ICiuigo 
lii. M.T C l. iiku Lc.Mt/,. n eliiu gtalailt«; iloblo. Am liüuligsteu trifft das die zweite. 
Wold auch die vierte und lunfte Hippe. Kin Knorpelstreif erstreckt sich \ oua Brust- 
bein zum Ivippcßkuorpcl [Cartiluyo-mterarticulufis). Seine Mächtigkät Steht il 
umgekehrtem Yerhältnis zur GrOße der GelenkHächen nnd ist der Ausdruck einer 
imvollständigeii Sondemng, Für die unteren wahren Hippen tritt die Gelenk- 
bildnng in der Regel wieder zurttck, und der Knorpel wird dem Sternnm liga- 
mentös verbunden. 

Audi zwi-icbcn dem Knopp' 1 der ersten Hipi-e und dem r.rnstbein bildet sielt, 
«i«wohl selten, ein Gelenk. Gaus abnorm sind Cieleukbildnngen swisebcu dorn 
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Ende der knOchemen eraten Bippe und deren Knorpel, oder In der Mitte dee letn- 
teren. Zwiaehen den Knorpeln der aeeheten und aiebenten oder der siebetiten und 

achten kunnuen Artioulationen 
durch FurtBätze (Fig. 127) der 
betreffenden Knorpel an Stunde. 
Sie gehen bnld nur von Einem 
Knorpel, bald von boiden hus. 

Die Costo - stoi ual -Verbiu- 
dnngen werden durch BSnder 
vcr^tiirkt, die vinii Uiustbcin in 
das Poricbondriuni der Eippeu- 
knorptd Ubcr;,'idi«u : Ligamenta 
sttmo-eottalia (radiata). Sehntge 
Fasorii com ri%;i; i n vom I'iii-^t- 
büiuzuden Knorpeln. Die zu den 
nuteren Rippcnkuorpeln treten- 
den bilden theUwei^^c liinj;ore 
lüinilcl, wolclie auf dem Urust- 
bt'iu »ich durcbkrcQzon. Sie 
stellen 80 eine Bchuigc, daa 
Bmatbein ttberkIcidcndeScbichte 
{^leuihruita utrriii' dar . v ch-lie 
uuuiittoibar m'i rcriust dos 
Brustbeina Oberf^cht An der 
hinteren Fläche sind die Stemo- 
(••<^i:i!-r.:ind<'r ?c!!\v;i< lH'r. 
\\. Intvfrii.s/iilr Vi'rf^niiliihnii, Ix^leliin liauptsäclilicli diacli liir.iuient'lso 
(J('l)ilde mit niflir nn-mlirani'-fm ( liauiktev. Ziiraeisf sind sie iiiclits anderes, als 
die sehniji: verstärkten Faseien der lutercostaiuni^keln. Aucb uii.s iiariiclleu Hück- 
bilduDgen dieser Muskeln sind sie hervorgcgaugeu. Sie bieten dalier sehr ir- 
regvUlTe Befunde. 

Dio Ugamtnta inttreottnlia externa büdwi TonügliAh die Fott«etzung de« M. inter- 
coitalit ezterniiii. Si>> än l n >i< li in den B — 9 ob'^ren Int r>ortalriinmcn gegen du Brost- 
boin zu mit FascrzOgt-ii, iS' r. n Uichtunjr Jimh r <\i-s MiisLi Is cnt pridit. 

Ligamtntu inUreoJtnUa inltmti &iu<l in der Nahe der Wiibi-lsiiule iia<'li uiitvn in zu- 
nehmender Breite eotwicltelt and eiitiprecben im Fuerrerlaufu dem H. intereoatdi« 
iutvriiiis. Vurne frehüron die die Innenfläche der Bippen verbindenden odor von der Innrn- 
fliolie (l. r IJippt'iiknorpcl sctirSg zum SttTimm vorlaiift'!iil(>n Käsern zum Tln'ile wieder 
eiiifiu Muükel, dem M. tritiisvei«us thoracis an. Weitt-r abwnitä verlaufen qucro lUnd- 
«treifen von den Rlppenknorpeln znm Sehwertfoitfau : Ligamenta eottO'xipholdea. 

Thortut. 

Der Von den Kippen, detn IJrustliein und dem n)>]teutraj^enden Aliseiniitt der 
Wirbelsäule dargOfttelUe Theil des liuniptskclctes bildet den knöchernen lirust- 
korb {Thorax), Br besiUt eine annAbernd conische Form . Seine vordere Wand 
bilden das SIemnm und die Itippenknorpel ; sie verlftuft wenif gewOibt schrftg 
abwXrts, während die von den knOebemon Kippen gebildeten seitlichen WSndo 
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stirker gewölbt sind und sich weiter herab erstrecken. Die Brustwirbdfltale 
bildet mit ilen vcrtebralen Theilen der Kippen bis zu deren Winkeln die hintere 
Thoraxwaiiil. Die vorspringende Reihe der Brustwirbelkörper gestattet beider- 
sftts eine AusiklinTiTio^ de? ThnraxrauniÄ nach hinten. Die Zwischenrippenrihimo 
sind oben uml aiu h untrn kürzer un<l l)r(Mter, auch hinten sind sie breiter als 
vorne; am breitesten an der Ühor-^'anfr^slt'Uc! der knöchoriitni Kippe in den Knor- 
pel. Oben dfinet sich der Thorjix gegen die llalaregion, unten gegen die Abdo- 
minniregicHi. Die dtere TItorttaD-Apertur wird vom oberen Rande des Manubrium 
■temi, dem ersten Rippenpsare nnd der Yerbindnng des letzten Halswirbeta mit 
dem eisten Brustwirbel begrenxt. Sie besitzt eine qnerovale, von hinten nnd oben 
her dnreh die Wirbdsftnle etwas eingebnehtete Gestalt nnd liegt in einer naeb vom 
und abwärts gerichteten Ebene. Die Incisura jngularis des Stemum Hegt in der 
Rabe in gleicher Ilorizontalebene mit der Verbindungsstelle des zweiten nnd 
dritten Brustwirbelkürpers. Die iiiiterr Tfinrax-Apertur , bedeutend weiter als 
di»? obere, besitzt grlfiehfalls einen {.Tölleren Querdnrrhmes««er. Sie wird vorne 
begrenzt vom ächwertfurtsatz des Brustbeins , der bei ruhiger Lage dem Kiir|ier 
des neunten Brustwirbels peerenüber steht. Er ra^t in den Ausschnitt ein, welchen 
die beideiäcits zum Steiuum emportreteudeu Kuorpel der letzten wahren Kippen 
bilden (Fig. 1 27). Dann folgen eben diese Rippenknorpel mit den sieh aneinander 
legenden Knorpeln der aehten bis sehnten Rippe; rie bilden eine abwtotseon- 
▼eze Bogenlittie \fiippenbo^eti\. Endlieh geht die Orenxe der Apertur in die 
beiden vorne offenen letzten Intereoetairtnme Aber nnd folgt dann dem unteren 
Bande der letzten Kippe. 

In drr ^l)e(■it'Ilel ( i) (M'st;ilt des Tli^mx orLre?ir!i sich znhlreirbe individuelle 
SchwaukuugeD. Im allgemeiuen ist er beim Woibe ktirzer, aber weiter, als beim 
Manne. Der sagittale Dnrcbueaser tst beim FStus bedeutender als der i|ui>re, und 
noch beim NcugcborencD hat der letztere das beim Enraclisenen be»tebende Ver- 
hältnis nicht erreicht. Dadurch wird an die Tlioraxform vnti Sfiuirrtliii ren erinnert. 
Die sich ausbildende Verkürzung des Sternu-vertebral-Durchuiesscrs zu Guosteu 
des transTerssIen modificirt die Belastung der WlrbelsSale und liisst den Sehwer- 
punkt weiter nach hinten fHlleo. Entstanden ist die Verllndemog wohl durch ^e 
Ausbitdiui;: der VordergliedmaPcn iiu freien neliniucli. rMese Veiiinderung der 
Tboraxform zeigt demoacb einen Zusammonhaug mit der Erwerbung des aulrechteu 
Ganges. 

Die Einbettung der Lungen in das Cavum thoracis Iiat den Brustkorb mit der 

Ke»p!rritinri in fiinetiuTien«- N'eiliiiidiing gobrafbt ; deni^remüG fiilirt er von Muskeln 
geleitete rhythmische Hewegungen aii.s, welche eine Veränderung seiue.s L'mt'anges 
und damit eine wechselnde Erweiterung und Verengerung seiner Cavttät bervor- 
btiogen. Dieses gesoUeht durch die Bewegung der Rippen. Jede IKppe bildet 
eine dtirch ihr knorpeliges Endstück hochgradifr eln'-tische Spange uud vrrfrri!ßert 
gemäl5 der in der Costo-vertebral-VerbiDdiing ge^^ebenen Einrichtung ;vergl. ts. 19(1; 
beim sich Heben nicht blus die ruripberic des Thorax, sondern geräth auch in 
Spannung. Letsteres In dem Maßet als der Bippenknorpel nicht die Richtung der 
Rippe forfi'Ptzt. «ondern entweder an seinem Zii^rimmenhang mit der Rippe, oder in 
seinem Verlmifö eine KnickiniL' darbietet Jvergl. Fig. 127^ Die?e« bf? znr 5icl>onteu 
Rippe sich steigernde Vcrhultea liiüät bei der Uebuog nicht blus die laterale Ex- 
eunion der Rippe bis dahin innebmen, sondern vergrößert auch die Spannung der 
Oa««aMnt, AaatoBlt. I. S, AaS. 13 
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geftammteu Rippeu, wobei auch die abwärts zuaeluneodc Lauge der Bippeakoorpel 
in Betracht kommt. Die Znnthnie der Spsnniiiig der Bippeo erfolgt aber beim 

neben der Kippen unter Minderang des Winkels, welchen der Bipjx uknorpol (tar- 
bietet. Die mechninsche Leistung der Rippenknorpel steigert sich also wie die 
Schrägricbtung der Coato-vertebrat-Articulatiüu. Beide Einrichtungen zeigen von 
oben naob »bwirta eine erbtthte LeietnngtfUiigkeit; die eine zielt auf die laterale 
ExCtmion der Rippen, die andere durch Streckung des IviivitcDknorpels ^IcichfallB 
auf jene, aber auch auf Spannun? der Rippen. Daa Auliiüifu d'-r die Rippen 
hebenden und damit den Thorax erweiternden Muskeluction bedingt einen Nachlas«» 
fener Spannung nnd damit ein sieb Senken der Rippen nnd eine Vweugerung des 
Thorax. Die Betbellignng der Elasticität der Rippen an den Bewegungen des 
Thorax hat somit eine Ersparnis an Muskelarbeit zur Folge» 

Die Lüngo ier voTlcren Thoraxwau''- t:t iingcfihr — 19 cm, die der hinteren 
n — ciO cm, die der lateralen Wand 32 cm. Dtt Qutrduiclimetser der oberen Thorax» 
apertor 9 — 11 om, tvisoben den sseb^ lUppenpaat 20—23 em, der aagiitale Dateh« 
msstar von der Mitte das Stemum cum lechsten BmstwixlelkSipsr Itt— 16 em. C^. 
KnaoBB.) 

II. Tom Kopfskelet. 

1. Anlage des Kopfskelets. — Primordialcranium. 

4? 103. 

Durch die Munnigfaitigkeit soiiier lieziehungen gestaltet sieb das Skolet de» 
Kopfes zu einem ebenso wichtigen aiü complicirteu Abschnitte des gesammten 
Skeietsystemes. Es umschließt das Gehirn , birgt die wichtigsten Sinnesorgane 
und den Anfang des Darmsystemea ^KopfdarmJ mit den ans ibni herrorgegan* 
genen Cavititen und gewinnt daraus riele und eigenartige Fnnctionen. Ton den 
ein£adi8ten ZnatftndeD an, wie sie bei niederen Wirbelthieren bleibend, bei den 
bülmren vorttbergebend existiren, sind am gesammten Kopfe nnd damit anch an 
den in ihm entstellenden Skeletbildungcn zwei Abächnitte unterscheidh.ir. Wir 
betrachten sie zunächst in ihrem primitiven, einfachsten Zustande. Ein oberer, 
die Fortsetzung des Achsenskelptf^s de* Humpfes, dient zur Umschließung des 
Gehirnes und hat Sinne>or<rnne an- oder ^ iiiL'chitrfrt. Kr hiltU t »einer vorwalten- 
den Eitrcnschaft gemiiß Utu ^crchidlcn .\l'>< !iinil^ Hu nkopM I Pr.nnium). Ein 
zweiter oder viscerukr Abschnitt scLUeßt sich ventral an jeucu :ui , umwandet 
die primitive mit der Unndöfihaug beginnende KopfdarmbOble (vergl. S. 74}. 
Deren Wand bilden die Eiemenbogen nnd ihre Derivate. Der Boden der Bim- 
kapsel bildet zngleieh das Dach der KopfdarmkVble. In diesen Boden der Him- 
kainel setzt sieli eine bestimmte Strecke weit die Chorda ^orsalis fort and deutet 
auf die ZuHunmeng^Origkelt dieser Strecke /um flbrigen Acbsenskeletc , der 
Wirbelsäule , wie denn aneh diese Strecke ans einem metamer gegliederten AV 
schnitte hervorging. 

Pie^if? anntnplirh dnrch indifferentes Gewebe dargestellten Büdnnq'on son- 
dern üicli ihciUvei.se in Knorpelgewebe. Dieses tritt, wie bei der llnt^-tehmip: der 
knorpeligen Wirbelsäule , zuerst in der Umgebung der Chorda auf. Weiter um 
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äiclj greifend bildet es eine knorpelige Grundlage für den Boden der ilirukapsel, 
«ach gegen die Seiten bin. Bei niederen Wirbelthieren (Selachier, Stör) um- 
widuit dieser Knorpel den getninniten, Tom Geliini eiogenommeneD RMim nnd 
bildet damit eine aneh oben geachloMeno Himkapsel, einen knorpeligen Schadelt 
wcleher infieriieh den ^eroeliiedeiien Organen des Kopfes, rorsflglieh den Sinnes- 
organen sich anpasst nnd dadnrdi eine bestinunte Gestalt empfangt. Dieses 
Knorpelcranium verliert allmähUdi seine nrsprOnglic-he Bedeutung in der anf- 
ütei^eTulcn Reihe der Wirbelthiere, indem e> theils nicht mehr vollsländig znr 
Kutwickelnni!: komrat, tluüls durch Knochtui cr.sctzt winl. Das Knorpelgewe'ie 
vi ird auch hier von dem die Schutz- und StützfuücUüu Ijesscr leistenden Knochen- 
gewebe verdrängt. Gemäß der voluminüüen Gestaltung bildet sich bei den höheren 
Wirbelthieren die Decke dee Knorpelenmnni nidit mebr ans. Bindegewebe in 
der FortaetsoQg der seitliehen Knorpelwand versolilleBt hier mne Zeittang die 
Sehldeihtthle, nnd spftter lagern sidi Deckknoehen Aber die Ltteke des fichfldel- 
daches. 

§ 101. 

Mit dem Knorpelcranium erscheinen auch iu den die Kopfdarmhuhle um- 
schließenden Bogen huorpelifje Tfieile, gleichfalls bogenförmig gestaltet. Iki den 
niederen Wirbelthieren bestehen diese in größerer Anzahl, bei den höheren 
kommen nnr die vorderen 4 Bogenpaare , nnd aneh diese nicht Tollständig xur 
Anlage. Wahrseheinlich besteht aneh noch die eines 5., wenigstens in froheren 
Znatinden der SIngethiere. Das erste Paar nmzieht die UnndOffiinng nnd bildet 
die Anlage des Kieferskeletes, zwei daranffolgeode Paare sind mit ihrem ven- 
tralen Verbindunp.sstücke nur Kudimento von Kiemenbogen, die wie die Roste 
dt'H \ und .'). In andere Fnnftionen (roti-ii. Der ursprünglich mehr gleichartige 
Apparat sondert sieh in ><>hr verscbiedenaititrc (IcbiUlp. Dip rmwanilhin;r hc- 
Iriffi nicht blu^ die lleih»^ der Bogen, deren vmdeie anders als die hintereu sich 
gestalten, sondern au den einzelnen Bogen gel;4n;;ea wieder die oberen, dem 
Craniou benachbarten Tbeile in andere Beziehungen als die nnteren. 

Wir haben also das erste Anftreten des gesammten Kopfskeletes in swei 
differenten Bildungen zu suchen, in der einheitlichen» Hirn nnd Sinnesorgane 
bergenden ELnorpelkapael nnd in dem ventralwlrts sich orstreokenden knorpeligen 
Bogensystemc. Die Hirnkapsol ist der Vorläufer des voluminösesten Theiles des 
gesammten Kopfskeletes und wird als Pi'hnordkilcrdnium bezeichnet. An diesem 
>*ind wieder zwpi Regionen nnter^iclieidbar dii- hintere als Basis der TTirnkapscl, 
und die vordere, die Nasenknpseh Nur an der hintersten Strecke der Jürnkaps^el 
l)iMot der Knorpel des Primordialcranium einen oberen Versrhhiss (Ilintcrhaupt- 
region), weiter nach vorne wird das Dacli uur durch Weichtheilo gel/ildet, die 
knorpelige Himkapsel ist sonnt nnTollsttndig. Yor der Hintexhanptregion em- 
pfängt das Primordiateraninm mne sntttcke Yerdicknng seiner Wandnng, da hier 
das Gehörorgan (Labyrinth) sidi einbettet. Wtiter nach Tom findet sich eine 
jedeiseits das Ange annehmende Einbnchtnng, die Angenhöhle (Orbita), nnd 
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noch woUer vorne und abwfirts setzt sioli die llirnkapsel in die knorpelige Nasen- 
kapsel fort. Am Hirntlit'ile des rriiuoiilialcrsinium wird wieder durch das Ver- 
halten zur Chorda dorsalis eine Untcrscheidun» bedingt. Der von der Chorda 
durchsetzte oder »cliordaleu Theil der Basis des Gnorpclcraniom ist derzaerst 
•nftreteiide, von ihm »ns aeUt lieh die Knorpelhildung in die fibiigen Regionen 
des Cnniam fort, wihrend der »prlehordnlec Abaehnitt erstspftter äleh entfaltet. 
Die Itiaistehe, daas derselbe einem giett^rmUs erat apftter aieh «uabildenden 6e- 
hirntlieile entspricht, macht die secnndflre Natar dieses Theiles des Craninm vor- 
atftndlich und lässt zugleich den chordalen auch in aeiner Beaiehnng zom Qehime 
nia den ältesten erkennen . 

In dem Verhältnis der Srl>-idelanlage z.ur Cluirdii sprechen sich engere Ue- 
ziehnngen des Schädels /.nv Wirbelsäule ans. Der Bchildel erscheint als 
eine Fortsetzung der WirbelsAule, mit der er die Umschließung des cen- 
tralen Nervensystema gemein hat. Er atellt eine theila dnrch die Entfaltnag jMiea 
vorderaten Theiles dea Centralnerrenayatema , aowie dnreh die Sinnesorgane nnd 
noeh andere Besiehnngen sehr bedeutende Modification einer der Wirbolaliile 
Ibnlidien Einiiehtang Tor, an der nnr die fehlende Hetamerie einen herroF- 
ateeheoden Unterschied abglebt. 

Oi" prut* Arilazi' des Knorjiol.-raniTim i<t hi« jetzt nur von 'riiicrcn »»»nnner erkannt. 
Wir «lilrfen aber annehmen, dass anch beim Menschen keine wc-ientlicho Abweichung bo- 
ttobe. D«s zaent lidi dlff«teiitlr«nde KDoipalgBwvbe OTttnekt aioli ling» der Cbord» Vli 
in «Insr Stall«, tu weit her das Gehirn Im Wink«! nach vorue und abwärts ninbiect, so 
tn Iftner Hssis i in iiiis[iriri2tiil(r Raum entsteht, welchen Kriorpr*! orlullt. Dieser 
bildet damit einen Vorsprungi den mittleren Schadelbalken (^IUthxb) (vergl. 
»8. IM. 134^ mivn «Icli Bwel teltHoh« Lsftten, dl« dnreh dl» 

Ausbuchtung des Zwisrhenhirna von einander getrennt sind und die seit- 
lichen Soh.itlelbslknn vrirstillcT). Die /wlsi ip u ihi;eii bfflndürlir I.uek.- dient 
, der ll^'puphyai» zum liurnhtritte und wird später vom Knorpel ausgefüllt. 
Ent mit der feni«reii Yolinaniiitkai« dw KVtpera bildet »tcb die bu«le 
dutVh «la» t r'a '*><^hi»delrtnlago voluminöKer aus. Die Stelle aber, an der jene Lücke bestand, 
•'"" > '>« ->- entspricht i!< r ':pit, ron Sattolfrubc, indes die Sattellehne aus dem mttf- 
>j,. i.a.^t 1 4ii\.u leren .Schadelbiiken hervorgeht. Sie ist durch den Anfang des in i'ig. tH4 
«kM*4u^CftTam Sebidellntl« Mitkreelit «npontelgenden FortMttes fOfseetsUt, 

crMlL 4. Vor- dessen oberes Ende durch bäutiirc Thoilo ecbildct wird. Diese seUftn 

•prOBf BB der 

eri.t«n firocko »ich bis zu 2 (s. Klg.) längs dtr seitlichen S-hSdrlw unl f rt und re- 
''äcliMelbMis*^" prisentireu da« Teuturium cerebelli (s. unten beim üchirnj. i>ic spatere 
Mick X^tun». Sattelfrob« «mpCingt ibre hlutere Begrensanf In der Falte de« Ten* 
torium (2). Diis Emlo der Chorda I^r^iUi findet sich in der SattoUchne. 
AU prärt^i>->r hkr AbM bnitt i«t «Ito der in Fig. 13^ u««h üuk« befltidUcbe votier« llieil 
dea Cranium anzusehen. 

Der tserst an in Buls enstt entetenden« Koerpel «retreckt eleb voa de «««h neck 
seitlich und bildet einen einem Wirbelbogen ähnliohcn .\b;<'Ulu!;s. Auf ihrem Yerlaufo 
durch die kuurpelige Basis Ae% Primurdialrranium bietet die Chorda außer eigcnthüm- 
Ucbcn lUcgungcu einzelne Anschwellungen durch Vermtndernng ihres Umfange« au den 
iwlt«hen1{«ienden fitreekea. Ihr Befttnd erinnert «n dee interrertehnle T«ilult«n der 
Chorda der M ixbelsiule. Die vordere Chorda-Anschwullung liegt zwischen dem sputeren 
vorderen und hinter* a Ki ilhoinkürper, die hintere zwischen hinterem Keilbeinkviper and 
dem Körper des iiuuerhauptbdnc« (dpheno-occlpit&l-V«rbindung). 




Dlgitized by Google 



KnUcberaes Kopfskelet- 197 

Bei niMdiCM Säugetbleren (z. B. Schweinen) Uldet sich das Fiimordlilertniam be« 
deatcndcr an». Bflm Mfiiflu n ist es relativ bedeutend reduclrt. 

über (Im Phniordislcranium s. A. A. Bu>i>£k, De ctsuii confornatione. Dotpati. 
1847. EÖllubb, B«rlclit von iet s«ot. Autalt. 1849t t^aux denen Entviekeloiiffi' 
SMcbiebto 8. 434. 

« 

2. KüSehernes Kopfakelet. 

§ 105. 

Das knorpelige Prtmordinlcraniura spielt 1'» im Menschen eine rasch voräber- 
gehend« Koll«, denn sehr frühzeitig treten knooiu rnn Theile anf, die eä entweder 
zerstöruu, indem sie sich an die »Stelle vorher kuorjieliger Strecken setzen , oder 
die sich ihm auflagern, wobei der darunter hetiuiUiche Knorpel frOber oder später 
zn Oinnde gebt. Dann eneheinen endlicb nnch Knocheii, welche gar keine Be- 
nehnng zum Knorpelcnoinm besitzen , jedeeh durdi ihre Yerbindiing mit jenen 
anderen anr Herstellung eines knUchernen Cmnhan beitragen. Ibnliehee gilt 
ancb von den knerpeligen Kiemenbogen. Wir bitten demzufolge genetiscb swd 
Kategorien von Schädelknochcn zn unterscheiden: Bolcbe, die diircli Ossificar 
tinnen de? Primordialcranium entstellen, und solche, die außerhalb des letzteren 
auftreten, und diese sind wieder in zwei Uruppen gesondert, je nachdem aie Beleg- 
knoehen des Knorpelcrauium sind, oder niemals Beziehungen zu ihm besitzen. 

Bei der Ossificatiou des Priuiyrdialcrauium treten vereinzelte Knochenkerne 
(S. 138] im Knorpel auf, die sich vergrößernd gegen einander wachsen. Sie 
bleiben kttnteie oder Iftngere Zeit dnroh Knorpel getrennt» bo dasa da« Cranlnm 
ancb bn begonnener VerknOoherong nocb dnreb interstitiellen Knorpel fort- 
wXebst. Während in den unteren Abtheilungen derWirbelthiere meist ans jedem 
eiuzelncn Knochenkerne ein besonderer Knochen hervorgeht, treten luden halberen 
Abtheilnngen jcwcii.s mehrere solcher Kerne zn einem Knochen zusammen. Die 
liOtZteren entstehen somit aus Complcxen von Ossiticationscentren. 

Die Mehrzahl der aus dem Primordialcranium entstandenen Knoelien stellt 
solche Complexe vor. So sind bei vielen Süugetliiereü noch selbständig bestehende 
Knochen beim Menschen ebenso wie bei anderen 1 rimatcu als selbständige Theile 
veniehwauden , indem sie mit benachbarten verwachsen sind. Selbständiger er- 
halten sich die anßerbaib des Primordialcranitun entstehenden Knochen ^ ob- 
schon auch hier Ck>nm6cenzen rorkommeni Dadurch wird den einzelnen Be- 
fttandtbmlen des Bchldels ein sehr verschiedener morphologischer Werth, 

Nicht dns ganze Knorpelcrauium schwindet mit der Ossification. Ein an- 
selinlicher Best erhält sich in der Kasenregion. 

Die knöchernen Theile des gesammtcn Kopfskelets sondern wir in Knochen 
des ifcliiidels und Knochen des Kiemen- oder yiscenilslKcli (es. 

Da« oben erwähnte Verhalten des Srhidttls zur Wirbilsäulc , aus welclier der Kfick- 
gratoaaal lu die Schidelbi>hle sich fort«eUt, Ueß die AuffaüBUug euti>ttibeo, dass im 
Koprtkelel «in der Wirbeliial« ihnlidies, nur dnroli enrarbene B«tl«1iang«B modUclrMi 
Gebilde ttogeben sei. Nachdeio ea in)>glich irar, aiu knüi hcnien Schädel eiiudne, oiit- 
fenii mit Wirbeln vergleiebbaie SefUenlo aacbxoweiseo, bat man duauf die Aascbaoans 
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voll der Zusammensetzung des knöchernen Schädels aas Wirbeläquivalenten gegründet 
(GoBTiiE, Okbn). Diese uWirbdlheorif des Schädels vrard oftmals und mannigfach um- 
gebildet, je nachdem mau eine Mehr- oder Minderzahl von Wirbeln zu sehen glaubte 
(drei, vier und mehr) und ihren Aufbau aus Wirbeln nur fiir die Hirnkapsel annahm, 
oder auch auf die Gesichtsknochon aasdehnte. So richtig das Fundamentale dieser An- 
schauung war, dass nSmlich das Kopfskclet jenem der Wirbelsäule nichts absolut Fremdes 
sei, so wenig haltbar war die speo.iellere Ausführung. Es widerspricht ihr die Thatsache 
des continuirlichen Primordialcranium, die Thatsache, dass die den Bogen der Wirbel 
verglichenen Deckkoochen des Schädels nie knorpelig sind, eine ganz andere Abstammung 
als die basalen Theile des Schädels besitzen, endlich die Thatsarhe, dass von den am 
SäugcthierschSdel theoretisch constrnirtcn Wirbeln bei niederen Wirbelthieren (Fischen) 
gar nichts zu sehen ist. Die hypothetischen Schädelwirbel sind daher nicht Wirbeln 
vergleichbare (homologe) Abschnitte des knüchornen Craniam, es sind Segmente, in welche 
man das letztere sich gesondert vorstellen kann , ohne dass ein Nachweis für die wahre 
Wirbelnatur dieser Segmente zu liefern wäre. So wenig aber als die Abschnitte, in 
welche der Siiugethierschädel zerlegbar ist, sämmtlich einzelnen Wirbeln entsprechen, 
ebenso wenig bestehen Einrichtungen am knüchernen Craninm, welche dasselbe in Wirbel 
gesondert erscheinen ließen. Dagegen bestehen am knorpeligen Kopfskelet niederer Wlrbel- 
thiere nicht wenige Verhältnisse, welche die Existenz eines vielgegllederten Granium als 
eines ontogenetisch nicht mehr nachweisbaren Vorläufers des einheitlichen Cranium an- 
nehmen lassen. 

Näheres in meinem Grundriss der vergleichenden Anatomie. II. Aufl. S. 469. 



a. Knochen des Schädels. 

Fig. I3i. Fig. m. 




Sc-h&d«! in frontaler Aniicbt. Sehlde! Toa der linken Seite. 



Die einzelnen Skeletstücke, in welche der Schädel (Fig. 135, 136) zerlegbar 
ist, bilden nach der Verschiedenheit ihrer Beziehungen mehrere größere Gruppen. 
Eine derselben setzt sich aus jenen Knochen zusammen, welche die Schadelhöhle 
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nmaehliefieii: Knoche der SchüdelkapseU Die flbrigen , am Antlitztheile des 
SebldelBL UeigeDdeii Knochen, vGesichtoknocheD « des Schädels, MS^cw wir in zwei 
Onippen auf, znmal mehrere von ihnen nicht das mindeste mit dem Antlitz 
thun haben. Sie seheiden sich in Knocken der Nasenke^sel und Knochen des 

hiefeni pp" m ff^ . 

Anf dieae üiuppeu vertbeilen .sich die Knochen iu folgender Weise: 

I. Knoohea der Hirnkapsel des Schädels. 

1. Hinterhauptbein Occipitale), 

2. Koilljcin Sphenoidale). 

3. Schläfenbeine [Temporalia). 
l. Scheitelbeine {Panetuliai, 
b. Stirnbein ! Frontale). 

II. Knochen der Nasenregion. 

• i Siebbein mit den unteren Muscheln {EthmokkUe nnd Turitinalia], 

7. Thränonbt ine (Lacryjnaiia). 

S. Nasenbeinp {Xdsah'a). 

U. Pflugschar bein \^Vomer). 

m. Knoolken der Kieferregion. 

10. Oberkiefer [Haxillaria; Maxillae superiores), 

11. Gaumenbeine {Palatiiia . 

12. Jochbeine {Jugalkit Oisa malae). 

Die Kiiocheu der beide» ersten Gruppen sind entwL-dir solche, die au.s dein 
Priiuürdialcraniuiu hervorgehen, oder als Rolt gknoehi^n (It -s. llnjn erficheincn , oder 
eaüiioh das aui Kaorpolcraaium dcfecte äcbiideldach bcrätcllon. Die dritte Urupp« 
nnfasst arBprUnglich dem Cranium fremde Elemente, die bei den niederen Wirbel- 
tblercii mit dem Schädel SOgar beweglieh verbanden dod. 

In wieft^nj mit diesen Knocht^n nndorf, h»^im Menschen nicht mehr gesondert 
fori bestehende verbunden .sind, wird bei den einzelnen Knochen aufgeführt. 

I. Uirnkapsfl <b's Schä<l«'ls. 
Kuuoheu der ■^Schädelbasis, 
t? 106. 

Der grüßte 'iboil ilifser Knochen geht aus Ossificationen des Primordial- 
craninm hervor. Icli ziihle hierher das Hinferhanpthein, Keilbein. Scbliifenhpin. 
Das mit einem Theile gleichfalls hierher j^eliörige, einen vorderen Abschluss der 
^ SchRdelbnsis bildende Siebljcin bcgrcn/.t zum «•roßen Theile die Nasenhöhle, wird 
daher bei den Küocheu der Nusenrcfriun bebaudclt. 

1 . Hinterhauptbein (Occipitale). 
Das Hinterhunptbein . Os occipitis, bildet den hintersiou Abschnitt des 
Schädels, vermittelt dessen Verbindung mit der Wirbelsäule und betheiligt sieb 
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Fig. 137. 
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OeeipiUle ein«! N«ng«bm«iitB Ten hiatta 



ebenso an der Bnais ernnii wie am Sehüdeldaehe. Bi nmschließt eine große, die 
Commnnication der SehädelhOlde mit dem Rflekgrateuml yermitteliide öffhong: 

das llinte}iiii>t))!!i>rli [Foramen uccipitah', Furamen magnum]. 

Es sind an diesem Knoclien vier Theile unterscheidbar, welche das Hinter- 
hauptloch umgi'cnzen. Den Vorderrand dieses Loches bildet der Kürpcr {Pars 
basilariSf ÜccipiUUe basUare), beiderseits stoßen daran die l\irtes laf>'rnlt's, 

Oct ijtHalid httrriilid. an welche sioh hinten 
dasöchuppenstUck {Sguajmiocaitjüdis] an- 
schließt. Während der Körper wie die Sei- 
tenthdle aus dem Iniorpeligen Primordial- 
eraninm bervorgehen, nimmt die Sehnppe 
des Hinterhanptbdns nur nnt ihrem unteren 
Abselinitte mit jenen gleiebe Entttelning, 
der obere, zwischen die Parietalia sich 
einschiebende Theil gehört nicht dem 
Priuiortli:ilcr:iitiin!i an, sondern stellt gleich 
den illiri^i ii Kiim hen des Schädeldaches 
eiiiiii 1 >(<kkinKluii vor, der bereits im 
dritten i ütalmunate mit dem unteren Stücke 
zn verwachsen beginnt. Die d Schuppe a setst uch also ans nrei Stflelcen znsammen, 
einem nrsprfingUch knorpeligen Sdünsastflek des Foramen magnnm , dem Oed -, 
piUile^ super jus t nnd einem damit sieh ▼eibindenden Deeklcnochen: dem Int ePr 
parietale (Fig. 137). 

Die einzelnen Theile dee Hlnterheaptbeliu itpflauitliMx telbttSndige , bei aiedeno 
Wirbelthtocen gemnnt bleibende Knechen, ven denen du Interpefietale Jedeeh nnt den 

Siinecüiicrcn zukommt. Reim Mensrlioii »iiid sie Wl der Gfburt noch ilisrret, nur das 
Jntt;rpaiieta1o i&t mit dem OccipiUle superius grüßtentbcils veracbmolzen und bietet als 
TreuDuiiggspur eine vom Rande des Knocheni swlechen beide Stücke eindringende Spalte 
(e. Fif. 137). Dee Interpetietale antetebt mit xwel Oedfleatiooeeentien , ee dMe ee wie 
die anderen Deckknorheii urspriiiiglloh peextf ist. Cnter den Affen sebeint das Intev- 
parit'tale bei MjceJe» zu fehlen. 

Der Körner < Orripifa/r hn<:ifiin' zei^'t sohjen sfUrkstcn Theil naeh \orn ge- 
richtet und stül3t mit diesem au deu Körper dea Keilbeius, mit dem er später ver- 
wiehst Die oben, etwas vertiefte FlSehe sieht g«gea die SchidelhOhle, nnd flUlt 
steil ge<ren das Furamen magnum ab. Sie tritt daselb.^t mit der Untertläche zum 
VorderniiHio jene- LooIh-h •/iisainmeii. Aul" der Mitte der l.'nterliäche ragt rin 
flacher Hücker, Tulttrculum jt/tarj^uytuiii^ vor. Der bcitUciie rauhe liuud erbtreckt 
sich nicht in der~jranzen LXnge des KOrpera. Ihm verbindet sieb dnreh Faser- 
knorpel di r I I ' 1 tlii il dt - Sr i iileiilieins. Auf der oberen riäeiie läuft Uber diese 
Hiri ( ke t iiif l' uirhi' tiir eiuiMi lllutlrirer der liarten lliriiliiuit. Der liintei j»(c , in 
der Begrenzung des Furameu maguuw breiteste Theil den Körpers setzt sich uoch • 
etwas seitlieh fort, nnd tritt anf die Oe1enkh(5clcer Aber, deren vorderen Abmihnttt 
er bildet {Fi-. I.iT . 

Die Seileutheile [OcripittiUa Ititeialia, sind an der WrliindiniiJs-.-^tellf mit dem 
Kürper stärker, höher als breit, nach hintcu zu hurizuntul verbreitert und abge- 
ilaeht, allmJihlioh In die Sehnppe Übergehend. 
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Sie tragen an ihrem Tordenten Tbeile die flberknorpelten GelenkkUpfe , Con- 
djfU orctpitak» (vergl. auch Fig. 186), zur beweglichen Verblndnot; mit <leni Atliis. 
Die Obt-rfläche jedes CondyluB ist v<»n hinton uücIi vorn r.w •ri'wülltt mit lateraler 
Bicbtung, der vordere Theil der Wülbung zugleich beUeuteuder als der hintere. 
Die LXngmehBen beider Condylen convergiren roroe nnd schneiden eich in einem 
Winkel, der etwa die vorderste Grenze des Kürpus dos Hinterhauptbeins trifli. 
Ihr vorderer 'Ihoil atoht auf einem VoixpruTiixu des Kikk Iichs , der hinter^ Tlieil 
tritt gcgeo eine Grube, iu welcher der hehr variable Canaiis co ndyloideus sich üd'uet 
{Formnm emtfyhidettm p<^ 
tUriut]. über den Condylen 
werden die SeiteTitiioilo 
durohsetzt von einem cun- 
stanten Canal (für den N. 
hypo^rliissu.-* , dem fiiwaiw 
hyjio(ihisxi [Fiir. rmuh/l nuf.'' 
"Er \>t häutig durch eine Kui>- 
chenäpange in xweigetheilt 
Der seitlicheBand bietet 
einen nach vorn ir M ii^htctcn. 
meist schartkaiiti^eii Aus- 
■ehnitt, Ineiiura Jtufularü. 
An «1er lateralen Ecke dieser 
Ini i>iir erliolit !*i(h ilcr l'rn- 
ceuus Juj/uiarit. Dieser um- 
greift von der Seite her 
kommend uud nach vom 
zur Incisiir nicli alisonkend 
eiue auf der luucntiiiche des 
Knochens verlaafeude Furche, das Ende des bei der Schuppe zu beschreibenden 
Bulens tnnsTertns. Die Ineisnm Jugnlnls hilft das Foramen jngnhire 1>egreM«Bu 

Vom Prooessiis jnjjnlariH an i-t ilcr ilbrigfi Theil des Soitenrandes rauh nnd verbindet 
sich, in eine Zaokennaht üherfrehend, mit dem rdsentiieilo di's Sildütenbeins. 

Die V'erbinduiigattelle des Ktirpers mit den Seiteutheileu ist nicht seUen durch eine 
nick dem Csvon cianii Torspringende Wnlstnng «usgezelehnet Zor vorderan Umgren- 
zung des Foranien Jognlare dient zuweilen eine lateral und nach hinten gerichtete Zacke, 
«II dann d.T erüßere Tlicil «Ii r rmrandiing Jene» I.ochcs \om Occipitalo gebildet 

trird. Die Geleukllachen der Condylen zeigen eine sehr mannigfache Gestaltung. Nicht 
selten Ist die WWmnf doroh eine EintohnOning In zwei Facetten gethellt. Die hintere 
Faeette ttiti deatUeh steil gegen die oben bemerkte Grabe. Der Boden dieser Fo$ta 
errxihil^'idta i<t m(i«t die dünnste Stelle des Hinterhauptbeines. An der Sttllr wo oben 
der Processus Jngularis vorragt, erscheint an der UnterQache häufig ein Stampfer Fortsatz 
(^vergL Fig. 186) znr loseren des Maac zeetas eapltis Istertllii Er entq^dtt dem 
Pioeesstts pstsnuutoides (Pr. Jngolarls), der in vielen Singethteiabtheilangeiif am meisten 

bei Ungulati-n nnd Nascni, aiisp:oblldot vorkommt. Ein Vorspnins (Pr r<*fus inlrritigu- 
larii} an der Inclsurit jugularis ist gegen einen ühnliclien des Petrosum gerichtet und 
scheidet die Incisur in einen meist gioßeren Uteralen, und kleineren medislen Abschnitt. 
Diese hestdien dann auch am Foiamen Jngnisxe. 

Die Sehuppe biidei den ansehnüchsten Tbeü des Hinterhauptbeins. Wir 

nntorscbeideu an ihr eine tnmre [cprebralei, concave, und eine tiußerc, convexe 
Flüche. An der äußeren Fläelie frrenzt .•<ieh der obere, der Ilinterhauptropion des 
Kopies zu GniuUe liegende Abäcliuitt J'lamnu uttt^ttale] durch glattere lieschatfen- 
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lieit Ton dem nnterett Abscbnitt ab, der gegen den Nteken geriehtet ist and vor- 
wingeud zur Insertion von Muskeln dient {Hanum nuduk) (Fig. 138). An der Grenze 
gegen die Occipitalfliichc erbebt sich median ein Vorspninsr ' Protubermtia oceipitali» 
externa), von dem aua eine anfangs meist schwache, dann stärkere Leiste gerade zum 
Foiiunen ntgnnm Terlioft, Xmm mteltM nudiana {Critta oeeipUatia fxterntH. Sie 
scheidet das Planum nucbalo in zwei seitliche Ilülften und dient, wie die Protubeniuz, 
dem N.ickeiiliuuile zur Befostifrunsr. Von dir Prütubi runz orstroekt sich lateral die 
Linea nuchae superior , eine Keihe von Unebenheiten an der Grenze des Planum 
oeclpitale and nnchal«. Parallel mit ihr verUnft Uber da« Flamim noebale die 
Linea nuchae inferior. Sie beginnt an der Mitte der Linea noebae mediana Itod 
yeclftnft bis gegen den seitlichen Knnd. 

Die Linea nachte •uperlor ist »ebi bialig lateral vaibieitert« so dast »le mit ihren 
Qienxen ein BflnUehäiehmigM Feld vaueblialt, denen OmnesltU wiMbts geriehtet 
lit. Die Ansprlfong der Orensen stellt dann zwei beeondere Linien dar, deren ebere 

die Linea nuchae suprema bildet (Fig. 138). 

Die innere Fläche der Schuppe theilt im Allgemeinen dio Eij^enlhtltnlichkeiton 
der cerebralen Fläche mit anderen Scbädelknocheo. Ausgezeichnet ist sie durch 
•inen kreasfiSnnigen Yovqpnuig {EmmmdiQ enieMfa), weleber vier Graben abgrenst 
Die beiden unteren nebmen das kleine Gehirn auf. In dio beiden oberen ragen die 
Uinterlappen dea Qrofihlnie. Die in der Mitte des Kreuze«; liegende Protuhcrantia 

oceipitalia interna entspricht der äul^eren 
Protnberan*. Anf dem oberan Schenkel 
des Kreuzes tritt eine breite, flache 
Furche herab, welche meist auf den 
rechten Querscheiikcl sich fortsetzt, zu- 
weilen aber aneb in eine, auf dem linken 
Sebenkel verlaufende Furche sich ab- 
zweigt. Die senkrechte Furche ist der 
6'u/ciM »agittalia, die die Querscbenkel 
begleitaaden »teilen Ja einen AiAnm 
iranntrtus vor. Der untere senkrechte 
Schenkel des Kreuzes iCrista ncdpitalia 
interna) bietet seltener eine schmale 
Furobe nnd springt in der Regel stirker 
vor. Ge^'en du« Foramen occipitaloth^lt 
er eich in zwei, dieses um t':>8.4eudo Wülste. 

Die Ränder der Schuppe unter- 
sebeiden sieh nach dea beüebbarten 
Kiioclii'ii Die unterste Strecke des seit- 
lichen Kande;« [ilargo maatnideua] bildet 
mit dem Zitzeutheile des SebÜfenboins 
eine schwach aasg e ptlg te Zackeanabt* 
In Ptuinpfem Wiiiki l ^töDt daran der 
obt re R iml di r Schuppe, der mit dem auderseitigen oben xusammeulänft. Er vcr- 
biudet sich mit dem Parietale in der Sutura oceipitalia oder 8. lambdoidea (LaaMap 
naht), daher Margo paruialk, (M. lambdoidea) (Fig. 1S9). 

Die swiseben der Linea nnehae snperler nnd inferior liegende Strecke des PUnnm 
nuchalc wird durch eine schrie von der oberen nifdisnwirts zur unteren I.lnio yer- 
laufende Linie in zwei Felder «bgetheilt. Du mediale dient dem Mute. »emUptnalii 
capitis, dsa laterale den U, ebUqnns cap. «nperior rar Insertfea. Dia Uncs aaeldc 
«uperfor ist znweilen dnrob einen bedentenderen Yorspranf daigestelit, der mehr oder 
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minder aucb «iie L. u. suptema mit erfasst, aber aaeh getrennt von ihr besteben kana. 
Die ErheVong kann bct gewlmn Ruwa eoger xn einem Qnenrnlflte (TortM oeetpHtaW) 
entfaltet sein (EcKrnl. Fr vertritt die Crista oi-cipitalis der Affen. 

Di«^ Verschmelzung der Thelle In der Umgchiin? des Forsrnm msfrnum erfolgt ent 
mchrera Jahre nach der üeburt. Im 6. — 7. Jahre ist sie in der ilogcl beendet. 

Dm InterparietaU exhilt eieli in ullenen FUlen als ein dlsereter Knochen, der at«r 
niebt mit Schaltknnohen in der Lambdanaht, die oft elM bedeutende Große erreichen 
nnd wie ein Abschnitt des Itiforptrietsle sich ilarstclli'n , Terwechselt werden darf. Es 
«atd bei peruanischen Mumien als Oi incae beschrieben. Die den Deckknocbeu von 
dem tbKlgen Oeetpitde trennende Nebt oder Ibn Beete echefnen bei dM Altp«nuincm 
b&nflger all bei anderen Baaeen lieh eiballen ra beben. 
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2. Keilbein iWespeubeiu. Öphenoidale) . 

Das Kfilhoin nimmt die Milte der .Seliiidelbasis ein, mit seinem medianen 
Körper vor dem Ila.-jaltheiie des Ucci})itale. Durch seine Lage werden ihm Be- 
ziehungen zu der Mehrzahl der Scbädul knoehen zu Theil. Es setzt sich aus 
mehreren, in der letzten Fütalperiode mit 
einanderTenebmelKmdeii, «ns OssifiiMitio- 
neo des PrimordialerMiiom entstehenden 
StOeken inMnunen (Fig. 140), die in 
niederen Zuständen, znm Theil selbst 
noch bei den Mammalien, selbständig 
bleibende Elemente des rraninm sind. 

So i^ebt der in der Medianlinie lie- 
gende hiirpcr aus zwei Stücken liervor 
(Fig. 141), einem hinteren ^Hasisphenoid, Sitlienoiddlc hasilnre post.) und einem 
vwderen (Pribphenoid, Sphenoidale bas. anterius.] Jeder der beiden Körpor- 
theile trigt seitliche Stfloke, AioFlüfjel ^iijjhenoidalialaleralia, Fig. 140]. Die 
hinteren FlOgel, beim Uensehen viel größer als die Tordefen, treten in der 
Schlifongmbe snr Schädeloherfllche, sie werden nls Aloe tmporaleSt A. magnae, 
von den beim Menschen klei- 
neren Flügeln, Alue orbitales, 
A. jKirvitf, unterschieden. Die 
Alae temporales bilden sehr 
frühzeitig absteigende Fort- 
atze, i-ltlgelfortsatze, aus, an 
deren medinle Fliehe du Pte- 
rysoiä, ein dem Craninm nr- 
spranglich fremder Knochen, 
sich anlagert und mit ihm ver- 
schmilzt. Das Pterygoid (Fig. 
HO /'/'} bildet dann die me- 
diale Lamelle des Flüf/elfortsatzes des Keilbeins. 

Die Entstehung des KeilbeinkOrpers aus einem Torderen utnl einem hinteren Stücke 
(Fig. 141) bedingt die lang gestreckte GesUlt, welche dieser Iheii selbst bei der Gebart 
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noch beritzt. Darin tttmmt er mit dem KeObeine der m eisten SiegetUere fiberein, an 

vrelchem ienc Thcile getrennt ^bleiben. Narhdem die Verächmelzung von der oberen 
FlarliR aus crfolf^ti*. bloibfii iiorh Knorpclrestc zwischen beiden Stücken nach unten Mn. 
Mit der vollttaudigen Ver^cLiuclzang beider Körper»tüc]te tritt die uglttale AuBdettuwag 
«HmibMch nuQiek und der elnbeftllehe KellbelnkSiper nihert rieb der «obiteben Gestalt. 
Spiter verbindet sich mit dem Keilbeinkürper der Körper des Occipitale. Vlete Ter* 
einigung bcpinnt •rieichfalls von inntn her im 12. — 13. Lebensjahre iiml ist nach h<— 
endctem Wacbsthum vollzogen. Keil- und Hinterhauptbein stellen einen Knochen (Ot 
ftorifof«, Qrandbeiii) vor. Zuweilen persistirt Jedocb die Tnnnunf. Beim Keogriioreiiee 
eietieekt rieb der Knorpel der Spheno-oceipltal^Syncbondioae (fiyndkondro«/« «pAeno- 
basiinrh) auf die «brron Tbrile dea Keilbelns bta in die SatteUebne, die gleiebfrila ooeb 
knorpelig i^t (Fig. 141 J. 

a. Der Körper kann von Würfelform geda* I t ^v( rden. wonach wir die Flächen 
nnteracheiden. Die hintere Fläche ist etwas schru^' al>\värts gerichtet und steht 
längere Zeit mit dem Körper des Oecipital»- in knorpeliger Verliindung (^ync^on- 
drosis s]ihi'nii-h(isiltiris' , l)is die N erw aclisim^ lieider Knochen eintritt. 

Diu obere Fläcliü siebt gegen die ächiidelhülile, wo sie den Sattel {Sella lurcicOf 
Ephi^piumi bildet, ffle trifft eine bedeutende, quergerichtete Yertiefung, die St^h 
grübe, welche seitlich Uber dem KSrper hiaaiis, gegen die 7oa hier entspringenden 

großen FlüfTcl sich 
abdacht. Uintcn 
>*~7 wird sie von der 
\ 5/%^/ quer voraprinKeo- 

SatfrJlchne 



den 

Ihir.sum , filiippU) 
(Fig. 142; überragt. 
Deren aeitliche 
Ecken sind lateral 
oder vorwiirt» in 
üücker ausgezo- 
gen {Proenmu eU- 
unidi i posterior e.'i]. 
Die hintere Fläche 
der Sattellehno 
llnftanf die obere 
Fliehe des Kör- 
pers des Hinter- 
hauptbeines auB, 

bildet mit dieser den Ctieui. Die Stelle der Synobondrose ist hüufig ancb bei Er^ 

wachsenen durch IJanliitrkeiten tmsgezeicbnet. Vor der Sattel;;riibc licirt ein querer 
Wulst, bald flach. b.iM etwas nach hinten zu erhoben; So'trjknopf Tuhn-culum 
cphippii,. Zeitlich von der iSattelgrube, etwas nach vorne, liegen die J'roceatua cii- 
neidei medü. Sie fehlen binfig. Vor dem Sattelknopfe »etat sich die fast ebene 
oliere Flftcbe des Kcilbeinkürpers lateral auf die der kleinen I Iül. 1 fort und grenat 
vorne mit an?g:e7,:iokfeni Kando pefren die Siebplatfe des Etlimoid. 

Jede 8ei(iic/ie Flüche des Körpers verbindet sich mit den Flügeln, davon die 
kleinen vorne nnd höher, die großen hinten and tiefer entspringen. Nahe der Wursel 
der großen Flügel hat eine Arterie Carotis interna) der Seitenfläche eine Furche 
einKeprä^'t. Sufr>i^ r'ir"tirns. Dieken begrenzt lateral eine verschieden starke Er- 
hebung, die LinQula «p/ienoidalis Fig. 142). 
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Die vordere Flüclie siclit gegen üio NasODhühle uud ist inediaa durch die scnk- 
reelit» Cnkta tpketmiMlit au^xeletiiiet, die lieh in du Tor- and abwärts gerich- 
tete Rnstrum aphemidale Hiiszicht Flg. 143). In der Crista besteht die mediane 
Verbiiulun^ zweirr «lüiiiier Knncfienpl.-itten, welche den im KOrper befindlichen Sinus 
Ton vorne, auch von unten bedecken. Es sind 

die biufig im Znsammenbang mit dem Siebbein ^ 143> 

sich ablösenden und noch ihiti zuzurechnenden 

()s<ir.i!a Tlrrfini, Cnncfiar spfiriioiil<l!(i. Kill (>l)OrPr 

Ausschuitt grenzt eine von der N'asenhühlc in 
den Sinns sphenoidalis führende öifnnng von unten 
her ab. ('ristu uixi Rostrum stoßen an die senlc- 
rechte Platte tlo» Ethtuoiii. runaj»« 
Der seitliche Rand der vorderen Fläche vor- yidiantu 
bindet sich mit dem hinteren Rande des Labyrin- 
ÜH-s des Siebbeines iiiul ^Menst oberflilcUich an K«iib«tBk«rp«r ««• von» 

den hinteren Band der Lamina papyracea desselben "»^ 
Knochens. 

Die unUre FlSobe ist gleichfalls gegen die Nasenhöhle gerichtet. Sie Ueteft 
einen medianen, in das Bostrum sphenoidale uiiHlaufemleD, häutii: zugespitzten Vor- 
sprung', der von jenem ziiweili-n ilurcli eine Kiiorpelrcste fUiirendo Vortiet'uui? ge- 
trennt ist. Diese Stelle eutspricht der Grenze zwischen vorderem und hinterem 
Keillieinicifrper. Seitlieh grenzt sieh die untere Flüche dnrch eine von vorne naeh 
hinten zu mcdianwärts verlaufende Furelie von den großen FlU^eln ab. Diese dtei- 
Buitigcn Streciceu der l'nterflliehe werden durch die Ossicula üertini eingenommen, 
welche hier mit dem Keilljeiii versclituttlzen sind Fig. 143i. 

Der Körper des Keilbeins wird nach voUendüter Ussittcstion darcli spoDgiüäe Knochen- 
snbstHis gsblldst. Dnieh einen «st im dritten Lebensjahre auftretenden Reseiptions- 
pioeBSS entsteht von der NssenhShle her der oben als Keilbeituinus (Sinus jpAcnoidafis) 
bi-/.ci''hiicte psarise Hoblrauni «I» eine Nebenhöhle <lcr Nase. Indem <li> «er Kesorptlonn- 
vorgang von joder Nasenhöhle selbständig erfolgt, sind beide Sinusse durch ein medianes 
Septum getrennt, Jedoch meist ven ungleicher Amdehnnng. Seltener flleflen beide 
Sinusse zasammen, anwellen sind de In kleinere Biame gethL-ilt. Die Gommunicstton 
mit der NasenhSUe entspdelu der Stelle, von der ans die Slansbildnog begann. 

b. Die grofien Flflgel des Kdlbeini, AUe temporales, AUo mag« 
nae, Ali-.sphenoidalia, entspringen seitlich vom hinteren Abschnitto des KOrpers, 
nut welchem sie bis gegen dessen Unterfläche verhundon sind. Wir UDteraobeiden 

das mas.««ivere Verbindunfrssftlck mit dein Kürper uLs liddur, dann den davon ans- 
geheudeu lateral ^'i'ric)it<-toii ntigelformigou Thcil und endlich den von der Warsei 
fast senkrecht absteigenden Processus iilfnjfjoulvus. 

Die Wurzel ist oben und vorne I"i;^. 114 dicht am Körper von einem n.ieh 
vorne und wenig lateral gerichteten Caualu durchbohrt, Furumen rotundum (für deu 
Bamns II. Nervi trigemini). Bluten wird die Wurzel durch die Lingola vom KOrper 
abgegrenzt (Fig. 142i. Der FIükc! erstreckt sich erst fast horizonUil nach außen, 
mit seinem vorderen Theile nacli aul'wiirts frekriiinmt und bedeutend nach oben und 
aniieu ausgezogen. Nahe an seinem hinteren Kunde durchsetzt ihn senkrecht das 
Fwünun ovaU (für den Ram. IIL Nervi trigemini) (Fig. 142), und dloht daran, etwas 
lateral und nach hinten zu lie^t das viel kleinere Foramen spinosum ;flir die Art. 
meningea media:. Die dieses Loch lateral ab.schlicßende hintere Ecke des großen 
FiOgels bildet die abwärts gerichtete iSjnna angularU. 
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Am f roßen Flügel ist dne FUeht neeh immi, eine andere naeh »nßen gerichtet 

Die entere ist concav, Facies cerebralia {¥\g. 142J, mit den sehoD mehrmalB er» 
wühntcn L'ncbcuhoiten. Die andere, äußere Flächo wird durch die Verbindung mit 
dem Jugale in eiuea orbitalen und ciueu temporalen Abäcliultt gesondert. Uie 
tmpetdiniiige Fwöh or^äalu (Flg. 144) sieht nach ▼<nii nnd hilft die AngenhOhle 
Intenl begrenzen. Ihr hinterer Rand läuft gegen die Wurzel des TemporalflUgels 
herab und bildet, mit einer Strecke des Vorderrandes der cerebriilon Flürlie pcliarf- 
kantig sich vereinend, die untere Legrenzuug der Fusura orbiialu sujierior. Der 
untere Sand der OrbltaUiehe bildet dagegen dl« obere Begrensong der Fiuura 
orbitalis inferior. THe Facies (rmporalis liegt lateral, der Schläfongrube zugekehrt 
Ihr grUßerer oberer Abschnitt ist achräg abwärta geneigt und durch die quere, ver- 
schieden deutliche Critta in/ratemporali« von [dorn unteren Abscboittc goscbicdeu. 
Teoq^ral- nnd OrbltoUliche lanfen auf den nlt tem Jochbein sieh TerUndenden 
kamnfltrmigen Vorsprang, Crufa ptgaU» (Flg. 144), ans. 

Fif. 114. 




Keilbein von vorne und nnt«n gescheii. 



Durch die Crista jngalis wird die untere AugenhUhlenspalte lateral abgegrenzt. 
Sie fehlt bei vielen Säugethieren, indem Orbita und Schläfengrabe einen einheit- 
lichou Kaum bilden, der erst allmählich sich in zwei scheidet. Noch beim Neu- 
geborenen dentet die Weite der Fissura orbitalis Inferior auf den primitiven Zustand. 
Außer der Verbindung mit dem Jugale geht der TemporalflUgel mit seinem oberen, 
dreiecliig verbreiterten Knnde {Marrjo fmntalis , I"ig 141! eine Nalitvorbiiiduiig mit 
dem Stirnbein ein. Darau etüßt die Verbindung mit dem Parietale, an dem ubersten 
meist etwas quer abgestutsten Winkel, Angulu$ parütali». Der hintere seitliche 
Rand ['Maryo »guaautw» b. temporaUx) fügt sich an die Siliui>po des Schläfenbeines; 
emllich bildet der von der Spina angulari.s an medianwärt.-* verlaufende Thi il des 
hinteren Randes mit dem FcUeutheile des Schläfeubeines daa grüßentheils durch 
Faserknorpel ausgefüllte Foramm taetrum (anUriut). 

Der iibsteigcudc Fortsatz des großen FlUgols rroccssus pfi ri/</oi-:f>Uf Flilgel- 
fortsatz, besteht aus zwei an dtr Wurzel verschmolzenen, terminal durch die Fistura 
pteryyoidea von einander getrennten Lamellen. Die laterale Lamelle ist eine breite', 
mit ihrem hinteren Bande lateral gewendete Platte nnd die mediale LasMlle ist daa 
Pterygoid (vergl. Fig. 146). Indem diese Lamelle des FlOgelfortsattea oben sldi 



Digitized by Google 



Knochen des Schädels. 



207 




lucdianwärts gegen den Keilbeinkiirper krümmt, bildet sie da einen leistenfiirmigen 
Vor.^prung (Pfocessus vagwalis, Fig. 144). Auf der unteren Fläche desselben ver- 
läuft sagittal eine Rinne, welche vorne zuweilen zu einem Canälchen sich ab- 
schließt, aber in der Regel durch deu 
Processus sphcnoidali!« dos Uaumen- 
beines abgeschlossen wird [CanalicuJus 
j>h a ryngetu] . PramaxilL 

Unten läuft die innere Lamelle in 
den Hamulut pterifgoideus aus (Fig. j/agaiar* 
144j. Beide Lamellen des FlUgelfort- 
satzea bilden den Boden der nach 
hinten offenen J-'ossa ptenjgoidta (vergl. 
Fig. 185}. Diese wird abwärts ver- ^lati»- 
vollständigt , indem ein Fortsatz des Vomrr 
(taumenbcincs in die zwischen den '"''^w«"'- 
Enden der beiden Lamellen gebildete 



Spulte sich einbettet. ^»-^—^ 

An der Wurzel wird der Flligel- Vorderer Theil der Schi.lell,a»i, eine. NeuKeborenen. 

fortsstz durchsetzt von dem horizontal 

von hinten nach vorne verlaufenden, mit dem anderseitigen convergirenden Canalis 
VüUanu» (Fig. 144). Anfänglich nur eine zwischen Sphenoid und Pterygoid ver- 
laufende Rinne, erhält er erst mit der Verwachsung beider Knochen allseitig 
knöcherne Wandungen. Er verdankt seine Entstehung den zwischen Jenen Knochen 
vorlaufenden Nerven nnd Blutgeräßen. Seine hintere Mündung findet sich dicht 
nntcrhalb des Sulous caroticus. Vorne üffnct er sich auf eine flache Furche, die 
auf dem Flügelfortsatz herabläuft. Die Furche führt zu dem an der Verbindung 
des Gaumenbeines mit dem Flügelfortsatz gebildeten Canalis pterygopaUUinus. 

Zwischen der hinteren Mündung des Vidi'schcn Canales und der Fossä ptery- 
goidea findet sich, zuweilou recht deutlich ausgeprägt, eine flache Vertiefung, in 
welche die Ohrtrompete sich bettet, daher Sulcua pro tuba Euttachiana. 

Die later&le Lamelle des Pterygoidforti<atzes erscheint häufig verbreitert und zieht 
lieh dann in eine nach hinten gerichtete Spitze aas. Dieser Befund zeigt sich nicht 
Suiten mit einer VerbreitiTung der Spina angularis conibinirt , welcho medial gegen das 
Foramon ovalo sich orstrcckt und sich sogar mit Jenem Fortsatz der äußeren Flügellamelle 
verbinden kann. Seltener geht ein zweiter Fortsatz veiter abwärts ron der Pterygoid- 
lamelle gleichfall» jene Verbindung ein. W. OarnKs, Bull. Ac. de« sc. St. P^tersb. VIII. 
N. 24. Die VerbreittTung Jener Lamelle ist Im Znsammenhang mit der Vergrößerung 
des Ursprangs de« M. pter>'goideus externus. Sie findet sich auch bei llylobates, iu 
etwas anderen Beziehungen bei Ateles und Cynoccphalus. 

c. Die kleinen Flügel, Alae orbitales, Orbito-spbcnoidalla , Pro- 
ccäSQS ensiformes, entspringen vom vorderen oberen Theile des Körpers, nnd zwar 
mit zwei Wurzeln, welche die Öffnung für den Sehnerven Foramen opticum] um- 
schließen. Sie verlaufen oben plan auf den Körper und erstrecken sich in schwacher 
Krümmung lateral , mit rauhem Vorderrande dem Orbitaitheile des Stirnbeins 
sich verbindend (Fig. 144}. Ilir hinterer glatter Rand !»iebt in die Schädelhöhlo 
und lÄoft medial in den gegen die Sattellehne sehenden Pi uressus rlinonlctis au- 
lerinr aus Fig. 142i . Die untere Fläche ist vorne in der Umgebung des Foramen 
opticnm der Orbita zugekehrt und begrenzt von oben her die Fissura orbitalis 
super iov (Fig. 142, 144 . 
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Der Processus cUnoidens anterior TerschinUzt zuweilen mit dem roeiHn* oder nach 
mit dem posterior oder mit beiden cagileieli. Beim Onns aelielnt lettteree Reg«1 so sein. 
Ein Fall Ton VerEchmelzung mit dorn medium ist in Fig. 1H6 abfebildot. Die ungleiche 
VoluniPiitfaltung der A'ae orhitalas und Alat- tcmpriraL s , i!i»> sio als kleine dtkI urfjßo 
keilboinflügcl unterscheiden ließ, ist eine Eigentbümllobkeit de* Meoschea und steht 
mit dem Antbelle der Alae temperelee «n der Begientniif der Scliidelböhle Im Oeanexe. 
Bei den meisten Slio^ethieren liad die Alte temporales kaum AIe6 maguae zu nennen, 
bei Tielen sind sie Lotkutend kleiner als die Alae orbitales. Auch beim Mensche» 
drückt sich die Anpassung ihres Umfanges an die YolumeutfaltUDg des Gehirns in dem 
ent neeb der Oebitit «rralebten properttonalen Teriulten tu den Ale« oAltalM «m 
Flg. 140 mit U2)k 



»1. 1«. 



3. Sehläfenbeiii (Temporale, Os tenipom). 

Das Sohläfenbein füllt die Lücke , welche xwiscben Hinterhauptbein und 
Keilbein thcils an der Seite des Schädels, theils gegen die Ras^is besteht. 

Es !*pt?.t sich ans mehrfachen, in ihrer Entstehung sehr verschiedenen Theilen 
Stt»ammen, die beim Neugeborenen Fig. 14>;^ |ST(ißtentheiIs noch getrennt sind 

and erst bpäter unter einander verschmelzen. 
Wir unterscheiden diese Elemente auch am 
auagebildeten Sehllfenbein als besendere 
Partien. 

1. Der Felsentheil, Farspetrosaj stellt 
noeh bei vielen Sftngetbieren dnen besonderen 
Knoehen» das Pärosumt vor. Es entsteht mit 
mehreren KDOchenkemen ans einem Theile 
des Primordialcranium , umschließt das La- 
byrinth des Oehfirorpane'^ und wird dnrch die 
Beziehnnfrcn zu dicM-m Siuuetjorgane auch 
vielfach iu seinen üußcrcn Verhältnissen be- 
eiunuäst, indem sich in seiner Umgebung 
Hilfsapparate des GehOrorganes aasgebildet haben. Der lateral an der Anßen- 
llftebe des Craninm sichtbare Abschnitt wird gewöhnlich als Pars mattoides da- 
von ontersehieden , ist aber mit den anderen llieilen gleiehwerthig und darf 
mnsomelir dem Petrosnm ^ngetheilt werden, als er gleichfalls aus dem Primor- 
dialcraninm entstdit. Er besitit jedoch einen besonderen Knochenkera. 

2. Der Sehuppcnthcil, Pars squamosa* Ein bei Fischen, Reptilien 
und Yöpvhi durchaus selbständiger Knochen, das Sgutmotumf ent> 
steht als Deckknochen des SchiUlels. 

:\. Der Paukentheil, Pars tympauka^ i.st von einem dem Craninm 
ursprünglich frejndcn Skclctfhrüf Tijmpnuicum, pchiUlet, der anfäng- 
lich als fast ringförmiger Kuucbea, Aiiiiuliis iiinijunni-iis 1 47 ., 
l.iteral und abwärts gerichtet am Felsenbein lic^it und einen Kähmen 
für das Trommelfell abgiebt. Der otfcne obere Theil des Ringes lehnt sich an das 
Squamosnm an. Bei den meisten Sftngethieren bleibt dieser Knochen getrennt. 




Ssektos ScblifsnbeliisliMi ]f«»rel»«t«n«e. 
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Indem der AnniduB tympaniciu mit dem Petroram vnd mU dem SqaamoraiD 

»ich verbindet, koinmt die von iliin uuungene Strecke der Auüenfl.iclie des Felsen-' 
I)i>in<.>9 in dift Tit-fc zn licü'on. Dunli AuBwacliMcn f}f^ Ännulus in eine breitere 
Lamelle entzieht sich jene FeleenbeinÜäcbe dem Anblicke. Deo Zngang zu ihr bildet 
der durch dm Answaeheeii dM AnAultu gebildete knOoheme Oufi«r« Othörtianti. 

Durch den AnscbluM dw XyilV*nicai<) <l>t^ beiden anderen Elcuicntf det 
i^clilüfenbeines wird ein Kaum umgrenzt und ins Innere des SeliliifVnbeines aiifg^e- 
uonimeu; er bildet die FaukrnhOhh, Carum tympani, 'nclcho beim Gehörorgane 
Dochmale m bertteksiclitlfen i»t. 

Zu diesen Elementen »Ics ^^eblftfenbeins kommt enüUch uoch 4. ein dem 
Felsenboia von nntcn her äicb unfUgcudää KnochenätUckcbeD, welches wiederaoi 
dem Sebidsl aräprtiuglicli nicht zugehört: dw GrHTelfortaatz, Piocessus tt^idet» 
1 . Pars p et rosa, yfix nntonebeideo an ihr einen vorderen and medialen,, 
sowie einen hinteren nnd lateralen Abschnitt. Der erstere, Pars pyramidalis, 
bildet eine liegen- 
de, mit der Spitse ^'^ '"^ 
nach vom nnd me- 
dianwärt« gerich- 
tete, mit der Basis 
lateral und etwas 
nach hinten se- 
hende vierseitige 
Pyramide, weldie 
den SchAdelgmad 
einnimmt. Nach 
außen nnd hinten 
stößt die Basis der 
Pyramide an einen 
zweiten Abschuitt, 
dhPars mastoidea . 
IMese bildet tnfier- 
lioh einen nnmittel- 
bar lunter dem 

ittfierai GehOrgang entspringenden, abwflrts geriehteten starken sitsenitonigett 

Fortsatz, Processus masloides, den medial ein tiefer Einschnitt, Indsura 
mastniiliui iFig. 148, 149), abgrenzt. Der Zitzenforteatz gewinnt erat nach 
der Geburt seine Ansbildnng. Sein Inneres wird von zahlreichen kleineren und 
größeren Hohlräumen eingenommen (Fig. löo , den Crlhilnr niusliiideac , die 
mit der Paukenhöhle communicircu. Auf der medinl von der lucisnr vor- 
tretenden Grhebang verl&nft die Arteria occipitalis, die in der Regel einen 
rinnenfiSmugen Eindmek hinterllsot. Von der Spitie des Zitsenfortsaties er- 
streckt sich dne ranhe Stelle linga des hinteren Bandes des Fortaatses anfwirts 
nnd setzt sieh in die Linea nnehae snperior des Oecipitale fort. . An der Lmen- 
lilebe ist die als dne dttnoere Platte nach hinten fortgeaetate Pars mastoidea 

GK«tn&ra, Amtoaft. L 5. AiS. |4 
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durch eiae Iwoite uid tiefe Fnralte (StiIctM tigmides) , die Fertaetnuig des Boleu 
truttTenns des Oeeipitale, Ton der FelssnbeiBpyitmide abgegreost 

An der Pyrunlde sind mtr Uad^ mtmeheidlmr, von denen swd, eine top* 

(lere inul eine hintere, gegen dio SchSdclliöhlc gcri( lit< t sind. Eine dritte ist der 
Basis crsDÜ zugekehrt. Mit der vierteo verbindet sich lateral das Tympanicuni und 
▼erdeekt dadurch die eigentliche Außenfläche, die nur gegen die Spitze der Pyramide 

sn stehtbar tat Da die Paia tjrm- 
j)Mi)ir!i zugleich mit der UnterflUche 
der Pyruiuide an der ächädelhasi!) 
sam Vorscheio kommt, wird »ie 
melat mit tteeer Flüche beschrielMn. 
und die l*yr:uiiiile damit als droi- 
seitig aufgefasst. Sehr festos com- 
pactes Knochengewebe setehnet die 
Pyramide voraligUch in jenenPartien 
ans mit denen nie da» Laliyrintli 
des Gohürorganes umwandet, dalier 
der Hanie Petroenn. 

Von den beiden oberen oder 
cerebralen Flüchen der Pyramide 
ist die eine fast senkrecht gestellt, 
naeh hinten gerichtet. An der 
Grenzkante zwischen dieser hinteren 
und der vorderen oberen FlUcho 
verläuft der in der Kegel aiu late- 
ralen Abschnitt Btirker ausgeprägt 13 

SulruH jii'trostis suj>rr{'>r für einen 
Klutleiter der harten llirnhiiut. Auf 
der hiuteren ir'läche tritt eiu ansehn- 
licher Canal in sehrKger Bichtnng 
lateralwKrts ein , Mtaiua armtietu 
'auditirtis] tutertms. Durch iliu ver« 
lässt der acusticus uiit dem N. 
fiieialiB die SchldelhOhle. Hinter nnd etwas Ober dieser öflbnng, ganz diebt sn 
der Kante, in der die beiden cerebralen Flächen der Pyramide zusammentreffen, 
ist ein nnregelmüGiger, gleichfalls lateral sich einsenkender Spalt bemerkbar, der 
beim Neugeborenen eine tiefere Grube vorstellt. Ein aus weichem liiudegewebe 
geUldeter Fortsats der Dara mater fllllt dann die Chnbe sne. 

Weiter lateralwürts ist eine von dllnnoni Knochenblatte überdachte Spalte be- 
merkbar die schräg abwärts und nach außen sieht: Aquaeductus rrsfifm/i. Am 
unteren iiande der hintereu Flüche, etwa der Strecke zwischen Moatus acusticua 
und Aqnsedncttts vestlbnli entqweehend, besteht die Ineuura ju^daritt welche der 
^eichnamigen des Occipitale entspricht. Ein Vorsprang der hinteren Fliehe» iVv- 
cetBUM interjufjularix thoilt sie in zwei Abschnitte. 

Die vordere obere Fläche breitet sieb laterahvärts gegen die Schuppe aus, 
bildet eine dünnere, die PankenhOhle deckende Platte, Ttgmmn tympami {Fig. 152i, 
die sich auch vorwärts gegen die Spitze der Pyramide, als Dach des Canalis mos- 
oido-tubariu9 fortsetzt. Jene Fläche erseheint fast horizontal, nur nn ilirer medialen 
ilälfto ist sie schräg abwärts geneigt. Au der Grenze dieser Abdai hang, nahe der 
oberen Kante , erhebt sich daa Ju(fum p^romm, welches den vorderen Bogengnage 
des Lsbyrinthes entspricht Abwirts davon, etwa in der Mitte der Fliehe, liegt 
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eine nach vuro uad medial gerichtete Spalte, Hiatus catiaUs FalU>£iit voa dem aus 
eine melit leiebte Fnrehe, xawdlen dflotUeli paarig, •chrif median nod abwirta 
sieht Nahe dem lateralen Bande, ab- nnd vonrirto Tom Hiatus eanalls Fall, liegt 

eine kleinf, ^Hfidifalls uuf 
eiue Furche mündende ÖflT- 
QUng : Aptfhtra mpetnor ea- 
naheuli tt/mpanici. Einseich- 
terEiiidruck.nahederSpitze 
der Pyramide, bezeichnet 
Üb Lage des Gaeglton 
Oasseri. 

An der untcron Flä- 
che (Fig. 149) machen sich 
viele grUßere und kldnere 
Unebenheiten bemerlibar. 

Vorwärts von der Incisurn 
ma$toidea trifft man die 
XuSere Mttndnnfj^ des Fal- 
löplscben Caaals^ die Ro- 
mmen stylo-tnastni<ltii)n. \'ü- 
nittelbar vor diesem tritt ein sehr verscliiedeii mächtiger griffcH'üruiiger Furtbatz, Pro- 
cMsus »tyloidett aus einer Vertiefung hervor. Kine gekrümmte, vom Tympanicum ge- 
bildete Knoehenlamdle bildet iatersl für seine Bads ebe Scheide. Gegen den me- 
dialeaRaad der Fläch« wölbt sirh die bald flache, bald tiefe, aiu h im Umfange sehr 
variable Fonaa j'ugulan's tiir den Anfang der gleichnamigen N eue. Vor der (.irube, 
aber dicht am medialen iUude und theilweise an der hinteren Flüche, besteht eine 
dreiseitige Vertiefung, der Aqtuudueku eoMeae, welcher in die Schneche des Laby- 
rinthe» fuhrt. Näher dem lateralen Rande vor dt>r Fossa jiijrularis üffnet sich der 
w eite ( '(innlis ranitiriis , der nuf- und vorw ärts gt-ii rüunnt, seitlich oder auch dicht 
uu der .Spitze der Fyramidu deine innere Mündung «Fig. 15ü; besitzt. In Fig. 151 
ist dieser Canal auf senkreehtmn Lingssehnitte dargeetellt. An der Scheidewand 
zwischen seiner äußeren Mündung und der Fossa Jugularis liegt die flache, oft luom 
bemerkbare Fosmla ju-trn.sn. 

An dieser flndet sich die feine Ap^ura inferior canalieuU tjfmpanici, die In ein in 
die Faekeiihöble fQbrendas CaiJIshan Idtei Dieses nimmt In dar PankenhfiU« seinen 
Wag auf das Fiomonteiiun , iro «s meist in den Btdetu JoeeftionU*) finlgMetzt lat 

(Flg. ITtO). Ein anderes feines Canilchcn bririiuit an <!er hint^T. n AV.in<1 der FOSM 
Jugularis, CanaUetüui ma»t(jideu$. Seino Öflnung steht zuweUcn mit der Foi>£ula petTOia 
dnreli eine Binne in Vetblndang. Da« CJanalchen vexläaft zum Fallopitcheu Canal und 
settt sich von da aoa gsgen den PioeeMui masteldcs fort. Eine Abzmlgong das Canil- 
ebens mQndet binter dem Foramun stylo-mastoideum aus, die Forttetzung hinter dem 
iußeren Gebörgange , dii ht am Zitzenfortsatze. Am AuRgangsstQi-ke des carotisoheit 
Canals bietet deaaen hintere Wand gleicbfalli einige feine Öffnungen dar, von denen 
meist Evel als DoreUlMS von Kenren zni PanksnbtUa dienen, CanaUeuU esrsUeo» 
lyntponiel (Fig. 161). 

Die Sufiere , laterale FÜdie der Fjrnunide wird grtfßtentheils vom lynpanicum 

bedeckt »iiid hihlit fli'e uwiliult' IVnml der Pauleiihohle , »leren Dach das oben er- 
wähnte Tegroen tympani vorstellt. Dar iiaam dieser Cavitiit ist in Fig. 152 auf 



*) L. L, JAOwsoir, Arzt in Kopenbsgen» gab. 1783, f 1843. 
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dem Henkrechten Querschnitte dargestellt Kadi Eatferoutig do» TyiupMieUD» oder 
Mwh am SebtlfiMlMin «Ines Neugeborenen, wo jene Wendfllehe im Rahmen des 

Anniilus tympanicus uahezu vollatändig: zu übersehen ist iFlg, 146) , erblickt man 
eine längliche, etwas schräg gestellte Utluuug, Feneatra ocalis ^Vorhoffifenster), unter- 
halb welcher ein Kcwölbter Vorspruug liegt, Ih-ammtorium (Flg. 150, 151). Au unteren 

Abbange des ietitem, naeh Unton w, sieht 
man eine zweite füst droirieitifre Öffnung, 
Fenettra trii^uitru (Fen. rutuuda, Schnecken- 
feuster). In der UOhe der Fenestra ovalie 
ragt von der hinteren Wand der FSttkenhOhle 
her ein kurser, au meinem freien Ende 
durchbohrter Fortsatz ein : Fminentia pyra- 
midali* (Fig. 150). Über das Prouioutorium 
verlieft TOn nnton her der AtleiM JaeAtonii 
(tyuipanicuf! . Vor und Uber der Fenestra 
ovali^* springt eine dünne Knochcnlamclle 
mit aul'\\urt8 geboguucm Kande vor und 
formt mit ihrem hinteren Ende den Broctm» 
eoMnaiformis. Nach vorn zu setzt .nich die 
Knochenlanifllt' in gerndtT Hirhtung fort 
und lääst datuit auf der lateralen Flüche 
der Pyramide awel Haihrinnen entstehen, die dem tiieilweise Tom Tympanicnm, 
thi ilwcise von der unteren Fläche der Pyramide her umschloseenen Cattali$ miueulo- 
tubarius angehören. Die obere TT.-ilbrinno läuft als SimieaHaU$ tenntria iympani 
auf den Proces-sus cochlcariluriuiä aus, die untere, betrichtlioh weitere bildet 
den 80miemalU faia« EudoMi. An ihr Ende (flgt sieh die knorpelige Ohrtrompete. 
An dem hinteren oberen Thcile der Paukenhöhle befindet sich unter dem Tegmen 
Q^mpani der F^ingang Fig. 151) in die Zellen des Zitzenfortsatzes {Fig. 150j. 

Das Innere des ScliUfenboiiis wird rum Theile von dem Labyrinth des Gehörorgune» 
eingeuouimea , zu welchem mehrere der erwähnten Öffnungen führen. Diese Beziehung 
tarn QehSnrfsn hat aneh die Dntehietnng des Knoebens vom IbUoplMhea CSinial im 
Gefolge, da der in diesem verltaflBnde N. fuiilis mit dem Höroeiv nisammengehört (f. 
Vx im N( rvenoystem). Jener Canal mflndct anfingUch am ITiatn« canalis Fall'-pü nuch 
AuÜeu und setzt sich als Oache Kinne hinter der iAbyrinthwund an der Aufienflacbe de« 
Felsenbeins Ibrt Erst In der lettten VStalpetiode kommt es xn einem ItnSelieinea Ab» 
srhluss der Rinne, und so entsteht eine svette Strecke des FsetsUscsnals in seenndlnr 

Weise. Mit der Ausbildung düser Strecke entsteht auch die Tlminentia pynmldslilk 
Oberflächlich pt lagertc Tli> lle koinnu n dadurch ins Innere des Schläfenbeins. 

Par ri .>(iuam();5.i i'.Sobujtpe des Schläfenheins' . Diese ist eine oben kreis- 
förmig gerundete, mit einem vorderen Abschnitte horizontal einwärts gebogene 
Platte Fig. 1 l(j, I IS), die hinten der P.irs uiustoideH, weiter nach viun dem 
Kande des Tegmeu tympuui augefUgt iat. Man unterächeidet eiau iiuUeru und 
eine innere Fliehe. Am ersterer tritt mit breiter Wurzel ein im Winkel nach 
vom gewendeter Fortaats ab, Processus jugalis s. zygomaticus, der sieh mit dem 
Jochbein xnm Jochbogen, Arens zygomnticns, Terbindet. 

Die breite Wurzel des Fortsatzes beginnt mit swei VorsprUngeu ,Fig. 149), ein 
kleiner hinterer Hücker liegt nnmitteih.ir vor dem äußeren Gehtfigaage, ein zweiter 

größerer läuft medial auf eine qucrr l'rhflnini,' aus urvd ist vom ersten durch eine 
tiefe, gleichfalls «luergerichtete Grube, die Fosm articularü Cavitas glenoidalis} fUr 
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(leD Lutcrkiefer. getrennt. Die Grube wird medial voii der tars tympaaica begrenzt. 
Vor der Grabe liegt du TtAtnuhm ariieidan. Dfe vor dem letsterett befindüelie 
Fläche bildet die F:i( i<>8 infirfttemponlis. An der Innenfläche der Schnppe bleibt 
die Grenze ^epcii dif l\ir>>, pctrot<A längere Zeit ah tin N:ilitn i«t sichtbar. Die FJliclio 
theilt die EigenthUniliclikeiteu anderer der SchädelhOble zugewendeter Knochen. 
Als ebnAkterietiBolk erscheint aber die bedeutende Autdebnnng der infieren Fllebe 
iti Verglelehung mit der zur BeKren^.ung der SehidelhUhle gelangenden inneren. 
Der Rand ist von der äut^crcii I läc he her ausgezopen und bietet bis in die Niüio 
des Joobfortsatzes eine Bcbarte Kante. Mit dieser Fläche legt sich der Knochen 
eohnppenfönnig (Sutur» eqnaiBOM} Uber die benaebbarten, und ent die yordere nutete 
Btreeke des Randes bildet eine Zackennebt 

Seht selten galtt vom Yorderen Rande der Schuppe ein Fortist« bis xnm Fxentai« 
und scMfeßt «Uihirch Al.i tcmpKralis ton ihrer Vcrlimlting mit dem TOrdetcn nntereii 
Winkel des Psrietsle ab. Didser Processn» frontalis i^t In mebieren Ordaongen der 
SXttiefblan vefbfiltai (Nager, Einbnfer), andi bei den Afftn, Ton denei» Jedoeb aieht 
•lle Aothn^oiden Ibn ngalmUlIg besiteen. 

3. Pars tynpanica. Ist der kleioete Theil des Behlifenbelns, der eine 
den t^ßeren Gehurgang (Heatns actuttcos externns) hinten» nnten vnd vorne be- 
grentende nnd demgemäß gebogene Lamelle vorstellt. Er gebt ans dem Annuliis 
tympaniens hervor, indem dl« ser sowohl naeh dem Petrosnm za, als auch mit 

seinem nntercn Thcilc nach außen .nns- 
w:lch?t. Der den ( lelirirjj.int: hinten niii- 
^Tcnzende Thcil lagort dtm Zitzeufortsatz 
HU nnd bildet Läuäg die Begrenzung 
einer Spalte {Fissura lympanieo-matto^ 
idea), an der der Canalicuhu nmtoideus 
mflndet. Vom und aeitlieh bildet der 
Knochen eine siemßeh aenkrechte, etiraa 
OoneaTe Platte , welche die Paukenhöhle 
nach außen umwandet (Fig. 152]. An 
der Inmiifl.'it'lu'» der den M<*atns acu.>ticus 

r\t<TnUrf <ri lii>f:( n umziehrildcn Lnrnellu, <J»i«rfchtiiU dorck d»« .ScliUfonbei« diehi vor dvra 
^ „ , , ^ , ZlttnfoftMli«. T«r«crar Tk«ll 4*« gdmltt««. 

• iittL-rnl von der äußeren MunüUDg, fiuuet 

sicli eine, vuu zwei Leistchen eingefasste feine Forche , Siilcus tympmicus. fi>ie 
war bMeits an dem Annnlns tympanicns Torhanden nnd bildet einen Fall, in 
welchen das Trommelfell emgelassen ist Medial vom Snleus liympaniens, also 
auch vom Trommelfell» liegt die Pankenhdhle, lateral davon derlnßere Oehdr« 
gang: der Snlcns bezeichnet swisehen beiden die*6renze. 

Am vorderen oberen Rande des Falzes findet sich ein nach Innen nigender 

kleiner A'orspnuip . d r fino schrii^ vf<n oben und hintMi ti;n h vorn nm\ nl»W}irf8 
verlaufende Kinne begrenzt. Diese ist besonders am Annulus tympanicus Neu- 
geborener deutlich. Von Jenem Vorspmnge erstreckt «Ich einwirta die Spfina iym- 
paniea po^trior (s. Gehörorgan]. 

An dem vorderen obcr.^i Rnndc verbindet dir l'urs tympanitii ndt dor 

Pur» sqtmino.sa (Fig. 152!, über welche von innen her das iegoien tyuipani mit einer 
Platte hinweggreift. Weiter abwärts aber, schiebt sich in eine swiaeben beiden 
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Theilen klaffende Spalte der laterale Ka&d des Tegmen tympani ein, so dass zwiscben 
dlMflu und jder Pän tympanlee anr rine eebiialemtM beitehen bleibt: die Kumts 
Glasen*) (F. ptiro-tjfmpaniea) (Fig. durch welebe dIeCbords tympani diePwkeii- 

lidble verlüsst. 

Ad den Verbindungen des Schläfenbeine» mit den benachbarten Kuocben sind 
▼orwief end die Fers petroBe vnd squaauMt betiieIHgt. Der hintere Bund der Pyra- 
mide, an dem Zusammentritt der hinteren und unteren Fläche, legt sich an das 
Hinterhauptbein lSi/nrhn»'Irnti\ itttrn-oceipitali») und nm^rciizt fin der Fossa jugu- 
laris» mit der InciMura juguluna des Occipitale, das Furamen Jugtdare. Hinter 
dieeem eetst ideh die Terttfndang mit dem Oeoipitele ISoss der Pfere mealoidee 
fort. In der dadurch gebildeten Sutura masioidea befindet sich hinter dem Zitzen- 
fortsatze in der Regel das Foramen maiftnideum, welches innen nnf der Fortsetzun«; 
des Suicua tranaversas ausmUndet. Ks ist zuweilen von der Naht entfernt, ganz 
auf die FeiB meetirfde» oder auf das Hinterhavptbeiii verlegt. Der vordere Bend 
der Pyramide steht mit dem großen Kcilbeinflttgel dnreh die 8jfnt^Umiron§ tfkt»t>- 
pebrota in Verbindung, 

Der obere Kand der Pars niastoidca verbindet sich mit dem Scheitelbein, mit 
weichem ebeoio der hintere und obere Rand der Sehnppe (in der Arfure $qtMmo$a) 
verbunden ist. An den Vorderrand der Schuppe ]o'^t sicli die Aia tcmporaHs des 
Keilboin» und erstreckt sirh mit dem die .Spin;i iin;rul:iris tmgenden Tbeil« bis an 
den Eiuiicbnitt zwicicben Schuppe und l^vramidu herab. Mit dem Uintcrrande dieses 
Reilbeinäieilee vetbiodet sieb der vordere und untere Band der Pyramide mittele 
Faserknorpel. Diese VerliinduiiK wird von einem Tlieüe dos Caunüs caroticus dnreh- 
aetzt, der hier zur iSeite des Keilbcinkürpors einwärts und in die Hübe tritt. 

Von allen das Schläfenbein congtltuirenden Thpilcri zei^'t der G ri f fe ! f a r t *.i t z dlt! 
bedeutendsten YarUtionen. Kr gehl aus einem AbtehnUl des knorptUgen streiten Ktemen- 
hogau &<rt>ef , üer «leb dem Petietitm anlsfett ukd nMb mümt, erst naeh der Gebert 
erfolgenden Oasiflcation mit ihm TerschmiUt. Auch später ktnn er noch eine Strecke 
weit ins Innpro des SeMSfetiteines vcrfol::t "wprdtn. Fc>tiii? werlisolnde Lance polit mit 
der größeren oder geringeren Kückbiidang jenes kiemenbogcns Hand in Hand. Abwärts 
seilt «r sid In das £if«in«iifttm sfnlo-ftyofd'cifm fbn, weldies an» «leer lüeksebUdeten 
Strtnkc joui'» Bogens entsteht. Kr ist demgemiO um so länger, Je kQrzer jenM Btni 
ist, und kann sogar dirtct mit dem kkincn Zunfrenbelnliomc skh verbinden. Zuweilen 
fehlt er, oder es ict Tietuiehr nur das iu das Sctilafenbeiu eingela5gene Stück vorbanden, 
velehM aneh mit dem fksien Orlttelstlickfi beweflldi verbiinden setn kann. 



Ohne Retlieilig'tinp' des kiioi pcli^pn Priniordiulcrmnnm , durch directe Ossl- 
fication in einer bindegewebigen Giuudl.ige entstellende Knochen er^'ünzen das 
IMmordialcranium and Itilden den oberen und seitlielien V< rs( hlii.ss der .''ehSdel- 
kapäcl. Einige dieser Kaochcu hubeu ulch mit solchen vereinigt, die uuä dem 
Primordlalcraniam hervorgingcQ, so das Interparietale mit dem UinterUaaptbeio, 
das Sqnamotum mit dem Seblifenbein als 8ehuppe desaelben. Beide dnd mit 
Jenen Knochen bebandeU. Selbständig erhalten sich nur die Airiefa/ia, welebe 



•) J. R. Olasi«, Vnt, in Bsiel, geb. 1030, f 1676. 
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von der Scheitelgegend nach der seitlichen Kegion dea Schädeldaches sich herab 
erstrecken, nnd das Frontale, welches die Stimreg:ion einnimmt. 

Ihrer Function gemäß, als ÜeckstUcke für die Schädelbüble , ;bildüu diese 
Knochenplatten nach der Oberfliehe eonTese, Inoen eonea^e SkelettheDe. An ihrer 
ioimren Fliehe ist die KnocbensulMUnz von besonderer SprUdigkeit und wird als 
fll'istafff lAimina vitrea) unterschieden. Zwischen dieser Glastafel und der durch 
gcwükuliche compacte Substanz dHrgestellten oberdächiicben Schichte des Knoohens 
findet sieh eine dHnne SeUebte spougiOser SnoebensabstaiiSt deren vdtere Rinme 
von Venencanälen durchzogen werden. IHese Zwisehesiehlcbte ist die sogenannte 
Diplof. Von jenen Venen fUliren an gewISMn SteUen C^mmiiBieatloiieD {Brnmaria) 
sowohl nach innen als zur Oberfläche. 

4. Scbeitetbein ^Parietale). 
Jedes der beiden Scheitelbeine stellt einen platten, vierseitigen, an der 
Außenfläche convexen, innen concaven Knochen Tor, an dem man vier Rinder 
und vier Winkel nntanebeidet. 

Die Außenfläche (Fig. 153) ist durch eine Uber sie hinwegziehendo gebogene, 
binfig lanbe Linie, Xnm« tonporafw {jatftrioi) , tn nwel Streeken geadileden. Der 

von der ConcavitSt dieser 
Linie umzogene kleinere 
untere Tbeil der Außen- 
flicbe Ist vom 8cblKfen> 
uiu.skel bedeckt und bildet 
die Facies tetnporalis. Der 
grüßere, außerhalb der 

Sehllfenlinie liegende 
obereAbsebnittderAußen- 
flicbe ist dem Scheitel zu- 
gekehrt (Faeits pmti0ttiUs). 
Fast in der Mitte der ge- 
saninid n Außenfläche i.st 
ein Hücker {Tuber parie- 
tale), bei jugendlicben In- 
divldnen mehr, bei älteren 
weniger boniorkbar. Er 
entspricht der Stelle der 
ersten Ossiflcation, nnd 
bciui Neugeborenen ist 
diese noch durch strahlijres 
GefUge des Kuuchcna wabrucbiubar, dessen Mittelpunkt der Scheitelhücker abgiebt. 

Die Innenf liebe (Fig. 154) bt glatt, dunk randrHeke nnd Erbabenbelten, 
sowie dnroh verz\voi;;te Furchen ftr die Vasa menlnge» media «nsgoMiehnet, welche 
votn tintcron Ttande zum oberen omportreten. Mei^t «iiul zwei dieser Sttlci meningei 
UDterscbeidbar. Ein vorderer beginnt am vorderen unteren Winkel und steigt parallel 
mit dem Vorderrande des Knochens empor, und ein hinterer, der an der Mitte des 
unteren Randes beginnt. Dazu kommt noch ein dritter, kürzester, der nahe :iin 
hinteren Winkel eniportritt. Liingü des oberen Randes zieht eine breitere Furche, 
die mit der des anderseitigen Scheitelbeins den Suku* tagittalit bilden hilft, zur 
Anfnahme des gleiebaamigen Yeneasinna der Dura mater. • 




Digitized by Google 



216 



Zweiter Abachnitt. 



Weiter Iftteiml vom Salcut aasittalls bemerkt man bei Slteren Indirldtten riem- 
Hob allgemela unregelmäßigo, aaZiibl ^vie an Form and Umfang variable Vertiefungen, 
in welche Pindoprow eliswnrbemngen der Arachnoidea nnd der Dura nater» die a<H 
gen. Paeehionüchen Granulationen eingebettet Bind. 

Die Tier Biadw unteneheiden eieh nach den VwUndnngeii. Der Tordere, 
Marge frmialü, veirbindet rieh in der Kransaabt {&ttttra eoronalis mit dem Stirn- 
bein, der obere, ^f. Kapit- 
taiis, mit dem anderaeiti- 
gen Scheitelbein in der 
Pfeilnaht [S. aagittalif, 
der hintere. M. orcipitaii-f, 
mit dem lliuterhauptluia 
in der HInterbanptnaht {S. 
oeeipüalu) . Nahe dem H. 
sagittnliM . dem hinteren 
oberen Winkel nicht sehr 
entfernt, wird die Dieke 
des Scheitelbeins von dem 
Foramen parietale durch- 
setzt, welches ein Emis- 
sarinm toretellt. Endlieb 
vorbindet sich der untere, 
JH. »nuainosu», in der 
Schupponnaht mit der 
Schuppe des Selillfen- 
beins. Während die drei 
ersten liäuder gezackt 
sind, ist der untere Band 
auf der AnDenselte dei 
Knochens Fig. 153) mit breiter FUcbe sogeMblrft nnd wird an dieser von der 
8chliifen?ehuppf Uberlagert. , 

Von den vier Winkeln wird der obere vordere als Angulu» frmtali; der obere 
hintere als A. oeeipUdtü nntersebieden (flg. 154). Der untere vordere. A. »phtnoi' 
dalis, stößt mit dem großen Ki ilbeinflilgel zusammen nnd ist Rchriig abgestutzt, fast 
mit dem Marj;o sqaamoauB sich vereinend, mit dem er auch die Verbiuduugäwoise 
durch eine Scbappennaht theilt Der hintere untere Winkel, A. tnastoiJeu», der 
stnmpfeete von ijien, Tcrbindet sich durch Zaekennabt mit der Pars mastoidea des 
Petroenm. 

Eine frühzeitige Yerubmelzung der beiden Scheitelbeine sa EIumb ätückc führt zu 
eioex beiondeian Sohidelform (jSeaphocephaltu), — Di« Lbtta teMperall* Ist sehr binllg 
leppM nnd dann als InfMor nnd mperlor nnteitebladen. 

Pio Linen temporalif inferhr vrrüiuft hinten gegen das untere Ende der Schuppe 
dea Schläfenbein«. Sie cntispricht der Peri^hetis dei Unprangcs de» Schläfenniu.«kel». 
Die nwflUn weit rafMru gerQckte £. ttm^ortU» mtftthit kann sog&r über das Tubcr 
BtMidian nnd hintan Us inr T«ambdan»lit leldien. Sie bat kelae difsete BetMinag snm 
M. temporalif, «'»ndern zur Fa^ria timpomiis. Die von beiden Linien nmaoblessene 
■ aicbeUormige Fläche zeichnet aicb zuweilen durch »ebr glatte Betcbaffenbeit aus. 

5. Stirnbein (Frontale, Oa rrontu;.. 
Dieser wie das Schdtelbein orspt dnglieh paarige Knochen enohcint aneh 
noch beim Neugeborenen in diesem Znstande (Fig. IS 7), bis g«gen das Ende des 
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zweit^'n I.el>cii§jabre8 beide Frontalia iu der median vprlanfenden Stirnnaht unter 
einander vorscliraelzen. Das dann einlieitliclie Stirniicin bildet d<'a voideieu Ab- 
äcblu9ä der Öcbädelboble, deu obeieu Tbeil dcti AutliUus eiuuebuiüud, wo cs bis 
mm Sdidlel enporrdelit. ICt seinem unterea Abiebnitte tritt et twisehen äm 
▲vgenliAUen rar Wnnet der Nase» und seiflieh daTon letet es sidi tut heiisontal 
als Oeeke der AagenhOhleii fort. Man nnterBoheidet daher eine Pars fronfalis, 
eine P. nasalis'vmä ivei Partes orbüales. 

Der n:ich außen gewölbte, auch innen conrnve Stirn t Ii ei 1 trägt jederaeitB 
ein Tiiber frontalr, welche'} fast in der Mitte jeder Ilülffe, iednoli näher dem unteren 
Kando liugt. Itei jüngeren individaen deutlich, rückt der ätiruhöcker bei älteren 
etwas hoher und flacht eteh bedeutender nh. Abwärts grenzt sich der Stimtheil 

vom Orhitttltheil durch einen la- 
teral stärker vorspringenden Fiit. iss. 
Margo tupraorbtiaim ub. Wo 

dieser gegen die Pars nesslis su 

eich etwas abflacht, ist ein Aus- 
schnitt vorhiuifii'n^ oder ein Loch, 
Incisura supruo» b»talu, l'oramen 
m^praorbiiatt, dnrch welche Ck»- 
fiiÜo und Nerven von der Augen- 
hühlezurStirno g:i lanp:en. Lateral 
läuft der Supraurbitulruud auf 
den starken Froeeesue Jugalis 
aus, der luit dem Jochbein sich 
verbindet. Eine von diesem Tort- 
aatze aus nach hinten em|>or- 
stelgeade Linie ist der Aafiiog 
der SelilUfcnliuie, und ;;ren7.t ein 
seitliches kleines, der Schläfeu- 
grubo zugekehrtes Feld des 
Stinibeines (^«cm« icmporaiU) 
von der Stimfl'ichc n^i, Üftfr dem 
Nasentheilo erhebt sich ein bogenförmig nach auL^en emporsteigender Wulst, selten 
weit Uber die Incisura supraorbitalis hinaus, Arcu» »uperciliaris. Kr ist an dem 
Stirnbein älterer Individaen dentlioher als bei Jttngeren atugepri^pt Zwischen diesen 
beiderseitigen Bogen liegt eine meist plane FlÜi lie, die ClnhrUn. 

Die Innenfläche des Stirnbeins bietet die mehrfiich erwähnten Eindrücke und 
Vure»ijirungü dar. In der Mittellinie verlSaft in der &egel eine flache Binne herab, 
die Fortietaung des Snlcns sef^ttaiis der Scheitelbdne^ Sie setzt eich abwirts ver- 
BchniUlcrt /n einer meist scharfkantigen Leiste fort, die an der Pars nssaKs sn dem 
i'oramen coecum leitet. 

Die Orbitultbeile (Fig. 156; sind durch die tiefe, von hinten her ein- 
springende Ineitura €th$aoidali$ xon einander getrennt Am jederseitigen Kande 
dieser Tncisur besteht eine vorne sirh verbreiternde Flüche , welrlif dem Lahyrinth 
des Sicbbeioa sich iiuflugert und die Decke dort buündlichcr Ilohlräume (Zellen) 
abglebt Nach vorne werden diese Siebbeinsellen vollstilndiger vom Stirnbein nm> 
wandet, nnd die vordersten senken sich weit in's Stirnbein ein, tbeUs seitlich gegen 
duf* OrMtaldacli, theib aufwärts L'C^cn die fflaboll;! 7.n nns'jed'dmt. Sic bilden die 
^^timbe^uhöbleu {.Sinus fiontale^.. Zwischen dem hinteren und dem vorderen Ab- 
schnitte dieser Fläche verläuft der Sulens ethmoidalist der vom Siebbein sn 
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dem gleiobnamigea Caual crgüDZt wird. Lateral besitzt die der Augeuliühle zuge- 
weadeto FlBcbe det OrbltelthellM eine vom Margo tapitorbtteliB Qbemgte Grabe 

zur Aufnaliino der ThrUnendrÜBe , Foxko lacrijmnUit. Seitlich dATOB setSt lldl der 
Orbitaltbcii zum Processus jugalis des Stirntheils fort. 

Der Nasentheil bildet deo mittelsten, zwischen beiden Orbitaliheilen ge- 
lefenen Absebnitf , neeh Unten dnieh die beinnm ethmoidnlle abgegremt Eine 

mittlere , iiacli vorn und abwärts gerichtete Fläche zeigt Rauhigkeiten und Vor- 
sprUnge zur Verbindung mit den Nasen- und Oberkieferknochen. Eine mediane 



Fotea trochlearis, an welclicn Tiu-ilen das Aufhängeband der Bolle iTrocbleaj fUr 
die Endschne des Muse, obliquus superior oculi befestigt ist. 

Dee Stfambein verbindet eleb am StiraCbeile mit den Seheltelbeinen in der 
Kranznaht, nliwärts dann mit dem Vorderrand der Ala temporalis dos Keilheins, 
woran die Verbindung mit dem Jochbein sich anschließt. Hinten ist der Orbital- 
tbeii mit der Ala orbitulis des Keilbeins in Verbindung, und daran reibt nach vom 
das Siebbein sieb an. Dann Ibigt das ThiSienbdn, nnd vom am Nasentheil der 
Stfamfortaati des Oberkiefers nnd die Naaenbeine. (Vetgl. Fig. 181.) 

Die beiden Stirnbeine zeigen die Spur ihrer Selbitind igk t U in i). r l insriren Pauer 
des unteren Thcilea der Stirnnaht {Sulura frontali»)., die in vereinzelten, aber keines« 
wegs sehr seltenen Fällen auch vollständig persistltt. Das Besteben einer Stimaaht 
kaan jedoeh aldrt ala nlademr Zwtaad fcltsn, inaeflsnie die Conenaeena der FkOBtalia 
auch den Affen nnd noch manchen anderen Ahthcilungcn zukommt. 

Die erste OaslQcation dea Frontale beginnt an <ier dem Tuber frontale entaprecheu- 
den Stelle und geht von hier in strahliger Richtung \or sich. Außer den beiden ilaupt" 
onifleatloiispiuikten und nnwlclitigen an d«r Para nasalls, kommt noch olno aelboUndlgo 
Verknö^^beriini; <{>-•< hinteren untoron Vinkels \or, an der Verbindung mit der Ala ti^mpo- 
ralii. Diesi-r Theit zeigt noch beim Neugeborenen Spuren der Trennung. Dass er einem 
Poetfrontale niederer Wirholthieio entspricht, ist unwahrscheinlich. — Die von dem 
medialen Band der Pan «tbUaUs godeekton vorderen CeUnlae ethmoldales gewinnaa so- 
weilen eine giSgora Ansdobnnng in das Stirnbein, to dass sie fo;;ar innerhalb itos isaiizen 
Orbitaltbeils steh oiitieeken. Auclt von den Stirosinus her kann diese Modiileation enV- 
stehen. Das Oibitaldaeh ist in diesen Fällon durch zwei sehr dünne, eioon weiten Sinns 
nmachllofleade Knoobonlamdlen gebildet. 



Die hieher sn TeebDenden SkeleMieile bilden die Wandmgmi der Naieii' 
hohle und aneh das Qerflste der Inflerea Nase. Als Omodlage dient die knor- 
pelige Nasenkapsel» eine Fortietznng des Prinordialcraninm. Diese Kapsel 




Stirnbein von nnt*». 



Fig. IS«. 



Zacke ist meist bedeutender aus- 
geptlgt, die £^'iM iumoIhp, nnd 

trägt zuweilen noch zwei seitliche 
fliigolfurmige Anhänge. Seitlich 
von ihr Offnen sich die Sinus fron- 
tales. Die laterale FÜebe der 
Pars nasalis hilft medial die Or- 
bitalwand begrenzen. Sie trägt 
soweilen einen kleinen Vorsprang 
{Spina troehharüi, bMttfiger die 
seichte, oft kaum botnerkhan» 



II. Kasenregion des BchUels. 
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besteht aus zwei seitlichen Knorpel I, imel Icn , den Sciteiiwünilen der Naseuhrdile, 
sowie einer medlaDcn ScheidewaDtl, welche die Na^^nhöhle in atwei Hälften theilt 
Fig. l.>7j und oben mit den seitlichen Lanielleu zusammenhängt. An der gegen 
die Scbädelhöhle sehenden Strecke besitzt die Kasenkapsel Öffnungen ftlr die zur 
NmienliOhle tretenden ffieehnerven. Die sdtliohe Knorpelwnnd lendet mediale 
Fortaltoe nb, die aieb so queren VonprflBgen der NasenbOhlenwend» den 
Muscketn [Ccndu»e)f eDtmckeln nnd eis obere, mittlere nnd nntere MuKliet nnter- 
eehieden werden. Du EMe der knorpeligen Seitenlamelle bildet die nntere 
Hneebel. Dieses einfache Verhalten 
(in Fig. 157 von einem V -übryo dar- 
gestellt) complicirt si !i I n i ch theil- 
weise Ossification der Knurpulanlage, 
dann aber auch durch die Entstehung 
von Sebenliijhlen der Nase. Letzteres 
gescbiebt durch Resorptions- nnd 
WaehstbnmsTorgänge, welehe unter 
der fiebleunbantanakleidnng der Ne- 
aenbOble an betänunten Stellen der 
knorpeligen Seitenwand Platz greifen . 
Die Schleimhaut setzt sich dann in 
die Höhlungen fort. Diese bilden 
sich zwischen den Muscheln in die laterale Wand und rufen an der bia dahin 
einfachen Lamelle Umgrestnltnngen hervor. 

Der di«' dberc und mittlen' Mnsehol tragende Theil der beitoiuvaad ossificirt 
für sich, uud ebenso die eutspiecheude Strecke der knorpeligen Nasenscheide- 
wand. Die BoitUehen Thdle setzen lieh dann mit der ktt(k:bemen Sobeidewand 
in Verbindung, sobald die der ScbldelbOble angewendete Lamelle gleiebfallB 
osflifieirt. Die Yerknöehemng der Seitentbeite geht von den Muscheln aus, deren 
jede fttr dcb ossificirt. Dnreh die Entwickelnng von KebenhOhlen im Berdebe 
der oberen nnd mittleren Musehel empfängt die Wand der Nasmikapsel eine be- 
deutende laterale Ans 1 I n ing und complicirt sich sobließUcb au einem aahlreicbe 
Hohlräume führenden Abschnitte, dem Ijthi/rinthe. 

Die Begrenznng'en dieser liäumti ossitieireii zum Tlieil als dünne, fragile 
Plättehen, wo sie an die OlK rtlaclic des .Si häilüls treten (in der medialen Orbital- 
wand . oder wo sie dem IJinnenraum der i^i'ase zugekehrt sind ; wo dagegen die 
knorpeligen iilrecken der iSasenkupael nach außen hin mit anderen Knochen in 
Cantaet kommen , da (trhiäen tk eine voUMndige RüciAildung, indem jene 
anderen Knochen die Sttttzfnnetion des Knorpels flbemebmen. Da zahlreiche 
Knochen an der Oberlagemng der Kasenkapsel sieb betheiligen, tritt nur ein ge- 
ringer Theil der letzteren in die Begrenzung der Sehftdeloberfliehe, und fast alle 
die Knorpeilupsel deckenden Knochen dienen auch cum Abschlüsse der Neben- 
höhlen der Kasc. 

Die knöchernen Theile sind: das die obere nnd mittlere Uuschel begreifende 
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Siebhein {Htfimoitiale) mit der unteren Muschel [Os turinnaturn] . Aus anderen 
Kegionen greifen auf die Nasenkapscl über und decken zum Theile Nebenrünmu 
der Nase: das Stirnbein, der Oberkiefer und daa Gaumenbein; endlich bestehen 
als der Naaenkap<el eigene Deekknoehen: das /Va«en6eth, TArOnenbem und das 
Pflugsdiarbein. Ein Thett der knorpeligen Anlage der Nasenkapael bltibt Jedoch 
steta erhalten nnd atellt das Gerflate der äoBeren Maae Tor. 

Dl» Bntat*1i«»f des ffiabMae« mit Am anteren Matehein ans •fnem sua lielle dax 

Kesorption verfallenden tind dadnrrh srli windenden AbsohoUte de* kiiorpeligon Primor«!!»!- 
cranlam bedingt in den »oAeilicben YerbiUtnitMn jener Knochen viele Unregelmäßig* 
keiten. Dia Ton tndeim KaodhMi bedsAtaa Straekni blalHi muHl» wu dfama BUttehea, 
tbeüa doiehbioehMie Stellen dai; Du andeief diese BkeletiheUe «OBpltdiende Uomma, 
die Bildung von Nebenhöhlen der y<ue, r\uVt auch auf flii- beimolibarti n Skclcttlioile ein. 
Wie in den Seltentheilen des Siebbeins gröiitontheils von diesem selbst umschlossene 
Hohlräame entatehon, CtUtäae ethmoidaU$, so setzen sich ihnliche, sogar noch grüflefa 
BloBM nach «dter neeh aaßan Ibrt, in dan KailbainkBipar als Simu ifknuMaUif In daa 
Sdmheln: Simu /Vonlalit, nnd in dan 01>arklafar: Stnu» nuixUlarit» 



Fig. 15». 



6. Siebbein (Rieehbdn, Ethrnddale) nnd untere Mnsehel. 

Dieser Tom an den Keilbeinkdrper sich anschließende Knochen wird hanpt- 
aiddieh ans einer medianen senkrechten Lamelle nnd ans Seitontheilen snaammen- 

gesetzi. Die mediane Lamelle ragt gegen die SchAdelhOhle vor und yerbindet 
sich mit einer horizontalen, einen Tbeil der letzteren abschließenden Platte, 
welche die complicirteren seitlichen Theile dos Siebbeins trägt. 

Dit' der Schiidolhfihlo zufrewendt tc l'Iaftf 'Fig. l'jS i.st auf ihrer Fl-iehft 
beiderseits von zwei unregelmäßigen lleihcn v.'ii OlTnungen durchbroclu'ii, welche 

die Kiechuerven zur Nasenhohlegelaugen lassen, 
sie bildet daher iIieSiebplalte, Lamina cnbrosa. 
«t«rA Von ihr setat rieh in der Hedianebene abwirts 
in die Nasenhöhle ^ knOehene Naaenacheide- 
criaUfOU ^n^d — Laittitia perpendtculorit — fort. Der 
lateraleBand der Biebplatto tilgt die SettenttMile 
des Siebbeincs, die in medial gerichtete Vor- 
«prflnge, die Muscheln, und mehr lateral, die 
Sichheiiizollcn hor^ondt- Privtlcn. die L'ihi/riiillir, 
zerfallen. Dfii let/.ten ii werden gcwühnlich auch 
die Muscheln zugot heilt und die Seiteutheile in 
tofo als Labyrinthe aufgcfasst. 

Diu Laiuinacribruäa bildet eine horizuntal 
Oh. BtrUnt {^lagerte, hinten an den Vorderrand der oberen 

Fläche dos Kcilbcinkürpers angeschlossene sehmale 
Lunielle. In der Medianlinie erhebt m h auf ihr 
eine Lüugt>lei.stc, die voruc einen bedeutenden 
Vorspmng — Crkta gaUi — gegen die ScbXdelhOble 
bildet. Der meist verdickte vordere ThcH der Crista legt sich mit zwei lateral ge- 
riobteten und fast senkrechten Yorspriingen, iVocessu« atare», an daa .Stirnbein nnd 
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umschließt damit einen als blind geendigt angeuommenen Caual, Foramen eoecuin. 
Die LOchw der Siebpiatte, enger oder weiter und meist In swei Beiheo vertbelit, 

niliren iinmittelliar zimi ririinde dor NasenhUble. Beiderseits von der Siebphitte 
gehou ilic Labyrinthe aus, dL-ren obere Flächen von den medialen Bändern der 
Orbitaltlieile des Stirnbein« bedeckt werden. 

Die Lamina perpendieiiiaris Wtdet den ossifieirten Theil der Käsen» 
Scheidewand e. Fi^'. 14i;, Sin hat tint' ungleich vierseitige Gestalt und tritt (Fig. 15'.») 
als senkrechte Knochcnplattf« von der unteren Fläche der Sifbplatto ah, mit ihrem 
vorderen Bande in der uuiuittclbarcn Fortsetzung der Processus alnres. Mit dem 
hinteren Bande lehnt sie an die Crista sphenoidalis, weiter ab^ und vorwSrts grenat 
das Pflngscharbein daran. Der Vorderraud stößt mit seiner oheren kürzesten Strecke 
nn einen Vorsprung der Nasenbeine «md verbindet eich mit einer vor- und abwärts 
gerichteten längeren Strecke der knorpeligen Nusenscheidewand. Gegen diese beiden 
Binder an ist die Lameile meist verdlotct. An der Yerlrfndnngsstelle mit der Sieb- 
platte ziehen feine Fnrobea von den medial liegenden LOebeni der Siebplatte aus anf 
eie herab. Zuweilen erscheinen 



sie als canalartige Fortsetzungen 
jener SIebltfeher. Abweidiungen 

der Lamelle von der senkrechten 
Kichtung- j^ehören zu den regel- 
mäßigen Befunden. 



Fig. ise. 




ÜH.iiaDscLij.tt duy h -li-n 
Atttlltxtliail d«* äcbküfla mit 
4*r 8KMDMb«id»«M4, 



Pie Labyrintlic .-ind an iVu- Voideiüaihe des Reilbeins ungefligt und iiui- 
schlielien mit aebr dilunen Knocbenblüttchen die Ccllulae tthmoidaies. Nur an der 
gegen die OrbiU sehenden Strecke besteht ein laßerer Abschlese in der Lamina 
^«gtyrecM (Fig. 160] , diese bat eine vierseitige Gestalt und trügt am oberen, an den 
Orbitalfortsatz den Stirubeins grenzenden Eand swei Ausscbnitte , welehe mit dem 
Stirnbein die Foraniina ithmoidalia uingrenion. 

Der hintere Rand der Lamina papyracea grenzt an den Keilbeinkörper, der vordere 
an das Tbfloenkeln, der untere »n das Planem orUtale des Oberkisfeis end idntSD mit 
einer kleinen Strecke an 'las Gaumenbein (die Ethmoidalfläohe des FfSesssna orbital1$ 
de-*8ilbc'nL Pieiii' Knü(!icii JtckLii in ikr Nachbarschaft der Lamina papyracea Slebbein- 
zeUen, welche mau als VtUulae (rontaUs, laetymaUt, muziUarc«, $j>httU/iiiaU», palatinae 
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«nlerMhetdtt Di« anttt der Papierplatte felegenen d«d die CtU. äkmoUdkt Itt «afßn» 
BUuk«, IMe nMh oben MbeDden OelluUa ftonulei (Flg. 156) itohaa nn Thdl alt den 
StlBibefnltSliteii im Ziii*inin«nh«Ds. 

Die mediale Wand de» Labyrinthes trägt die Musclieln [Conchac und die 
F.irf-'!1M' zu den NebenhfHilen der Nase. Ihre Oberääciie ist meist rauh, uneben, 
und besuoders die an die äiebplatte stoßesde Strecke ist von feinen Binnen oder 
CMdUeben (OlfeetoriuBrlnnen) durehsetst, welche von den Utenlen LOcben der 
Siebplatte ausgehen. (Die Anordnung dei* Muscheln siehe in Fig. 1S4.) 

Die C'oncha superior, die kleiiif^te, Lüdet eine dünne, am hinteren Abschnitt des 
Seitentbeils schräg nach hinten und abwärts verlaufende laamcllo, deren freier linnd 
etwas medial gekrümmt ist. Ober der Conch» snperior findet sieh nicht selten nooh 
eine kleinere C. wprtma (C. Saniorinianai. Die nnsehnliohere Concha media iat 
gleichfalls schräg von vom und oben muh liinten tind abwärt*« gfrichlet. Ihr ver- , 
dickter, hüu6g porüs erscheinender freier Rand ist lateral und dann aufwärts ge^ 
kriimmt Ihr hinteres Ende verbindet lieh mit dem Oeumenbein. 

Der hintere Theil jedes Labyrinthes setzt sich meist in eine dttnne dreiseitige 
Lamelle fort, welcho fragen die rntcr!Joite des Keilbcinkfirpers, seitlich vom Kostruna 
sphenoidale sich anlegt und den Keilbein -Sinus verschließt [Oagiculum liertini*] 
[Fig. 15S und Itiu;. ^it dem Siehbein ossificirend verschuielzeu sie später mit dem 
KeilbeinkVrper (üg. 143)» hei welchem sie oben 03. 205) beeehrieben worden sind. 

An tlt r TOcdiulen LaTiyrinthwnnd. in der ^ähe des vorderen Thcilcs der Concha 
niediH. tritt hinten ein diiuner Furtsatz, Processut uncinut»» {Y\^. 160), herab, der die 
mittlere Muschel lateral Uberragt und über die Öffnung des Sinus maxillaris des 
Oberkiefers Terfamfend, mit dem JProctuu* e^mMdatü der unteren Mosehel deh 
verbindet. In diesem zuweilen fehlenden, aber auch bei seiner Dünne leicht zer- 
stürbaren Zusammenhange der < uiicha inferior mit dem Siebbein spricht sich die 
Zusammongchüi'igkeit dieser TheiU- aus. 

Der zwischen oberer und mittlerei Muschel beflndlicho obere Nucngang, Mealu* 
narltm mpertor, nimmt die hinteren fllebbefazallen anf. Unteilialb der mittleren llasehel 
und medial von ihr Qberragt, verUuft der Meat. narium mtdiu$. In den vorderen Thell 
dieses Kemmes mündet der äinui Irentalis mit den vordetan Siebbeinzellen, sswle dar 

Sinus iii.ixilhiis. 

Untere Muschel {Concha tnfermr). Dieser meist als selbständiger Theil {Ot Utr- 
binalwn, Turbinate) betrsehtete Knooben bnt die Oettsit der Coneh« media, ist «her 
länger und auch etwes hüher als jene. Er bildet eine &8t wagrechte, nur Tom 
etwri3 höher gelasrerte . durch Vertli fnngen und V<)r.''prünge unebene Platte. Der 
laterale, etwas couvexc Hand iat der lateralen Wuud der Nasenhöhle angefUgt und 
bietet drei FortsStse. Der nbwSrts sehende firele Band ist gleichfalls conveit nnd 
dabei etwas lateral eingerollt oder gewutstet. Auf der mcdinlcn gewölbten Ober- 
tliiehe des Knochen? mncht sich nicht fjclten ein IHmr^^verlaiifernier \"ör?pnin;? be- 
merkbar, von dorn aus der untere Theil der medialen Fläche steiler herabfällt. 

Der die Verbindungen eingebende faiterale Sand ist vorne dem Sdmfortsatse 
des Oberkiefers angefttgt Daranf folgt der anfwlrts geriefatete. den unteren Band 
des ThrUncnboinf» in der T!e>:cl erteirliende Vmccsxus lacrynuilU (Processus nasalisl 
(Fig. 100 . Vom mittleren Drittel des hueraleu Ilandes, meist schou vom Proces- 
sus lacrimalis aus, erstreckt sich eine breite Lamelle in spitzem Winkel abwärts, 
der IVoMMHf maxittvrü. £r fllUt einen Anssebnitt in der medialen Wand der Olwr' 
kieferhoble aus und verbindet sieh mit dem Bande dieses Aussohnittes. Hinter 

*) E. J. Bbbtin. Arzt iu Rhoiiuii, dann iii Paris, gob. 1712, j itöt. 
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diesem absteigendeu Fortsutze oder auch Uber ihm tritt der sehr vaiteblo Froctuus 
tUnmoiäalü alt dttiiiie Lamelle anpor und begegnet dem Proc. mdnan» des Sleb- 
belos. Endlich legt eich dag hinterete Ende den oberen Randes derConcha inferior 
»Q die Crista tnrbinalis de« 



GAumenbeius. 

Die Coneha infsrior be* 
grenit den mittleren Nason- 
gaogvon unten her und bildet 
lugleich die Decke des un- 
teren [M—tu» mrimn n^ft- 
n'or:, dessen Boden vom Ober- 
kioü r und Gaumenbein vor- 
gestellt wird. 

Die 0$$ifieaUon beginnt 
•m SiebiMin tn der Lsndna 
papyneea im fünften Monate 
des Fötallebcns. Die hier 
•nftretende KnochenpUtta 
•at^richt aller ksinetwegi 
vollständig der «püteren L»- 
mina papyracca, da sie zu« 
gleich die Wand der Nssen- 
liSUe bUdet Sie Ist ilM 



Flg. 1«0l 




/Voc. tthm. 



BUMtin und untere Uatchel von der liukeu äeite. 



gleiehwerthig mit dem von der Lam. papyracea abgeschlossenen Tht ile <los L ibyrinthe!". 
deCSMI Räume (üellulac ethtnoidnlcs) erst später entstehen. J«>ner Otsiticatioii folgt 
die Yerknüchcrung der unti-ren und der mittleren Muschel. Bei der Geburt stehen 
dlasa dareh knorpelige Theile dn Slebbelai im Zasammenbang^ Spiter TarknSebert 
die senkrechte Platte mit der Crista galll zuerst, dann folgt die Ossiflcstion der oberen 
Muschel und der allmählich sich bildcndtni Labyrinthe, von denen aus auch die be- 
treffende Halft« der äiebplatte TerlLUücbert. Erst vom ö. — 7. Jahre tritt eine Ver- 
elnlga'bg der beiden seltlteben Hüften mit der Lamtna perpendienlarls eta. 

Au< h der Ton anderen Knochen überlagerte Theil der Nasenkspeel lat inr Zelt der 
Geburt noch knorpelig, da Jene Knochen nur Belegknochen des Knorpels alnd. 



7. Tfarftnenbein (Lacrymale , 

Dieser Knochen stellt ein diinncs. mehr oder niinder deutlich viereckiges 
Pliittcben vor, welches ani medialen Aiijreinvinkel, zwij^ehen dein Ilintenund des 
8tirnfort:>atzes des Oberkiefers und dem Vurderrand der Lainina |)ai)yrace:i de? 
Siebbein3 sich eiulügt. Mit seinem oberen Rande grenzt es au die Pars orbitalis 
des Stirnbeins, mit dem unteren an die Fadee orbitalis des ng. m. 
ObetUefers. Seine medial nnebene Fli^e deekt vordere 
Slebbeinsellen. 

Die laterale, gegen die Orbita gekehrte Flüche ist dnrcb 

einen von oben hcra1)zichpnden Ii isd nartijjcn Vorsprung [Crüta 
lurri/uialis poiterinr Fipg. 161 er, IM^, in zwei Abschnitte getrennt. 
Der vordere schtuUlere bildet den Sulcm lacrymalU (»). Das untere 
Ende dieses Abeebnlttes siebt dem Proe. laerymalis der unteren 
Muschel ontgcf::en. Der hintere größere Abschnitt der lateralen Fläche ist glatt und setst 
sich unmittelbar auf die Crista fort, und den von ihrem nntercn £ode ausgehenden 
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vorwXrt» gMiebteten Mamulm» leerynialM der gegen den Anfang der Criate ker. 

anterior des Stirnfortsutzes des Oberkiefers tritt und damit die gemeinsam mit 
diesem Knochen gebildete J^MW laerymtMt vu Aufnahme des ThrKneoanckes Uterah 
Wirts umzieht. 

Du Thränenbeln ist eiu itelegknocben der knorpeligen Nasenlupi«;]. Bei vielen 
Siegefthteien ' tritt et an die OeilelitsfliclM des Seblddt liemr, nur snm Tbeit In im 
OrbiU gelagert. In manchen Abtboilangen umgicbt es den Eingang <ies Thrinencsnals 
(2. B. bei Prosimicm and platyrrhinen Affen). Per HimnTu« ist ein Rest dieses Zn- 
standes. Die selten bedeatende Ansbildong des Hamulus-£ades ist mit einer Auf- 
ligeninf an den liargo inftamrbltaUs TSfbvnden, so dais dann anch beim Mcnsciben ein 
.\nUitzthcil des Thrlinoiibcins entsteht. Einflg Ist es nnvollständig verknficliertt bietet 
Dntchbreehanien, seltener «ine Sondemng in mehter« kleine StQcke dar. 

8. Naienbein (Nasale). 

Die beidcu Nasenbeine nehmen den zwischen den Stirnfortsätzen der beider- 
seitigen Oberkiefer bestehenden Ranm mb (Figg- 162, 163, 164 ff.). Jedes Mas«B- 

bein ist ein lilnglichcr. obfn 




l>ic äußere glatte Fläche ist abwärts etwas ^ewülbt. Die innere Fläche ist 
uneben, mit einem zuweilen gethciitcn, ahwHrtH verlaufenden Sulcut ethmoüSvUx ver- 
sehen. Das obere bedeutend verdicktt* Ende fUgt sich mit xackigcr Ycrbiuduugs- 
ditebe an die Pan nasalls de« Stinibefne. I>er nnteie sngesehBrfke Aeie Hand neigt 
gewithnlich einen dem Ende des Sulcns ontspretlx nden Einschnitt, und bildet mit 
dorn andcrsoitipfn und der Ineisura nasalis beider Uberktefprknochcn die Begren- 
zung der Aptrtura jßiri/armia , d«'B Eingangs der knüchernon Nasenhüble. l>«r un- 
ebene mediane Band (flg. 162) sebtießt sieb an den andeneitigen Knoehen an. Von 
ihm ans erstreckt sich naeh innen eine Leiste, an welche der TOrden» obere Baad der 
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I,iUTiiri;i prrpcn(licul:iri~ .los Sirbbein» sich unleg^t. Der Irtteriile Kami endlich SChUcßt 
üich dem \ i)rili'iTJHiii(' des Stirnfnrtsatzes des Oberkiefer« an (Fig. ISh 

Die Nacenbcluc sind gleichfalls Belegknocben der knorpcligon Nasen kap^scl. Noch 
belai Neageltoieiicn l<t unter Ihnan eine KuttipflllMnelle «rkMitibar, di« mit dem Stobbein 
lind der knorpelliren NascuscheidewMnd zuMonnenbängt, aber aaeli ebeiMO Mtttineirllcb 
in die Cirtilago tri»tigiiUris der üußeren Nase sldi furtseUt. 

In der Üettalt der Naseabeine bettekeii aahlreicha indiriduellc Schwankungen, durch 
«eiche die CoDttgeretfon der iafieien Nue behemeht wiid. Zuweilen tind beide Knoehen 
verfchnolzeii^ wie e» für die Alfen eto Regel gilt. 

'J. PHugschaibuiu Vomer). 

Dietger unpaare Knochen (Fig. 1G2) nimmt an der Basiä üuä Schadclä eine 
mediane 8t<)lluDg ein und bildet den hinteren Abschnitt der 8cheidew«nd der 
Nasenhohle. Er ist eine aenkrecble ungleich Tteneitigo Platte, derai oberer 
atflrketer Theil dem KeilbeinkOrper anlagert und in zwei aeitlicbe Fortsitse, 
Aloe vömerUi ansgcwogeQ iet (Fig. 185). Diese umfassen das Rostram spbenoidale. 

Der hintere meist scharfe l'aud ist schrig vor- und abwärts gerichtet. Er 
sch<''nl< t tlio l'oiden Iiititr-rcn Num miiriiungen \(.%nauaf "; und geht in ^fninprem Winkel 
in den uitturtn K^tud illxT, welcher bedeutend verdUüDt auf der Cri^ta D.aaaliB des 
Qatuneobeins und des Oberkiefers rafat. Dieser antere Rand bildet mit dem Torderan 
einen spitzen Winkel. Der vorder»' Kand i.<>t aufwärts gekeltrt und verdickt. An seiner 
liint("ren oln ren Streckt^ fUAxt er mit der Laniina perpeti<H('ii!;iiis de- Sii libein«*, an 
der vordere» unteren Strecke mit der knorpeligen Nasenscheidewuud ia VerUiudung. 
Dm Pflagscbarbciu bt ebenralla ein Uelegkuocbeu des Prlnordialcrainuu, und xwar 
•n der von der KeilbeinTegloD sich nach vorae erttrackendeo, sehr insebnlicben medianen 
KnorpillatiH-llc (l iir. 157), von der dii- knorpelige Nascnscheidewand ein f'bcrrc-t Ist. 
Ea uuifasAt eine Zeil lang diesen Knorpel , dt r im Bereiche des vom Voiner gebildeten 
Knochenbclega aUmäblicb schwindet, wie er oben dutcli Oasifleation in die Lamina per- 
peodicttlaiis des Siebbeins aufgeht. — HioAg ist der Tomer aasymmetriseh, zeigt Devla- 
ttoneo, oder auch Anftrelbnngen, strockenveise por$oa BeschafTenhoU. 

10. Knorpelige Theile der Nasenregion. 
Von der kuorpeligeu Noücnkapäül, die einen Theil des rrimordialcrauiumä 
bildet, bleibt naeh der VerknUehernng des in das Sieb- t\t, les. 

bein flbergebenden Abscbnittes sowie nach Schwand 
der vom [Nasenbein nnd Oberkiefer Uberlagerten StreclEe 
ein Theil erhalten und hilft das Gerttäte der flnßeren 
N:isr bilden. Ks i-^t das eine senkrechte knorpelige 
Lamelle mit unmittelbar oder mittelbar ihr verbundenen 
Knorpeln . welche der .seitlichen W.aifl <\vv äußeren trianf, 
Nase, auch deren Flügeln augehürcn. Die senkrechte 
Lamelle bildet : 

Die knorpelige Nasenscheidewand [St'ptum — — 

cartilagineum nasi l'ig. 1G2). Sie ist eine Fortaetsnng 

'3 

Von -/£<■>, Atit sich dnrch diese OiTnungen Sebleiin in 
den Ih .tyiiv . rj-iiUt. der »oU«« Naa». 
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der Laiiiina perpendicularis des Siebbeiiis . dtjni sie ebenso zugi>li<irt wie etwa 
die Rjppciikaur])el zu den Kippen. Wo die Ossificatioo des nreprünglicli gleich- 
artig ikDorpeligeu 8eptum naai siatirt, da erstreckt sich der knorpelig bleibende 

Theil derselben Lamelle vdter, unten und hinten dem 
Vomer, weiter Tone der Orista Dualia de» Obwkiefen 
angelagert (vergl. Fig. 162), aowie oben aneh tod üaw 
t Nahtatreeke der Naaalia begrenat. Der in die äußere 
\ase vortretende Theil des Septnn cartilaginenm endet 
abgerundet la einiger Entfernung von der Naaenspitae. 
Noch unterhalb der Nasalla gehen von der knorpeligen 
Bcheläcw&nä scillu he knorpeljilaltcn ab. Diese Car- 
tilago triaugularis tritt mit ihrem oberen Knud*- 
unter die Naaenbeino, wo sie beim Neugebore neu uoch 
Tord.^^ A^^^^cu^i^r^notpei jn oontinni^lielien EthmoidalkmKpel fortgesetat itt. 

Kaeli dem Schwund des aeifUchen Thdlea des letatereo 
ist der dreieckige Knorpel nnr noeh mit dem Septnm verbunden. Selbitindiger, 
weil ohne directen Zusammenhang mit dem Primordialcranium, ist die Cartilago 
alaris (Flflgelknorpel). Sie findet sich unterhalb der Cartilago triaugularis ala 
ein dem NasenOflgel zu Crucde lief^endes Knorpelstiiek. Dieses tritt in die }sasen- 
spitze, wo siel) vei-schmälert und hakenförmig' inngebogeni zugleich unter dem 
Yorderraud des Septalknorpels lagert (Fig. ICH, Ki l . 

Dm blBtcre, ebenfalls vertebtualerte Ende di-s Knorpels zeigt bedeutend« Vuiatiouen. 
El U«tet Einaebnltle dtr od«r itt gef liederi. ibntteb« ▼«ralnnlt« Knorpelttflek«, Cortifa^inc« 

§e$an>'Jdfttc, finden »ich auch über der Cartilago alarii, in der Lücke, welche vc r-^cliioileH 
amfanplii-li zwisclu-n der Ajiorlura piriformis uin! Jc-tu'U Kiior])t:hi bfstelit (Fic. 

Am unteren lUnde der knorpeligen NaBenacheidewand ilndet sich noch JedersoiM 
«In lidgltob« Knorpel, welobtt fHatm bilni HenMbcn niebt Eor AubUdniii g«Uii|end«B 
Siniie«organe zugehört. Es umwandet bei Siiugt tliieren das Jacobion' i^ Ut- Ör^;an. Dieser 
Jaeobion'icke Knorpel ist x^ älirc^rid der Fötalporifhle deutlich Torbtaden, tcbtiint aber «pitet 
unterzugeheu, oder nur theilweiae sich zu erhalten. 

m. Knodien der Kitferregion des SchlddB. 
§ t09. 

IHeae ateUeii den unteren und aeitlii^en Abschnitt der Antiitikiioelien ror 
nnd Bchliefien die Nasenhöhle von der MnndhOhle ab, indem Oberkieier nnd 
Oanmenbein fttr erstere den Boden, fUr letstere das Dach bilden. Darob das 
Jochbein steht die Gruppe in Verhiudung mit der seitlichen Wand der Schädel- 
kapsei. Da das Jochbein urHprOnglich (in niederen Zostinden) mit in die Be> 
grenznng des Kieferrandes eingeht, wird es hieher gerechnet wordi ri dürfen. 
AuRer den liier aufffezahlten Knochen gehört dieser Gruppe nocli d:is l' iügelbeiQ 
oder l'tnifyoiä an, am IcIic^ oljcn 8.203) beiiii K( ilb(?in erwähnt wurde , da es 
beim Menschen mit ditscm Kuoiben verschmilzt. Eines fünften primitiven 
Knochens dieser Gruppe, des PraemaxiUare , wird beim Oberkiefer gedacht 
werden. 
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So ver«cbicileii diese KuocLt-n unter sich sind, so künneu sie dock von einfachen 
ZosOoden «bgeleitst w«>d«ii. Vir matenolMM«! «a Uuun «taeii Tertl«al«ii, die NaMn- 
böhle 8eit1ich W;;renzenden und einen horizontalen Theil, der im Boden der NaeenhGhle 
und d»s Dach der Mundhöhle bilden hilft. Nur aus der vwrttralen Platte besteht das 
i'terygoid. Am Gaumenbein kommt iioih der horizontale Xhcil dazu und auch am Uber- 
kteftr iMstehen bald«, «bei dadarek vatlndMt, dtM diäter Knochen ZIbne trtft. Er iit 
domgemiS ea dem dea GeUje tragenden Thelle maailter (eformt. 

11. Oberkiefer Maxillaro Huperius utler Maxilla). 

Die.«iirr mit dem andt rfifitijrim median ziisaniraentretendo Knochou bildet den 
au.^eiiuliclisten iJc^taiKltln il des Autlitzlheiles des Seliildels iiud vorbindet sicli 
mit allen übrigen Kuucheu dieser Kegiuu. Der schon beim Neugeborenen eiuht-it- 
lielM Knoohen besteht ursprUogUch aas zweien, indem mit dem eigentlichen 
MtxiUare noch ein kleinerer» das Praemaxitlare, Tenehmilst. Ans diesem gelit 
die die Sehneideilhne tragende und die Nasenöffniing Interal begrensende Portion 
des Knoebens herror. Wir nntersebeiden am Haxillare den Hanpttbeil als Kitrper 
nnd davon ausgebende Fortsätze. ' 

Am Körper de» Oberkiefers sind drei Flächen wahrnehmbar, eine mediale 
oder innere, eine laterale oder äußere und eine idicre. Der Körper uiuf<chließt eine 
große Nebeubühle der Na»e (iimus miuiUarü, Antrum iiigbmuri die auf der me- 
dialen Fliehe aosmllsdet (Flg. 196). 

Die iinhere Fläche (Fig. 16>: wird durch einen lateralen Vt>rsprung, Procentus 
ugiilis, in zwei Abschnitte geachiedeu, einen vorderen, dem Aotiitz zugewendeten, 
und eiuen hinteren, der gegen die 
SehlMngrnb« siebt. Beide geben 
unterhalb des Proccsstis iujialis in 
eiuander Uber. Auf dem vorderen Ab- 
schnitte findet sich unterhalb Miiuea 
oberen Sandes {Margo w/raorbitalis) 
das Forciiiitu iii/raarbitalf. Abwürts 
von diesem und fast in der Mitte der 
Vorderfläche ist die fladie J^osm etutina 
bemerkbar. Medial besitst Ae Fliehe 
einen s( liart' atisge.sebnitteneii Kand, 
Incisura nasalia, gegen welchen die 
Nasealliebe ausläuft Der biatere Theil 
der Anfienlllebe bildet das meist 
seh warb ^rewölbtc, unebene Tiihrr 
maxillare. An diesem, oder abwärts 
von ibm, sind die feinen Fwtmina 
olveolnria postt-rtora bemerkbar, die 
von oben her in den Kuoi hen sii li ein- 
seoJcen und Blutj^eiäße und Nerveu ein- 
treten lassen. An der medialen oberen 
Ecke besteht eine kleine raube Ver- 

bindung:ifläche mit dem Gaumenbein. Kine grüOere findet sich unten, etwas gegen 

die mediale Fläche zu. 



*) Nathaxabi. Hioaxoaa, Ar<t In Slirewabiiry, geb. 1613, f IfiäA. 

14» 



Fig. 165. 




Kei'litcr Oberkiefvr in Uti>rAU>r Ansicht. 
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Die «irr« Flache, tehr^g Istenilwiirte naeh vorne sn Abgedacht, bildet den Boden 
der Augenhohle {Hatium urhitah]. An ihrem liintcren Iiaii>I)> beginnt als tief ein- 
goschnittenß Furche ein Cauiil, der ^«'«^en (U-n Infmorbitalraud in den Knochen sicli 
einsenkt und am Foramen iitji-aoirbttaU- luUndet. 

Die mntre Ptadk* (Fig. IW, «iefat gegen die Naseuhühle. Sie trägt am isolirteu 
Knoehen die ansehnliehe Oflbnng des Sinns maxillaris. Die Umgebung dieser öfTtanag 

ist obiMi iiml liinfi'u ar.oln'ti, hikI ;ni die lt't/.t<'ro Streck«' (y;) Ic^rt sicli das (Jaiimcn- 
beia an, indes durch deu uberüu Hand untere Zellen des äiebbeins zum Abscbluss 
Icommen. Vor dter Öffiittug der Kieferhöhle siebt als weit» und glutte Furche der 
S*deim laeiymtui* berab, nacli vorno vom Stimfortsatz begrenzt Die Furche wird 
L'^fircn d. ii vor.lfMTii <d»f>ri'n Kand dt»s Sinus maxillaris diiicli ein vorwärts gekrilnnii- 
tea KnuchenplUttcbüu abgegreuzt, welcbes zuweilen vou eiuem ähnlichen, aber nach 
hittten geriehteten Vorsprong des Stimfbrtsataces ecreieht wird, ao dass sie sich hier 
snm Canaiii lacrymuli» abschließt. I ber und vor der Stelle, an welcher dor Sulcus 
lacrymaüs ausläuft, zieht eine rauln- (i>iitTl< iHte Crisfu tttrhinnUt' zum Vorderrande 
der NasenÜäcbe. An ihr sitzt der Vurderlhoil der unteren Muschel, die auch in der 
Bogel den Sulcns laerynialis aufwirta l>egrentt und mit ihr«m Processus laeiymalis 
sum Canaie gestalten hilft. 

Von den vier Fortsätzen des Oberkiefers dienen drei zur Verbindung mit 
andeiei! Knochen. Aufwärts periclitet, ttn ils v ii (U>r AntlitzHäcIie, tlioil» von der 
Naaeutiäche sich erbebend, tritt der Truccsäus truutalis »b (Fig. lt>5 uud 1Ö6). 
tieitt hinterer Band bildet anfangs die vordere Wand de» Suleus bMnymalis und 
grenzt die^ Furche durch eine zuweilen scharfe, aufwärts ziehende Leiste Critta 

farrf/nia^is antrrior) voU Viiriie liT ab In der 
Mitte der medialen Fläche betindot sich eine 
zweite rauhe Linie etwas schrifg vor- und ab- 
wärts {gerichtet , die Crista rtlimnidalin. An 
sie fügt sich dii' mittlere Muschel des Si(>l(- 
beins. Das aUDgezackto und verdickte obere 
Ende des Stirnfortsatses fügt sich an die Pars 
ua«uliä des Stirnbeines, der Vui der; uid ver- 
bindet eich mit (U m Beitliehcu Kau<l dt i Nasen- 
beine, der hintere, medial vom £<ulcuä lucry- 
malis Torsprini^cnde Band (ÜTori^o iaerjfmaht^ 
mit dem 'I'hräiu iibein. 

I)er kiii/e rrocessus jurali» Y\g. 
100. iat lateralwärts und etwas mich hinten 
gerichtet. Seine dreiseitige raube Fliicbe ver- 
bindet if'nh mit dem Jochbein. 

Kill dritter l'ortsatz, l'rocessu« pnln- 
tiüu::«, erstreckt sich uu der uicdiuleu .Seite 
horizontal einwärts. Er hilft den Boden der 
Naseuliidile uud das Dach der Mundhohle, den 
harten Caumen, bilden, indem er mit liem 
anderseitigcn in einer Zackennulit Sutitra pui'a- 
tina) sich vereinigt [Fig. 166). Die Naaonllitehe 
Ut glatt, die GaumenAäelie unebm ])*'r obere Kami der Sutnra palatina erhebt slcb 
ah ('ri\f'i fKi-ifilii, vorne meist bedeiiteiuler und etwas lateral ^rekriiuinit. Sie trä r das 
l'dugscharbcin uud vorne die knorpelige Nnseuächeidewand. Liu («pitzer 1 ortäutz ru^t 
median mit dem gleiehen verbunden als JSpina natoli» anUrior (Fig. 165) vor. lUnter 
dem um;;ekrt'mpten Vordcrtheile der Crista nasMitis tritt der Cauali$ inritieu» 'Fig. 166) 



Fl«. 160. 




lU-chtor C>tvrkier«r in medialer Aasieht. 
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In den Uauiueufurtsatz schräg liorab. Die Iteidorscitii^t'u Canäle vereinen sicirin 
derrRegel an der Gaumeodäcbe zu einer unpaareu Mündung. An dieser Steile ist 
hilofig noeh Erwaebeenen, etets aber an jueendUcben Individuen eine feine, qner 
niu'li ruiBon zii^linide iiulitarti^e Stille Wi/ro itietsiva) honierkbar . als Grenze dee 
l'raeuiaxillare gegen das Maxillare (l'ig. 167]. Nach hinten verbindet sich der 
Gaamenfortsatz mit der horizontalen Platte des Gaumonbeina. 

Der vierte Fortsati, Processus alveolaria, ist abvSrts gerichtet und birgt 
die Alvi'olon der Zähne des Olicrkicfers. Der Anordnung,' der Zülino gemäß verläuft 
er bugeut'ünnig von vorn nach hinten, und verbindet sich median mit dem ander- 
seitigen vor dem Canalia ineMvtti. Der aahntragende freie Band des Fortsatzes 
bietet die durch Querwände von daa&der getrennten Öffnungen der Zalmfieher, 
Ah'eoU, welche dein Umfnngc und der Geetalt der in eie eingeienlcten Zabnwnneln 
angepasHt sind (s. beim Darmsystem). 

r»io vordersten zwei Alveolen nehmen die Si-hneidiv/ihne auf, dann folpt lateral eine 
weitere für den Eckzahn; daran schließen sich zwei, wieder in je eine äußere and eine 
Innere HShlnng gesonderte, fOr die PtimoUiiUine; die Alveolen für di« Molmlhne 
bilden den Schlu$s. Die bcidi n vorderen dlecer Molar-Alveolen sind in der Regel je in 
eine innere und /vroi äußere Vrrtiefungen fMOndeit, während dte letzte MoUt-AlT«oI« 
•ehr wechselnde Verhältnisse dart>ie(et. 

Die innere, die MandbBhIe mit begrenzende Fliehe det Fozttttiw Ist nneben und 
wölbt sli-h g -ee]! den Gaumenfort^atz empor. Die iafleie OberllSche bietet den Alveolen 
r nt=pr' ( liende Vorsprünse [Juon it!< eoiiria) ^ VOrne MU ftizksten. Die Kxi.stenz des Al- 
vtolarturteatzcs ist au die /ithno geknüpft. Vor dem Durehbrucb der Zähne ist er kaum 
angedentet. Mit Ihrer Ansblldnof aber formt er sieh allmihUeh naeh MaBgtbe der 
entstell' Ii ^^ urn-ln. Defecte des Gebisset üind von l itn ui S- hwunde di-s bezüglichen 
Tli< iltv- lir» Alv. .!.irr<>rt<it/<'v begleitet, und im Oreiaenalter findet naeh dem Verluste der 
Zahne ein gitnzlichc:;i £)<:hwindcn statt. 

Das PraemaxUlan (IntermaxUlaie, Os inotiivnm, Zwlsehenkieferbein) bleiht hei den 
meisten Wirb<'ithieren ein selbständiger Knochen, d«r jedoch hd den Affen glelchihUs 
mit dem Maxillare, wenn aurli bi i don 
meisten viel später als beim .Mensclien 
Tonehmllst. Bei FIsehent Itepttlien und 
selb^t vielen Säugethioren Hegt es vor 
dl III M xillare. Ihm peliört der vor dem 
Canati» incisivus gelegene Abschnitt SU, 
der den Alveolarthdl der beiden Sehndde- 
zlhnebegielfend (daher andl Or ineifi-um 
genannt), steh mit dem die Inci^ll^.l 
nataÜB tragenden Vorderraude aufwärts 
- bis an den Vordeirand des Ptoe. frontalis 
erstreikt. S. Lki-ckabt, Über dn< 
Zwischenkiererbcin des .Mvnsi-hen. Ilei- 
delberg, 1^0- Tu. Kolli ke». Nova Acta 
Ae. Leop. Car. XLIII. 

I'io ni-JtichntifT 711 di-n S-hiifide- 
zalinen, deren alveolare Linwandung 
die ansehnlichbte Partie des gesammten PraemaxlUaTC vorsUdlt, liest eine Scheidung der 
Anlage des Knochens In zwei, Je eine Alveole bergende Thelle entstehen, die auch anf den 
Gaumi-nthcil des Knorhen« sii-h f .rt^etzen. so d^is-i d'^im jeder?, in zwei Pr.ionnxillaria 
zu bestebeil srheineuj zuweiU-n erhalt sich dieser Zuiuud noch beim Neugeborenen. 
Fßr die Phylogenese des Praemaziltara eigieht steh'daraus keine Folgerung. 




230 



Zweiter Abaehiiltt. 



Abg«««liea vom PraemaxlUare bildtii «ich der Obetkiefcrkuochen «u» mebrerea Owi- 
icktloDeii, iOtv die lekr veriohledMw AngAlwH Iwitabn. DI« «nte KnaebanliiD«!!^, 
treleli« dm grSßten Th«U des KnoebMui berrorfeheD liait, «atetoht an der letenlen 

Flärhc rlt r kiiorpLlic n SeiteDwaiid <!f r Naseiihuhlo, sie bildet gegen die Zrihnnnl.ufn 
wachsend den Alvcolartheil des Kiefer» Und entreokt «ich »Is Gaumenfortsatz auch 
inedianwarta. Scbon bei 8 cm Ungen Embfyooen 1i«e1itot «Ick der lUnni der NeiMiMhle 
xwleeheD mittlerer and anterer Hoeebel gegen den biet Teidiekten Knorpel der Seiton- 

■wnni\ '\<'-T NVisdnhöhU' in^ uii ! ltil<li-t lUf Anlage dts Sinus maxiUaru, der nlfn zn^'rot mm 
h'norpel umtrandel vird (^Düupy). Nach außen wird der Knorpel von der platten förmlgoa 
Anlage des Oberkiefers überlaigcrt. Dnreh Ke«orptloos- and Wach»tbumsvorgiQ|e der 
Wand veigiSßert ttek alloiihUek die Anlege dea 81nna maztllarla, der aelne knorpelige 

Wand verliert and erst vom zweiten Lebensjahro an sich umPanglicher gestaltet. Noch 
b«'im Neugeborenen zieht die Infraorbital-Uinne lateral von der Anla^^c des Siniifc maxil- 
Idiis, während 6ie «pätcr auf dessen obere Wand zu liegen kommt (RKacubciTsa). 



Dieser Kuoclieii jjclil'u'IU sifli unmittelbar hinter den Oberkiefer an uuii er- 
scheint zwischen diesen und den absteigenden FlUgel tJeä KcilWcins eingedrilngt. 
In der Hauptsache boMeheii zwd reolitwiiildig Teibnndene Platten, Ton denen 
die Air j perpendicutaris die Ittermle Begrenzung der Nasenhöhle fortaetzt, lade« 
die Part horizontalis dem Qanmetifortiatz des Oberkiefen angeschlessen, den 
knÖdiemeD Gaomen nach hinten in vervoUBtSadigt. Dazu kommen noch drei 
FortBätze. 

Die Pars ju i ]>(■ nd ic ul ar is (P. nastilis) lii'gt dem Innteren Abschnitt <U>r 
inotliulcii Vliiclif lies Uberkiefers iFig. 166) mit einer rauben OhorHüf-he an, di . kt 
von hinten her einen Tbeil der Öffnung dea Sinus maxillaria und t<cliiebc bich mit 
Ihrem hinteren Rande über einen Theil der medialen Lamelle des Flilgelforteatxe» 
des Keilbeias hinweg. Genau zwiächeu diesen beiden Abschnitten der lateralen 
Fläche bepinnt oben an einom fast kreisförmigen Ausschnitt [Iiicixura gpheno-pala- 
tma) der •b'WcM* pUrygo-palatttms (Fig. ItiÖ B]. Er wird von zwei leisteuartigen 
VorspTlingen b^enzt nnd nach unten allmüblich yollaülndiger vom Knoohen nm- 
8chloä!^t>n. Sein hinterer Hand geht in einen ansehnlichen, nach hinten, auBco und 
abwärt» vorspringf nden Fi>rtsatz, P? i ..»^'»<f pyiunndalU [Fiir. IGS A, Ii), Uber, welcher 
den unten bicli erwiiUTuden Sulcus auch nach vorne zu theilweihe umwandet. 

Der Stdcut ptenjijft-palaUnm, abM'arto sum Canal gestaltet, mündet am Oanmen 
nrtoehen Oberkiefer und GHumenbcin aus. Das Gaumenbein bildet die mediale Be- 
grenzung dio.«f'r Mündung [Foraiiun pfjlofi'i'tfti t>miun\ welche auf die GaiimenflHche 
der Pars borizuntalis aualäut't. Die vom Uberkiefer gebildete laterale Begrenzung 
d4r Endstrecke des Canals ist gleichfalls rinnenfOrmig vertieft. Vom Cau. pterygo- 
palatinuB zweigen sich meist zwei engen; t'anale ab, Caualrs pafat. pustertores \B\ 
wrltb<- (!i>n Prnc. pyramidalis dunh-^ot/en und an der Basaldächc desselben als 
Foramma patatiuu imnoru zur MUuüuug kommen. 

Der ProcMtus pyramiialit legt sich mit seiner vorderen, etwas lateralen FlSche 
an den Oberkiefer, Uber dem hinteren F.nde des Alveolarfort.sutzes, und bietet an 
.seiner hint' ii ii IIülIic vhw niirtlere, meist etwas vertiefte glatte Strecke Fig. 11)8 / , 
welche von zwei abwärts divergirendeu rauhen Stellen im, // umfasat »ird. Au 
diese lagern sich die l>eidett Lamellen des 1 lUgelfortsataes des Keilbeios. Die glatte 
Flä<-hc V hilft die Fossa ptt rygoidea bilden. Oberhalb des Pyrnmideafortkatzes 
wird der Salcus pterygo-palatinos vom oberen Theile des FiUgelfortsatsea abgc- 
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•ehlMSen, iicr sich hier nur mit seiner medialen Lamelle M das Gaamenbein anlegt. 
Dieser obere Abschnitt der Furche ist aiu Schädel von außen sichtbar , zwischen 
Taber miuiUare des Oberkiefers und dem FlUgeltbrtsatze des Keilbeins, und ent- 
steht rieh ent da dem Blieke, tro die laterale Lamelle dea FlBgelforlsataea aleh an 
den Pyramidenfortsatz des Gaumenbeins anschmiegt. An der Inm-n/läche [Super- 
ficies nasnlis) der Pars perpendiciilaris sind außer indifferenten Unebenheiten zwei 
ziemlich parallele Quervorsprlinge bemerkbar .Fig. 168 CT). Sie entsprochen den 
gletehaaaigra Leisten dei OberUefera: Grute terMMfit, CWifa ähmoidiM$. Ober 
der Crista ethmoidalis lie^t die Inoisax» qkbeno-palatlna* welche swei auftrirti 
gehende Fortsätze von eimiudor trennt. 

Der vordere Fortsatz, IVocessiu orbUuU$, ist meist der ansehnlichste und etwas 
lateral gerlohtet Er stellt einen unregelmißig pyramidal gestalteten Körper vor, 
welcher Uber dem Tnber maxiliare und medial davon Hich dem Oberkiefer anlegt 
und auch an Sieb- und Keilb« in grenzt. £r hilft den hintersten Absclmitt des 
Bodens der Augenhöhle bilden. 

Vif. las. 




B«clitM aftWD«ab«la. A na Usteo. JT lalsnL 0.MaUL !/•• 

Bei ansehnlicher Gestaltung dieses Fortsatzes sind fünf Flikhen unterscheidbar. 
DrM dienen rar Verlrindang mit den Knoehen, nach denen rie benannt sind. Davon 
Hegen zmcI meiüal und aufwärts. Eine vordere (Flg. 188 Superficies ethm.) be> 
deckt meist eine Zelle des Siebbeins, und ist dieser pemiiß vertieft. Daran grenzt 
nach hinten die Yerbindungsfläche mit dem Ketlbeiukürper , von dessen Ilühle eine 
Bnebtnnir sieb anf sie erstreokt (S. spfaen.). Die dritte VerblndnngsflScbe liegt 
l:itei:il uiul i-t vor- und abwärts dem Oberkiefer [B, S. muxilhiris) angelagert Die 
beiilm iVeieii Fliii lien siml ^^l.itt und stoßen mit einer schwachen Kante im i'iii.uiiler. 
Die eine davon sieht aufwärts {B, S. orb.], medial grenzt sie an die Papierplatte 
des Siebbeinee. Hinten und abwSrts gegen die Incisnr sehlieOt sieh die letste 
FlScho an. welche der FlUgclganmengrnbe zugekehrt i>t ;v( r;:!. Fi;^'. li>^ i? . 

Der hintere Forts^atz, I'roreifsim fphenoidnlix, minder hoch als der vorige, krümmt 
sich medial, um sich der unteren Fläche des Keilbcinkürpers anzulegen. Seine Innen- 
fläche sieht gegen die NaaenhOhle. 

Beide Fortsätze geben durch ihre Verbindung mit dem EeilbelnkUrper der In- 
cisnra spln'no-j>alatina einen Abschluss. Diese wird m«i /mn Foramen aphenO'pala' 
tiiium, weiches aus der FlUgolgauuiengrube in die ^'aseuhühle führt. 

Die Pars horiaontails bildet im Ansehlnsse an den hinteren Rand des Pro- 
cessus palntinus des Oberkiefers eine dünne und schmale Lamelle, die sieb median 
durch eine Naht mit der anderseitigen verbindet Die obere Fläche ist glatt, die untere 
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meist etwas unobon. Der hiotere zugesfbürue K:nnl ist ansepschnttfr-n. eine lued'ninc 
Spitze bildet mit der aadeneitigen die Upma nasalit posterior ^vergl. Fig. 159). Ao 
der Naht erhebt itob die Cruia tuuaUi sie Forteetiaiig der dweh dee Fioc. pela- 
tinut des Oberkiefen gebildeten Crieta nnd verbindet sieh wie diese mit dem Vomer 
m» 4er OberUefte enehetat das G«QiD«abdn »twm fn der «ebten Wocbe. 



Ttf. IM». 

/ . ' h oe./r, 

' i tfkm. 




Bfcktei Jvgikl« von d«i AulSeiu«lt«. 
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13. Jochbein, Jngale (Ob ^gomaticmn, Os mtlae, Wan^nbein). 

Das Jochbein stellt durch seine Hauptrerbindiiogen mit dem Oberkiefer and 
dem Schläfenbein den Jochbogeii [Arcus zygomaticus) dar, der sich an der Seite 
des Antlitatbeils des Schädels Ober *l(>n untoren Thrll der Schläfeiignibü Bp.innt. 

Mit dem Jiigalt'oitsatzo des (Oberkiefers freschicht 
die Verbindung an einer nach oben zu verbrei- 
terten dreiseitigen, rauhen Fläche. Nach hinten 
stt sieht sieh das Joelibwn ia den siAnialeren 
Processus temporeUis aus, mit dem es dem Jo«h'> 
fortsatse des SehUfenbeina dareh eine anfwirts 
gerichtete Nahtfliche sich «nlOgt. Die ftufiere 
oder ansehnlichste Fläche des Knochens ist dem 
Gesichte zugekehrt (Fig. W,'}) {Superfirifs fn- 
cinlisj, die innere, mediale wird dureli einen an 
der Oberkieterw rltiudung sich abhebenden ülarküu 
Fortsatz wieder in zwei Flächen geschieden. Der 
Fortsatz gebt ftnßerlich vom oberen liande des 
Jochbeins zum Processus jugalia des Stirnbeines 
[Fig. 182} und erstreckt sieh medlanwirts ver- 
brtttert snr Grista jngalis des Temporalflügels des 
K^lbeina. 

Dieser Processm fronfv-xphenoiJalis /f rl*\it j^O 
dip medinle Fläche dos Kuocliens in die nach vorne 
gegen die Orbita gekehrte Factes orbiUüi», und die 
der SchlSfengrabe sugewendete FadM UmpomUi. 
Er bildet somit eine Si heiilewand zwischen .Anpen- 
liDhlo und SehlUfcngruiie, welche nur incdianwUrta 
von der Fissura orbitalis inferior unterbrochen ist. 
Die OrbitalflXebe setzt sich nach außen mit sanfter 
AlirundnTi;.' auf de» InfraoiMinlrnnd tort, welcher 
zum groOcn Thcil (mindestens an seiucr lateralen 
Hälfte) vom Jugale gebildet wird. 
Fig. 170y besteht das kleine, xiiw eilen doppelte Foramen 
fiiiirt in t ini n im .Tncliln i:i in /uei \sfo "palfendeu 
Caual. Die Mündung des einen Hegt auf der Superficies faciuli«», lateral vom Orbital- 
rande, and wird als Formne» Kjf^omatieo-fiKiolt (s^l nnterscbieden; anweilen bt os 
dmrcb mehrere feinere Ltiefaer ersetzt. Die andere MUndang liegt anf der Temporal« 
flSehe: F&ramen stf^omaUeo-iemporaU (s"). 

Von den Verbindungen des .Tuc'Ie >lnd die mit »»l -rVifftT und Srlil i ndboin die 
priotÄreo. Sie bestehen iui «llgemeio bei ."^lu^etliiercn , w^bread die Verbindung nit 
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Juguln von der Inoccfilkche. 



An der Orbitalflücho 

-.'/i;- Viiitieo-nrhitale . I\s 
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Bttra- und K^IMtt «rtt bet den Prim*ten tieh aiubildcu Davon ist die Ftouulver- 
blikUing die MQMre, von ihr ««• gietft ftllmihUeli dl« Verbindung auf den Temponl- 

nr;>:(l i3. > Krübnns über, womit die Sondenini; der Orbit» vou der SchUfeiigrubc ver- 
knüpft ist. Dies ist »ach der Gang, den die Jochbeinentr»ltung beim Menschen nimmt. 
Die Caroivoren bieten vergchicdene Stadion der oberen VcrbinduQg des Jugtlo dar, in- 
dem ein oberer FortMtx btld nur angedeutet, bald aoogebildet Ut and ondUcb des StlnK 
beiii erreicht. 

Der Orbitalfortsatz de» Jochbeiiis tritt bei größerer Knffi'fung in die llegren^tm? 
der Fi8»ara orbitalia inferior, bildet den Absrhiuss des lateraltMi Winkels, oder geht auch 
In den oboren Rand Jener Spalte Aber, velebo dann lateral zwterJien Jecbbetn und Ober- 
kiefer fortgesetzt ist. Letzteres finde ich beim Orang als llcu-l Selten besteht eine 
Tronnang des Joohbeins in einen oberen und einen untefeii Alis Lnitt !>i r untere 
icpräiücutirt den ilauptlhoil des KnoL-huns, der obere eino seibsumlige Os.'ibeatiou des 
Frottto-epbeDeldal'Fomtttea. Bei Japaneten aoU dieier Befund minder selten eeln 

(HlLQBXDOnF). 

b. Knochen des Visoernlekeletee. 

§ 110. 

Darunter begreift man die aus oder au duu kuurpeligeu Kieucnbügca Iier- 
vorgttbeoden Skelettheile (vergl. 8. 197). Wfthrend die an» dem Primordial* 
eraniiim entstandenen Enoehen tut Sebldelkapael verdnigt sind und ihn» fanc- 
üonelte Bedeotnng als stttfsende Theile jener Kapsel bdbehalten , gevinnen die 
ans den knorpeligen Kiemenbogen gebildeten Bkelefstfleke mannigfaltige Be- 
ziehungen. Je nach der Nachbarschaft anderer Organe erfahren sie versdiiedene 
Umgestaltungen, welche neuen Verrichtungen, denen sie dienstbar werden, auge- 
pnssf jilnd. Ein Tlit il crli idt t sniar griti/liclio Kflolcbildung. Unter dem Einfluas 
benachbarter Organe siiitl naiixiutlich zwei Gruppen von Skelettheilen gebildet. 

Die eine dieser Gruppen, aii-i den oberen Theilen der Bogen hervorgegangen, 
omfasst die iu der Nähe der Labyrinthregion des Petrosum befindlichen Theile 
jener Bogen, welche in die Dienste des Gehörorgans treten und den Apparat der 
G^ürknifchelchen bilden. Anderseits erlangen die vorderen (Tentralen) Ab- 
schnitte von drei Bogen Beziehungen znr Mnndhdhie. Am ersten bildet sieh der 
knOcheme ünterkiefert nnd die sich «haltenden Reste der beiden folgenden 
Bogen gewinnen Verbindungen uut der M nsknlatnr des Halses sowohl als aneb 
der Zunge: sie stellen da.s /ungenbehi vor. Unterkiefer, Zungenbein nnd Gehör- 
knöchelchen, functionell wie anatomisch sehr differente Bildungen, entstehen also 
nns oder an jenen ursprünglich L'Mehartig angelegten Bogen. Das Rudiment 
eines vierten Bogens. dem wnlir.-< lieinüeh noch das eines fünften sich ange- 
»chluäiiGn hat, bildet den iSchildknorpcl des Ivehlkopfs. 

Itje YLTtheilun;: Jriier Skel(t;;ebilde nach (Kii l iii/elneii Itogeii, aus dciiei) sii- hT- 
• voiijelien, ist in F()l;eeinlem kurz dargestellt. Aus einem obersten Ab.sohnitte des trtttn 
Jioym) (Kieferbugcii.-) geht der Amböfi hervor. PIo beiugliebe knorpelige Anlage ent- 
spricht einem bei BeptfUen und Yügvin als Qaadratbein perslstirendon Skelettbelte , der 

au« einem bei l'isi lieu al* I'alato inia.lfjtutii l>--zi!ic5iitoten, einen primären fiberkiefer dar- 
stellcuden Knorpelstücke entstand. Wie mit dem ^>uadraiuta der niederen Wlrbelthiete 
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der TJaterUefBr ntlcultfC, fo utieuliit mit da» Anlage im Amboß dn TentmtwKxt» 

ziehendes Knorpplstürk, •welches jedoch bei den Säiigethiercn sirh nicht zum Unterkiefer 
entwickelt. Der mit dem Amboß articulirende Abtchoitt wandelt sich nämlich wieder 
zu einem Oebörknöcbelchen , dem Hammtr, um. Ton diesem ua erstceekt ÜA dem 
der knorpelige Rest det ersten Bogens in der nniecen Begfenxitng der MimdSl&rang 

medianwHrts (vergl. Fi^:. 171 den 
hinter dem Unterkiefer nach hinten 
und aufwärts ziehenden Tbeil). Es 
Ist der Jfedbefsdke Knofpdt enf 
weldiem die knr»chenie Anlage des 
definitiven Unttrkitfer» entsteht 

Aas dem uveiten knorpeliffen 
Bogm gebt der oberste Abeebnitt 
wieder in ein nehörknöchelcben, 
in einem Theil de« Steigbügels 
über, die anmittelbar darauf fol- 
gende Strecke sebeint Terlorsn so 
gehen. Dagegen formt sich ein mit 
dem oberen Ende dem Craniam 
angelagerter schlanker Abti-hnitt in 
drei OliedstAeke nm. Du oberste 
verschmilzt mit dem Petrosum, 
dcfson Prcc(stU!< ftiilnido es darstellt 
(^vrrgl. S. 214J. Das folgende wird 
bei den meisten Stugetbiersn sa 
einem zaweilcn sehr anaebnlicben Knocben , beim Menschen bildet es sich zum Liga- 
mentum stylo-hyoideum zurück. Dieses Band erhält den Zusammenhang zwischen 
Griffelfortsatz und deut dritten Stücke, welches zum kUinen oder vorderen Home des 
Zungenbeins wird. 

Von einem dritten Iloyn wird nur ein unteres KnorpeUtOck iiu.«gebili1et, des ftoße 
oder hintere Horn des Zuntrenln I)a/,u koiiuut norli ein nii'di»n> s ^'t'r^•indllng5.stiick 
(Copula) des zweiten und dritten Bogons, der Körper des Zungenbeins, dem also zwei 
Beete von Bogen, die eben genannten Htaier sasitsen. BetSgUeb des ans ferneren Bogen 
bervorgegangenen Sebildknerpels siebe bei dem Kehlkopfe. 

GehürknOchelolieii. 
§ III. 

Diese Gruppe Ton Skelettheilen lagert an der Labyrinthwand des Petrosam, 
also nrsprttiigUoh an der Außenflädie des Cranium, Erst mit der Ansbildnng 
der Pars tympanica des Schläfenbeins kommt sie in's Innere des letzteren zu 
liegen, in den als Paukenhöhle unterschiedenen Raum. Das 1 .ictum der sehr 
frühzeitigen Diffcrcnzirung dieser Knöchelchen und ihrer relativ bald er- 
langten definitiven Größe weist auf ein ursprünglich bedeutenderes Volum 
derselben hin. 

Sie bilden eine Kette, welelie von der Labyrinthwand der Paukenhöhle 
lateral zu dem Trommelfell zieht. Mit ersterer steht der Steigbügel, mit letztcrem 
der Hammer in eentinniriieher Verbindung, «nd swisebeii beide fügt sieh der 
Amboß. 



tig. 171. 




Kopf und HaU «ine» Kmbryo an« itn fikiiftam Monat«, vtr- 
gieflait. I)«r Unterkiefer itt etwas enpontvlioben. ÄnOere» 
Ohr Bit Trommelfell entfernt. Vom Annnlu« tympanicna ist 
au dax Tordera TheU erbaitaa. Mach Kötusn. 
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Fi«. 172. 




Fig. 173. 




ImtieutattB 



K«<.'ht«r AmboO. 

.1 von tlor MediBBMll«. 
H Ton totM. 



l)i r Stei^hflsrel (Stapes), das in seiner Form am meisten seiner Henenmincr 
eotspreclicndf Knneiielchen (Fig'. 172 , lüssl eine 'Platte uud zwei davon juis- 
gobende uad iu dem griÜ'artigeu Capituluoi vereiut« Spangen 
UBtonebeidciii. Die ItsgUclie Fnßplttte isl in einer Liogt- 
Mite ihrei Rindes türker ala an der anderen gekrümmt. 
Ihre freie Fliehe i«t eben. Yen der anderen etwas ver- 
tieften Fliehe erheben sich die Spangen, die nach innen 
an rinnenartig ausgehöhlt sind. £ine Membran verschließt 
den zwi'clien den beiden Spanfren und der Fußplatte be- 
lindliclien Kaum. Der Staj)es hat eim- fnst horizontale Lage, 
indem »eine Fnßplatfe der FcDe:*tra ovalid ein- 
gepaäst nnd mit di^m Hände derselben fibröa 
verbunden ist. Die hintere Spange ist etwas mehr 
gokrflmmt Crus curvilineim), die vordere [Crus 
rectÜtMum) minder. 

Der Amboß (incus) besitzt einen vorwirts 
gerichteten Körper und /.wvx davon ausgehende 
Fortsätze (Fig. 173). Der kürzere aber gedrun- 
cr(<Tier<'. lateral etwas comprimirtc geht vom Kör- 
per nach hinten ah und bietet lateral uahu an 
seinem Ende eine uuebeue Flttche zur Verbindung 
mit der Wand der Paukcnhülile. Der längere 
sehlankere ist abwirts geriohtet nnd trägt an 
seinem etwas medial gekrflmmten Ende eine reoht' 
winklig abgehende Apophyse, mit der er anf der 
pfannenartlgen Endfläche des Köpfebens des 
Stapes articulirt. Diese A}>oplii/sis lenticularis 
0!<sif?eirt selb^tfindie* nnd lost sich noch beim 
Neui:t'lior»MU'n h irht \om Amboß, so dass sie als 
'Ossiaiimit h tilti iiUii i x aut'gefasst ward. An 
der vorderen Fläche des Amboßkörpers befindet 
sich eine tief eingebogene Gelenkflftche, mit welcher 
der Kopf des Hammers articulirt. 

Der Hammer (.1fa//etts)1i8St seiner Eenlen' cah 
form gemäß einen Kopf nnd einen Btlel, den 
Hanilynff ■ Mnnubritim , unterscheiden (Fig. 
174;. Ersterer ist aufwärts gerichtet und bietet 
an seiner hinteren Seite eine länjrllehr, srhnrf ab- 
fresei/tc <'>denkfläche zur V. i I/Indiinü' ur.t dem 
Ambuß. In den Griff geht der Kopl mittels eiue.^ 
ücLlaukcren llabes Uber, an welchem lateral uud etwas nach biuieu eiue schräge 
Leiste sieh ertiebt ;Fig. 175.1]. Nahe unter dieser gehen awel FerMtse ab, 
ein stumpfer und kurxer, welcher lateral gewendet ist {Processus 6revi«), nnd 



etUnkßätkt— 
Prot. /9t. 



MiiHtil/iium- — 




Cmta 
Awr. br0t. 



Fig. Iii. 




Matm- 



HamtDi-r. 

A von vorn« und «nO«!!. 
B TOn UitaD «d4 Iüml 
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ein lingerer tehUmkor, vor« und abwirta gemhieter (Pi'or, longus, P, Folü*) 
aAet foUanus) (Fig. 175), 

DioMt Uiift ursprütigUch in d«n Übenng des rom Kopl^ des HamiDn« «ntfeliMiden 
Afsokd'wUeii Knoipeb «n», flfMiieint also wie «in Belegkn«»eh»ii, d«t «n» seciindir mit 

dem ans der knorpeligcd Anlage ossiflcir. iidm Uammer sich Terbindet. Nach dem 
S<'?)wiiiidR der Cnrtilago Meckeiii stellt ci ein beim Neugeborenen in die UlAMx'Khe 
cingofügtcä, beim Erwtcbcenon niebt Mltmi «af «in Band radnciitM 5tIlMih«a Tsr. 
Der Griff du Hamman Itt In du Trommelfell einfelMseii und BcUiett eo die Kette der 
Knöchelohon, deren iiuDerstcs Glird «>r bildet, ab. Kopf de« Hammer,« und K'trpfr de* 
Amboil .»eben gegen das Dach der PaukenbÜble. Näheres über «lie Verbiiidaugeu und 
Lage der QehtrknScbelehan beim OabSntrgan. 

Wihrand die Entatahunf das Hamme» und de» Ambaß aua dam aialan kiMrpallgen 
Kienioiiboprn ( Kleferbojit-n) längst res.fKe.stollt ift. w alten bi.züijlHh dc< Stoirbügels ver- 
schiedene Meinungen. Doch dfirfte es eich hier um die lletheiiigung versehiedener 
Bildungen bandeln, indem die Platte Mia der knorpeligen Labyrin&wind akk aondeit, 
«ikrend die Spangen ana dem % Kiemenkogen entateken. (J. QnvnnB.) 

Vnterkie^r (ICiuidibula, Maxilla inferior^. 

112. 

Der l uteikielYr pntt'teht zw» i getrennten Hälften, die allmülilich durch 
Oäsificatiou dor medianen Verbindung, meist im ersten Lebensjahre, zn dem 

einheitlichen 
Knochen 
▼etnchiDd- 
sen, der vn- 
terbalb du 

Ciesichta- 
thciles des 

SchÄdpls 
seine l.<age 
hat. Mannn- 
terscheidet 
an ihm den 
bogenförmi- 
gen Kurper. 

welcher 
einen dem 

Al\reolarrurtsatz des Oberkiefor.s entsprechenden AlTfiolartheii trägt und jeder^ 
aeits hinten einen aufsteigenden Ast absendet. 

Am Körper ist der unfpr»« Hand verdickt und *prins:t vorn t t\\a<i vor. Zii- 
v> ilt ii pvilgt sich dieser N orsiirunj^ iu 2 Iluckem aus. Median iät die Ver- 
schuiülziingsätclic beider llalitcn alä eine leichte Erhebung bemerkbar, die 



Ftg. «7«. 




BMkl« Uat«Uaferiialfta in UteiBlar Ansieht. 
A von einem MrageliereiiftB. B ven Enrachaenra. 



Cakui.ii» i'uLiL^ (ioLU), Anatom zu Veuedi;;, gel», lülö zu Moduia. 



Digitized by Google 



Knoehra des Yiaeeialakeletei. 



237 



abwärts sich verbreitert und die Pioluheruiitia iiwiitalis vorstellt. Seitlich von ilir 
ist am Unterraud das Tuber mentale bemerkbar. Weiter lateral, fast in der Mitte 
der Hohe des Knochens, liegt das Poratnen mentale an der säflichen Orense der 
Kinngegeod. Weiter nach hinten zieht die Linea Miqua snm Vordemnde des 
Unterkieferutes empor. An der Innenfläche ist die mediane Verbindungsstelle 
gleiohfaUs durch einen VorsinroDg, Spina mentalis {8p. wen/. iiOema) ansge- 
zeichnet. Dicht am Rande seihst findet sich jedcrscits eine flache Gruhc , einem 
Fingereindruck ilhulich, nach dem hier insciirten Muscnlns digastricus hussa 
dif/asfricd i'FIl'. \ ~~ Ii. Hi>\ hpnannt. r di rsplbpn besinnt ein schräj; auf- 
wiirti und nncli liinti ii veilaulV ndcr Voi S|irini;-', auf dem die Linea nn/lo-hyoiücn 
hervortritt. Hiiitt n grenzt die.se Linie den Alveolartlieil vom Körper ab. Unter- 
halb der L. uiylo-hyoidea verlauft der gleichuamige 6u/cus. 

Der AI V eu 1 a r tli eil trli^'t die Fäelier. Alveolen, der Zähne des Unterkiefers, 
die einzelnen Fächer wie am Alvoolartheile des Oberkiefer» den Wurzeln dieser 

• 

Ziibue angcpaflat (s. Zähne] . Bei Verlust der Zähne verfallen die Wandungen auch 
dieser Alveolen dem Sehwnnde. AnOerllche« den Alveolen entsprechende Ju^ at' 
«MlorM sind juinder als am Oliorkiefer ausgeprä}?t. 

Die Alveolen des l'iiterkirtVi - stimnieu im Wesentlii hen mit jenen (b s Obcr- 
kiefors überuiu. Jedoch sind die Alveolen der Incisivi enger, die Praeuiolar-Alveolen 
nngetheilt and von den Uolar-Alveolen ist in der Regel jede in einen votdeiea und 
einen hinteren Abschnitt gesondert 

Der Ast er- 
bellt sich vom Fig. 17J. 
hintereu Theile 
des Körpers and 
bildet mit ihm 
nach unten und 
hinten den An(ju- 
lut uiandAvtae. 
Fig. ITr. An 
'der äiiLM'i en Flü- 
che de» Kiefer- 
irinkels befind- 
liche Uneben- 
heiten deuten 
die Insertion des 
M. masseter an. 
Auf^^ü^ts gabelt 
."ii li der Ast In 
zwei durch die 
Lteitura mandi- 

bulae getrennte Fortsätze; der hintere stärkere Proeetmtt articularia con<h/loi(I,s} 
trätrt den schräg gestellten, mit dem aiidcrst'iti^ren convergirenden. iilierknorpelten 
(jelenkkopf, der medial bedeutend vuräpringt. liier hat der Fortsatz an seiner Vor- 
derfläcbe eine meist sehr deutliche Orabe cor Insertion des Saßeren Fltfgelmnskels. 

Der zweite, vordere Fortsatz, Pruc. tt inpnrulis cnrnnotdes], ist von beiden Seiten com- 
primirt und dient znr Inserlion des Srhläfi luiiuskels. Er entfaltet sieb erst während der 
ersten Lebensjahre ansennlicher. Auf seiner medialen Fläche läuft die Z<ty<t!u inylo-hyoidi u 




RMhto UBtorkScbrhilfU In ■•dtoter Aatiekt. 
A v«a K««gab«raMi. B von ErwachMara. 
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tau. Ebenda, unterhalb der Inebor tritt das Ferauun mmd^tilar» e. aUmUtrt (Fig. 

177 B) schräg in den Unterkiefer. Es wird medial meist voü einem Vorjupruiig 
[Lingula] überragt. Eine raulie Stelle an der Inaenflüche dM Kiefernrinkel» beaeicU- 
uet die laaertion des ionoren FlUgelmtuskelü. 

Vom Foramen mandibulare an verlSoft der CoMili» aJveolariM unterhalb des 
Grandes der Alveolen durch den Unterkiefer, der Innenfläche und dem Unterraude 
näher, bis nach vorn; er liirirt Bliit^rofiißi' und Nerven. Eine Ahzui-itrun^' des CanalB 
mündet am Forawen mentale aus. — Compactes KnocbeDgeweb« bildet die Iluupt- 
DaMe des Knocbeni und ISest den Unterkiefer dem Verwesungsproceese länger 
widerstehen als andere Theile dea Skeletes. 

Mit dem Fehlen des AlTeolartbells vor dem Dofobbivebe 4«r ZKbne zeigt steh In den 
llübeien Zastinden des Unterkiefers auch eine bedeutend »chrügc SteUnng des A&tes 

mm Körper, da?« der Witikel iniiidr-r vorsprinet i;iv5 iler rM:!fiit.rort«atz \\aA\ Mntfn 
sieht (^vcigl. Fig. 176 1T7 A). Im Greiseualter gewinnt der Knochen nach YethLst 
seines Alveolutbeiles sis« Xballch« GestsltuDf. 

Der Unterkiefer erscheint sehr frühzeitig aU Delegknnchen am Mtektl'trhen KnorfH, 
ahnlich wie das Dentale im T^nterklrfer iiii rlrn r Wirhi h?i jin'. T>ie«!em Knochen cni- 
spxicht et auch, sowie der liammcr dem Axticulaio jener l'utcrkioferbUdung homolog ist. 
VoD dem älteren Zostande des Unterklefsis ist also nur dss Zibne tragende Stüok als 
Kiefer erbaltea. — Während der Proc. temporalis des ausgebildeten Unterkiefers sieb atts 
drr orstrn (K^^ifif .itiou liildet, geht der Gelenk fortsat? un i «Kr Kleferwinkel ans Kn'Jrre!- 
gowobe hervor, welches am hinteren Ende der Knocheuanlage entsteht und mit dles<;r 
aUmXUl^ ia ZttMmmenbang gelangt. Aneb dw Meekel'Mbe Saetfel irlrd an seinem 
TOfdersn Ende sn der Symphyse lMid«t KiefediiUtoa in den Unterkiefer anl^nommen 
und der lienaoTib.'irtrn knöchrrnrn Klrfi>T3nIage a.^similirt (.T. l'nncKj KTuMsrn). In dt-r 
äymjphytc der Untorkicferhälften bestehen beim Neugeboreuon noch Ucsto des iüiorpels. 

Kiefergelenk i Aiticulatio crauiu-nüiiulibularis]. 

Der Unterkiefer articalirt mittels seines Golcnkfortsatzcs auf der ibm vom 
Schnppentheil des Sclilrifcnbcins gebotenen 0''!eTi!di;ielie. Diese innfasst da$ 
Tubcrculuui aiticulaie und senkt sich von da an in die «laliiuter ?elej^ene Oelenk- 
grube ciu. Mit Knorpel iöt nur das Tulierculum articulaie Uberkleidet, wilhreud 
die Oavitas glenoidali^ einen Biudegewcbsilberzug besitzt. 

Der Gelenkkopf des Unterkiefers besitzt für jene Gelenkfläcbe keine con- 
gmeiite OberflichengestaltDiig. Die OoDgraenz irird bergestellt durch eben 
Zwischenknorpd (Fig. 178 Gart.], der mit dem acblaffeii KapaelbaDde Terbnndeit 
ist. Beine dickeren Binder sind in letaleres eingefllgi, so dass er bei doi Be- 
wegungen des Unterkiefers mit dem Kapselbande dem GMenkkopfe folgt. In der 
'Mitte ist or dünner, snweüen sogar dnrchbrocben. Das Kapselband entspringt 
am Scbädel, vorne vor dem Tuborculum articulare, lateral von der binferen 
Wurzel des Jocbbnjrens, medial von dor Uingebnng der Spina ang'iil.'iris des Keil- 
beins, nnd hinten aus dei Tiete der ( a\ itas gtenoidalis. Am Unterkiefer befestigt 
IM sich rings unterhalb der tieleuktläcli«' des Pmressns articularis. 

Ein äußeres Heitenband verstärkt die Kaitsel. Kä entspringt von der unteren 
Fliebe derWunel des Joebfortsatzes des Schläfenbeins und verlftnft acbräg nacb 
hinten und abwärts anm Gelenkfortsatze des Unterkiefers, an deaaen Hals es sieb 
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inserirt. Ein inneres Seitenband wird durch ligamentöse Stiäage, tlie keiue lie- 
ticbtuig zur Enpse! tmilaen, vorgestellt. 

Solche innere SeitenbänJer bilden fint' B;iH(!iii;i>so, wolclu* hinter dem Kiefcr- 
geleake, etwaa medial davon, vom bchüdel entspringt und »icli in mehrere Blätter 
•ondert, die an der medUlen Seite de» OelenlcfortMtses befestigt sind. Eines geht 
Ilm Halse des letzteren, ein anderes tritt zur Lingula des Foramcn alvedare. Hieza 
kann endlich noch gerechnet werden dns Lty. »tylo-maxilUtre. Ein'von der Fascie 
des Ji. atylo-glosäus, oder auch von dessen Ursprungsseline sich abzweigeoder Baad- 
streif, der vm Wiiüiel des Unterkiefers verlünft nod an der Liognln sieh befestigt» 
besitzt keine direete Besiebung zum Mechnnisams des Kieferireleukes. Dm Gleiche 
gilt von dem sogenannten Lig. pterygo-mnTÜlare, welchee vom Uamolns pteiygoideus 
zum hinteren Ende der Linea mylo-hyoidea tritt. 

Die nnntomisohe Eiorichtiuig des Kiefergelenkes wird ans dem Meehaniamut 
der Actionen des Unterkiefer.-^ \ erstSndlieb. Die ausführbaren Bewegungen sind 
dreifnclit r Art 1. Eine si itlii ftr Jietcegunrj mit ganz geringer Excursion findet in der 
Richtung einer Bogenlinie t»tatt, in welche die Achsen der GelenkkOpfe fallen. 
2. Au/- und AhwärtAmetgung dee Unterkiefers, wobei das Gelenk dnen Gingfymtu 
vontdtt 3. Vor- und Jtücktcärtsbeweguitg {SMUt^tgelenk] . Bei der Vorwärt«be- 
•wojnin«.' tritt der Gelenkkopf auf das Tuberculum articulare , und der Zwischen- 
knorpel bildet für denselben eine Pfanne (Fig. 176 B), während beim Zurücktreten 




BaDkrechtar DsnliMliaUt dnrok dM reckt« Ri«rerg«t«Bk. 



in die Cavitas articularis der Zwischonknorpel sich aa die hintere Fläche des Tuber- 
oolnm articnlare and die vordere Flüche des Condylus legt, dessen hintere Fliehe 
gleichzeitig von Kapeeibande bedeckt wird (Fi$?. 178.^)« Die seitliche Bewegung 
v. if <iii' Winkolbpwrpunp . bei wolcher der Condyltis um spine Achse sich dreht, 
gehen in der Cavitas articularis vor sich. Doch findet beim einfachen Abziehen des 
Unterkiefers, in höherem Grade bei weiter Öffnung des Mondes, auch eine YorwXrts- 
bew^vag statt, so dass der Gelenkkopf auf das Tut»ercuhim artienkire tritt. Diese 
msnntjrfachen Bewcirtin«:cn ermöglicht der Zui^rhenknorpcl , der ftir den rondyln^ 
eine transportable Pfanne reprüsentirt. Damit geht noch Hand in Uand, dass der 
den Unterkiefer vorwärts bewegende M. pterygoideus externus sich theilweiso au 
die Kapsel, speciell an den daselbst ängstigten Zwisehenknotpel inserirt, mit 
dem Unterkiefer anoh jenen Knorpel Torwirts bewegt 
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Zungenbein (Os byoide«, Hyoid). 
§ 113. 

Wie oben (8. 234} dargelegt, bildet der als »Znagenbeint bez«ehoete Com- 
plex von knödiernen Thdlen den Rest eines dem Kopfe «igebdrigen, in niederen 
Fomen m&cbtig entfalteten BogensysteBs. Wo dieses aasgebildet existirt, da 
sind gegliederte knorpelige oder kuöclieme Bogen in der Mcdiunlinie durch an- 
paare Stttclie (Copulae) verbanden. Je zwei Bogenpiuire fügen sich je un eine 
Copula an. Eine Copiil.i inif ilcn Kesten zweier Boorenpaare ist das Rudiment 
jene« Apparates, der ua der Grenze zwischen der Vorderflttche dei» UaUeJi und 
dem Boden der Mundhöhle seine Lage hat. 

Das die Copuhi repräscntirendo f>iiiick, Körper oder ßasts beuauut, ist 
platt, nach den Seiten schwach gekrflmmt, an der vorderen, anfirirts gerioht^eo 
Fl&ebe gewSlbt, naeh hinten and abwiüis conear gestaltet. Die vordere Flfteke 

bietet in der Regel eine Qaerleiste dar, Uber welcher 
hftnfig nahe dem oberen Rande ein medianer Vor- 
sprang lag' 1 1 Dazu Itommen noeh andere nnregel- 
mSßigerc Erhebnngeu, welche znr Verbindang mit 
Muskeln dienen. 

Die am Zungenheinkörper »it/omlca Bogen- 
nidimente sind die Hörner des Zungenbeins. Es 
sind vordere, obere, Cornim müioru (Fig. 
l$Qmt,, und hintere untere, Cortma tnajora [Hia}. 
Die kleinen Hdmer sind meist nnansehnliche, zu- 
weilen knorpelig bldbende Stttckchen , welche dem 
lateralen Rande des Kffrpers dicht an der Yerbindangsstelle mit den grofien 
Hörnern mittels eines Gelenkes, oft aach nur ligamentds attgefügt sind. Die 
großen Hörner sind schlanke, gegen den Zuiigenbeinkörper zu breiter werd(>nde 



Fig. i;v. 




M/t 



Zuujseubetn von obcu. 



Fig. IM. 




Zung«iib«ia vnti »Jpt- ri^chten Seite, 



Stücke und stehen mit dem Körper in strafler Ver- 

bindmiir. Seltener ist nnrh liii'r oin flolonk vor- 

iiandeii. Das biiiJi i r iVcie Ende der großen Ilörner 

lielot raeist eine kuopiTörniige Anschwellung. 

I)ic UUitun ll-'TiitT hidtl ah Latigu «ehr v^riiibel. Siu 
«stehen dorcli dts lÄga'Mntitm itylo^yotWemn taft d«in 

. Griffel r>^rtMiUe d<"» Si M lff nlioins in Verbindang' , tinJ 
kt'iiirieii Tiirh in Mf> <»s Hand hinein mifwatf v^r' in>rt>rt ^> \n. Selten tTt<':rht 'lii vß V'erl iti- 
gtrutig dcu Grit)>ltort:>ttt£ und itoch selten > r verbiudut »io üich dirovt utit ihiu. Da» Li^. 
fttylo-hyoldeum fehlt dann. Zuweilen wird es durch ein KnochetutihAbcn vertreten, «elebe» 
die Vwbl&duiitf mit dem Griffelfort^.it/.e vj>r[niit''lt . und Amsw eiit^t>'lit eine l)bereln- 
stlintnuntr mit di ii iuoi<ti n ^ nui ihleren , I i dotn'ii dus fi\ lo-liyoidcuui durch 

viiioa aiiüuliiilich&ii Knochen repro.^ utirt wird. Dieüe VatUtioii im Vurhalteit der kleinott 
USmer erklSrt sich aus deren Eittwirkelnng, die ete als die onteren OHeder eines Kiemeu'- 
l>(ig< n« MHiliwoist. Die ijroßtn H-mt r rwarh-en häufig mit deni Körper. l»io durch 
dio ^loßon Horner »iiid Ihre ^■er^indllI^p mit dem K^-rper doin Zuiij^enhein zukommende 
(ici»t<iU l.i->t cb einem grtet liiüoheii j ahnlich c-rsehciucu, dah<;r der Nauio Ilyuidüi. 
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»nt. f»».tt. 

f'vr ont. 



tt. der Sobld«! als Oansaa. 
IsOnlttehe ud BiaatarloiBe. 

§ 114. 

Der KnochiiHMimplex des ikb&deb cmpßlngt die Grundzüge seiner Gestal- 
tung durch die Anpassung der einzelnen Skeletthdle an ntumigfaelie AmetioneUe 
BexiehnogeD. Zwd Hauptabschnitte gmben sieh bereits oberflleUieb ni erkennen. 
Oer eine, die Kapsel lllr das Gehirn bildende Theil : Himsehldel, nnd ein iweiter, 
ans den Knochen der Nasen- nnd Kieferregion geblldoter: AntUtitheil des 
Sehlde. (Oesiolitssch&del.) 

Die Ilirnkapsel besitzt eine in der Regel ovale Gestalt mit größerem sagit- 
talen Durchmesser, und kleinerem queren, der aber am hinteren Drittel jenen 
des vorderen zu üliertrelVen pflegt. 

Die Außenseite des ächftdeldaches ist gewölbt und besitzt bei der 
Kauz beschrilnklen Bezie- _ 
hung zur Muskulatur und 
dem Fehlen wichtigerer 
GonunnnieationsOflhnn- 
gen eine glatte , nur 
durch die Nahtmblii- 
dnngen der Knochen 
unterbrochene Fläche. 
Der höchste, den Schfitfl 

Vertex darstellende 
Theil dieser Fläche ver- 
läuft vom allmählich Uber 
das Stimbdn snr Stirn- 
gegend, welche bdder- 
Seite dureh den Sopra- 
orbitafarand vom AntUt»- 
theil des Schädels sich 
scheidet. Seitlich •^Yrur.l 
sieh die obere Fläche des 
Schädeldaches durcli die 
am Jochtortsatze des 

Stirnbeines beginnende, nach hinten auf das Scheitelbein bogenförmi 
ziehende Linea temporalis von dem Pianum temporale ab; dieses ist die 
ürsprungsfliehe des gleichnamigen Mnskels. Jlher senkt sich die Scheitelro(^on 
nm Hinterhanpt {Occiput) herab, welches medial von der PvotoberanÜa 
ooeipitalis estema nnd lateral von der Linea nuchae snperior gegen das dem 
Nadcen sngekehrte, von Hnskelinsertionen eingenommene IHanum nu^ale ueh 
abgrenzt. 

Das Planum temporale senkt sich einwArts nnd abwärts su der vorne 

OKonuia« Automi«. 1. 5. AaS. 16 




Lataralar SagitUUchDitt durch deu Antlitithvil de« ächidelB, wedorcb 
di* tatml* WmU 4«r UrMto Mtbrat vairi. 
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vom Jochbein abgegrenzten, lateral \ om Jüchbuyen überbpanuten Grube, jFoiia 
tem£oralis^Cii& nach Tome zu, an der Grenze gegen den Antlitztheil des Schidels, 
durch die untore AogeiüiftUeiupalte {Fistwu oHnbUis i^eiior] mit der Augea- 
MUe communidrC. An Stolle dieaer Spalte findet sich aaftagUeh eine weite Com- 
mnnioation. Noch beim Nengeborenen iat aie viel wdtor nts beim Erwachaeoen. 
Der untere Theil der Schläfengrabe tritt in bedcntendem Winkel einwärts zu 
einer von der Unterfläche des großen Keilbeinflügels und der äuCeren Lamelle 
des Flügelfort.-atzcr- dis Koilljeins gebildeten Vertiefung — ■ fossti iiifnitc»iiinr<i!ls. 
Vor (lifSfT Vi'itiefuug liliift die Infraorbitalspalte in eine medianwärts eindringende 
spaliiilinliche (irube herab, deren seitlicher Eingang durch die Anlehnung der 
äuBei en Lamelle des FlflgelforUatze» do9 Keilbeins gegen den Oberkiefer eine 
untere Abgrenzung empfängt. Es ist die Flüyelyaumengrube [Fossa pterygo- 
poiatina] (Fig. IS 1) , den« ven Kdlbein und Oberkiefer begrenzter Eingang die 
Fossa spheno^aaallaris bildet. 

Von der Sehidelhöhle her öffiiet sieh in die Grube vor ihrem oberen Abidmitt 
Foramen r^undum des Keilbeines. 

Die Ft&getfoimmffrube b«iltzt «iiB«r der Conmimlettloii mli der Flstnra oibit^ 

Inferior noch mehrfache andere wichtige Verbindungswege. Medial •wird rlit> W.iihI i1<>r 
Grube von der senkrechten Lamelle des Gaumenbeins gebildet, welche das in die Nasen- 
hUhle führende l'oramen spheno-palalinum begrenzen hilft. Die hintere Wand dct Grabe 
yriti. vom FlOgeirottMts des Ketlbeins gebildet, ele bietet die vorder» Münduns dee 
Canalis Vidianua. Endlich senkt sich die Grube abwärts in den anfänglich vom Flügel- 
fortsat?. des Kpilb^in», vom Oberkiefer timl {Innrnonbrin, «iann von den beiden letzteren 
begrenzten (.'analis pterygo-falatintu, der meist mit «riuur groücn und zwei das QsameD- 
bein dofchietzendeii kleioMi ÖJhwngen em bi Bieren leltUelieB Ilieile dee OenmeDS sve- 
mOndet, nachdem er untenregi zur NeeeabdUe fahrende Cenflehen ebgtb. 

Hinter der Wnrtd des Jochbogens ist der äuAere GebOrgang bemerkbsr, 
hinter welchem der Processus mastoides herabsteigt. 

Complicirter nis Daeh und laterale Sehildelwand erscheint der AntUtstheil 

durch mannigfaltigere Besiehungen zu anderen Organen. 

Zunächst treten uns als bedeutende Vertiefungen die Augenhöhlen ;0r-- 
bitao; entgegen, zwischen denen vorne die knuchern«? Nase vorspringt. Jede 
Orbita ist etwa pyramidal gestaltet. Pen \ i» r S( itenflächen der l'yiamide ent- 
si)rechen die Wandungen der Augenhöhle, deren äußert» ( Jffauug der IJa.sis corre- 
spoudireu würde. Der im Grunde der Orbita befindlichen, medial gerückten 
Spitze der Pyramide entspricht das Foramen opticum. Lateral hievon ist die 
obere Wand von der seitlichen durch die Fissura orbittUis sttperior (Fig. 182) 
geschieden» welche mit der Schftdelhöhle cpmmnnidrt. Eine andere, nach ▼ome 
au weitere Spalte scheidet die laterale Wand von der unteren. IKe laterale Wand 
bildet vorwiegend die Facies orbitalis des großen Keilbeinflflgels, vom in Ver- 
bindung mit dem Jochbein. Die lateral und nach vorne geneigte untere Wand 
bietet der Oberkiefer, vorn und seitlich gleichfalls mit dem Jochbein in Verbin- 
dung. Auf diesem Boden der Orbita verlituft, an der Infraorbitalspalte als offene 
Kinne beginnend, der Cunalis infraorhiluUs. 
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Am hinteraten Theile des OrbitÄlbodons kommt eine kleine Fläche des Pro- 
cessns orbitalis des Gaiinicubeins Fijr. ISl} zum Vor.schein. Die mediale Wand 
iverjrl. Fij,'g. 181, 1S2 bildet die Lumina j)a{»yracca des Siebbeins und weiter 
vorne d:i3 Tlirilnenbcin. Gept^n die oberen Kiinder beider Knuehi>n wölbt sich 
vom Orbitaldac he das Stirnbein herab, und au der Verbindung mit der Lam. pa- 
pyracea sind zwei, zuweilen sogar dfd Poramina ^moidtdia bamefkbar, dwen 
mdentM das wichtigste und mctat aneh das größere ist. 

▲vf der vorderen HiUte des ThrtnenbeiBs Tertieft deh, sitr Hüfte auf den 
SÜmforttatz des Oberkiefers flbergreifend, die Fotsa sacei laerffmalis tob einer 
am Begiane flachen Qmbe zu dem hinter dem medialen Orbitalraad eindringen- 
den Canalis naso-lacnjmulis, dessen Anfang der llamuliis lacnjmalis lateral 
abgrenzt Fig. ISV . Am Orbitaldache spielt das Stirnbein die Hauptrolle, indem 
unr ein kleinster Theil des Daches 
tlber dem Forarneu optieum vom klei- 
nen Kein)eiuHagel gebildet wird Die 
lateral aui vorderen oberen Theile 
des Daolies beflndliehe Porea laery- 
malis birgt die ThrlneadrOae. Der 
m«dial gegen die Pars nasalis des 
BUrnbems anslanfeBde Snpraorbital- 
ra.nd trSgt die Incisura supra- 
orbitalis oder ein gleiehaamiges 
Loch. 

Wie die Lamina papyraeea des 
Siebbeins und das Tbriinenhcin an- 
deuten, wird der lutororbitaltheil des 
Scbldflls vom Nasenabsehnitte ge> 
bildet, der an der AnBenfltehe dnrdi 
eine mediane öflbnng, Aperturapiri- 
furmiSt seinen Zugang hat. Die obere 
Begrenzung dieser öflianng bilden die Nasenbeine, an welche lateral der Stirn- 
fortsats des Oberliiefeni sieh anaohließt. Den unteren Absohiass bildet gleiehfails 
der Oberkiefer. 

Der durch die Nasenbeine nnd den Stimfortsatz des Oberkiefers gebildete 
Vorsprunir formt das knöcherne ( Jerflste der äußeren Nase und beeinfln.'^t deren 
Gestaltimg. Seitlich von dem änßereu Nasunoingange senkt sich die Auüentläche 
des Oberkiefers zur Fossa canina ein, tlber welcher etwas zur Seite das Poramen 
infraorbitale herabdeht. Weiter seitlich erstreekt sich die AntUtiflIehe anf das 
Joohb^ in dtf oberen Wangenrei^on; sdn Yorsprong beherrscht nicht wenig 
die allgemeine Gestaltung d«a Anttitses. Nach abwlrts sclüießt der AntUtatheil 
des Sehidels mit dem Alveolarfortsatze des Oberkiefers ab und rdht sieh mit 
diesem, oder vielmehr den in seinen Alveolen ntsenden Zihnen an die Zahnreihe 
des Unterkiefers. 

16» 
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An der Nasenliühle [Cartnn husi biMon diö Knochen der Nascnresrion 
die obere, die Knuchcn der Kielerregiou die uuttn' Bej^rcüzting. Den (losammt- 
ranm der Nasenhöhle trennt die mediane, theils knöcherne, theils knorpelige 
Öeheidewaud in zwei seitliche Hälften. Die knücherne Xasenscheidewand bildet 
die von oben herab tretende Lamina perpendiaUan's des Siebbeines, deren 
vorderer nnterer Sand mit dem Soheidewandknorpel (Septnm eartUaginenm) vn« 
mittelbar snsammenbingt. Mit dem liinteren nntaren Bande der Lamina perpen- 
dicvlaria iat dw Vomer in Ver- 
bindnng, der nach hinten und 
unten die knöcherne Scheide- 
wand ergänzt, indem er auf diu 
Crista nasalisi des Oberkiefer- 
nnd GaunieobcinB sich herab- 
senkt Fig. 1S3). 




Uer /wi^rbeii Vontorratul der l.ainina perpetidicularis and PAogaellai'bein ebliprüigendtt 
Winkel wird von der kn^rpeHuen Sateruchcideirand eitigenommpti, die von da aus in die 
«uiyarä Nm« aich cratreckt. Das voischieden« Verhältnis zu deti beiden kDöcbernen 
BHtandtliellffn der Kasetncbeldewand ist oben aofegebeu. 

Das Dach der Nasenhöhle bildet hinten zum s'«'ring:en Theile der Keilbf'in- 
körper, d«'sseü Sinns von den Ossicula Ili'rtini gruüentheil» verächlos'Hen wird, 
dann die Siebplattft (ir^ Siebbeins, und endlich vorne die Nas^^nbeine. Die iSeiten- 
waud wild vorzUglicb vom Siebbein, voiue vom Oberkieter und hinten vom 
Gattmenbein nud Pittgelfortsatz des Keilbeins dargestellt. Vom Siebbeine treten 
die beiden oberen Hmebela vor, vom Oberlciefer- nnd Qavmenbein erhebt doh 
die nntere Hüchel (Fi;. 184}. Den Boden der NaienhSble bilden Oberkiefer 
und GaomeBbein. Auf dem vorderen Theile des Bodens senkt sieh jederseits der 
Canali s tnvisirus zum Gaumen herab. 

Die Muscheln scbeiden die drei Xasfniiünq''. Mmiiis uftnum. Der untere 
li^t zwischen der unteren Uusehei und dem Boden der l^asenhöble, der mittlere 
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zwischen mittlerer und unterer Hnscliel, zwisclien mittlerer und oberer der obere. 
Sie cüuvcrgircu uach hinten gegen die Cboaneu. 
Von feineren 



Beolptann sind 

rlnnenförmlge Ver- 
tiefungen für 01- 
factoriusfiden be- 
nefkentwwA. Sie 
sind oft za feinen 
C«ii51<beii abjtP- 
•cblossen sowohl an 
demobentenThdle 
der Settenwuid aU 
anrh an dem ent» 
Bprechenden Ab- 
eolinltte der Lemln* 

pcrpen'liculiri» 
wahrnehmbar. An 
der Inneufläche des / ^ 
NeeeDbelnibemeikt 
(II i!i die FttTcbe fQr 
den Ni r%u« nasalis 
exu-nius, aud am 
Temnr W Uaflg 
•Ine eebrif von 

oben nach unten 
und vorne zum 
Cenetle IneislTe« 

ziehende FnrdhefOr 
den Nerv, naso-pa- 
latinus bemerkbar. 



Fig. »I. 

Sin-i fro»lnli$ 



Criita gatl* 



8tnm $^Un»U, 



For. mAin»- 
yalafintim 

Itorsum tph. 
I 




Ctmatü 



Utonle WHd der HeaeiAAUe. 



§ 115. 

Die bedeutendsten Complicationen des Relief erscheinen an der Unterfliohe 
der Basis cranii {F\g. 1S5). An diesem Theile steht der Kopf mit dem übrigen 
Körper im Zusammenlianp:. und dieses kommt durch viele Befunde zum Ausdruck. 
Wir finden du Befe.stigun^'sstellen der Muskulatur, ArticulationsflÄchen, üflnungen 
von verschiedenem Lumen zum Durchlasse von Blutgefäßen und Nerven, und 
unter diesen die große Communication der Schadelhöhle mit dem Rückgratcanal. 
Diese VerhlltnitBe treffen ▼orngsweise den hinteren Theil der Basis crmii, der 
der Himknpsel des Sehideb nngehttrt. 

Der AntlitiflieU des Sehldels seigt sieh in seinen Begehungen ra Mmid- 
nnd Nasenhohle auch an der Ba^ emnii betheiligt« 

Am hinteren oder Himtheile der Schadelbasis bildet das Foramen occipüale 
den sichersten Orientirungspunkt. Sein vorderer Seitenrand wird überragt von 
den beiden ( omlyli occipitales, vor welchen das Basilarstflck des Hinterhaupt- 
beines sich bis zur vorderen Grenze dieses Abschnittes der Basis cranii erstreckt. 
Lateral von dem vorderen Abschnitte jedes C'ondylus bemerkt man die MUndung 
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d«« Caitafo A^o^fotM, und in dw Einaenkttiigt dicht falDter jMieai Condylu, 
den inconstantan Camüis condyimdeug. Gegen den hinteren Rand des Fornmen 
oeeipitale tritt die Iäbm nneluM aeditnnTon der Prolnberantia occipitalis extern» 

her; r.n beiden Seiten sieht man das Plannm ntichale. Seitlich grenzt sich das 
Ilinferhnijptbüin erst durch eine SslIü vom Schläfenbeine ab, dann folgt, lateral 
You den Cuudylen, zwischen beiden Knochen das an Umfang selur variable Fo- 
ramen Jwjulare [For. lacerum posknusj . 

Es i?t in ici Regel ass) iiitii. tristli unl biMot nidit scltrn eine tiefe, ee2cti ciea 
Feliflutheil de« Schläfenbeinet eingebuchtete Orube zur Aufnahme des Bulbu» vtnae 
juguUtru. Die Scheidang des Fonmeu jugulare in zwei Abtchuitte, von denen der la- 
teral«, hinten für die fanrante Yen«, der mediale voidere sar Amitrtttaitelle ^ron Werna 
bestimmt Ist, trlfTt s'u.h ^uwi ili n auch an der Basis deutlicb, und kann sogar zur BitJutii; 
zweier, durch die Processu« interjugulates getrennter Löciter fortgeschritten sein. Die 
ungleiche Wette de« vendsen Abecbolttes b«lder FoFamina Jugularia at«bt Büt Galiber- 
dlfterensan der renoeen Blatletter der SebldeUSlib tm ZnaenunenhMigeb 

Vom Foramen jugnlare aus erstreckt sich vor- und medianw&Tts die Fiss^ra 
^etro-occJpUalis , zwischen dem Körper des Hinterhauptbeins und dem medialen 
Theile der Felienbeinpjrinniide. Sie iriid dnreh Feterknerpel ausgefällt [Si/n- 
dumdrasü petro-itec^itaUg. Settlicli topi Foramen jugnlare tngt der Pneeuua 
i^idesyot, hinter welchem das Faramm slßlo-mtaUndeum bemerkbar iit, noch 
weiter nach avßen nnd hinten der Processus mastoides, dnroh die Jncitura 
mastoidea medial abgegrenzt. Vor (I r in Foramon jngulare ist der laßere Hingang 
des Ckutalis caroticus sichtbar, und vor demselben, aber medial, eine zum Theile 
vom TTinterrande des ^-oßen Keilhcinflflg:el8 gebildete rinnenförmifre Vertiefung 
zur Aufnahme der knorpeligen Tuba HuHtachii. Der Boden dieses Sulcus luha- 
rms ist zuweilen durchbrochen, und dann iHeßt die F<s.v«; a /<t'/r()-.s7)/M'/('//r/r///,v 
mit dem zwischen der Spitze der Felsenbeinpyramide, dem Korper des Oecipitale 
nnd dem Keilbmn befindlichen nnmgelmäffig nmrandeten Fmramen lacerum 
[For, heerum ünterius) auammen. Ana elnera Beste des Primordialctaninm «nt- 
•tandener Faaerknorpel lUlt anch dieie ölfiinng an der Basis ans (Synckendrosis 
spheno^trosa). An der vorderen Umgrenzung mündet etwas hUeral, dloht Aber 
dem medialen Ende des Snlcus tubaiins» der Canaiis Vidkmus. An der Seite 
vor dem Zit/.enl'ortsatze ist der Einpran;? zum Mmlns acustictis externus sichtbar, 
und vor diesem an der Basis der 8( }i!:irfTi'*elnipp(« die C,clenkgrxtbe für den Unter- 
kiefer, vorne vom Tnbercnlnni articuiare uberrapt. Die breite, etwas einge- 
drückte Fläche der Pars tytupauica tritt als untere Waud des äußeren Gehör- 
ganges hervor. Vor ihr liegt die Giaser'aehe SfMÜte. Die Sutura squamo-sphe- 
mndaliä grenzt die Pars sqqamoaa vom Keilbein ab, welches mit einem nach 
hinten geriditeten Theile semes großen FMIgels sich iwisohen P. sqnamoB« nnd 
petrosa eindrftngt. An dieser Strecke ist das Keilbein dnroh die Spina angularis 
nnd das unmittelbar daran befindliehe J^oramen spinosum ausgczeiehncL Dann 
folgt das größere Foramen ovale. Cber die lufratempnralfläche des großen Keil- 
boioflflgels gelangt man xn seitlichen Theilcn de« ScliAdeis und an der Schlifen- 
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grobe, zur Fissura orbitalis inferior und zur Foasa spheno-maxlllaris. Medial 
erscheint die Basis des dem Antlitzthcile angehörigen Schädelabschnittes. 

Tif. 185. 



Linia nmeha* 
wuäiana 



t'oramtH matlotJ. 



CanatiM 
condt/loid. 

Proctt*. 
paranuuMdts 

Can. htfpogtosti 



Fiu. pttro-^ipit. 
Tuhtre, fhar. 
Faramtn laemtm 

Foramtn oidi« 

Fo*$a pl*r]fg. 
Lam. pitr. mtd, 

Bamului ptrrj/g. 
Spina na». po»t. 

FuramtH pal. ant. 



Suluta patat. 



Foramin ineitit, 




K«cbt» HlUrte dei Scbidel* ron der Basis (••elieo. 
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Zwei von doa Alae temporalw des Keilbeiu herabaleifenda Ff«il«r, die 
Processus pfei^^oictei, i^d die seitüoheii Orenxen des fatnletea Bingaogs der 

Nasenhöhle, der dnrch den Vomer in die beiden Choanue*) getheilt wird. Die 
Flagel des Vomer breiten sich je gegen den Proc. vaginalis der medialen Lamelle 
des FlQgelfortsatzes aus. HiTiteu erscheint auf dem Flflgelfortsatze die F«v>') 
plenjgoiden. Von dem Endt; der medialen inneren) Lamelle dea Fltlgelfortsatzes 
tritt der llamulus pterygoideus ab. Am unteren Abschnitte der Fossa pterygoidea 
zeigt sich der Pyramidenfortsatz des Gaumenbeins zwischen beiden Lametten. 
Als untere Cheanenbegrensiing enobeint die boxisontale Platte des Gaumenbeins 
mit der Spina na<aA« posterior^ Der Einblick in die Choanen leigt die von der 
lateralen Wand Torragenden Hnseheln. Unterbalb und etwas Ter den Cboanen 
breitet sieb der knScherne Gaumen (Palatum ans, als Dach der Mnndbölile, seit* 
lieh und vorne vom Alveolarfortsatze der Oberkieferknochen arofriedet. Den 
hinteren kleineren Abschnitt des Gaumens bildet das Palatinnm. Ge^en den 
Oberkiefer zu ist liier das t'oiamen palatinuin mains siehtbar; unmittelbar da- 
hinter einige kleinere Löcher {Fnrumma palat. fiitrwru], sämmtHch Mündungen 
des Caualiä pter^go-palatiuuä. Die tranävuräale Sutura palato- nuLiillaris ver- 
bindet Gaumenbein nnd Oberldefer am Ganmen, wibrend «tte sagittale Sntnra 
palatlna Ganmeabeine nnd Oberkieferknochen je unter tfcb bi medianen Zn» 
aammenbang setst. Vom Foramen palattniim m^|ns erstreekt sieb in derBegel 
eine flache Furche lings dea lateralen GaumenrandeB nach vorne. Die Sntnra 
palatina führt vorne zu dem Forumcn incisivum, der bald einfacben, bald deitt- 
licb paarigen Öffbang der gleiehnamigen CaoAle. 

§ 116. 

Der Binnenraum der SebIdeihOhle ist dem Volum wie der Gestaltung 
des Gehirnes angepaset und bietet das negative Bild der Gehirnoborfläche. Außer 
den großen Vertiefungen und Erbebungen, die nur der Bodenfläche des Cavum 
cranü angehören, sind scheinbar unregelmäßige VorsprQnge {Juga cerebralia] 
und zwischen diesen betiudiiche Vertiefungen {Imprcssimies th'gitnfae), welche 
den Furchen und Windung'en des Grofthimes entsprechen, an allen von letzterem 
i)eraiirten Wanddacheu bemerkbar, liieite und seichte Furchen nehmen als Sulci 
vemai die vmiflsen Blntbahnen der harten Hirnhaut auf, indes feinere , deatfieb 
ramiieirte die Sulci arteriosi b. meningei sind. Letitere geben von der basalen 
Fliehe aus, wie erstere ihr rastrcben, denn dort findet die Verbindung mit den 
größeren G^Hfistimmen statt Ebenda dienen wieder andere üffbungen sum 
Durchlass von Nerven. In dieser reicheren Gestaltung correspondirt die Innen- 
fläche des Cavum cranü mit dem Äußeren der Basis des Schädels. 

Am Grunde des Cavum cranü (Fig. 1S6) üind drei bedentendo. ali vordere, 
mittlere und hintere Schädelgrube unterechiedcne Häumo bemerkbar. 



*) V«n ^in, weil sieh duch cie ScUeioi tat Att Nueohdble efgieftt. 
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Sulctig pro aritr. 
iHtutnjfa ant. 



Fvramtn ntCHtn 
Criita 17" "i 

Lamina eribrota 
Juga etrtbraliii 
ForamtH optie. 

Tubrrevl. ffhip/i, 

ProttuMS tUnoidtt 
DwtHiH tpkippii 

CiXH. raioticm 

Foramtn oralt- 
Porftnun gpinot. 
tmprfisto In je min. 
■ Hiati'i ca»i. Fnltop. 

XtotH» itcutfiewt l>l^- 
fiuura ptlro-bn»iltirin^ 
Camilin hfipo'ßotti 
Fmuintu jut/iiliii t 



Sutrui transttrtMS 



Smiurtitia rr nein tu — 




Hechte Hälfte der Scb&delbasis von innen. 
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IKtt hintere Sebädelgrnbe ist die gxOßte. 8ie weist in ihrer Hitte du 
Fonmen occipitale ftuf , wird toib und seitlich tob der Felsenbeinpjnadde, 
medial rom CUths abgegrenst nnd heiitst swri lüntere Ansbuehtangen» in welelie 
die Hemiiiihftren des Ueiaen Gebimes sich einl>etten. Daher entbeluren diese 

FIftchen der Joga eerebralia. Beide Vertieftingen werden median dnreh die von 
der Eminentia cmciata [Prolubernntia ocdpitalia infernn) herabkommende Crista 
occipitalis interna g'e3chip(l*'Ti , und durch flio seitlichen Arm« der Eminenz von 
den darüber liegenden Flächen getrennt, fjegen welche die Hinterlappen des 
Großhirns sich anlagern. Von der Eminentia cruciata erstreckt Bich, rechterseits 
gewöhnlicb in unmittelbarer Fortsetzung des Solcns sagittalis , der Snicns tnins- 
Tersns hinter die Felsenbeinpyraniide nnd in <v41ianniger Krflnunuug i^Sukus sig- 
motde«) nun hinteren Absdmitte des Foramen jngniare herab. 

Von Oonunanieattonen der hinteren Schidelgnibe sind noeh die vom nnd 
Mutiieb tlber dem Foramen oceipitalo sichtbaren Öfnungen des Canali's ftt/poylossi 
henw n nbeben, dann das Foramen jugulare. An der hinteren Fläche der Felsen-> 
heinpyramide ist der Meatus aruslicus iiit. sichtbar, schwer dagOgon, weil ab- 
wärts gerichtet, der Aquaeductus l esttbuli. 

Die mittlere BchSdelgrube ist durch den K(-Ul>t:iukoiper in zwei seit- 
liche Häiuca gescliieden. ihren Budeu bilden die Alae tempurales des Keilbeine, 
die SehUUoischappe mit der vordeten obeien Flldie der Felsenbeinpyramide, 
wlhrend der Angnlns qihenaidalia des Parietale noch ffie seitiiohe Wand bUden 
hilft. Die obere Kante der Pelsenbeinpyrafflide nnd die Sattellehae büden diu 
hintere, die Alae orbitales des Keilbeins die vordere Abgrenzung. Am Sattel 
selbst geben die beiderseitigen HUften dieses Abschnittes in einander über. Die 
mittlere Schädelgnibe nimmt jederseits den Schl&fenlappou des Großhirns auf. 
Der Sattelknopf rmä die dn-i Processus rffnotdri oompliciren das Relief des mitt- 
leren Abschnittes. Von «Jtiniingeu sind bemerkbar: vorn, unterhalb der A!a 
orbitalis, die Fissura orbiiults superior; an der VVurüel des großen Keilbuin- 
flUgels das nach vorne gerichtete Foraffien rofundum, zur FlUgelganmengrube ; 
nach hinten nnd seitUeb ist das Foramen ovaU sichtbar, lateral davcm das Fo- 
ramen ipmotum. An der Seite des hinteren Alnehnittes des Eeilbefaiktfrpers 
tritt der Canalis carotieus in die Behftdelhtfhle, lateral Ton d«r Idngula abge- 
grenst, und vorne wird die Wurzel der Ala orbitalis vom Foramtn apthum dureh- 
setzt. Vom Foramen spinosnm aus erstreckt sich ein versweiftor Sulcits arterio- 
sut an die seitliche Wand der Grabe und darflber hinaus zum Sdiftdeldaeh. 

Von den beiden Ilaaptästea dii > < Sulcus tritt nicfit selten ein Zweig n»ch vorn 
gegen du Uterale Ende der Fisfiua oibitAÜ« «uperior j er ist bedingt darch eine bier be- 
stehende Anastomofie der Art. nenliiKeft media mit einem Zweige der Art. opbtfatlmici. 

Diu vordere Schädclgrnbo ist am wenigsten veitielt. Ihre vordere und 
seitliche Grenze sowie den größten Theil des Bodens bildet das Stirnbein, an 
welches sieh hinten und seitlieh die Alme orbitalea ansehliefien. In der Mitte nnd 
vom ist die sohmale, etwas tiefer liegende Lanina cribrosa desSiebbbeinBamAb- 
Bohlnsse betheiligt. Die Stimlappen des Gro£bimes rnben auf dem Boden der 
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Grube. Zwischen beiden iialfteD der Lamina ciibrosa ragt die Crista galU empor, 

▼or weither das Foramen coecum sichtbar ist. 

Fetn TtRVfllgta Sidel artailoil beftanoi. amett» «tnem wffdMra Stebbalnloeh. 
In IkMn vvitbdlt deh dl« nabedaiitMid« Aztaila mwingea anterior (Fi{. 186). 



Fig. 1S7. 




FontueUen «nd Sdiiltkiidclieii. 
§ 117. 

Dft dM Waebsthnin Jedes DeekknochenB des Sebldela toh wnein eivngeii 
Pnnkte augeht, M> eotitelit am Sehldeldach niclLt sofort ein glelehmifiig knöcher- 
ner VersdilaaB. Die Frontaliaund Parietalia ver- 
größern sich peripherisch von der Stelle ihrer 
Tubera ans, treffen daher erst allmählich unter 
sich zasammcn. (ileichea gilt für das Verhalten 
der Parietalia zum Iiiterparietale , welches die 
Schuppe des Occipitale bilden hilft. Diu Anlagen 
dieser Knochen sind also dnreh menbranöse 
Zwisobenriome Ton einander getrennt. Auch 
später Meiben membrandse Yerseblnssstellen des 
Sehldeldaehes libr^, naididem di« Knochen anf 
längeren, zu den Bntnren sich ausbildenden 
Strecken sich berühren. Jene membranösen Stel- 
len lir-gen an den von d<T ^littL- (dem Tubcr} 
diT hctr' tVeudcu Kuochcn cntterntcsten Strecken 
ihreiä Imkrcises. Sie werden als t'unluni-lh'n 
[FonttcuU] bezeichnet, weil sich hier, einer Quelle 
Ihnlioh, eine pnlsiraide Bewegung (der fort- 
gdeitete Pols der Himarterien) wahr- 
nehmen Usst. ZwM dieser Fonta- 
n^en sind von größerer piaktischer 
Bedeutung. 1) Die Stin^ontanrllc 
[Fonliadus major a. fronlutis] (Fig. 
187 a) zwischen den beiilm Scheitcl- 
tind Stirnbeinen ge[ag:er( und iu der 
Kegel mehr zwischen die Stirnbeine 
ausgedehnt. 2; Dio UuUci haupL^- 
fontanelU [Font, minor 8. occipitalis) 
[b] zwisch«! dem Intcrpnrietale nnd 
dem hinteren Winkel der Parietalia, 
dreiseitig nnd kleiner als die erst^ 
erwihnte. In der Regel ist sie bei der Gebart schon sehr reducirt, indes ffie 
gro8e erst nach der Geburt, meist während des ersten Lebensjahres schwindet. 

Der Verschluss der F-iitinellea erfolgt mit der AnsbUdung der l- treffeaden Wiukel 
der Kuooli«a, auf dieselbe Welse, wie dl« Verfrößetang dieser Kuocben ttettflndet. Die 
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und beim Gobartsacte werden die Ränder der benachbarten Knochen ttüMt elnMkdtt gt- 
drängt, vodnrch der Umfang des Schädels sich etwas verringert. 

Ausser den vorerwähnten Fontuiellen finden sich zwei kleinere an der Seite dee 
SeUdels, dar fbnUeiihit ^henoMdffi (Hg. 188 9) ub Tecdemi viiteMii Wink«! und dw 
Font, mattoideu» (F. Casserii) (d) am hinteren unteren Winkel des Scheitelbeine«. Letz- 
terer schwindet später eis etsterer. Beide siad beim I^engeboreneii Kbon sehr ttnan- 
sehnlich oder voIHr verschwunden. 

Die Elitwickelung der Öcbildeldeckknocben geht durch peripherisch aus- 
strahlende Kaocbenleistcheu vor üich. Zwiächeu den bereitä gebildeteu achießtiu 
neae an, oder getremit vor don WteliiAiitnawide liegende Enoehenpaitikel 
verbinde! rieh mit dem Knoohen. Nieht immer jedooh tritt t&at «olehe Ver- 
adimelsniiy dleereter Enoelieiithdlehen ein, dieee wlialteii sieh dum MlbeMndig 
und bestehen «h laolirte EnoclienspUtter zwischen den Zacken der Nihte. Solche 
Befände kommen fast regelmäßig in der Occipitalnaht vor. Aber jene isolirten 
Knochenstückchen können, fnllr/citig entstanden, sich auch selbstfindig ver- 
größern, ohne mit dvn benachbarten typisclifn Knochen zu verächmebsen , und 
dann treten in den Niibteu gelagerte größere Knochen auf, die mittels Sutnren 
mit den benachbarten verbunden sind : Nabtkuochen, Schaltknochen (Ossi- 
enlm Wormiann*), aneh Ossa intercalaria oder ZwickeUfeine; kommen sie an 
der Stelle der froheren Fontanellen Tor: Fontnnellknochen. 

In Zeh], QtVA« nad ÖttUeUtelt des Yorkomineoi blatea die Hektknoehra sehr dif« 
fsieate Y«rhilt»]M«. In der Oeelpltobialit fludaa eis ileh «fk m xahlnfch, deet dU an- 
einander irreiizenden Strecken der Knochen in rlele pri'ßcru ckIci Ivleinero Fruffniente 
aufgelöst acheinen, äehr häuflg besteht bei den Schaltknochen eine bymmetrio, auf jeder 
Seite liegt denn ein gleich geetelteter. Den bedeotendsten Umfang erreichen die Fon- 
taoellkiMMlMiu Ein In der OeeiptullbotoneUe antstebwider kann enf Koetea dee Votums 
dos Interparictale so bedentend sich vergrößern, flass er im cxtreinstm F»ll<- das ganze 
loterparietale vorstellt. Vergl. S. 2ü3. Die Foatenellkuochen erlangen zuweilen die 
OiSße det FoataneUa eelbst, und Matea in 2ehl und »ueh in OeeUU mannigfache Zu- 
•ande. Avdi an maii«^ KnoelteiaTerbtndiingMi dar KMonvaod oder det Klafamglon 
kommen knSehcme Scbaltctiicke vor, wenn aneh setteaer ale en den Sekideldache. 

Menseken- and Tkierscliitdei. 
§ 118. 

Die Rcsonderiieiten der Orgmisation dee menschlichen Körpers ßnden an 

keinem 'I heilc des Skeletes einen so prignaaten Avadruck als nm Schädel. Die« 
gründet sich auf die Fülle der Beziehung'en, w^^lchc nni Kopf^^kelcte mit anderen 
Orgaueo bestehen. Je wpiiifrer activ ein Slvelettheil au der Ökonomie des Orga- 
rii?mus sich betheiligt. Je p riuger »ein Eingreifen in den Mechanismus der Ver- 
liciituagen ist, die sciuer titructur ein bestimmtes üeprage verleihen, desto wich- 
tiger werden jene, durch an- oder eingelagerte Tbeile beatimmten Beziehnngen 
fBr. das Verstindnia seiner Gestaltung. Wie daa Typiache des Craninm der 

*) OtAva Woaic, Prof. an Kopenbagen, f 1654. 
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Wirbeltbi»^r»' ;ius solchen Beziclnuig'en entspringt, so leitet sicli davon auch die 
?roßp Miiunifrtaltifrkeit innerhalb der einzelnen Abthoilungen ab. und da, wo in 
diüereutcn Abthcilungou dip einzelnen Bestaudtheile des Schädels in Zahl, Lage 
and Verbiuduug große Ähuliclikeit beäitzeu. siud wieder dieselben lieii^iehuugen, 
Ton denen ^e Yeraehiedenlieiten behentolit ^nd. Denn du Cnniom gettftitot 
sieh ao venig wie ein «odenr Skelettheil ans sieh aelbst, aoadem daroh An-> 
psMirageB m Fnnctionen, dareh die ea von außen lier beatimmt vird. Da diese 
Fnneltoiien dareh die Besiehmigen tu aadefen Orgaaeo bedingt lind, Mist dnmi 
PrfiAing Aufgabe, wenn das Wesen der Besonderheit dner bestimmten Schädeln 
form ermittelt werden soll. Das Besondere wird aber nnr dnreh die Vergleiehnng 
niit anderen nhnlichen Znst&nden erkennbar. 

Die V'orgU'ichung des menschlichen Schädels mit den Schädeln der Affen 
lääst in den bestehenden Differenzen nicht minder denselben Einfluss der Be- 
ziehungen /AI anderen Organen \^ ahrnehmen. Mag man auch diesen Unter- 
schieden durch Messung Darstellung geben, sie treten dadurch zwar scharf hervor, 
aber ihre eansalen Verhlltnisse bleiben dunkel. Dagegen gelaugt man an einem 
Verstindnis der letateren dareh die Beaehtnng der AnfUMSangen, welehe am 
Sehldel Ansdntek emp6ngeik. Da treUn die beidm äUestm Beziehung des 
Kojftkelets als die einßussreidiUm Faetorm hervor: die Beziehnngen zum Qe- 
hime und zu den Sinnesorganen, so wie jene zum Darrasysteme, dessen Einging 
vom Kopfskelet umschlossen wird 'verLrl. S. 7ä). Diese beiden Factoren ver- 
theilen sich auf die beiden großen Abschuitte des Schädels, und der Einheit des 
Ganzen gemäß greift der eine auf den andern über und beeinflusät auch ent- 
ferntere Theile. 

Das* die Hirnkapäe! des ScbUdels dem Voluiu und der (testalt des Gehirnes 
sich aDpu!i<<t. lebrt die Entwickelunfr dieser Tbt ile. Dii* gerintrt're Entfaltung des 
Gehirns, selbst bei dm sogenanuteu anthropoiden Affen, lässt den ganzen Uimtbeil 
gegen den AnUitztheil surfiektreten, nnd Tertelht dem letaleren efoe Priponderaaa. 
DemgemiQ sind alle Dimensionen des Schädciraumes geringer, und auch ünfierlieh 
wird die?e» durch DickezunaLino manrlier Knochen keineswegs verdeckt. Das post- 
«mbrjooale Wachathum dea Gehirns jener Affen schreitet in viel geringerem Grade 
als beim JCenschen fort, des definitive Tolum wird viel früher erreicht, ist aber 
aneh in Vorgleichung mit dem menschlichen Gehirn ein viel geringeres. Daher tritt 
bei ibnoTi ienc DifTi'rmz im orwarhsrurn Zristande viel bedeutender zu Ta^re. Sie 
wird noch dadurch gesteigert, dass dem Antütztheil eine durch das ganze Jugend- 
alter fortschreitende Ausbildung zukommt. An dem Antlitztheile wird vor allem das 
Septum Interorbitale durch das Volum der Lobi frontales des Qehims beeinBosst^ 
Bedeutend schmal ist jenes Septum beim Orang, woniger bei Bylobates und beim 
Gorilla. Die viel größere Breite beim .Menscheu steht mit der Breite der Stirnlappen 
in offenbarem Conncx. Da aber das Septum intorurbitalo einen Theil der Nasen- 
htthle UBudilieOt» so ist aneh dieser Baum von der Gehimentbiltnng beeinflosst, 
und da sind es vorzüglich Nebenbühlen CrUuIae ethmoidale.s) welche die Ver- 
breiterung des Septum begleiten. .Sie fehlen gänzlich bei !»ehr schmuli m Septum 
oder sind nur minimal entfaltet. Auch die grüßere Betheiligung des Fruutaie am 
Septnm interorbitale vieler Affen gehürt hierher. Die hier noch an der medialen 
Orbitalwand liegenden Strecken des Stirnbeins sind beim Menschen ins Dach der 




Zweiter AbadiiiUt. 



Urbita übergegangeu, welches den Boden der vorderen Scbädelgrube bildet und die 
Stirnlsppen des Gro0binis aufgelagert hat Ani diesen YexfaUtnlMen det Sttnbeiiies 

entBpriu^'cn die Zustände der Nusalia , welche, dnreh die VerdfillgltDf der Nlieil- 
hOhle ii H Ii uliwärta, rndiinontär er.^clu'innn. 

Ebuiiiiu werden für die Ausdehnung der übrigen Theile der Scbädelkapsel die 



FiK. 18». 

A. 



Oetteltimgs« und Yo- 

lumsvcrliäUnisse Tor- 
z'Ifjlich des Großhirns 
maßgebend. Ein Blick 
auf die In Flg. 189 ge- 
gebenen Durchschnitte 
von Menschen- und 
Tbteracbädeln lä^t 
dleeoD ElnfluBS Terste- 
hen An die Uberwic- 
frend gröDere Eutfal- 
tuDg des Cavum cranii 
knüpft sieh die beim 
Xeneeben viel bedeu- 
tendere NeifTunp: des 
Pianam nuehale des 
Hinterhauptbeines und 
dleBlehtttiigdeBHinter> 
hauptlochesniich unten, 
während die(*eti bei den 
meisten Säugethieren 
(vgl. Flg. 189 D) nach 
hinten sieht und selbst 
bei »len Anthropoiden 
iu dem Maße einer ver- 
tioalen Ebene sieb an- 
kehrt, als das in der 
Juf,'ond relativ bcdou- 
teuderu Gehimvolum 
anmXhlieh anrilektritt 
Ans derselben Entfal- 
tung des Großhirns ent- 
springt auch die Zu- 
nahme des Stitol- oder 
Sattehcinkeh , desse 
einer Schenkel durch 

die Längsachse des 

Madlauekailto tob 8eb»d«la. 

Ä tiwu KrwtekMMa, B «iau aiaig* W«chM altan Kiadn, C tian BcUmpuM, KorperS aes ninier- 

D «iDM Haa4... haiiptbelnes gebildet 

wird,, indes der antlero der LänfTHrulisi' des KeillH inkilrpcrs entspricht. 

Yun anderer Seite sind es die Knucheu der Kiuferregiou uud der L'nterkiefer, 
an welchen bedeutende Unterschiede des SchKdels des Menschen In Vergleiehnng 
mit den Affen sich ausprägen. Als Träger des (u-lii.ssi s , dem sie Befestigung ab- 
geben, siml die Kiefer von der Ge«t:ilttnip der Zähne :<bh;int;ijr. und wie uian weiß, 
dass sich ihr Alveolartheil mit den Zähneu entfaltet und wit ihueu sich rlickbildot, 
SO hmsen sieh auch ihre übrigen VerhUltnisse mit der Wirkung der ZKhne Im Zn- 
sammenhang verstehen. 
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In diesor Beziehung ist dns Volum der Zäbae vun Belang, die tu dem Maße, 
»1» es die des Mensebea UbertriiR, eine gtOfiere Kieferfliche beantpniehen. Sehoo 

innerhalb der Affen bes!i.''i> n IxHloutonde , von der Stärke des Gebisses beherrschte 
Verschiedenheiten. Das fiiiklizahngebiss des Orang: besteht aus viel größeren Z.ihnen 
alA d«a dti&tütiTe Gebias des MensebeD, und übertrifft »ucb das Milchzabugebiss 
dfli Schimpanse. Hieraifc In ObereiDstinminng bilden die Kiefer eebon beim jungen 
Oreng ein« bedesleDdere Prominenz. Mit der Anpassung des Volums der Kiefer nn 
jene» der ZHhne combinirt sitli die iniichtigere Ausbildung der Kaumuskulatur. Da- 
mit tritt ein neues Momeut sut , welches uingestaltead auf den Schädel einwirkt. 
Nicht Uos am Unterkiefer ergeben ildi TergrOßerte Insertionsstellen, sondern nneb 
die frsprangsstreckeu am Crnninni bieten für Massoter und Temporaiis ergiebigere 
Avi.*dehnuug dar. Die weitere Spainitincr il' s Jochbofrens und das bedeutendere 
Uervortreten des Jugale beim Orang ist eine solche vom Masseter abzuleitende 
Bildung, indee der H. tempomlis durch seine Ansdehnnng Uber fast die ganie 
Sebideloberfläche, wo seine Uit^praugsgrenzi- sie h zu einer Crist» erhebt, auch eine 
UmgestaltUTtEr der J^chädelfonn bodhi^t. Tndt ni wir von den ZUhtien auf die Kicfor, 
von diesen auf die Muskeln, und von diesen auf das Cranium Einwirkuugen erkannten, 
bleibt noeb Obri^, das Gebiss selbst im Zusammenhang mit der Lebensweise» der 
besonderen Art der Nahrungsbewilltigung, oder auch in »einer Verweiidunff als An- 
griffswfxlTo zn benrtheilen , um darin ilrn Eiiifluss auCorliull) di-s Ktiiifskcloti»« hf- 
findlicber, zum Tbeil sogar auOerhalb des Organismus liegender Factoren zu erkennen, 
dnreb welche dem Sohidel unter allmilblicber, durch Generationen sich foftaetiender 
Einwirkung eine besttmmte Form an Tbeil ward. 

Wie also die Ausliildim;.' dea Gebinis des .Meuächen in Vergleiclmng; mit 
den Afl'eu im oberen ('raaium wirksam sicli darstellt und hier bedeutende Uuter- 
schiedc hervorbringt, so ist es am Antiitutbeile die um viele-s geringere Ent- 
faltung des Gebisses, aufweiche die bcatcheudeu Differenzen zurttckleiten. Durch 
die Erkenntnis der niefalten Gansatmomente für die Entotehnng der wesentlicbsten 
Yertchiedonlieiten in der ScbAdelform des Menschen nnd der anthropoiden Affen 
ergiebt sich aaeh der Schädel wie andere KOrpertheile der Anpassung unter- 
worfen. Daraus erwächst die Vorstetlnng einer aUmahUchcn Ausbildung jener 
Eigenthümlichkeiten , deren größeres oder geringeres Maß von dem Einflösse der 
genannten Factoren abbfUigi;; wird. Wir haben diese als nächste Causalmomente 
hpjiMrhnct. weil sie die iininittrlharste Wirkung' erkennen lassen , sie .sind aber 
nicht die letzten, üonderii werden wieder % ün anderen ürsarhen beborrsclit. Was 
die Ausbildung des Gehirns bestimmt, oder die Wühl der die Uthtalluug des Ge- 
bisses normirendcn Nahrung, entzieht sich unserer Erkcuutnis. Es darf aber 
niebt flbersehen werden, das» aneh anderen Thailen» s. B. der Entfaltung der 
Nasenhöhle und der Orbita, eine wenn auch minder hervortretende Rolle an- 
kommt. Durch die Erkenntnis der typischen Ausbildung des Behldels auf Grund 
der Wirksamkeit bestimmter Factoren reiht sieh dieser Theil des Skdetes wie 
der gesammte Organismus au niedere Zustände der Organisation , in denen jene 
Factoren, soweit sie die in der Entfaltung des Gehirnes sich darstellende Vervoll- 
kommnung einleiteten, minder mächtig w.Tren. w.nhrend fiip rnftchtiger in joner 
Kichtuns' sich erwifseu, wdelie /.u piner bedeiitt uderen Ausbildung des Gebisses 
und damit eines ganzen Abschnittes des bchädels geführt hat. 
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iDdein wir die Gestaltung des Schädels als dM Product toq Äapaasongen betracb- 
t«lnit mtadmt rieh d«r G<ffrawU| In wtldieai in«n ihn Is Vaigl«lfihiiii|p mtt Sdildeln 

von Thieren darzustellen pflegt Ks sind hier wie dort die gleichen Fsctoren im Spiele, 
nur die» InteriiiitÄt ihrer 'WJrktinff ist verschieden. Aber es ist länjst si*h.m h»>!i:ii)ptet 
worden, dass außer der AtipahHuug, vrie sie z. B. am Gehirne sich kundgiebt, nach andere 
dm 8kel«ttkcilfliii, »Im d«m 8okld«l lellict laUitirade Potonsen aieh ■(•Hand iii»eb«D, 
iRrle durch viele Thatsschen begründet wird. Wir leiten das von Vererbung ab, deren 
Objoct im mten, veit zarückliegend«n Zaataode wieder aoe einer Aopeeeang enteund. 

AltenTcnehiedeiiheiteii dies Schidela. 
§ 119. 

Die bei deo Schfldelknoclieii «ngeAhrten Entwiekelnngabeftuide liefern ein 
für die einselnen Altersperioden chenkteriitiaebeB Gesammtbild des Craniom», 

von ▼elehem hier nur einige Contorlinien angegeben werden können. Beim Nen- 
o^ehorencn fällt das überwiegen des Hirntliciles Aber den Antlitztbeil. sowie die 
bedeutendere Länge des Schädels auf, Der fj:rt»ßto Querdurchmesscr fiiulet .sich 
zwiscyien beiden Tubera parietatia. Das Zurücktreten des Antlitzlheilö!» gründet 
sieb auf den Maugel der Alveolar fortsätze der Kiefer, die gtsrluge Ausbildung 
der Nasenhöhle und ihrer Kebenhöblen. Die letzteren tregeu zur Entfaltung in 
die Breite bw, sowie entere eammt dwi dwebbrecbenden Zihne» den Gewebte- 
tbeil eine bedeutendere Höbe gewinnen, und ihn so zu einer evalen Form sieb 
anabilden Innen; dabei rtteken die StimbOcker in die Hohe und werden, wie nneb 
die Scbeitolbeinböckcr. allmäblich abgeflacht. 

So kommt der Schädel in den Pubertätsjabreu zu seiner definitiven Form, 
freilich mit zahlreichen individuellen Verscliiedenheiten. Bis zum vollendeten 
Zahnwechsel dient der Durclibruoli der einzelnen Zähne als ein ziemlich sicherer 
Leitfaden filr die IJestimmung des Alters. Für spätere Perioden sind die Ver- 
hältnisse der .Nähte der Knochen des Schädeldaches, sowie die Ausbildung der 
Schläfen- und üinterhauptslinien maßgebend. 

Nach dem 20. Jahre verlieren die Nibte an 8€hftrfe ihrer Scnlptur, einzelne 
Zaelcen greifen inniger in einander und be^^nnen gegenseitig zu venehmelzen. 
Diese das »Verstreichen der Kähto bewirlcende Synostose tritt an der Bag^ttai- 
naht am frühesten ein, später folgen die anderen, doeh bestehen aneh bier viel- 
fUtige individuelle Verschiedenheiten. In der Regel geht die Synostose von der 
Glastafel aus ond erseheint gleichzeitig an mehreren Stellen derselben Naht. Mit 
liiihcrem Alter mnchen sich am Schädel Uesorptionsvorgängc geltend. Die 
Kni'chen werden dünner und brüchiger und mindern das Gcsainmtpfwielit des 
Schädels. Au liuiinen Kuochentheiten . z. Pi. au der Lamina p:i|i\ r:iei :i , treten 
sogar Lücken aut. Das SchäJolduch wird Üachor im Connex mit cintr V erwin- 
derung des Binnenraumes, und indem au den Kiefern der Schwund der Ah eolar- 
forts&tze sieh vollzog, gewinnt der Sehfldel den senilen Charakter. 
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Schldelfoniieii und BeUMebniasius. 

§ 120. 

Die iDdividoelle Yeischiedeiiheit des Heuohen spriekt aieli ftnch in der Ge- 
•Ulliiiig des Sehldels aus nad leigt sidi tu demtellMB in mtaiügfacbeD Beftinden, 
an« denen ein geiriiser Bfeitegrad der Variation lierrorgeht. In giOflerem Mnfie 

differiren die Schädel TenoliiedeDer Stämme eines Volkes, und noch wdtwm 
AnBdmck erlangt die Differenz der Schadelform unter den ^irschiedenen Rassen. 
Außer dl r all;^emeincü Gestalt ist ancli dtu- pliysiofrnomische Ausdruck des 
Scli.iilfls vielfach verschieden. Obwohl scharte und durchgreifende Charaktere 
noch keineswf'rä mit Sieherheit gewonnen sind, so i&i solches doch bereits ange- 
bahnt, und die ^peciellure Kenntni» der Fonaverb&ltnisso des menschlichen Cra- 
ninni bat dw Ethnologie ein wielitiges Fni^ament abingiriken togar eelwu länget 
begonnen. Der Anadmelc fir die FonnTersebSedenbeit irird dnrcb Meeenng ge- 
wonnen. Für die Yerfaiitniaee des aneh den Geeicbtitbeil inflnensirenden Hirn- 
theila des Scbftdels sind die Dimensionen der Linge, Höbe und Breite maßgebend. 
Als Horizontale wird eine Linie angenommen, welche vom oheren Ii.inde des 
Äußeren neliüipranprcs zum Infraorbitalrande zieht. Das Verhältnis der Länge. 
= 1 no zur HiL'ite und zur Hübe bildet den Breitfn- und den Ilühenindea'. Ersterer 
betragt itn Mittel ca. ^o. U'tzterer 75. Das Verhält aiti der Breite = lUO zur 
Höhe giebt den Biciteuhühenindex. Aus diesen Maßen und ihrer Combination 
sind die verschiedenen Formen der Schädel bestimmbar. Nach dem Breitenindex 
ordnen sie sieb in Dolichocephale nnd Brach yc^-phah. Erstere besitsen den 
Breitenindex bis an 75, wibrend er bei letzteren bis sn 80 sieh bebt. Die da- 
swiseben befindlieben Formen bilden die Jfesoc«pAa/0n-Fonn. Nach dem HOben- 
index können diese Formen wieder in neue Abtheilnngen gebraeht werden. Die, 
welehi- \ un jener oben angegebenen Horizontalen ans gerechnet eine Höhe von 
70 Längetheilen nicht erreichen, nennt man Plutijf^cphnle . von 70 — 77» Orfho- 
cephfifp . und darüber hinaus llifiisircplniie. Während diese Mußverliältnisse 
wt'sentrK'li den liinitheil des Schädel» betreffen, ziehen andere den Antlit/tbeil 
in lietracht. Dieses geschieht z. B. beim Cri//(/>er' scheu Gesichtswinkel. Das ist 
jener WinlceU wdeben eine Tom äußeren Gehörgange dnrch den Boden der Nasen- 
hohle gelegte Linie mit einer anderen bildet, die von der Mitte der Stime anf den 
Alreolartheil des Oberlciefen gesogen ist. Je nach dem Vorragen des die Sehneide- 
cftbne tragenden Alveolartiieits des Oberkiefers ist jener Winkel minder oder 
mehr einem rechten genähert, nnd danach werden Proguathc und Orthognathe 
uuter.^chiedcn. Beim orthognathcn Schädel betr.^gt der Winkel SO" und darüber, 
beim pro^natlicn Seh.Hdel \>t •■!■ unter S"", bis zu 0.'» Iierab. T>iese Formen com- 
biniien .>ich mit den ubeu angef;^t>lienen und liefern d;imit den Ausdruck einer be- 
deuieudeu Mannigfaltigkeit. Wie duA äußerliche \ erhalten variirt auch der mit 
der Entfaltung des Gehirns im Zusammenhang stehende cubläche Inhalt [Capa- 
dUUj des Binnenranms. Beim Manne beträgt er im Mittel 1450, beim Weibe 
1300 eem (Weuser). Bei manehen Rassen sinkt er bedentend tiefer. 

Omimav«, AutoBU. I. Sw AmS. 17 
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Aoßtr den oim angegsbensD IftBviBrbilt&iiMii An SeUdcli ba>iehen Aoeh itlil' 
ntdie «odm, waldw ttelli WM« d«n gmum 8ekld«1, IhäOa nur «IbmIm P«ftl«i 

oder Strecken desselben In Betracht ztotioii. Von den Iftzteren soll noch de« Ctmdi/lus' 
wmkeU Erwähuung gescbeheu, welcher den M'inkel der Ebene, In welcher du Hinter- 
iMnptdodi H«gt, mit d« Eb«w dai CUtds dtritallt (Botn). Dm SaOdwfnMt IM Mbon 
oben (8. 2M) gedadit wHcdeD. Der W«i«b dieter MMtnnsain fiBr dl« Be^nmoDg von 
Stamme*- und Ut!«^pnpi!rpnthümll''hkeiten wüchüt mit der Snmrre der untersuchtea Ob- 
Jer.tei Je weniger also indiriduelle Beeouderbeiten in Kocbnang kommen. Denn, ww 
»leb inseriMlb «iaoo Stomneo «der einer Baie« «b typlscb bttemstelU, findet sieb vor- 
«tnzelt aocb Unerbolb anderer Qruppen vor. Vntm dolioboeepbtlen TSlkenttmineD 

!ii'>!(>n ilrh brarhyrnpliklo Schä'lelfnrmen, und umpr-trhrt. Es hsndrlt sich also bul Anf- 
stcllung jener Normen wesentlich um Durchwhnittiwertbe. I>icse sind um so alcheter, Je 
größer die SlUBoie dee «niewicbteii MoMrUb tat. 

Eine Zusammenüteilnng der wiebtigeten Verhältnisse der Sebldelformea und Ibm 
Mcssnnp giibt W, KTiAT «ir, Hiti'ib. d. iiirnschl. An.U. III. Hannover 1880. 

Über Eutwlckelung des Si-hädet$ DuasY, Zur Entwickelungsgescbichte des Kopfe« 
des Meneeben mnd der heberen Wlrbeltblere. TQbingen i889l Oben Bi«- und 'Waebi- 
thnm: HuecBU, Schädel, nirn und Seele. Jena 180ft. YmeBOxr, Dntamidi. Vbtr die 
Entwickei. ib iM<l(^l?TQi)d<<;. Berlin 1857. WaixKea, Untenncbiuigen fiber Weebt« 
thum und Uan des meuscblichen Schädels. Eeipiig. 1862. 

m. Tom Skelfit der GlIedmaflMii. 
§ 121. 

Naeli ihrer Lftgebeiidumg lam Stamm« dea KOipera werden die OUedmaflen 
hl obere nad untere geaehiedeo. 8ie entopreeben des vorderen nnd hinteren der 
Wizbeläiiere» Jede hat ihren freien Thdl darch innen besonderen 8keletabaebnitt 

mit dem Stamme in Y« rMiuhmg. Dieae SlEcIettheile bilden den GliedmaßengllrteiL, 
den ftlr die obere Glieiimaßi- der Brust- oder Schuller^iirtel, für die nntere der 
licrhctUjürU''} %'orÄtellt. In den Skoletvf rhältnisspn so^Yol^l der CllcdinaRong^ürtel 
als auch der iieien (iliedoiaßwu lieridchl manche mehr (»«icr weuitriT klar hervor- 
tretende ('haveiriatimmung:, so dass daraus ein gemcinsaiaer Typus eikaiiut werden 
kann. Den näheren Nachweis dafür liefert die vergleichende Auntomie. Die all- 
mfthliidie AnfUtanng der gemeinsamen EiDriebtnngen ist mit der Differessiiang 
der Pnnetion von beiderlei Gliedmaßen erfolgt, indem obere nnd nntere Olied« 
maßen besondere YerrichtiiDgen flbernabmen, denen nach das Verhalten des 
Skeletes nach und nach angepaaat ward. Im Organismus des Menschen hat diese 
Sonderung der Funotinn an beiden Glii dmaCi n einen hohen Orad erreicht. Wilh- 
rend die obere außerordentlich zahlreichen Functionen dient und damit in allen 
ihren Thcileu ein ^rnRe- ^laß dfr Brwr irliclikeit aufweist, ist die Tinfrrr wesent- 
lich Stütze des K''.r|ti i > uud Uryaa dt;r Ortsbewopuntr i:<'\wii d- ii . oder liar vii l- 
mehr diese VerricliUiiigfu , in die !*ie .sich bei dou ajfideü Saugetliiereu iuit ilvr 
Vorderglifdmuüe theilt, in dem Maße hochgradig ausgebildet. daHS sie ihr aus- 
sehtießiich zakommen. So wird verstlndUch, wie viel des nr.>prüngUoh Oemdn- 
samen Tcrloren gegangen i4t. 

Beide üliedmalten gehftren der ventraleOf d. b. der beim Heosehea vorderen 
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IJt'gioii des Rmnpfps an, wie ihre He/iphang; zu ventralen (vorderen) Nervenästen 
waliruehmeu lüadt. äie lagern dem liumpfe auf, was fflr die obere QUediDAfie 
noeh dentiteh aioh erhalten liat, Ar die untere dagegen desbalb niobk mehr er- 
kfliubir ist, da in der ihr »igetheilton Kdrperregton die Bippen radimentMr 
Warden, bo dass der Beckengflrtel die Rvmpfhtthle direet umschließt. In den 
am Krensbein befindliehen Hippenrudimenten (S. 172) besteht aber noch die An- 
dentnng eines der Bildung des Thorax ähnlichen Znstanrlc». woraus auch für die 
ursprünglicheren Vcrliülfnissf des Bcckfiif^iiitt'ld eine dein Scliulti ifrürtcl ahiiliphe 
Lasro ir-fol^'ort weiden darf. Jeder der beiden G!iedmaßen;rilrtel besteht bei 
j! i di i ii Wirbeltliieron aus einem Paar einfacher, einander .so;.\ar ziemlich ähn- 
hcher knorpeliger Bogen, welches die freien Gliedmaßen trägt. 

Das Skelet der leteteren wird in Jenen Zuständen ans einselnen, dem Bttgaa 
aniitiendea Knoipelstäben (Strahlen) gebildet» welche hei Erlangung größerer 
Lftnge sieh gliedern, so dasa Jeder eine Reihe beweglich verbnndener Stfleke 
bildet. Ans solchen TheUen gdit dnrdi mlehtigwe Entfaltung einzelner, Bflck- 
bildan;: anderer Abschnitte das 01iedmaßensk<det der h(0ieren Wirbelthiere her- 
vor, und auch das des Menschen erscheint als eine Modification eines allen Glied- 
maßenformationen der Wirbelthiere sn Omnde liegendea einheitUohen Zustandes. 

die Tergleicbende Anatomlu nicht alt ursprüngliche, soadom aU erst allmählicU erworbene 
«^IItL Dl« Tonlai|^edmaA«ii leUieAea rieh bei ntederan Wlrbeltblcren «maittellnr «a 
4mi den Koffe ingahSrigen Appmt itx XiemenbogsB, Iwl Kiwebeiiflcehen cind sie w- 

rnr ?im Kopfr ^ef^'^t^2t, IhT'^ I'ntfrrinnis: von Ha n-xrh hinti-n m Ut in t'inzelneii sehr 
manulgfaltigen Zuständen bia in die huberen Abthcilungcn verfolgbar. Auch die hintere 
Oliedmaße zelft lic^ «tnem Ortswediict n p tetwoifen , Aber w«le1ieii dta ▼erglefsheiid« 
Anatomie Na<-hwebe glttbt. Ela wahNdMlnUeh nnr secundire« Vorwjirtsrikken der Yct* 
bUiduns; mit dftn K irper^tmirne ist beim Meiibcbcn »icher erkannt (S. 174). Von diesem 
Gesichtspunkte auä wird ein« Reihe wichtiger Tiiatiacben vuu der Ma>iiuUtar und den 
Nm«n der GUedmefleQ heim MeneelwD TenttDdllcber. 

A. Obere Glied ni a Ii cu. 
a. Sohulterg^rtel. 
§ 122. 

Diu hierher gehörigen Knochen sind da:;» Schulterblatt {Scapul(t] und das 
Schlüsselbein [Claricula], %vi l< ln s das erstere mit dem Sternum verbindet. 

Der die freie Gliedinaßf trap:( nde SehultergUrTe! hestebf nr«prfln»lich aus 
zwei Abselmitten . l iiiem ildi salwärta und einem veiitralwärts seliendeu. Beide 
gehen auö einhHitlicUcr kuorpelig:<*r Anlage hervor (primilrer Schultcrgürtel), und 
da wo sie unter einander zusammenstoßen, lenkt die Gliedmaße ein. Das dorsale 
Stttek wird snr Scapula, dem Hanpttheile des ScbultergtlrtelB. Das Tentnile 
Siflek fflgt sich ursprUnglich dem Sternnm an, hat da eine Stfltse, wodurch der 
Sehvltergfirtel größere Festigkeit empfUngt, aber in seiner Beweglichkeit sehr 
besdirlnkt ist 80 verbllt es nch noch hei den niedersten Mammalien (Hono- 

17« 
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tremen). Von da bildet sich bei den Sftngetbieieu eine größere Freiheit der Be- 
wegung der Vordergliedmaße taa, woran auch der SchaltergUrtel theilnimmt. 
Darane resnltirt eine LOsung jener StemalverUndDiig unter Rfldcbildung des dleee 

Verbindnng berttellenden Tentnlen Ab- 
aebnittes. Dieser wird sn einem mit der 
Seapnla synoetoeirenden FortSAts» dem 
Coracoid redncirt. 

Was bei der Auf lösnng der Sternal- 
verbindung durch die Kcduction des 
ventralon Tlieilcs des iSchultergürtels 
diesem an Festigkeit verloren geht, wird 
tbeilä durch reichere Entfaltung der zur 
Sespnia tretMiden nnd sie ladi Erfor- 
dernis fizirenden Mnsknlatnr eompenrir^ 
tbeils dnreh eine neve Einriditang. 
Diese beetebt in der nnnmebr dnreb die 
Clavicula vermittelten Verbindung der 
Scapula mit dem Sternum. Sie ersetzt 
nicht nnr die andere, frnher bestehende, 
sondern stellt sich höheren Kangcs dar, 
da sie die licwcjrlichkeit der .Scapula 
nicht beeinträchtigt. In der neuen Ein- 
richtung spricht sich ein Fortaeluritt aus, 
der an den Yerinst eines ikbsduiittes der 
niederen Form des fiebnltergllrtels ge- 
knflpfk ist. Bei vielen Singetbieren gebt 
aber auch diese Verbindung verloren, 
indem die Olavicula einer Rückbildung 
erlie<rt, da wo die Vordergliedmaße all- 
mählieh .Ulf die Stufe eines bloRen Stütz- 
nnd Iie\vegun;r>orLr;uic.s zurUcktritl. Die 
ansehnliche Entfaltung der Clavicula 
beim Menschen (wie bei allen rriniaten) 
ist «Iso der Ansdmck größerer Freiheit 
der Aotion der oberen GliedmaBe. 

Die SeapnU {Omophta) ist ein 
breiter, platter, dreiseitig gestalteter 
Knochen , an welchem wir eine vordere 
nnd hintere Fläche, drei liäuder und 
eben so viele Winkel untersclieiden, außerdem noch Fortsätze verschiedener Art. 
An der mas.'<ivst<'n Stelle des Knoehen-i besteht die Verbindung mit dem lluuierus. 
Dieser Geh-nktheil nimmt den oberen lateral ii Winkel ein (Fiir. 1 !U '/./. . Von 
du aud breitot sich die größtenthcils sehr dünne riatte nach hiutcn zu aus. Sie 
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dient wegentücU zu MnskelarsprQngen , denn l'mfang sie angcpasst ist. I'i!» 
vordere, lUr hinterrn und seitlichen Thorawvand ziifrekehrte FtHrhe (Fig. lUÜ; 
ist besondtTri oben uud lateralwJIrts vcrtit»ft J'ossa suhsrajnihins] . In der Nähe 
ihres medialen Haadea erheben ^icli nudnere lateral und am ls convcrgirende 
raube Linien [Coslae] , an welche die Ur:»pning8äehueu de» M. äub^capularis be- 
festigt dad. Die hiiMtn fladte (Fig. 191} wird dweli ciiiM von medialMi Bande 
an sicli erhebenden Kamm (Spina scapulaty SehnltergrSte) in awei ungleiche 
theüweise vertiefte Strecken geeehieden, die Fossa tupro" nnd n^raspmata. 

Die Spina scapulae begüuit mit einem dreiseitigen Felde an der Basis scapulae. 
Sie läuft schriig lateralwiirts bis nahe zum Halse der Scapula und dann in einen 
lateral Uber das Schulterblatt sich erstreckenden Fortaatz, Acromion, die SchtdterköM» 
(ti toü ibft«0 äxpov] ans. An Torderen Rande des Attromion, etwas medial, befindet 
sich die kleine Gelonktlächo zur Vorbindung mit dem Sohm8i<elbeiiu Der mediale^ 
liinj^^to Rand dor Scapula {Basis .^capufne',, verläuft meist gerade oder werdi^ convex ; 
er geht am unteren, etwa» abgerundeten Winkel [a. i.), an welclicm der Knochen 
etwa* verdickt ist. In den lateralen Rand Über, welcher» wnletartig venlirkt, warn 
lateralen oberen Winkel (a. /.) emporsteigt. An der hinterM» Fliehe grenxt sieh am 
unteren Winkel die rrspranprsfliichn dr55 M. teres major 
durch eine schräge raube Linie ab. Ein schmaleres Feld 
liegt darüber am lateralen Wulste: die DrsprungsflKohe 
des H. teres minor. 

Am riflonkthoile besteht die längliche, nnch oben 
etwas verschmälerte CVu-ifo« gUnoidalis (Fig. 195j, Ffaune 
für das Schultcrgelenk ; eine als 3M$ nnterieUcdeae 
Elnsehnttrnag setzt dea Gelenktheil von der Platte ab. 
Unterhalb der C:ivit;i> f:lcuoidalis, liocli am lateralen 
Kando der Scapulu ^cIl'^cu, be&ndet sich die Tubeiotita» 
iii/ragUmidalis, Urapruugi^stelle des M. anconaetts lougue. 
Von eiaer sclii^eheren Eriiebnng, dicht am oberen Ende 
der Cuvitas i;lt>noidali>! ontspi in;!t der lanf^e Koyif des 
M- biceps [TuberosUas suprar/Unoidalis). Zwischen der 
Basis der Spina scapulae und dem Gelenktheile liegt die 
JnnMira «oÜi. 

Der mediale obere Winkel Tip:. 10! (7 m * ist auf- 
wärts etwas ausgezogen, von ihm seiiivt sich der obere Sc»puU Kb*««»« 
kürzeste Xiaad der Scapula lateralwärts, um mit der 

Tersehleden aasgeprSgten Ineitura »eapulae absusehließen. Die Inelsur Ist eine bdm 

WHchstbutii d( > oberen Randes ausgesparte Stelle, in veloher der Nervus sapnH 
scapularis /.iir Fossa supnispinata vorläuft 

Zwiächen der Iücis»ura seapiila*' und dtin oberen Kando ,der Gelenkflilche 

erhebt sich der erst aufwärts, dauu laleial uud vorwärts gerichtete, hakenförmig 

gekrümmte Processus coracoides (Rabenschnabelfortsatz) . Kr repr&sentirt den 

oben erwähnten ventralen Tbeil des prirnftren Sdialtergürtels; bei Reptilien nnd 

Vffgdn ein sehr ansehnlicher Knochen, der bis zum Brnatban rwcht nnd so den 

Sehnitergartel vervoUstindigt. Unter den Siugethieren betteht dieser Knochen 

nur noch bei den Monotremen, sonst ist er meist mdimentir, neigt aber seine 

ursprünglich selbständige Bedeutung durch einen besonderen Enoohenkem, der 

in dem mit der Scapula oontinnirUchen Coracoidknorpel auftritt. 
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Acromioa und (Joracotdtbrtsatz bildeu Uber dem ächultergelenk ein Dach, 
welches durah ein swischen deo beiden entereu ausgespanntea breites Band, Lig. 
eoraeo-aeromiaU, vervollstSndigt wird (Tergl. Fig. i9S). 

Auch die Incisiira scapulae wird vnir oinom Band Mbcrliriickt T.üj. ttuns- 
vtrtunt). Dieses kann ossificiren, so dass dann ein Loch an der Stelle der Iuci»ar 
"lieh findet 

Ein andsier Bandttielf geht vom Halte der Seapala zur Batfs der Spina (Lig. tran*- 
vert, inferim). Unter ihm verlaufen Blutgefässe, die er üb«rbrQckt. ~~ 

Die Gestalt der ScapuLi coht Hand in Hand mit ii<r Ausbildune der von ihr ent- 
springenden Muskulatur des Oberarmes. Die Verbreiterung des Körpers der ScapuU 
gegen die Basis bietet den Bollmaakeln de« Oheraraes anaehnUAe 
flg. 103. UrsprengslUchen. Beim Bestehen heidulnicteier Bewegungen des 

Obt-rarm' s un l dfnigemSß einer geringeren Entwickelune jener Mu8- 
kela ist die Basis bedeutend schmäler. So bei allen iSäugeth leren, 
deren Torder^iedmaAe nur als »FnJk ftangtri. Die Vnnetlon der 
ObergUedmaße beeinBusst alao die Gestalt der Scapola. Aneh heim 
>[. !isi'licii i<t dlf bedeuteiidi" Länge der Ha^is gcipulac eine erst im 
Laufe der Eutwlckelung erworbene, und die Basis ist bei Embryonen 
viel, Ja selbst beim Neugeborenen (Fig. 193) nosh merklich sehmUer 
als beim Erwachsenen. Bei mannen Bassen bleibt die Proportion 
KpiX" nr n roV^nM. L:-»nge und Breite auf einer tieferen Stufe stehen (Neger). Das 

■n>( l^nter^fa^iJuDg Verhältnis der Lange zur Breite der ScapuU bildet den Soapular- 
" nMiCr'*' Index, welcher jene Bealehnngen aasdrBeht. f tow» and Oansoir, 
Jenm. of Anat. and Fhys. Toi. XIV. 
Dio f)nlfirti!i' n bepimit perit honiiral in d»-r Niiho des Collum. I.aiiffc bleibt noch 
Knorpel an der Basis bestehen, auch am Acromion (vergl. Fig. 192). Ein Knochenkern 
im Coracoid entsteht eist im eisten Lebensjahre. Aceessorlsehe Kemo erscheinen im 
spiteren Kindesalter: an der Qelenlciliche, l&np der Basis, swischen Ceiaeoid nnd Qe* 

lenlutfldc atn obi ri'ti Ende der TTiiinf, Im niifi Ton Winkel, Miwiilen auch im \ T>>minn. 
Der am oberen Ende der Pfanne aultreteude Kern verbindet sich mit dem Coracoid, so 
dsss dieses dadurch an der Caritas gleneldalis thetlnimmt Die Yerschmelxang des Cora« 
cold mit der Seapnia tritt nach dem 16.-18. Jahre ein. 

Das Sehlttsselbein {Clavieula)'] vermittelt die Yerbindmig der ScftpaU 
mit dem Brustbein und stellt einen horizontal liegenden, einem Innggeatieekten 
/vrahnlioli gestalteten Knoclien tot. Es hat keine genetische Beziehong zum 

primären Sclioltergtlrtel , wie es denn auch von der directen Verbindung mit dem 
Skelete der freien Gliedmaße aus^'esclilossen i.st. Erst durch die Redoction des 

Coracoid.stlk'kes p:cwinnt <lic < 'l:n i(Mil.i irKUlero lU'dcutunp: für din ncfcsti«:un^ der 
Srapiila .nn (ien Th<»r:t\, und zwar in der Art, dass dabei der Öcapula ein großes 
Maß freier Beweglichkeit erhalten bleibt. 

Man uuteracbeidet si» dem Knochen das MittelstUck und beide Kudcu. Das 
Mittebtttek Ist in seiner medialen Ilitlfte naeh vome, in seiner lateralen QUfte naeh 
hinten convex. Die obere Flüche ist eben und verHchmiilert sich gegen das mediale 

Kiulsitiir'Ic tiiilc?» sie n.'ich dein lateral» n Knde zn breitrr wini. I>io iinti-n* pewölbte 
i'iächu ist der eratuu Kippe zugewendet und uneben. Üu3 mediale Ende, JjjclremitM 



*) FQlirt seinen Namen nicht von einem SehlQsiel, sondern von einem dem SchlQsselbein 
ihnlich geatalteten. aber vit-I grüOercn Stabe, der ebenfalls »Clavi;'« hi<'ß und bei den Btasem 
sur Bewegung eines als Splelseug dienenden Keifens (Trochus) dient« (liTBTL). 
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»ternaiU (Fig. 194), ViMt drei Fiachen unterscbeideo, eine vordere, eine hintere und 

untere. An letiterar liegt die ttsrke Tkimrotäa» toMü als AnfllsestaUe 
cur ersten Rippe gehenden Bendee. Den Abaehlnaa der Extremltas itennUs bildet 

ehio brf'ite. etwa« pe- flg. IM. 

kriiiunite, UbcrkDorpelto ^ 
Endfllehe. 




Diis laterale Ende, 

K.r< rnnitas. urromiatix, ist 

burizoutal verbreitert, uu 
•einer Unterfliehe mit 

Bsnhigkeiten [Tuheroni- MttmMu ^^iH^^p^s^ MKinmtlaa 

fa* eoraeoideai versebeu, ^ „ ,^ , . „ . 

an weloue Bänder vom 

Coraeold her deh anfttgen. Zn XnOent besteht eine kleine qoerovnle Gelenkflielie, 

die an ji:>ne des Acrominti sich anschließt. Eine Furche ISogs der UnterflXelie dient 

am mittleren Drittel dem M. »nbciavius zur Insertion. 

Das ScblüSMlbein ist der am frühesten ossiflcirende knorken. Die Ussiflcation ist 
XBg1el«h dat «nte Zeichen der Anlage det Knoebeni, dar niebt vle aadet« knoipellg 
ptsformirt ist. An einer dir Mitte des »piteren Skeictthellei entsprechenden Stelle ent- 
steht .Hl« in(lilTt>ri'iit«Mn Gewebe ehi Knochenkern, ari dem »owohl nach di-rii Stcrnum als 
auch Dscb dem Acromion hin Kcorpelgewebe sich anzubilden beginnt. Dieser Knorpel 
Iwdingt da» LBngevadMthnm de« SehlOtselbeiiia. Ton den in der Mitte der Anlege 
xnerst aufsi tn-tcnon KnoehenatQckchen aus erstreckt sich Knochengewebe über den Knorpel 
und wÄchst mit ihm unter innflmien ier I>irl<p Klei<'hf,ills In die Länge aus, so da«« dann 
der grüfit« Theil der Clavlcula äußerlich durch Knochen dargestellt ist. Dieser von allen 
■ndenn Kooehen abvaiehenda Entwiekelnngigang leitet steh von den Beilehnngen ab, 
welche die Clavicola bei niederen Wirbelthicren beiiUt. Sie Ist bei Fibi-hen ein reiner 
Intepfumentknochen , und zwar l inrr. <\ct sich am frühesten ausliiUlet. In «it in Miß'*, 
all sie bei höheren Wirbelthicren mit anderen bkelettheilen sich beweglich verbindet, 
kommt sn dem Kneten noch Knorpel zar AnsbUdong, bei den Slngetbleien sehr Mb- 
zeitii;, da hier die Clavimla die relativ grüßte Beweglichkeit erhalten hxt. Ihie Ana- 
bildung gellt (Und in iland mit der Freiheit der Hewegungt-n der VordereliedmaAen. 
Wo dici^e Freiheit bebchrankt, und die Vorderglicduiaße bloD« StQtxe des Kürptrs ward, 
Ist die Clavienla rflckgabildet «der kommt gar nicht mehr cor Entwiekelnng, z. B. bei 
rielon U.^iibthieroti. allen Hufihicren etc. Rudimente der Clavicola finden «Ich bei manchen 

Carnivort II (Katir« ). Nni^frii (H.ise") ii. a. 

Mit der Ulavicula musa auch ein beim Menschen rudimeutürer Ökelettbeil ver- 
zelehnet werden. Et ist das £piitemaU>, welches die Verbindnng der Claviculn mit 

dem Stemum vermittelt. Bei vielon Säugothieren repräaentirt es clneu besonderen 
Kunelieii, (jiT l)i*i di-n Monntreiiion ciiilieitlieh , bei anderen pnarip; i>t und mit dem 
Muuubriutti eteroi, wie mit der Kxtremitas sterualis claviculae 8icb verbindet (z. B. 
Edentnteo, Nager, Insectivoren). Bei den Primaten bleibt er nur knorpelig, und 
dient al» Zwischenknorpel de» Sterno t lavieuIar-Gelenkes. Diese Knorpelntiieke ro- 
priisentiren einen liitcralen I heil des K]ii8ternuni. Kin mediiiler erhält sich selten 
beim Menschen in den kleinen Uä»a suprusternalia (a. S. iü'J,. 

TerhindOBgen der Knochen des 8chnl(ergBrtels. 
§ 123. 

Da dns SchnlterbUlt durch die Clnvienl« mit dem SUmm des Körpers Ter^ 
banden ist, fallen der Clnricnln sowohl Gelenke als nneh aceesaorisehe Binder xn. 
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Fig. t<6. 

Ligamtntum : 
«crvmfo- eorac»- torato- 
Üatie. ttcrom. tlaticml. 




Q^nr Theil der Scapol» and Part mto- 
bUIU «UTiealM mit i»m Ssadaffant» 



Die Verbindung der Clavicula mit der Scupula wird erstlich dnreh das 
Aeron^th-ela^eidar-Gdmik venüttelt. üm dfe MuMÜnAea am Aerondmi und 

an dem aenmiialen Ende dw ClayienU er- 
streekt doli ein atraffea Knpaelband, welehem 
oben stärkere, nnten sehwichere Fasennnssen 
anflagern . Die oberen stdlen das L^amentitm 
acromio-ckaicularc vor. 

Vom ohereu Bande her erstreckt sich häufig 
ein keiiilirmigor ZwUcKtnknorptl zwischen beide 
Knoehen. Er entstellt als eine von der Endflicbe 

der Clavicula sich ablösende Schichte; beim 
Fehleu des Zwischcuknorpols ist «Iii' ri;ivicula 
au der Geleukstelle mit derselben lockeren Fmot- 
knorpelseliiehte ttberkleidet 

Beim Yerianfe Uber den Pfocessns eom- 
eoides tritt snr ClaTienIa das Ligamentum 
coraco-claviciäare. Dieses bestellt ans einem 
TorderentrapesftimiigMi (Ug. trapezoides) und 
dnem hinteren kegelförmigen Abschnitte {Lig* 
conoides, vergl. Fig. 195), welche beide nn- 
mittelbar zusainmeii]iän?en und .in einer ranhen Stelle der UnterflAche der £x- 
treniitas aeromialis claviculae >ich befestifren. 

Die bewegliche \'t'rhiiiilu/i(j der Clavicula init dem T/iora.r vermittelt die 
Articulaliu sterno-clavicularis (Fig. l'JG]. Das Epiöterüale (ä. oben] lungirt hier 

als Zwiaebenknorpel. 
Es steht mit dem 
lateralen Bande d«r 
Indsnra elaTicnlaris 
des Manubrinm stemi 
iu fester Bandver- 
bindung , erstreckt 
sieb , nach hinten zu 
bedeutend verdickt, 
tiber die Fläche jener 
Incisur, und gebt oben 
dnrch Bandmasse in 
die Clayienla Aber, 

welehe nnterhalb 
dieser Verbindnng mit 
ihrer öberknorpeltcn 
Endfläche sich dem Zwischenknnrpel 'Fig. HM.) auflegt. Indem ein Kapselband 
von der Clavicula über den Knoip« ! /uut Steruum zieht, wird das äteroo- 
olavicular-Gelenk io zwei Hohlräume geächiedeo. 



Vig. ISS. 



Lig. •(«TM- 
chtHe. 



CtarMof» 

et^Miiffi« 



Lig. cMto- 
«totfe 




flltnii nlttii iilii trrMiiiliing vm vorn«. FrontaUctmitt darch Si« liato 

8t«'rnalb.ilfti< und du link« Stcrno- claiicaUr-Oelenk. 
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IH« Geleiikka|i«el Ut vom und ubea «iun-ti Fmsvr»u|^ verst.'irkt. Sie bildea 
da» J i j— i hw i Bhrmu i tm i nit m m » . Xm dictm iMm Faaen m laciMn» jugiibvis 

de« XaDobriam »terai. IHe wKih asf di« «ädere Seite ab efyfc e i de » ««idm «b Z*^ 

mUrclarieuUtrt unt?r>c*i!eden. 

Di« Sterao-clavictiiRr-Verbmdaug vini rcn»uirkt üarrh üks Ltg, c\^t<i-ctuvtxuiat^ 
(Elf. 19^ E« eattpriagt voai Kaofpal der entem aalM aa deeea 9t«Mlend«k 

verUaft schräg Uterai auf- und rückwärts, und iMWirt an die K;iufai|fkeit der 
Unterfiriclip .!er Extr^initas sierünl'f elivicnfse. Es b*»*c>irHukt die Beweglkkkeit 
der CUvicula uml hindert deren Loitemang auä dem Geleuk. 



Das Sk^let der freien Gliedmaßt' he^f'ht aas drei grCißeren Abschnitten, in 
denen die Zahl der Skelettheile distal ziuiimint. I>cn ersten Absehnitt bildet der 
(>herariniu'.> ln-n. Am zweiten AbscLaiit, dem Voniei amiy tiuden sich £wei 
Knochea. und deu dritten Ab&cbaitt, die Uanä, seUt eine größere Aiuahl 
kleinerer Stücke zosammen. 



Der Knochen dea Oberartnea lisst ein Mittelstück uiilI zwei atilrkere End- 
stücke unterscheiden. Letztere sind den Verhindtmei ii mit amit-rfn Skeli tthcilfn 
entsprechend eii'entlniiiiruh >:<>iurmr. An dt m Minil>tück steht das Keliet' mit 
der hitr sich bt-tVsti.'-tiHltu Muskulatur im /.(is;imiiK'iihans'. 

Das proximale Ende besitxt zur Aniculatioa ujit der äcapuia eiuen halb- 
kugeligen Gdenkköpf (Capul hmturi), weleber me^al und anfwirta gerlelitetv doieh 

eine leichte Einschiiüraap [Cnllittn] C. anatomicuui' abjref^reurt ist. l»ie Achs»- des 
H;il-i-^ lüdet mit der l.än.r«ach8e des numerus einen Winkel von 130 — HO", .l.-n- 
Bcits dea Oalsea folgen die In&ertion^tellen mehrerer Muskolu. die den OberHrm 
bewefeo. Diese Stellen bilden iwei bedeatende, anßen nnd in gleieher H9ke mit 

dem Kopfe befindliche Tubereula. Das Tubtrculum majus ist iatenl» das Tuberculum 

mmu» ist vorwärts und medial goriclitft Der rtnfnn:.' d< s lliinieni«» imterhalb der 
beiden Tubereula bildet das Collum chtrurgimm, Aui Tubeicuium m^u« befeatigen 
Siek drei Mnakeln an eben so Tieien Faeetten, einer oberen, mittleren nnd unteren. 

Die letztere läuft in Uiit bcMli« it« a ans. Zwischen beiden Tubereula verläuft abwSrtS 
der Suicu» intt-rtubercularis, wobei er v«»n Fortsetzungen der Tubereula ururandet 
wird. Den lateralen liand der Kinne bildet die i>j>*na tub^rcuU mi>j»rü, »ie lauft in 
eine Banbigkett ans, an welcher der H. peetoralis major sich befestigt Weniger 
weit erstreckt sich die flachere Spina tuberculi min ri^ l;i rab i bcr drr Mifu dt r 
Länge des Knoch^'n.'^ träct d.is AI 1 1 1 1 ] st [ick luter»! < iic solinifr f:eriehtete Kauhi^- 
keit, Tmberitsitaf diitoidea [Tubero$it<is hutnert,, an welcher der M. doUoidoa iuiterirt. 
Hinter dieser be^^^inut an 'der hinteren FISche des Knochens eine seiobte Furehe, 
welche spimlij? gegen die vordere Fläche herab \ erläuft i.SfJr!« tailiolif]. Vou der 
Höbe der Tuberosita? nn ^^•tnrnnit d.i- Mittol.stiick allniähü Ii » iin dn ikuntipi" (lO- 
Btalt, indem sich zuerst aut der iliuterÜäche eiuu abgeiunditc l.t i^to zu erbeben 
beginnt, welche den Sttlcns radialis von nnten abgrenzt und in >i i uii^em Terlanfe 
in eine laterale Kaute überj^eht. Ein IWeiter, weniper scharf vortretender VoT- 
sprnn? lj('<:;intit tiefer uud Iliuft nn dfr niedi.ileu Seite herab. Kndlioh wird vonie, 
unterhalb der Tubcrositas eine vcrächiedeu starke ülrhebuug bemerkbar, welche 



b. Skelet der freien Bxtreoutät. 



§ 124. 



1. Oberarmknochen llnm^^ros . 
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Zwdter Abicknitt. 



distal hemb verlKoft. Sie entspricht einer dritten Kante und tLoilt die Vorder- 
flSche des natereii Aindiidttes des Mittolstttokes in swei seitliehe Fllekea, welehea 

die hintrro, distal piano ontffpprpngesetzt ist. 

Das distale Ende des Uumerus dient der Grelenkverbindung mit den Vorder- 
armknoohen vaA trägt eine oomplicirter gestsltete Gelenkflüche. Der laterale Ah- 

sehnitt Jener Fliehe ist 
>^i>- IM. gelenkkopfiwtif und 

^ 4 vorwärts gerichtet (Fig. 

197) {Capitultmt Emi- 
nmtia tapUaia). Der 
modialo Ahschiiitt da- 
gegen stellt eine tief 
atugescbnittene Rolle 
{TroMm) Tor, snf 
wcIcIkt dio Ulna sich 
bewegt. Die Trochlea 
setzt sich mit einer 
sehrigen Fliehe fegen 
(las ('apitulum ab; ihr 
medialer Theii bildet 
einen t»edeutenderen 
Yorsprang als der la- 

• terale, so dass dio pe- 
sammtü Truchlea eine 
tekrOge Lage empfEngt. 
Ton dem medialen Vor» 
siiriinge dor Trochlea 
scharf abgesetzt erbebt 
sieh ein derber HVoker, 
der Epieondylut me- 
iliti/in !*. tthmris, auf 
welchen die mediale 
Kante deBHamems ans- 
liiiift. All <1«T liiiitcren 
IMäflic dieses« Vor- 
sprung» tiudut sich der 
meist wenig deatiiehe 

Sulcua ulnaris fUr den 
ndJ gl»^icl'iiamipcn Nerven. 
Nur schwach besteht 
dn EpieondffluB tofe- 

. ^ ^. l utialis an den 
ila.s Capiiiiiuiii trafren- 
deu Theile. Über der 

Troehlea ist der Ilamems bedeutend verdünnt (vergl. Fig. 205). Tome und hinten 
gelegene Tertiefuagen li'-wlrkm oino durch.srheiui'ndf. zuweilen durclibruchene Stolle. 

Die."*«' Vertiefiinpon siud durch Fortsätze iler l'lua Ii' r\ ortfeltracht, di ren !<ich riner 
bei ätruckung des Vurderuriucä in die hiotere, bedeutend grüßoru Fossa oU-craut, ein 
anderer bei Bengvng in die vordere Fona euhitoli» [Fo$w eoronoidea; F. anttfrior nuj.) 
einsenltt. Auch über dem Capitulum ist vorn eine leichte Vertiefung bemerkbar 
rFoHxa radtiilit, F. nnt<Tif)r minor , welche deiu bei der extr- nisten Beugestellong »ich 
iiier austemuiendea t'upituluui rudii ihre Kntstehuug verdankt. 




■•ehtar Hmcnw 
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Die knorpelige Anlag« des Bumeiu« ethült die pfirichoaditttifiche erste Otslflcatioa 
tB mttalatdelL in 8. ▼«che. Am «ShB VStw itud du dta bilden Soden noek 
kn«p«Hg und bsglnnen ▼om % LeliemJalkM an von «Inxalncn Katnen «na zu oaalfldran. 

Im fünften Jahre sind die ("2 — 3) Kerne 'Ip" proxim:ilrn l'-ii'U;; 7ii Eiiifr EpipTiyse ver- 
einigt. Die (4) dos disulvn Kndet bjelbeu Ms zum 16. Lebemjabre geUeont. Der erste 
dieser Kerne beginnt in dar ^iBMitia ««pitat» nod erstreekt irtah in d«i benaelibartnn 
Tb«U der TroeUe»; der cwnlt« Kam eiitattlit im medUlen Epieandylw, dar dritta im 
medialen Tli< l!o der Trochle», und der It trte klpin«te 
im Uteraleii Kpicondylas. Die distale Epipliy^c ver- 
«ehinUzt fraker mit dam llittslslfick aJ* die proximale, 
weleb« daa Capnt bnmeri in aloh begreift Dia am 
Homeruä im Verlaure der Knnt»>ii pioh nisspri f hrn If 
Spiral form ist du Prodact einer Dreiiunj;, welche 
der Knochen dnrcb Vaduthnmevorgänge w&brend seiner 
EotwiekelBAg ertSbtt. Das distal« Ende bat demnaeh 
«'ine urüprunglicb vordere Fläche nach hinten, die 
hintere nach vorne gekehrt. Durch Vergleichung des 
Verbaltens von Embryonen mit dem Erwachsener ergiebt 
sieb die Drebong in «inem Winkel von ca. 3ß^. 

Obwohl die .Stellung d<"r Leiden F.picondylcn de» 
numerus zu dessen Golonkkopf viele individucllo 
Schwankungen darbietet, co ist doch die Schwankung 
in Yergleichnng mit der St«Uung dieser Thdlle wibrend 
des l'ötallebens eliio «eringe. Ot> bei Neyern die 
Torsion minder weit fortschreitet, als bei Europäeni, 
ist uoch unsicher. Bei aulhropoidca AHeu stellt sich 

die Torsion geringer als beim Menschen koraus, und bei anderen Säiigatbi«r«n ist st« neck 

gering<>r. Martins, Cii., Me'm. de l'.\ea.l. dos s ■. et lettros de Montpidlier. T. III. S. 483. 
Archiv f. Anthropologie. Ud. 1. S. 173. Okgexhaiu, Jen. Zeitschr. IUI. IV. S. ÖO. 

Da« Foramen imtritium humeri ilndet eich meiat am Ueginne der distalen Bülte 
der Diapkyse, nak« an der medialen Kant«, oder auek an der klntaren fliiek«. Ca ist 

nach dem distal- ii Kiidc gerichtet. 

Oln rlnlb d« s Kpi'ondyius uln.iri? erhebt «ich zuweilen (Fig. 19*3 ein haken- 
förmig Ktbogencr Fortsatz — Procttsu» tupraisondjfioid€U$ — , von dem «in Bandatrang 
anm Epicondyltts aiek erstreckte Das Ligament dient dem Pronator terea zum Ürspmng, 

unter der von ihm erzeugten Brücke verl iuft der N mpdianus. Bei vielen .Säugothiercn 
besteht ein knüohenior C'anal ( Fig. lO'.t B). Dieser trifft .sich meist bei aolchen, die eine 
ausgebildete Pronation besitzen, fehlt aber den meisten Alfen. 





A Distales Hameraaend* von llaa- 
■SbeB teil salur ttaikem PnMMSu 

aamBeoadjloi<l(>aK. 
B DlBtAleaHBiMniBeade von Lrmur 
Sit f onoMS amfiacomirloidaiiB. 



Schnltergelenk (Articulatio humeri). 
§ 125. 

Die Arliettlatie« des Geleakkopfea des Hnmerus mit der Ffiuine der ScapnU 
bildet das Beboltexgeleok» welches pemAß der großen Eaccnrsionsflbigkeit des 
Humerns von einer weiten und sehlaffen Kapsel vmfasst wird (Fig. 200). Diese 
entspringt im Umfange der tberlcnerpelten GetenkHicbe der Soapnla nnd besitzt 

hier zu innerst eine starkn Schichte circulärcr Fu.scrzUgc, die streckcnwciäe nn- 
mittelbar an den Kuorpelüberzug der Gelf-nkpfaunc sich anschließen. Stellen- 
weise ragt der äußere Rand dieser Schichte frei in die tielenkhöhle vor, besonders 
an der hinteren Seite, nod häufig setzt sich dieser Tbeil in die Ursprangsaehne 
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Vif. m 



des lanircn K<ipfes do;^ M. liiccj)^ fort 'Fig. 201). Diese Kingfaserschichte ver- 
größert ulä Lubrutn yicnuidale die Pfanne, und ihre Biegsamkeit gestattet ihr, 

sich der nicht genau sphärischen Oberfläche des 
Gelenkkopfe» bei deMen rvtwMtAwn SMlnngen 
war Füuuie anivpamn» sie dient somit inr Her- 
ateUong der Gongmens der Gontaetflleben. Am 
Hamerns Mist doli das Knpedband jenseits der 
Uberknorpelten Fläche des Oelenkkopfes an und 
geht hier, den Sulcna intertubercalam flber- 
brttckend, in das Periost Aber. 





Owchachnitt durch d»» ScbuU«rcdUDk. 
f. hic. UrxpruDgsitAhn« de* UUigMl 
XopfM das IL biMps. 



Außer Verstärkungen von d<'ii Kndst'IiiH'n d. r 
des Gelenk Überlagernden MuDkeln iMuac. supra- 
apinatos, Infraa^utas, anbaespularia) kommt der' 
K^ael noeh ein Verstirkungsbend von dem lateralen 
llniidc des Coracoidfortsatzes zu das in seinem 
Ursprünge sehr variable Xtjf. coraco-bradtiale. Dessen 
Fasern erhalten aneb vom oberen Bande der Pfanne 
Zuwachs (Fig. 201) und verlaufen in der oberen Wand 
der Kap!«cl zum Tnberenlum minns, theilireise aueb 
zum T. uiajus. 

An dem Anfange des 8alcus intertubereularis findet sich das Kapselband r 
von efaiem Hfloker anm indem ansgeepannt, nnd setst sieb von da verdttnnt snm 

Abschluss der Rinne nach abwärts fort. So licftoht h'wr eine Aiisbucbtung der 
Kapselbuhle [Bur$a synovialis iulertuhcrcularh], die aber nicht an das Ende der Kinne 
herabreicht. Eine zweite, nicht selten ganz schwache Ausbuchtung der Kapsel tritt 

medial gegen die Wnrsel des Coraeold (Fig* 
201 ; und wird unten Tom oberen Kunde des 
M. subscapularis begrenzt [B. tyuov. »uh- 
»eapularisi. Der Eingang in diese Ausbuch- 
tnng der Kapsel wird gegen die Pfiune an 
vom Labruin, distal davon von einem bn-ifcii 
und starken Han<l2uge begrenzt, welcher tlieils 
vom Labrum, theils von der Wurzel des Cora- 
eold kommt ttnd snm Taberenlnm minus 
verlaufend die mediale Kapselwand verstärkt. 
l")uTch <lie Größe tli-s Gelenkk(i{>ri-« dos 
lluuiorus in Concurrenx mit der getlngen 
Oberfllebe d«r Pflinn« und der SeUsflheU 
dos Kapselbandes wird «las Scliult rgelenk das 
freii-f«' (lo!- KurptT«;. Y.s fsind in ihm nirht nnr 
Exursioaen de» liumerus nach allen Kichtimgen, 
sondern sncli Dotationen dcBselben um telns 
Lingssehn ausf&brb>r. 
Die Oberfl:i<hc dt«« riplonlsko|ife? pflcfrl ns.in .-d- oinfm PrUthcilo ciiior Kugel eni- 
Spreebend anzusebea. Der Kadius der Kniuitnungsflucbe betragt ca. 25 Dtm, I>iOM 
FUelie Itt Jsdodi kstne streng epLärische, vielmehr etwas ellipMid, Indem dte Krfim* 
mnng in ftonttler Richtung «inen lingeten Radios besitzt «Is in sagittaler, dm numerus 
in rabendet Anastelluof gedacht. Die Kfflmmuns Att Pfanne des Sobultergelsnkas 



Lig. cor. 
brach. 

Ttnäo 
kieißitU 




Buna »mbaeap. 

I»vm i/Unoid. 



Pflune de» SebulterzeUok«» mit eineu 
TbeUe dar OaleäUwysal. 
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euUpiicbt Jener de* Kopfes. Bei den Beweguiigan legt bich die Kapsel Je sn einer Stelle 
1b FaHw und «ltd tu d«r eotgsgrafeMtstaii getpannt. 

Der grüßte Umlaiig der Excursiooen den Humorua wird In Geetalt eines Kegel- 
mentels beschricbon Pio Aclisf dieses Ki'irtls ist lateral, vor- und .iliwärts tre- 
richtet Die BcweKungcn innerhalb (liebes Kcgeliuantels »owobl in frontaler als auch 
in «airittaler Rielitung bilden tat Kulnvni dnen Winkel tob 90*. 

Über das Sehaltei^enk Miiweg erstreckt sieh Toin LIg. coraco-acromiale her 
eine Schiclite Idckeren IMiidi-trewidics , welche tlieils mit der Kapsel TeTSOhmilst, 
theile In die F.iseieii der .Muskeln des Obcranns sicli tortsetzt. 

Der meilialc Strang des Liy. coraeo-bruehiaU iuäcrirt sich am Uumorns meist nahe 
an der Oelsnküiehor w dtessr Stslle aleht selten sine Binbaehtang darbietet Eine 
WtltefbtMong dUies Zutandss erinnert an das Ug. Mi«s des Hfiftgelenkes (Wsunon). 



Flf. MS. 



Fi«, m. 



2. laeehen des Tordennnee (ABtebn^mn). 
§ 126. 

Deren siod iwei, ihnUeb dem ObenurmkooebeB Unggeitreekto Btfloke, ale 
Speiche, Raäiutf nnd £Zfo, Ulna nntenehiedeB. Ibre Oeitiiltinig wird bebemcbt 
dnteb die VerbiBdungen, die sie 
an beiden Enden eingeben, nnd 

speciell durch die Beweglichkeit 
des Einen. Der Badiiis ist näm- 
lich um seine lontritudinale Achse 
drehhar, mul iliin ist distal die 
liaud aiifjefiigt, so duss jene Ro- 
tationen an der Stellung der Uaud 
som Aosselilage kommen. Da- 
dureb fkUlt die Verbindung des 
YorderarmelMleteB mit dem Ober- 
arm weotntiieb der Ulna an, deren 
proximales Ende demgemäß stär- 
ker ist, während das distale durch 
Seinen Ausschluss von der Verbin- 
diin'_' mit der Hand si(*Ii bedeutend 
verjüngt. Entgegengesetzte Ver- 
hiiltnisHti bietet der Radius, desseu 
distales, die Hand tragendes Ende 
das nmOUigUehnre ist, das proxi- 
male aber das aeblankere. Dorcb 
größere Bewegliobkeit ist der Ba- 
dios der dominirendeTbeil, dessen 
Aetion die Ulna angopasst ist. 

Der Kadi US trii;:t proximal ein plattes Capitulum, dureb einen habartigen 
Tlieil vom MittebtUek. abgegrenzt. Die ptannonf^Jruitge (Miertliiehe de* Köpfchens 
articulirt auf dem Capitulum bumeri und lässt ihreu Kuorpelüberzug auf den etwas 




TordennilnecheB 



von Uatea. 
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■bgernndeten Rand [Cüytm/mruidim mrüeularit) übergeben. Dieser greift in einen 
Aoaselinitt der ihn anliegeudea DIm. Deir'ieiii Helae folgende Thell det Badin» 

trügt die bi'i aufwärts fie\ven(U'ter Tland vorwärts und tiiediii! sehende Tuhtyotitas 
radii zur Befestigung der Kudi^ehne des M. bicops (Fig. 203, 2U4 . Von da an plattet 
sich der KUrper des Radius etwas ab und bildet eine medial gerichtete scharfe 
Kante (Crwte %nUrouM\ Am lateralen gewOlbten Bande dient eine Bnuliiglctit der 
Insertion dos M. pronator teres il'ij;. 2ii3*). 

Das distale, bedeutend stärkere Ende i.st viiliii plan, dursal gewülbt und durch 
riunenrürmige durch Yor&priiuge gesonderte Verticfuugen ausgezeichnet. Sie dienen 
als Bahnen siir Hand Terlaufender Sehnen. Lateral wird es Überragt dnreh dnen 
kurzen, starken Fortsatz, Griffel oder Griffelfortsatz, Procexms »ti/hidet radii. Medial 
dagegen bet^telit ein Aunschnitt zur Aiifnahuio des Capituluni uliiao, Jnnmra uJuaris 
radii. Die voui Gritlclfortaatz überragte i^IudÜäche lü^»t zwei Uberknurpelte Facetten 
erkennen, welche mit swei Cnrpftlknoehen in Gelenkverbindung etehen. 

Die lultroHla» radii besitzt medial eine starke Längskante, wekhu eich b&nflc 
von der ihr Usgendeo nelir gUtt gewSlbten Psitt«! die man gewöhnlich der Tnhwo- 
dtss soieehnet, 8«br deutlich und lebsrf absetzt. Die Inssrtfon der Bleeps-Sebne flndtt 
•n dem ersterwähnti'n Tlifili- «Kr Tnbcrosit.i« ^tatt. 

Am iCadius erscbcint die VcrkuücbiTuitg des lllttelätückä In der b. Woche. Die 
beiden Bnden bleiben bis znr Oebnit kaoipellg. Eist Im zweiten Lebemdahfe tritt ein 
Knochenkerri im distalen Ende, nach dem fBnften einer sneh tm Ospltnlnm auf. Das 
proximale Ende venchmüzt frfiher als das distale mit dem Bittelstüek. 

« 

Uln» (Cte6ijrifs). Daa proximale Ende der Ulna trigt anf der Vorderseite einen 

hinteu von einem starken Fortsatz Uberragten Gelenkausschnitt, halbkrcisrdrmig ge- 
staltet: Incitura aigmoides uhiae '.Fossa s Cari'fn^ Kifinioirhx mnjnr' . I)er Ausschnitt 
ist der Furiu der Trochlca dofi llauiirus uugepusst. Der ihn 
hinten überragende Fortsatz ist das (XtermuM (ti xfi« diXIvr,« 
«pdvov). Ein vorderer und auch medialer V«trs|irung, Proce»»H$ 
rornnnide» utnae (Fig. 204 , vergrößert den Aussclinitt. Er trä^t 
auf seiner Wurzel die Tuberotita» u/uae zur Iu.scrtion des M. 
braehialis internus). Lateral stOGt eine Strecke der Indaora 
siginoides rechtwinkelig mit einem dem Kadius zugekehrten 
kleineren Ausfcliiiitte zufaninien, ireL'en welchen das Capitulum 
radii sich anlegt: Incmura radiah« ulnae Foasa aigm. »iiimt}* 
Darunter befindet sieh eine distal flach anslaufende Omhe, hinten 
durch einen stark, n \ i>rsprung abgegrenzt. In diese rJrube tritt 
die Tnbero-itas ladii heim Vorwärtswenden der Hand, wodurch 
den Drühbewtguugen des Kadius ein freiere» Spiel gestattet 
wird. Unterhalb der Grube beginnt die bis nahe ans Capituiam 
lierablaiifendo Crigfa iiiterosua »inae. Eine zweite Längskanto 
Ueiriiiiit iint<^rliall) di s (»h rranon und verliinft an <ler hinti ren 
Fläche herab, während eine dritte durch den etwas abgi iundcteu 
medialen Band Torgestellt wird. 

lü^inle Ende der I liia lie-it/t das schwache 
mit iiln rknoi|ielf<'r FndtlHclie, urlelie hiteral aut' den Kand »ich 
fortsetzt und damit gegen die lucisura ulnarib radii gericiitet ist. Au dem ent- 
gegengesetzten medialen Bande wird die Endfliehe vom kurzen Griffelfortsats, 
JVveessM tfyloidet uhtae iiliena-t Tiu'. 2<i.'' . Kr geht ans einem dorsalen Vor- 
s|)riinge hervor, der medial eine Rinne fUr die Kndsebne des M. nlnaris extemua 
abgrenzt. 



Fls.204. 




iMbl«o Ulna, lateral 
geaebea. 
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Di« OMillMtton «Im MlttoblBekM «Tfolgt ttemlldi gldobseitig mit jener 4ei Badliu 
und erstreckt «icli auok Segen des Okention hin. BU tum 2. — 5. Lebensjahre Uatben 

«iir- ]"t|.teii Iknorpelisr. Dann erscheint «"in Kiiochenk« rn in d'-r iHstalon Kpiphyi?*', wäh- 
lend erat mehrere Jihre »pät«r ein kern im knorpeligen EnUe des Olecr4non auftritt. Im 
17. Jtbre Itt diete EpiphTM veiBcbmeltea , die diatele erst im 20. Jtbie. Atteb Im 
Piofl. ityloidei ulnae et radii erscheinen apät kleine Knoebenkerae. Die Eralbraofli- 
löcher bfiili-r Knorhen finden firh nn der Vordarseito der proximalon IliÜfte, da- des 
Baditu meist dicht an der Criau interosaea, das der Uiaa etwa« nx lir pru^imai gelegen 
und von der Odeto entlbnit Beide fObren In praxlmeler Biobtnug (l'ig. 202). 



Verbindiing der Vorderarnkooehen anter sich und mit dem 
HnmeruB (Ellbogengelenk, Artia/Uatio cubiti). 

§ 127. 

Die Terblndangsweise der beiden Yordenffmknoehen mit dem Hnmenu ist 
der doppelten Bewegung des Badlns gemifi. Wie die Ulna Tollsieht dieser in 
Jenem Gelenke Streelcnng nnd Bengnng. Du Gelenk fnni^ dsnn sIs Ginglymns. 
Aber die Rotation des Radius hat in demselben Gelenke noch bcsondt ro Eiuricb- 
tnngen ausgebildet, durch welche es ffir den Radios zu einem Trocho-Uinglymus 
wird. Difsr flelonkform ist daher nicht auf das fresammtc Gelenk zu Ubertragen, 
in welchem der (üiirrlymus vorwaltet. Wir unterselu-iden die, eine einheitliche 
(Jelenkhöhle besitzende Articulation der beiden V«<rdcraruiknochen mit dem Hu- 
moruä von den für lUdiu;« und Ulna speciell bcäteheadun 
Yortiobtnngeo. Endlich die Verbindungen zwischen ^ 
Badins nnd Uln« anBwbalb jenes Gelenkes. \ B 

Ellbogengelenk (i4rlicu(a(io cii6t<i). Dieses nm- iK \\ -} 

hMStl) diBÄrlieuUuioln^chio-ulnaris,2)^ \W ^ 

brnt^io-radialis, nnd 3) d\Q Art radiO'Ulnaris superwr, \ V m\ 

i) In der ersten verbindet sich die Ulna mit dem Ilumerus, /\ '^bT-, \ 

indem sie mit ihrer Inrisnra signioides die Trochlea des JSIß^^' ■ ^ 

llumeruä umgreift iFig. lo:» . D'u'M' Arfi< ulafion zwi- ^w^^L 
sehen Ulna und Ilunierus compensiit <liueli tl<"n l infang /l^- y' \ 

ihrer Coutucttiäcben das freiere VerLitltni.s /.wi.-^chen M^süÄr .1 

Radius und Uumerus. Der Ulna ist in der Verbindung 1 1 

des Tordenimes mit dem Hamm» die Hauptaufgabe J ^^<y,:\:y^'^/ 
ragefidlen, wodnroh dem Badins grftßere Selbstlndigkeit / k^^ / 
ermOglieht ward. Die Bewegung (Streckung nnd Ben- / iS^ / 
gung} wird durch die Vorsprflnge, welche die Incisnra / / 
sigmoide.s begrenzen, beschrankt. Hei der Streckung ^ 
greift da:} Olecranon in die Fossa olccrani des Ilumerns, aÄmL braddiS«^ 
bei der Beugnnfr findet der Processus coronoide.s ulnac 

in der Fossa eubitalis des Ihimerus eine Soliranke. 2] In der Aiiicitlitlio hntrhiD- 
rndiiilis: gleitet die pfannenfiii niige Vertiefung des r'apituluni radii auf dem 
Uapitulum humeri und vcimui; hier sowohl liutationen als auch Winkel- 
bewegnngoi aussuüBhren. Bei den letzteren folgt es der durch die Art. brachio- 
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ulnaris vorgeschriebenen Kicbtung. Diese geht der schrägen Stellung der 
Trochlea gemäß in einer Schraubenfläche vor sich, ist bei der Streckung ab-, 
bei der Beugung ansteigend (Schraubengelenk}. 3) In der Art. radio- ulnaris 
superior gleitet der Umfang des Capitulum radii bei der Rotation des Radius in 
der Incisura, radialis nlnae. 

Alle drei Articiilntioncn werden von einem gemeinsamen Kapsribande um- 
schlossen und besitzen eine gcraeinsame Gelenkhühlt*. Das Kapsdband ist am 
Uumerus, hinten Uber der Fossa olecrani, vorne Uber der Fos»a ciibitalis und radialis 
befestigt; seitlich gebt die Befestigung bis dicht an die iiberknorpelten Gelenk- 
tlfichen des Humerus herab. Das geht Hand in Hand mit der Winkeibewogung, 
welche beide Knochen zusammen ausführen. 

Das Kapselband befestigt sich am Halse des Radius , indem es das Köpfchen 
umgreift, an der Ulna vorne am Processus coronoides, von da gebt es aut's Ole- 
oranon Uber, wo es dicht hinter dem Rande der Gclenkgrube inserirt. Lateral 
herabsteigend umfasst es die Incisura radialis der Ulna. Vorne und hinten ist das 
Kapselband schlaff. So erscheint es bei der mittleren Beugung. Vorne wird es bei 
der äußersten Streckung, hinten bei der äußersten Beugung gespannt, wobei es sich 
den botreffeuden Flächen der Gelenkhöhle anschmiegt. 

An beiden Seiten bestehen bedeutende Vetstärkungtbiinder. Das ulnare Seiten- 

Fig. 306. l-^'> 
B ^ cessoriiim me- 

diale) ent- 
springt vom 
unteren Theil 
des Epicun- 
dylus ulnaris 
(medialis) und 
breitet sich Cä- 
ch«'rförmi>;zum 
Ansätze an «lie 
Ulna aus. Die 
ohorfläcblicben 
Lagcu de» Ban- 
des treten nach 
vorne an die 
Seite des Pro- 
cessus corono- 
ides, die tiefe- 
ren Lagen im- 
mer weiter 
nach hinten an 

die mediale 
Seite dos Ole- 
cranon. Diehin- 
teren entfalten 
ihre größte 

Spannung bei der Beugung, die vorderen bei der Streckung. 

Das radiale Seitenband [Ligamentum aecftsoriutn lutrrale entspringt aus der 
Grube biuter dem Cupitulum humeri. Es geht nicht direct zum Radius . sondern 
SU einem dessen Capitulum umfassenden Lig. anmdaie radii {Y\^.1Q^ A, 27 , welches 





j miäiale 
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Kllbogtn(al«nk. A tob roni« and medUl, B ron hinUn un<i Uter»!. 
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etMiofalU der Kapsel eiogetUgt int. hiasea Xmgbaiid beginnt an der hinteren Uui- 
(p«DSitiif der Incisiir« ndiali« nlnae. und sieht sieh nm den Umfang des Capitulum 
radü zum Vorderrande jener Incisar an der Seite des Processus coronoides. Es er- 
<r!(ti7.t die luci.our. schließt ihr das r:i[>;tii1iim radii innig Ml und bietet fllr die Ro- 
tiition des Kadiusküpfchcns ein ' (iUitliiiclie. 

Die Arliculnlio radio-uhtaris inferior wird durch die Verbindung der late- 
ralen Gelenkflftche des Capitnliim ulnao und der Ineisiir am diätalcii Ende des 
Radius durgestellt. Hin Kapttelhand umschließt das Gelenk, verbindet sich aber 
mit einem dreieckifren Knorpelstllrkchen , welches 
medial dem liadius angefligt ist, und die Kudääche 
dea Radios in dieser Richtung fortsetzt. Ein Bandstreif 
befestigt die CartUaffo iriangularis (Fig. 207 c. <r.) 
ui den Proeeaena styloide» nfawe. Bei der Botetion 
des Radina gldtet also nleht blos die Inoisnr» ntoaris 

radü anf dem Rande dea Capitulum ulnae, sondern rto 

die ( 'artilago triangularis gleitet ebenso auf der distalen 

Endtläche jenes Capitnlnm. Dieses ist also vollständig 

vom Contacte mit der Hand ausp-eschlossen und der 

letzteren die ausschließliclie Verbindung" mit dem 

Hadiuä ermöglicht , sodass Kotatiunen des Kudius in 

Drehbewegungen der Hand ungeschmälert zum Aus- rroauiiobsiu der Hudwonei 
... Bit dea Ciiipo-iidkd-OatoDk. 

urw» commen. 

An d«r Drehbewegung des Badiui sind also zwei differente Abschnitte im Ellbogen- 
felenke und des nnteie Bedto-olnii^Oelenk beCketUgt. Die Aehea, mm welebe dl« 

Drehung erfolgt, ist eine Linie, deren proximaler Endpunkt iei <ler Mitte der proximalen 
Etifiniche dts Capitulum radil liegt, wüUreiiJ der distale ICndpuiikt lult der ISefcstigungs- 
Btclie der Gaitilago triangaiaris am Processus »tyloides ulnae zuBammenfallt. Die Achse 
liegt «leo nnr ptosloul eine Stceeke Im Rediu, tritt dann in dM Spetivm InteieeMom 
vnd kommt endlich Ine dtsttle End« der Vlne sn liegen. 

Eine andere Verbindung beider Verderarmknoehen besteht im Ligamentum 
iBteroesemn {Membrana interostea cmtefrracAti), einer aponenrotiaiibeD Membran, 
welebe die gegendnauder Bebenden Ofistae interoeaeae de« Badiua und der ülna 
▼eibindet und in das Periost deraeU>en flbergebt. 

Sl« deatet anf «in« nreprOn^ich namIttellMr« Nebeneiaend«ilegMttng beider Kn«ehen, 

wie es bei don nindi rcn WirbcUhipn^n an 'l' ii homolotrt'n Skcletthefl'Mi vorkoiiuiit D-'m- 
uach ist sie eine bei dem Auseinanderweiciicn beider Knochen membrauOs gesultete 
FesermeiM. In der Hembren« int«reu«e T«rl»ttfBa die FeMKflge In tehriger Dnrah- 
krensnng. Fkoaimal beginnt die Membran mdik «rat uterhelb der Tubeioiitii radU, 

nnd aii'*}i (Hst:!! rciilit sio nirht gaii/. Iiis atis Ende dos Zwischenkno''heiir!»ume«. 

Ein seimiger Strang, der von der Tuberositas uinae schräg zum Radius herabzieht 
und eldi nnierhelb dessen TnbetoeltM Ineettit — dorda trmtvtna — , kenn dl« Ane> 
wlttidrebnng des Radins (Su^atio) besehrink«n (Hg. 206 A, B). Er fehlt svweilen 
oder Ist nur angedeotet. 



Ok<ikSiB\iii, Aoalomi«. I. 5. Aufl. 1^ 
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3. 8kelet der tland. 
§ 128. 

In der Hand, dem letzten Abschnitte der "ber n (iliedmaße, kommen zahl- 
reichere, aher kleiuere Skeletelemente zur V'erwenilmi?^ 208} . Ein Complex 
kurzer, mannigfaltig geformter StQcke setzt den proximalen Abschnitt, die Hand- 
wurzel, den Carpus, zusammen. Daran reihen sich fUnf längere Stttcke, welche 
Ha Mittttlbud, deo Jl^acarpus , bilden. Den eimelnm Mittelbandknoeheii ^nd 
die Skelettlieile der Fiofer (OigHi), die l%aUmgen, angei%t Dieee Mod «i den 
Fingern in dreien vorhenden, dem ersten Finger, Damnen (Pollex), kommen nnr 
nwei zn. 

Die Ftlnfzalil der Finger ^y\o der Zelien ist eine den höheren Wirbelthieren 
aUgenttne Einrichtung, welche durch ßeduction n. s. w. mannigfactte Um<.'eäta1tnn- 

geu eiuj^eht. Eine Vermehrung 
der Finger- oder Zehen zahl 
(Polydactylie) findet sich nicht 
selten als Uissbildung, und be- 
trilll bald den einen bald den 
anderen Band, bis snr Ver- 
doppelung der Hand lieli et«- 
genid« Sie gehört in dieselbe 
Kategorie wie andere Verdop- 
pelnng-en der Gliedmaßen, und 
hat nichts mit Atavismus zu 
thun, ebenso wenig als manche 
bei Säugethieren verbreitete 
Sesambidne, weleihe im Band- 
apparate 7on Hand nnd Fnft 
vorkommen, und wie Jene 
Misebildnngea cor Anfttellnng 
«nee Praepollex u. dergl. An- 
lass gaben. Wo jene Skclet- 
gebilde «^enan untersucht wur- 
den, blieb ihre Sesambeinniitur 
nicht im Unklaren (Toiinikui . 

Vtlo au der g»sammicn lland, 
M lintercebelAAt mm •ueli In 

deren eln7.e1iicii Abschnitten ein« 
SktUt 4«r raebUa ürnni roa d«f ü«iiMlllick«. Donal- und eine VolarpUcht. i)|e 

€i»t«i« setzt sioli von der Dortal- 
9rtt€ dM Vei^vrarn« b«r fort Dl* Voluflielie (Palma) tat Ihr «iit(egengesMxt 81« Ut 4fa 
Beiig<n < h' der Hund. Von den beid«D ««Ulichen K >n 1> rn wird dur auf den Damnen 
auslaufende, der Hadiils- Iti> di s Viiidi r!»rmf« rntsprcchende als Kaditilninti, der entg^-eon- 
getetzt« KleitiÜngerrand ai« lltusrratid unterschieden. Dies« Bezeicbuuugca werden 
•bento der BMcbretbuof d«r «Inztlneo Tbdle des HandtkAletes m Oruade f elcft. 
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Zwtt Reihen kleinerer, yiel^stalti^r KnoclienstQcke bilden das Skelet der 
Haadwurzel. Sie besitzen Gelenkfl&chen , darrh welche aie theils unter uek, 
didlt mit dem Vorderarme. theiU mit dem Metacarpn« articuliren. 

Di« Keiht ?. >.r, >: inuni C irpi!. !''tren!e entspricht eiiieni b«r<?i'- >ehr \c*tn«l«>rt,«n 
Ziuttade, itüa in der ar^prüngiiehea Form d«4 Cupot, tou der sdb^t b>itii .\iou»ci>«n 
Mch BMto tldk tdfui, flnüM «ick »«rUeb«B bct^ta Qs«n«lli«n noeb *la Pur «admr 
Catp«litflcke vor, die min Ihrer Lanrung gftuiß ('tntraliit g\'n4nut h»t. An dertui ^tell» 
kommt dann ein einziges CentrjU »or, wel<-hes »l!TTin;!>h mehr nach r n.uli&Uoite tier 
ILuidiriuMl rückt, B«i aAnchea SÄugeihierea hftt ti noch «Uo t«i» «-mtraie Laj« und 
■Mbt Bit ■Um Okrp«lka«ekeii ta ▼«ibiudaaf (Cblromy»). B«im Meiurk«» »ndietot M 
■war knorpelig angelegt, erleidet abtt «Int Rückbildung und findet »ich nur in solteneti 
Fillen na h im «nsgcbildeten ZusUnde vor Mit dtnii S-hwinJon de» CentrtU vtcsllc sloh 
die R«ihen«Dor<inuDg der pe»i>tireaden Carpaikoocben b«r. Cber dM Ceiitr»!« s. W. 
OatnCB, Atehiv £ Aaat and Phji. lt!®9, 8,331. aod BulL Aetd. Inp^ St. PUh*' 
bourg. T. XV S. 441. v r/ Qgltdi «bar E. BoaaraaB«, Moipb. Jabrb. L 8. 113. Laaotrra, 
Ar2biTe$ d« Bfalofte. T. V. 

In d(T pro.rim'i!''n di > Carpus liegen drei Knoptu>n. nach ihrer Lajfe- 

bezitlniufr ziun t'arpiis am fiiit.-nlisten tih linHaff', Jntcrmi'iftt'n und l'hmrf 
uuterscliii'dt'u , specii ll l)(im Meu>olit n uach Ähnlichkeiten beuanut. In der 
(Itstdlen licihe finden bich vier solcher SiUcke. Von diesen tragen die erston drei, 
von der KadiaUeite gezählt, je einen Mittclhandknochen, das letzte deren zwei. 
Es beatehen Gründe zur Aonabine, dasa aooh dietes nnpxUngUcli dunh iwid 
Knoeben vorgostellt wird, so dass fODf distale Carpalia Torkommeii. Wir kttnnen 
also das Tierte Carpal« als = Carpale 4 + 5 betraohteo. 

Proximale Reibe. 

KudlHlc (S cap h o: d 0 ä , Xtuinilaif , Ksthnlirin iVr grclßto Kliut'hcn dor 
er^t«n lioihe besitzt proxiiiiai eine gewölbt»' (iotiMikllacho iin eoiucr iibmren lliiM'to, 
unter welcher die distale, pHtDuenfüriiiig vertiefte (ieleuktlächc };lt)i('lir»ll» uUmrvvUi u 
emportritt, so dass nur eine sebmale ulnare Selten- 
randdäclie zur Verbindung nilt »l. n» Nachbar Übrig 
blf'ibt. Oer l uli de AbacluiiU des Krrociu'ns ist proxi- 
uiai etwius uu.^|4c8cb\vüift und distal mit eiiiür, latit 
ins Niveau der Dorsalfläehe Ubergehendon, quer- 
gerichteten GeUMikfläche uusgeHtattot. welche mit ib'n 
beiden erf>ten Knoeben d(*r dif*t:ib*ii If -itu* arlicnlirt. 

Picser Xbcil des Knochens bietet bohr Uideronto 

Znitinde winer Ausbilduttg dar, die «acb tn don ent- 

•pracbeaden Fanten dar Carpalia dar zwciKn itoihe 

AutJruck tinlpfi. I*i;'wischcn findet ^ich niiiiiliib «Ii« 

AuUga des Centrale, \velcbä »cblieOlich mit deiu U«diaie 

L jw , f ^ _^ I \ Beektor <:Bipu vm 4«r l)«nia1wtto. 

In ter medium {Lunatum, Mondtiein). Von der Suite betrachtet Ist eebalb- 

niondfönuij? , da es proximal eine gewölbte, diatal eim- cuncave (lel. nkfliiclio triij{t, 
Eratero Fläche sieht gegon eine Facette deH Ra ilii^ t\\< letztere und'.iNst <len Kopf 
de* Capitatuui. Die Jatiralcu FlacUeu bind eleu uud couvergircn etwas gegcu die 

Ib« 
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276 Zweiter Abiehnttt. 

distale zu, die radiale aiebt gegen das Kadiale .Scaphoid, , die ulnare gegen dM 
Dinare (Trlqoetrum). 

Ulnare (Triquetrutn . Kiner dreiseitigen Pyramide Ibnlich, deren Hasis 
mit einer Golenkfiäche dem Intermedium zugekehrt ist, die Spitze pefjen den Ulnar- 
raud dea t'urpus. Vun den drei SeitenHUchen ist die grüßte etwas gewüibt, dorsal 
und mgleieh prozimel gerlebtei An lettterem Absehnttte ist eine kMne bis gegen 
den Rand der Basis reichende fielenkfläclie vorhanden . wciclio gegen das Capitn- 
lum ulnao sieht. Die volare Fläche trügt tilnarwiirt!« eine fast ehcue <Ielenkäitehe 
cur Verbindung mit dem J'Ui/orme. Die distale Seite endlich besitzt die größte 
GelenlcflScbe gegm da« Carpsle 4 {Ramatwn). 

Das Pisifomie (Erbsenbein! (Fig. 20R, 210 ist ein rmullicher oder etwas läng- 
licher Knochen, der anßerhalb des C'arpus liegt und mittels einer (Jclenkflächo nur 
dem L'luaru .Tiiijaetrum,! tich verbindet, lu die Kudselme des M. ulnaris internus 
eingebettet verbElt es sich wie ein Sesambetn. 

Distale Üeibe. 

Carpalc 1 (Trapezium, ^ful^migulum tnajfia\ Der in die Quere anspodehnto 
Koucbca liegt an der liadialseite der Keihe, bietet auf seiner größten, sattelförmig 

gelirümmten distalen Enddäche die Articulation mit 
dem Metaesrpale des Daumens, wKbrend die ▼iel 
kleinere proximale Fläche mit dem Radiale artieulirt. 
Von dieser .Stelle an ist die schräg verlaufeniie 
ulnare Seitoufläche mit einer gekriimmteu Geleuk- 
fliehe verseben, welcher das Carpaie 2 (Trapeioides) 
sich anfllgt. Davon setzt .'»ich endlich eine zweite, 
uluarwiirts gerichtete kleinste (Jelenktiiiehe ab und 
verbindet sich mit der ßasis des zweiten MeUi- 
earpale. Auf der VolarÜiebe verlftnft eine Icnrae, 
radialwärts von einem Vorsprunfrc [Tuhrrasila^] über- 

Mtor Our» T«. 4«r Tidi^Mit«. ^"f»*^'»« ^^«"^ ündsebne dea M. 

Ifi., ..j-uUialis^iuternuHjl. 
Carpaie 2 (Trapesoides, MuUangulum mimu). Dieser kleinste Kaochen 

de» Carpns ist einer vierseitigen Pyramide ähnlich, deren liasis durch die Dorsal- 
fläche, die abgestumpfte Spitze dagegen von der VolarHiiche gebildet wird. Die 
kleine proximale Fläche bildet mit Jener des Vorigen eine dache Pfanne fUr das 
Radiale. Die radiale FIKebe artienlirt mit dem Garpale 1, wihrend die ulnare durch 
eine Vertiefting in zwei Gclonkfacetten geschieden ist , welche sich dem Carpaie 3 
anfügen. Die grUßte distale Fläche, dach sattelfürmig gestaltet, trägt das zweite 
Hetacarpale. 

Carpaie 3 (Capitatnm, O« masmm). Der gvOßte Knochen desCarpus tritt 

proximal mit einem unsehnliehen tielenkkopf vor, dessen radialwfirts abgerundete 
Fläche in eine vom Kadiale und Intermedium gebildete Pfanne cinirerii::t ist. Ulnar 
besitzt sie eine »charlkantig abgesetzte Ebene zur Verbindung mit dem Carpaie 4. 
Die dem letzteren sagewendete Übrige ulnare Flache ist rauh, dagegen befinden 
sich an dem distalen l'ndc der radialen Seitenfläche no. h zwei (leleukfacetten für 
das Cari»ale 2. Die distale Kudtliiehe ist in zwei Facetten getln ilt, davon die grüßero 
dem dritten Metacarpale, die kleinere schräg daran stoßende noch ciuem Theilo des 
zweiten Mctacarpale Anschlnss leiht Da die DorsalflSebe des Knochens breit, die 
volare dng-Len distal vom Kopfo Bchmal ist, convcrgiren die beiden lateralen 
Fläelien und geiicn d>Mn Kimclien eine keilförmige Gestalt, wclcko an der Wölbung 
des Caipns budeuteudcu Antheil hat. 
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Carpale 4 4 -j- Ilamatnin, l'ncimtium I):ia II;iki'ii1)ein ist einer vier- 
soitigcti Tyramide ähnlich, mit proxioiulcr ::>pi(ze uud ilistalcr Basis. Letztere trä^ 
eine Oelenkfliehe, in iwei Im Winkel sn einander stehende Fneetten getheilt, snr 
AnfQgung des vierten imd ftinften \Ti taearpale. Von den lelerslen FlSeben ist die 
radiale mit einer großen proximalen (-ieU-iiklläche iinii 
einer kleineD gegcu die Basis zu l'ulgeudea deu 
Cnrpale 3 angefUgt. Die nlnare dag^n bat auf 
einer fchwacb gokrilmmten Fläche das Ulnare liegen. 
Von der Volartläehe hebt sich ein starker Fortsatz 
ab, Hamulus (Fig. 211}. 

Zar Zeit der Gebart tiad die CupalU sämmtltek 
aeek knoipellg. Die Onlfleation beginnt als ein« endion- 

drile Im Carp.le 3 norh wÄhrcnJ des erste» I.eb. ns- j,,,^.,,,. 

Jahres, dann folgen dtt Carptle 4, Ulnare, Intermediaui, •iae» rechtt-n ( arpai mit <Ub 

Badial« nnd das Caxpale 2 in Intervallen von 7^ bis carpaiieu (i— V). 

1 Jabr, so dasi der im 8. Jahte auftretend« Kern Im 

Carpale 1 die Belke abschUeBt Er«t g«f«n das 12. Jabr baginnt di« Ossifleatlon des 

Pitifocme. 

Pio .\nnr<lniin^ flor ( '.ir]»;ilkii(tchen l>ii't»'t beiic'hti'uswprtlio l'tinkfe. An «Ion 
Kuocheu der Uiataieu Keihe ist diu Dur^uldächo uiufüuglicher als die volare. Das 
nngekehrte Terblltnis trifft die Knooliett der proximalen Reibe. An diesen ist die 
Dorsalfllebe au Gunsten der proximalen Endfläche beeliitrii litigt. Durch <ii«' dor- 
falo Oherflächenentfaltung kommt dem Carpus eine dorsale WJilbuni^ und volare 
Vertiel'ung zu. Die Carpalia bietcu dadurch eiue bogenförmige Anordnung. Die 
ConeavItSt des Bogens ist an denen der proximalen Reihe niebt dnreh grODere 
Dorsalflieben erreicht, t^onibm wird ▼orsUglioh dureh den volinn Vorsprung des 
Radiale iScaphoidcs bewerksätelliirt, MTkhem A^m^pning an der Tlnnr^eite das 
Pisiforme entspricht An der distaieu iveihe ist die liogunbiiduug durch die Keit- 
form des Carpale 2 und Carpale 3 zn einer deutiieben OewQlbestmetnr auagebildet 
(vergl. Fig. 211 . Volare Vi>i>]iriiiif;e am radialen wie am ulnaren Bande VOrgröÜern 
dii> Wölbung il<"^ Huttens. Am Carjiale I bestellt ein soIoIkt Vorsprnng, dem der 
Haken des Curpalu 4 lluniatuui; gegenübersteht. Der Carpus luruit somit eine vo- 
lare, flach beginnende, distaIwSrts sich Tertiefende Rinne, au welche sich aneh noch 
die Metacarpalia in übnlichem Verhalten ausi liliißen. Aber durch die nicht rein 
terminal, sondern etwas lateral stattfindende Verbindiinfr des Metaearpale I mit dem 
Carpale 1 ('J'rapeziuui; sowie durch die ähnlich schräge AutUgung des Metaearpale V 
ans Carpale 4, wird die Fortsetsnng der Rinne anf den Hetacarpus an einer breiteren 
volaren Vertiefung umgebildet Dieses Verhalten nteht mit der Bewegung der Hand 
und ihrer Fin^rer im enpen Znsammcnhan;;. Itie Kinne des Carpus nmfa«st die 
8ehueu der Fiugurbeuger, und in der metacarpaleu Concavität sind Muskelgruppen 
angeordnet. Die dorsale Ausdehnnng der proximalen EndflSehe an der proximalen 
Reihe des Carpus bezieht sich gleichfalls au!" die ILv c-uhlc der Iland. Jene £nd'> 
fläclieii fU,'en >\c\\ als ellipsoider < ;elcnkki)])f ileiii \ onb rarui>kelet an. .le weiiisrer 
die bcideu Achsen eines solchen (Jeleukkopfes au Lunge von einander verschieden 
sind , desto mehr nihert sieb die OelenkflXehe der sphiroiden Form und gewinnt 
damit an Freiheit der Bewe^uiij,' Kine .Ausdehnung der Gelenkliiiebe iu der Rich- 
tung der kürzeren .Vchse miiss in jener \Vei>i' wirksam werden Wir sehen an der 
proximalen Kudtlüche des Carpus diese Vcrgrüi3eruug iu der Richtung der kürzeren 
Aehse erfolgt, ingleleh unter Benntsnng der dureh ihre WOlbung günstigeren Dorsal- 
fläche, ^\ährend ein Übergreifen nach der Volarfliche dureh die hier bestehende 
Rinnenbildung von vom herein aosgescblossen war. 
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Zweiler Abschnitt. 



b. Metacarpus (Mittelhand). 



Die ftlDf Knochen der Mittelhand sind längere, an beiden Enden etwas 
sfiirkerc 8(Rcko, den "rrßßeren Röhrenknochen ähnlich. Das proximale Ende, 
Basis, fügt 3ich dem Oarpua an. Das distale Capitulum li;i>:( die prst(» Plial.infre 
der Fitip^er. An Länge tlbertrifl't das zweite Metacarpale mir weui? »las dritte, 
oder kommt diesem gleich, selten ist es ktirzer, daran reihen sich die beiden 
letxlen ; das ktlrzeste, zugleich das stärkste gehdrt dem Davmen »n. 

Die basis ües ersten bietet eine sattelfurmigo Gclenktiiicbe zur Verbindung mit 
dem Gsrpsle 1, und eiehert damit dem Daumen eine ftele Bewegliekkeit fm Ctrpo- 

Metacarpal-Gelonk. Am ztceiten tritt die GolcnkHäche dorsal mit einem Winkel in 
die Basis und IHsst dieselbe mit zwei seitlichen Zacken vorspringen. Die Kante der 
uloaren Zacke ntöQt volar an das Carpale 3 (Capitatum;. Die Seitenränder dieser 
VonprUngo tvagen kleinere Gelenkfacetten. Eine, ftlr das Csipale 1. ist an der 
radialen SciteotiSehe, swei, unter einander zusammenhängende^ nehmen den Rand 
der Ulriarflürhe zur VprhiinhiDf; uiit ilrm dritten Mi-lac.irp.nle ein. Am driiten fällt 
die Gelenktiiiche der Ba«is dorsal schräg uluarwürts ab, indem neben der Basis des 
sweiten ein Fortsats (IV««««««« ^hidt») Torragt. Die Seiten der Basis sind radial 
mit einer längeren, nlnar mit einer kürzeren P'acette zur Verbindung mit den be- 
nnrhbarten Basen ansgestattet. der Basis des vierten ist proximal cii»- idnar- 
warts gerückte Gelenktläche sichtbar, welche iu eine der ulnareu Seitenliäcbe an- 
gebOrige übergeht. Die Übrige Flttohe der Basis bietet einen kleinen Torsprung 
mit einer an dessen radialer S<-ite gelegenen oblongen Gelenkflnche fUr das Met»* 
carpale^ 3 Am ßinffm bi'steht einr schwach laatteliurmige Gelenkfläche, nnd an 
der Radialsoitc eine plane zur Verbindung mit dem vierten. 

Die Mitteistüeke sind 7otar in der Längsrlehtung sehwaeh eonesT, mit ab- 
gernndeter Obertlache, dorsal ist das des ersten fast plan ; die übrigen sind mit 
einem nahe an der Basis beginncndi n fl;i( li>'ii .Vusschuitt :iiisfri'sf,\tfet, wodurch da» 
3. — 4. loterstitium interosseum nach dem Kücken der Metacarpalia sich etwas ver- 
breitert. Die Ränder dieser Ausschnitte 1>egrenxen an der DonuUfläohe jedes Het»> 
carpale eine distal sich verbreiternde ebene Fläche, welche am zweiten schmal auf 
die Ba^irf sich fortsetzt, am dritten meist wenig scharf abgegrenzt dahin ausläuft. 
Am vierteu läuft der jene Fläche furtseueude Vorsprung nach der Radialseite der 
Basis nosr am fünften dagegen nach der Ulnarseite. 

Die Capitula besitzen sämmtlich stark gc wölbte , nach der Vulariläche zu 
au^^pdehnte flclcnkfl^iclii n T>ip des ersten ist mehr in die Quere entfaltet und 
tritt volarwiirts auf zwei VorsprUnge Uber. Eiu solcher ist radial am zweitun noch 
dentlich» sn den folgenden weniger ausgebildet, bis am fünften wieder einer am 
Ülnarrande mehr hervortritt. — Jedes Capitulum zcif^t beiderseits eine Grobe» die 
ulnar am 2.- 5. ti- fer i.st; sie dient zur BetVstigung von Hliuilrrn. Sie vt-rtrhrnült^rt 
das Capitulum von oben her, setzt es schärfer vom Mitteletuck ab und gestattet 
die volare Verbreiterung der Oelenkfläcbe. 

Die Fortmlna nulritia Uegea volar nnd treten proximalwüTts gerielitat «In. 
Di*» Met.-»''»rpftlia ossifkiriTi »■v.\b. in der 9. NVorlie, und iwar vom MitteUtückc aut, 
fi-i i1 i-s ein« Eplphyse no>'h knorpi lig bleibt. Am Metmarpalo des Daumens «rhält »IcU 
die proximale Lplphy&e, an den Mcr übrigen nur die dl&ttlc, wihreud die pros.im»le 
vom Mittelstück au« verktiSthert. Dlo Korne In den Epipbyien iMginnen vom dritten 
Jahro an ftiifrutretcn. Die Vewpbi.doiihf i« dieses Verhaltens der Eptphyion gab Anlass, 
du Metacarpale des Baometi« aU eine eiste Fbalange sn deuten. Dss Terbeiton xnr 
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Mwluilalar, Miwle dM Boiteben doppelter Eplpbya«o b»t Siogeditoien, dl« tn «intrtiMii 

FilleD beim Mensrhen wiederkehren, entlieht jeni r AntniJnm- die Hiirrrindung. 

Seltener als die Spuren eines lÜHtalon £|>iph> sinikernes am ersten Metacarpale, 
kommt am zweiten Metacarpale eiu proximale Epiphyaenkem vor. Wir bähen also auch 
Ar dlM« Koo«b«n k«la von von« hantn «m den langen BShtenkneehoa varsdiladana« 
Verhalten anzunehmen, sondorti cuio lelbütandige Verknücherung: beider Epiphyaeii. Dienes 
z. B. bei den Cetacei-n noch bestehende indifferentere Verhalten der Metacarpalia macht 
aber einer Differenzirang Platt, indem am Meucarpale des Daamens der distale, an dea 
fibrigen MelaattpaUcn der prosimala Epipbyaenkam in der Bagel ni^t nnbr iw An*- 
hilduiig kommt und die Kpiphyte von der Diaphyae aas oasiflcirt. Dai Schwinden dictot 
Epiphyaenkemea geht Hand in Hand mit dem Wachstbamo der betreffenden Knochen, 
wie die mdimeDtaten Epiphysenkerno lehren, die mit der knöchernen Diapbyse In Yer-* 
bindung Stäben. Dl« Stall« das Eplpbyeenkeraa wird von dar DtapbysenvorknSeheruDf 
erreicht, bevor er zur selbständigen Ausbildung gelangt, und kommt fernerhin gar niebt 
mehr rnr An\ns(>. Hnrch die OsMflration fi^r proximalen Knien der 2. — b. Metacarpale 
Ton der Liiapbyae aua wird dun Knucben achun frübiceittg eine größere Featlgkeit za 
Tbell, dareh veleb« «1« dam Ckfendnek des Danmens beisefen Widerstand xa leieten 
vermögen, als wenn sie noch proximale Eplpbyion beilOon. AuiK Thohbox« Jonrnal 
of Anatomy and Phya. Vol. III. 

c. Pbalangon {Fingerglieder). 

bilden, sn iweien fUr den Deumen, zu dreien fUr die flbrigen Finger das 
Skelet dieier Tbeile. liaa ionderk täa in Crwirf-, MiUd^ und Ei^Phalan^, 
An Tolnm nebmen sie in dieser Felge ab. Ab jeder Pbelange rind ein Mittel' 
Bttck und «wei Enden nnteraebetdbar. 

Die Best B bildet den Rtärkereu Theil; hIc besitzt ;en den (irumiphalangen 
eine quorfrt^riditPtP. flache (Irlcnkiif.'inm', dir- um Daumen nm h(>ii>*iit»*nd»ten ist. 
Ad diiu Mittelprialaogcu ist &ie durch einen uiittieron Vorsprung in zwei PfauDea- 
flKcbeo getbeilt, IndOB en den EndphslanKsii wieder eine einfsehere Bildung aleh 
dnrBteilt Dorsal wie volar wird die basale Chlenkfläclie eowohl an Mittel- a\B 
ai)' Ii Knd|ib»lang<» von einem niittloren Vorapmnp: überrnirt. An den Seiten der 
Basiti der Eudphalaogo sind nucb sUirkere Vor^priingo wahruehiubar, indem das 
Bohwache Mittelstaek sieb bedenteader von der Basis absetzt. Das Mittelstllek 
ist an Qrund- und MittelpbalaBgen dorsal von einer Seite /m andern gewiilbt, volar 
von hinten nach vorn»« etwn« (•"Ticnv , nnd an den vier Fingern mit .sfitüi li'Mn, 
scbarfeDi liando verseben. Das distale Ende zeigt eine querstehende (icleuk- 
rolie, die durch eine mittlere Verttefang eingebuchtet ist und volar bedentender 
vorspringt An den Orundphalangen der vier Finger bildet sie awei Vorsprlinge, 
(lit- nn d«>r Gniodphalange de» Dauni^'n« wie an dor Mittelphalanjf^ der Finger 
wenig deutlich sind. Au den Seiten der diätulen Gelenkeoden liegt ein flucbes, oft 
wenig betnerkbares Grtlbehen. Jede der Endpbalangeo Ittoft distal in eine ver- 
breitert« . rauh umiandeto Platte [TuherosiUis unffuittiitari%) aus, welche nicht selten 
jeder8< it^ in eine pro:tinial gerichtete Spitze ansgexogen ist, einem kleinen Hufe 
nicht uiiiilsnlifh. 

l*ie Osfciticatiou der l'halangen beginnt wie jene der Metacarpalia etwa im 4. Monate, 
nnd «war Ist dl« Orandpbalanc« die «rato, dann folgt df« EndpbalaDg«, Das proximale 

Ende i»t bei *lcr Geburt no< h knorpelig und entwickelt nach den exrtea Lebcn!>Jahrea 
ciiipn Epiphyscnkern, der erst nach der Pobertät mit der Diaphvs«» verstchmiUt. Für 
dag distale Ende «erdco gleichfalls Kpiphyscnkeme angegeben, die wie bei den Meta- 
earpalien (Anm.) so beaitbollea aind. 



280 



Zwdter Abselwitt 



Die durch MeUcarpalia uud Fbaiaiigen bestimmte Lange <ier Finger nimmt vom 
DMmen nnd Kleivflnger fegtii dm MItlalllnfftr xu. Daa Lliig«T«rIitltiite 4et Ziifilliifei« 
zum vierten Ist Jedocb ein sehr wechselndes. Dei den anthropoiden AfTen i»t der Index 
<>tct8 kürzer als der vierte Finrc^r, am wenigsten ist er es beim Gorilla. Am meisten 
ist beim Meeschen uatci dem weiblichen Geschl«chte eine größere Länge des ludes. 
verbieitttl, und diem Verbiltnls «ntapriebt «inet «diOofliciii Foim d«t H«ad* 



Der hohe fnnctionelle Werth, weleher der mensehliehea Hand durch ihre 
Bewegliehkeit im Oaiuseii, vie in ihren Theüen zulcommt, findet in der E&irieh- 
tung ihxer Verbindungen «natoiiuBehen Anadmek. Diese Verbindungen hetrefi'en 

erstlich die Hand als Ganzes, ihre AnfUguug an den Voi derarni, rosp. denBudius, 

zweitens betreffen sie die einzelnen Abschnitte der llnud unter sich. Wir nnter- 

scliciden also die R.idio- cnrp;il -Verbindung uml die innerhalb des Carpus. dann 

die zwisclii n Carpus und MetiRarpus, Metacarpus und Phalangen, endlich die 

zwischen den Phalangen der t iuger beätehendcn Verbindungen. 

Die Bewegungen der Hand aU Ganzes gehen sowohl iu der Arüculatio radio- 
carpalis als auch in der Art intercarpslis vor sich. Die Fenetionen beider Gelenke 

coniljiniren sich für BewegltBgen von zweierlei Art. Kine ist Sti t rlun;/ und Jit uiinng 
der TTand. Diese Bewegunfj geht nach der Dorsalfläi'h»^ »ind 'nueli dor Volarfläche 
de» Vorderarms vor bich. Da die Mittelstellung der lland den gestreckten Zustand 
vorstellt» wird die Bewegung nach der VolarflBche als Volarßexion, die nach der 
DorsalflSelie als Dorsalflfxinn tinterscbieden. Jede dieser Bewegungen fillirt voa 
ihrem Extrem aus die Hand der Mittelstellung iStrc kungi zu, und iiui;x<'kehrt kunn 
die Hand von der AlitteUtellung aus sowohl in Dor!»aläixion , als auch in Volar- 
flexion übergehen. FUr das Badio-carpal'-Clelenk ISuft die Aclise vom Proeessns 
styloides rudü gegen das Piaiformc, und fUr das Intercarpal-Gelenk geht sie vom 
Vorspnnig des liadi ilo Sc:i)th()id) zur Spitze des Ultiar»* ;Triquetruiu . Itcide Achsen 
begegneu sich abu im Kopte des Carpiile 3 (Capitutuui). Die zweite Bewegungsart 
geht naeh den Seiten. Die Bewegung in der Richtung der Radialseite ist alt 
Adduction (RadialflexioD) von der Bewegung naeh der Ulnarseite, Abthi< ti<>u l'inur- 
flcsioni initerf*clii( (Irii. Diese Bewegungen kommen nur zum kleinsten llicili' dureh 
seitliche Actionen im itadio-carpal-Ueieuko zu Staude, zum grüßton Thcilo sind 
sie aus Dorsal- nnd Volarflexion in beiden Gelenken combinirt. Dorsalflesion im 
Radio-e.ui>:il (»denke udiI \ i>l;irHexiun im Intercarpal-Getenko cr^^iebt eine Ab_ 
lenkuiij; der Hand narh ii( i Uln irselte (AInlni fiun , \v,(hrf>nd VolarflL-xion im Kadio- 
carpal-Gelenkc und Duräiddexion im lutercarpal-Ueleukc die Uand nach der Itadial* 
Seite sich stellen liest (Adduction}. (Lasoer.) 

G. B. GeNTan, Dm Handgelenk, Hamburg 184t. 

Radio- carpal-Verbindung Articulatio radio-carpalis . 

Sie stellt ein Gelenk zwischen dem ßadlu;) und den drei proümnlen Gnrjiai» 

knochen vor. Durch die «^rhon erwähnte Cdi lilarjo Iriamjularis, weleho an dem 
Kadius bcfe^ti^f . sicli zw i-clu ii da-> Knpfrhen der Ulna nnd das rinaii' 'I i i(iiie- 
trum) des Cari>U8 eiuschi' lit. wird dir l lna y*>n ili r Articulaiiini niii di'in * arpus 
auägCächloüäOD, so da&a die iiand durch die Kutation des Hadius mit buwcgt wird. 



Verbindungen des Handsketetes. 
§ 129. 
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Die drei pruximalen Carpalia aiad durch ZMischtiabliader .Litjamenta m<fr> 
earpali«) (Fi|r. 213), die unmittelber in dem proximnien Tbeile der Interetitien liegen, 
unter einander verbunden und besitzen unter ileh eine minimale Beweglichkeit. Sie 
repriisentiron 8o eine Einheit und hildcn ziisiaminen einen init seiner Länfrsachae 
quergesteliten Geleukkopf, dessen Pt'uuuo die distale EudÜäcbe des Kadius mit der 
CartUngo trinngnfauls vorstellt. Dieeer Ctolenkkopf iit eontinnlrlieh flberknorpelt, 
da der (ielenkknorpel jener 3 Carpaliafliicheu auch auf die freie Flüche der beiden 
Zwischenbiinder übergeht. Ein Kap,selband ersitreckt si< h vom Skelet des Vorder- 
arms zu deu liandwurzelkuochen der ersten lieibe. Dazu kumiuen die Yerstärkuni^- 
binder, die aowoU doml «Ii aneh volar vom Radius aehriig snm Carpns verlaufen 
und beim Garpus besobrieben werden. 

Das Radio« carpsl-Qelenk kann aneh mit dem nntuan Badio- ulnar -Gvlenk eom- 
mnnldrBn, wenn die CartUago trlangnlaiii nnvoUkwamen «ntwlekeU Ist. 



Wie die Knoehmi der proximalen Reihe durch ihre straffe Verbindnng eine 
Einheit repräsentiren , so trifft sich fflr jene der distalen Reihe das Qieiche. Die 

ConfifTiiration der (\inta« t(iiiehen beider Coniplexe er- 
scheint -^ff'i mi^'-, iudi iu an jeder der beiden lieihen ein Hf-Jit 



iutemudio- ulnare lutmt<>-triquetrum\]. An der dit^tuleu Kuuclicureilie st-tzt sich die 
interearpale Oelenklitflile swischen Carpale 1 und 2, dann 2 und 3 fort, und an 
letsterer Stelle auch in die Ilöldo der Articulatio carpo-meta< ar|ialis. Zwischen 
f'arpalr ;i und 4 bietet ein anselinliclies Interearpalban«! «1er Fortsetzung der (ie- 
iuukliühio eine ^schranke. Dieses Lig. iiitemsatuin Fig. 212 /. lo.) ist aber nicht nur 
sviseben den benachbarten Carpalien vorhanden , sondern verläuft auch mit longi- 
tudinalen Zügen zwischen die Mctacarpalia 3 und -i, an denen es »i< !i 1 tV >ti<i^t. 

Die Bi'Wepungen im IntiTcarpal-Oeleiik sind vorwiegend Streck und Beuge- 
bewcguugon, deren Antheil an seitlichen ijcwei;uugen S. 280 erörtert ward. 

VerÜttdung dei Pi$iforme. Das Erbsenbein artleulirt mit dem Ulnare (Triqne» 
truffl) mittels planer oder doch nur weni;^' i:i kriiniuiu i- Gt-lenkfläche, wobei die 
Artieuiation von eiuem siemlioh schlaffen Kapselbaude umfasst wird. 



Interoarpal -Verbindung (Articulatio intercarpalis]. 
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Carpo-metaoarpal-Terbiiidiiiig«!! (ArtienUtio carpo-mfllaeftr^t}. 

Wir nntenclieideii die Curpal-Yerbindang des Diomen» und jen« der 
Finger. 

INe CarpO'mdaearpal'Verbmdmg des Ekameru gMchieht in einem Sallel'- 
gelenk, welches du Carpale 1 (Trmpeiinin) mit dem Heteeaipale poIli<rie bildet. 
Dm Kapselband erstreckt sich vom Umfange der Qelmikfliehe des Catpsie 1 
etwas Aber den Umfang jener des ICetscarpale I hinaus. 

Bei Act Oppojsition des D.Timens, tci ■welcher der Duvimen , fff^jrcn i31c n'-iTilhanil 
bewe^ aiob dem Klciofingor nähert, liegt die Achse transversal im Carpale 1, etwu 
T»lMirbti geaeigt, bei Abdvetioa lUid AMaelion geht tle doim-tdifwirto, wid 
twmt In lobrJtf ulnirer Bichtaag durch dl« Basi« d«* Metacwpale I. 

CarjK>-metocarpal-Verbmdung der vier Fmger, Die vier Finger sind in 
rersehieden straffer Gelenkyerbindnng den vier Csipalien sngefBgt. Die Gelmik- 
hVhle ist bei größerer Ansdebnnng des Lig. intevosseum ftr je die awei ersten 

nnd die zwei letzten Finger gemeinsam niu! erstreckt sieh proximal twiscben Car- 
pale t nnd 2, distal zwischen die Basen der Metaearpalta II n. m, nnd IV und V 

(vergl. Fig. 212). 

üas Carp^ln 1 iind noch rin kleiner Theil des Carpale 1 trSrt dn- ^f. t.icirpale dos 
Zeigefiugers, das tarpale 6 und ein kleiner Theil de« zweiten du Meucarpalo dig. medii, 
das Gupal« 4 und «in Theil Tom Cup. 3 dss l[«tieaip*le dlg. IV, wSliniid je&M des 
kleinen Fingers anssehUeßUch dem Carpale 4 zugctheilt ist. Die drei mittleren Finget 
articulirrn nlso mit je 7vei Carpatien, und zwar sämmtlich mittelbt !<chr«ger, auf einem 
vorspringenden Thcile der MetacAr{)alba»i« liegender Flachen, mit denen sie in ein- 
apfinffODd« Winkel der distalen Endfilehe der Caiptlla elDgreifen. Etwae geringer let die 
•traffe Zuiammenfügang am Meticarpale IV, welche so den l'berfrang zur noch weniger 
straiTiMi Verhinl'ifi;! d-s Mrtararpilo V vermittelt. Mit dietcr Zunahme der Beweglich- 
keit nach dem l Inarrande der liand za steht auch die Abnahme der lateralen Bo- 
taiirung«flii«hMi der Metacirpalta Im Znimmenhaof. Die aiek der Ulnersefte aunelmend« 
BewegUcbkelt dee Hetacarpus gestattet diesem Abschnitte der Hand boim Greifen, Fkliea 
mit thätig zu sein, »teht iult der rniiriion der Il.iiid in lirmsLlhrn Zasammcnbane«», 
wie die festere Verbindung der dorn Daumen benachbarten Meiacarpalia die Leistung des 
Deumeaa begGnetigt, indem ile dem fenriegend mit dem DaDmon Enaammen operiieadea 
Ivetten und dritten Finger feetere mettceipile StStzen bietet. 

Bandapparat der Hand. 
§ 130. 

Von den distalen Enden der Vorderannlraochen erstreckt sich Uber den 

Carpus zu den Basen der Metacarpalia der vier Finger ein tlieilweise mehrfachen 
Oelenkcomplexen angehöriger Bandapparat. Wir scheiden das Kapselband von 
den ihm aufgelagerten VerstÄrkungsbiindf^rn. Das erstere theilt sich in zwei 
Strecken; die fino um^ohli' ßt das Kadio-carpal-Gelenk , die andere das inter- 
carpal-Gelenk und aaut »ick Uber die Carpo-m- ta' .irpal-Geknke der vier Finger 
fort. Wie das Kapselband in eine dorsale und eine volare Strecke tmteiHchtcdcQ 
werden kann, so tbeilt man hiemach auch die Verstlrknngsbinder ein. 
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Bla4ar 4m Klekras 4«r HftBiwmaL 



Fig. 214. 



Hach Maßgabe der Excnrsionen der durch das Kapaelhand verbundenen 
Theile ist es mehr oder minder straff gespannt. Mit ihm sind die Vcrstär- 
kvnoTfihftnder eng verbunden, nur durch den Verlauf der Faserzüge uuter- 
•eheiühar. 

Dorsal erstreckt 8ieh eine Kolrhe Bamiuiasae 
voD deo Enden der Vorderariuknocben Uber den 
CuiN» ftttf die Basen der MetMarpeli» der Flofrer. 

In ihr orkennt man einen breiten Faserzug, der 
vom Radius aus schräg uloaruiirtä cuuvcrgirt: das 
Lif^tmmtUim rhomboides (Fig. 216} . Sonst beatohen 
meist kOnere Bandpartieo, weiche tlieUs die ein- 
zelnen Carpalia untereinander, theils dieselben mit 
den Mftacarpalia verbinden, und dam kommen end- 
lich »ulche, welche die Metacarpalia der vier Finger 
unter einander In Verbindung setsen. 

Folnr ist eine ähnliche zuaauinienhiinfjende 
Bandmasse vorhanden. Sic kleidet als eine ziemlich 
mächtige Schichte die Tiefe der Uohlliuud aus und 
wird ans einteinen, dnreh den Faservevlaof untere 
m'Im i lbaren Zügen [Ligatmnta earpi volmria 
ftiitiln zusamuieniresetzt. Ks sind vorwal- 
tend trausvursaie Züge, weiche zur Wül- 

bang der Hoblhand bettragen. (Fig. 214.) 

Soldisr ZOfS nnteneheldst Hsirut 

folgende drei: 

1. D«5 Lig. nrfMrttum niiiiiiit den proxi- 
malen Theil ein. E» bestt-ht aus bo^seu- 
ISrmlgen FMprzQgen, velebe vom Radiuc 
•usgehen und über den Carpus hinweg 
nlntrw.irts verlsufen. Die proslmalen sind 
•n Intermedium ^Lunatam), die distalen 
gfSBtentbeOt am Ulnar« befestigt, la weleben 
auch Züge von der Uina kommen können. 
^ '2. I.i<l. ra lialuiit, l>icses schließt sirli 

distal an das vorige an und wird durch ^ 
Fasenllge vorgestellt, wetAb« vom CsrjMie'S^ 
SU In dl« NaebbanehaCt aiisatrahlen. Die 
srhrüKen und queren Züge sind tm deat- 
^ liebsten ausgeprägt. 

3. Ug. transvetmm wird die vom Carpai 
«af ilic Bads des %'-6. Metac:irpale Qber- 
jri'li.'nilr F^rt'Ji't/'nnir «ler licfeii Umitnagse 
benannt, in welcher die transversale Faser- 
riehtang vorwaltet. 

Dies« Bindir prscheinen mebr als FasersQgs einer gemeinsamen Bandmssss und 
kSnnsn wie die donalen nur künstlieb in eiae giSflera Ansahl serlegt werden. 

Am dorsalen wie am volaren Bandapparat ist bemerkeiuwerth , dass die 
proximaleo VerstärkungszOge [Liy. rhumboides nnd Lig. arcuaium) vom Uadius 
kommen nnd einen schrägen Verlauf nehmen. Dadurch erbilt der Ausschluss 
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der Ulna voa der Hamlvciliiiulnng^ einen jn-ntju Ausdruck, und aucli die uluareo 
Partien des Carpus weiden mit deni Kaiiiiis in innip-erfin Znsamnienliang gebracht. 

Von Seitenbändern au deu iiäuderu deü Carpus ^^ebt eiu im Kapselband des 
Radio-carpal-0«1eiikes liegendei: koner Faa«ntrang vom Griffel der Ulna cam 
Utnaro. Vom Griffel des Badins ans verlaufen starke Zllge zum Badkle. Dersal 
aehließen ne an die schrägen Zfige des Lig. rhomboides an, volar an das Lig. 
areaatttm. Deraal, volar und lateral sind auch Terstirknngsbinder der Kapsel 
dfö Carpo-metacarpal-Geknkes des Daumens nntcrscheidbar. 

Viel selbständiger als diese Bandzüge gehen vom Pisiforme Ligamonto aus 
(Fig. 214' . 1. Lig. piso-hnmatunt vom Erbspnheine zum Hamnhis des Carpale 4. 
2. />///. piso-metacurpeum zur Vnl:nli;i('lio der Basis des Meiaearpale V Diese 
Stränge erscheinen als Fortäetzuugeu der Endsebne des am Pisiforme befestigten 
M. ulnaris internus (Fig. 203 lln. i.]. 

Die volare, den Carpns deckende Bandmasse setzt sieh seitlieb auf die Vor- 
sprtlnge fort, welche den Caipns rinnenfttrmig gestalten ; hier gehen sie in mäch- 
tige transversale Zttge Uber, die vom Jladialrande naeh dem Ubtarrande rieben. 
Diese stehen mit der Fasele des Vorderaimei im Zusammenhang, erhalten die 
WOlbnng des Carpns und schließen dessen Rinne zu einem Cnnale ab. Dieses 
Lig. carpi volare tronsversum ist radial an der Tu1)er()sit:»8 des Kadiale (Scaphoid) 
und dem Vorsprung des Carpnie 1 TrapezinmJ befestigt ; ulnar am Ilamalus des 
Carpale 4 [Hamatum; und am Pisiforme. 

Die Tua der tlofea B«Qdm&&se tum Lig. carpt traittverfum >n der raJiuli n Wand jenes 
Catialea emportietenden FasenOge fiberbrfloken auob die Rinne sm Carpale i (Trapez.iumj 
und bilden eo etaen klelneien Cenal fOr die Endi«biie des M. radialis Intermu. 

Metacarpo i.lialangcal-V'erbimiuug. 

Die Basen der Ornndphalangen der vier Fitr^M p p^leitc n auf d< n Köpfeben 
der Mütacarpalia. Die geringe (iröße der PfnninMi in W-rgleichuug mit der Aus- 
dehnung der Gelenkflächen jener Capiiula gesiiiUüi ^Töüere Excursiuucn, die, der 
volaren Ausdehnung jeuer Capitula gemäß, vorwiegend naeh dieser Richtung 
Platz greifen. Die BUipsel ist dorsal von den Sehnen der Fingerstreeker bedeekt 
und besitst seitlieh sowie volar Verstftrknngsblnder. Eine Ausnahme bildet auch 
hier der Daumen ; dessen Artieulatio metacarpo-phalangea ist ein Winkelgelenk, 
verhftlt sieh somit einem Interphalang(;ul-(:elcnko gleicli. Dadurch erhält der 
Damnen schon vom Carpus an die Beweglichkeit eines dreigliedrigen Fingers. 

Starke Lifiatneitta luteralia ontspriuiri'n niis den (Irubi-Ii /u In idi n Sciti n der 
Metacarpalküpfchcu uud tuaeriren sieb au die leiten der Pbalaugeu Jiascn iu volarer 
Attsdebnneg. Ein Tbeil ihrer Fasern tritt in mehr transversale Bichtungr und hilft 
da« volare Verstürfcuntjxbattd bilden. Dieses ist eino Verdickung der Kiip^olwandr 
auf welche sich «Ui' seimige Auskleiduni» der für dl« F.. u;:.'m lnn-n der Finger ge- 
bildeten Rinne (s. .Muükelsjsteuiy furtäeUet. Die Vcrdickuug der Kapsel acbließt 
sieb enger an die Essis der Phalange und vergrößert deren Pfanne volarwXrts 
(Fig. '215 . Von ebendaher erstrecken sich quere FaserzUge ewischen die Heta- 
CÄrpalitt der vii r Finger und verbinden die Capitula der vier .Metacarpalia unter 
einander: Ligamenta transversa cajpiluioium metaearpi Fig. 214 . 
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Au Metacarpu-phalaogeal-Gelenk des Daumens besteht eio ühnliches Verhalten 
d«r Kapsel. Die qnere Entfaltnng der betdenettigen GelenkASchen ISast hier nur 
Streek- und BeagebewegnsKen in. 

An den Fingern ist die Oclonkpfannr nulh f als die Wölbung 
des MetacArpnllküpfchens, welche lucoiigriieaz durch eine Sfiiovial- 
feJte ausgeglichen wird. 

In der volaren Teicdiekang Am Kapselbrades dee Denment 
finden »ich illg' miMn iwpi Seiamheinf. Sie grenicn mit kloiner 
Obetknorpolter Flache an die G«lenkhühle. Aach am kleinflngor 
iit io der Kegel ein kleines alneret Seeembein Torhioden, etwa« 
vnnifer hinflg da «olehee tneb an der Redlalselte des Zeige- 
tofCfS. 

IiiterphmlangeaUVerbindiiiig, Arltculatio digUorum 
{Fingergelenke) . 

IKe Phalangen der Finger sind dnreh Winkelgeleoke 
▼erbnnden, in welehen Streckung und Beugung anagefUhrt 
wird. Der qnerstehenden Gelenkrolle des PhaUngenkOpfebens 
ist die Articalationsfliche 4k>r Basis der nächst folgenden 
Phalange angepasst. Die volare Ausdehnung der Rollen 
(Fi;^. 21 I pntsprirht wieflnr der prftßcrfn. In diesor Richtung 
Vor >ich ;:i h( !uit n Exciirsion. Bei vitUcr Streckung bleibt der 
volare Abj>< lmitt der IJolle von der Pfauiie unbedeckt, und 
bei starker Beugung tritt die obere uud distale Fläche der ittr'rdTe Oci* nk« «In«» 
Bolle vor. 

Die (.icienkkapael euthiilt wie am Motacarpo-plialan^eal-Geleuke seitliche Ver- 
■tarkuDgabinder. Die Lujf/. laltralia gehen von den GrQbeben cor Seite der Gapl- 

tula aua. an die Seite der Basis der folgenden Pha lauge. Die volare Verstärkung 
ergänzt die Pfanne, indem sie iimigcr an deren Kand t>\c\\ ansohließt, sie also ähn- 
lich wie an der Metacarpu-phalangeal-Verbinduog vergrößert. 




B. Untere Gliedmaßen. 



a. 



§ 131. 

Der BeckengUrtel verbindet die untere Gliedmaße mit dem Stamme des 
Körpers. Er wird jederseits durch einen einsigen Enoohen gebildet, das ÜHfl- 
beitit welches sieh voxne mit dem anderseitigen median in der Schamfuge ver- 
bind* t und hinten dem Kreuzbein angefilgt ist. Dieser Complex von Knoehen 
bildet das Becken. Darin ist die Gürtolform voUi^tftndiger als am Schultcrgürtel 
ausgeprägt und in der Verbindung mit dem Sacrum besteht noch eine andere 
Eigenthümlichkcit An ein directer Zusammenhang mit der Wirheb.tnle gegeben 
scheint. Es ist jedoi h ohcsi 'S 172 gezeigt word« ii, wie gerade der das Htift- 
bein tragende Theil dto Sacrmu uichi der Wirbelsäule angehört, sondeni durch 
Kippenrudimento vorgestellt wird, die mit den Krcuzbcinwirbeln verschmelzen. 
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Demnach ist auch der Becküugürtcl nur mit Auhangsgebilden der WirbeUftnle im 
Zusammenhang, und darin vom SehaUergfirtel priocipiell nicht verschieden. Die 
bedttatendere Festigkeit dieser Verbindung entspricht der, in Vergloicbung mit 
den oberen, geringeren Freiheit der Bewegnng der UntergBedmaOen, wie ee deren 
Fnnetion ala Stflti- nnd Loeomotionsorgue des Körpers erfordert. 

Hüftbein {Oi eoxae, Os innominalum). 
Das Hüftbein lilsst, wie der primitive SchuitergUrtel, einen dorsalen und 
einen ventralen Abschnitt unterscheideu. Beide sind ansehnlich vei hi eitort und 
golieu ;in einer schmaleren Stelle, die der Verhindiinfr mit der freien Gliedmaße 
dient, in einander Uber. Hier liegt die Pfauue des IlUftgeleukä. Die beiden ver- 
breiterten Theile dienen der Mnskttlatnr der freien GUedmaOe zn Ursprangsstellen. 
Der dorsale Theil ist massiv, der ventrale Theil von einer großen, ovalen ÖAinng 
(Htftbeinloeh, Foramen thiuratum) dnrehbrodken, welehe bis auf dne be- 
schränkte Stelle von einer Membran [Membrana o6iiirotomj ▼ersehlossen wird. 

Mit der Ossification der knorpeligen Anlage gehen ans derselben drei, längere 
Zeit hindurch getrennte Stficke hervor, die sich in der lateral gelegenen Pfanne 

vereinigen (Fig. 21 Gl. Das größte, donsale Stück ist das 
llnini, Drn inhi'in \ von den zwei ventralen ist das vor dem 
UUftbeinloch gelegene das Silunnbein Os pubis). Die 
hintere Abgrenzung des Loches bildet das SUzbein {Os 
ischii). 

1. Das Darmbein, 0$ ihi, Sium, ist der breiteste 
Theil des Hflftbdns. Sein oberer, bogenförmiger Rand 

wul>tPt sich zum IlUftbeinkamm ICri.sta) , auf welchem man, 
nicht immer deutlich, drei Facetten als Labium externum, 
medium und inUntum unterscheiden kann. Vonie IXttft die* 
Cri.sta in die Spina tl. anterior superinr ans, welche durch 

ttSftlMin pine« ItjAhrigra eiiieu schwachen Au8.schnitt von der Siiina il. anterior inferior 

KUbeo in bVitOchW , • i .i- i . i- • - i • • o • 

Auaicht. getrennt wird, llinten gebt die Crista wieder in eine bpina 

{pouteritr tup.) Uber, nnter der gleicbfalb eine zweite Spina 
{posterior inferior] sich vorfindet. Unterhalb der Spina anterior inferior, etwas 
nach hinten über dem Kande der Pfanne ilifiit ein rauher Yorspmng einem Theile 
tier Ursprungssehnc des M. rectus femuris zur liefestiguug. 

Am vorderen Drittel der Liege des Hitftbeinkanmes ist derselbe am massivsten 
nnd springt lateral vor. Die Süßere Fläche (Fig. 217) ist vorne unterhalb jenee 
Vorsprungps des Kauniies etwas ^rewöiht. Vor und hinter dieser Wölbung liegen 
flache Vertiefungen. Eine Keihe von Kauhigkeitcu, die äußure ürsprungsgreuze des 
M. glntaeus minimns, bildet hüufig dne gebogene Linie, welche voroe und nnter 
der Spina anterior snperlor beginnt nnd zum hinteren unteren Kande sich hinzieht, 
Linea fjhitaea anterior. Eine zweite viel kiir/.ere Linie v< riiuit't parallel und hinter 
der geuauuien, ein kleines hiuurc» aiück der äuliercu Flache abgrenzend: Iahco 
ghtata fotUfior, Unterhalb der Linea glutaea ant ist zuweilen eine dritte ge- 
krllmmte Linie bemerkbar, die Innere Ursprungi«grenze des M. glntaeus minlmos, 

XlWa fflnfaea inferior. 

Die iuuere oder mediale Fläche {Fig. 2\b, zerfällt iu eiucu vordercu größeren 
glatten, und einen hintersn kleinen, ranken oder unebenen Theil. An letzterem 
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machen sieb wieder zwei Einschnitte bemerkbar. Ein vorderer, uhrfiirmig gestal- 
teter, mit einem KnorpelUbenog venehener, Foom auricularis, bildet die Gelenk- 
"Viarblodiiiiff vät dem Str 
rnnii , w-Üiroiid die da- 
hinter {gelegene Tuhrroai- 
ta$ Bändern zum AnMtie 
di«nt. Der vordere gifttte 
Abschnitt der Imieufläohe 
des Iliuiu wird durch eine 
«n Vordernndeder FiMtiM 
ftvrieiüaris b^lmimide, bis 
zur Darmbeitiprenze ver- 
laufende Erhebung, Linea 
tho-ptetmM (tiMMmMiato), 
ineinmoberen und unteren 
Tliell gesohiedcn. Der 
entere bildet die dache 
Foata iUaea, In deren 
Grund die Substinz des 
Knochens beträchtlich ver- 
dUnnt, im Alter durcb- 
•ebeinend ist. Hinten und 
naten liegt ein Emlh* 
nmf?sl(»oh. Nach vorne 
läuft die Foäsu iiiaca auf 
den oberen PfnnnenmnU 
aus. Ditji^e Stelle wird 
later:il von der Spina an- 
teriur iofuiiur abgegrenzt 
and ist nicht selten rinnen- 
förmig vertieft. In der 
Rinne lagert der M. ileo- 
psoas. 

2. Du Sftsbein. 
Ot itchii, schließt sich am 
hinteren Absclmitt ilcr Sptna •tU.i»/, . 
Pfauue an das Dunuboin 
•n. Dieser als 'KOrperibe- f^^rcui. 
zeichnete massivere Tbeil 
des Knochens ffrenzt nach 
vurue uu das Furauieu 
obtnntnm und beaitstdort 
nach oben zu nicht selten 
einen Vorspriing, Tuher- 
eutum obturutorium poste- 
ritu. An der hinteren 
Fläche erstreekt sich et- 
was later.tl der flaclio 
SitzliUcker , Tuber ossis 
iaehü, dessen oberer Ab- 
schnitt meist mit zwei Pneetten za Muskelursprlinpen dient, indes nur der untere 
Abschnitt als Sitzliäche verwendet wird. Dieser SitxhOcker ist vom unteren Pfannea» 
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Spinm ü. amt. 




Spina potU 



3p4m* ftit. inf. 



pin» iatkiüd. 



Hüftbein tüu <ler lonAiueiU. 
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raode durch eine Riooe geschiedeo, in welche der Baucii des M. obturutur exteraus 
«ich einbettet Die hintere FUtebe des SltibeiDs trügt die atiirke, mediel und tuMh 

binten Behende Spina üchiadica. Sie treont zwei Incisuren, eine größere obere, die 
Indmra iachituUca ninj'or, die zum hinteren Dannbeinrande führt, und eiiio kleinero 
untere, die Incisura ischmitca viinor. In der untereo Begrenzung des t uramen ub- 
tnmtnm verlSnft das Sitsbein snm Sohnnbein. Dieser Theil des Sitsbeins wsrd 
früher nls aufsteigender Sitzbeinsst beseichoet, nimmt nber im stehenden KSrper 
eiue fast horizontale Lage ein. 

3. Da« Schambein, Os pubis, bildet die vordere Begrenzung d<;r Pfanne. 
Es erstreckt sieh YOn ds vor- uod medinnwirts und Tsreint sich mit dem ander- 
eeitigen In der Schamfn^e. Von da nns tritt i s in der Begrenzung des Foraiaen 
obttiratum mit dem Sitzboinnstr zusammen. Die \'L'rl)indiin<r3sti>Ilo mit dem Ilium 
bezeichnet eine meist ganz unansehnliche fiauhigkcit, J^ittnentta iieo-peetmea. Von 
ihr sns erstreckt sich eine niedrige und schmale, aber scharfe Leiste sehrii^ Aber 
die Oberfläche des Schambeins, der Schambeinkamm, Preten puhtctm. Er endet am 
Tuberculum inthim»! . l;itcr;il Vf>m nberpn liande der Syniphyac. Vorne trügt der 
Pfannentbeil des Schambeins das I ttbirculutn il^o-pubicuin. £a grenzt die iUnne für 
den H. ileo-psoas medial ab. ünterhalb erstreckt sich am Scliambein ein schräger 
Aussobidtt Er hilft den Cimalis obturatoriua bilden, irelcher in der oberen Be- 
grenzung des Foramen obtunituni lit-sh-ht 

Gegen die Symphyse ist das Schambein verbreitert. An der Symphyse be- 
sltst es eine IKngsovate Fläche, lateral siebt es mit scharfem Bande {CVifte «bhh 
raioria) gegen das Foramen obturatum und /.t iirt dort das Tt^treidiim «tetrafsrtiim 
tinfrrtuf. Dif* Forfsetziin^: des Schambeins zu der medialen l>gTen7.Mnr des Forameu 
obturatum, frUher als liamus dcscendeoa bezeichnet, vereinigt sich mit dem Sitz- 
beine, welche Stelle durch answSrts gekrttmmten Band, suweilen dnreb eine Rauhig* 
keit, ausgezeichnet ist. 

Die von den drei Tbeilen des Illiftltein« gebildete Pfanne [Aretidiuhnn bietet 
eiuü halbkugelig vertiefte Fläche, deren verdüuutea Buden die Fosm acetabuU ein- 
nimmt. Von ihr fUhrt die gegen das SItzbeiu vertiefte Ineimra acetabuii abwBrts. 
Die Übrige Pf;uineii(l;klH' i>t von Hiilbuioadform und iibcrknorpelt 'Fig. 217;. Von 
den drei Stücken de^ llüftiii'iiiL-s li;it Jus Ilium don grüßten, d^s >i liaiiilioin den 
geringsten Autheil an der Geleakiläche des Acotabulum, de-^sen Urnbc zum bei 
weitem grüßten Tbeile vom Sitxbein gebildet wird. Der Rand der Pfiinne ist lateral 
von dem Tuberculum iieo-pubicum fdurch den hier verlsufoiHlcn H. ilcu-p80as) et^ 
was eingebogen oder mit einem soicliteii Kiiiseliuitto vorsehen, dann frifTt ir oben 
mit der unter der Spina ilei anterior inl. liegenden Tuberosttät zusammen, und 
bildet von da an nach hinten und unten einen stärkeren, bis cur Ineisnra acetabuli 
etwas augeschürf^n Vorsprung. 

Die Membrana obtnratoria (Fig. 220) wird von vorwiegend qnor vor- 
lanfenden seimigen ZUgon gebildet, welche ins Periost des Scham- und Sitzbeinet 

(ibcrgeben ; unterhalb der Inciaura obturatoria bleibt ein Kaum frei, der oben von 
Scham- und Sitzbein begienzt . unten von Zügen der Membrana obtnratoria inm 

Canalis ohturatnrius abgeschlossen ist. 

Die Vcrkuöoherutig beginnt porichoiulril am lliani und später an den beiden anden.-u 
Ab»cbuitten, ut «lun der Pfanua naher gelegenen Tbeilen. Bei der Geburt l»l elu großer 
ThsU der Peripherie dsa Danohaias, dann der Pfannenissd) wvl« die ftoM natera 

B0|pen7.nnR des Foramen obtaratum, vom TalMreolom pubicum bis zum Tuber Uchii 
kiiori'i'llg. Am I'.oiifii dor I'f.iiinc rückt die Oe.'ifliatlon allmriblich von dot» dr<"i Tlieileu 
«u» vor, io das« die^e in einer dreithetligcu Figur «tieinuider grenzen. Im — ü. Jahre 
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lind bchain- und Sitzbein disul verscbmolzeo. Erst mit der Pab«rt«t lynortodren die 
drei Knodien ni der PfiuDek In den ImafpeUc gebUebeneo Thtttan tnten KnodiMikeine 

•a£ So im Tubcr i«r.hii, im SympliTtenende des Schambeins, in der Cri;tt,i <lvs Darm- 
beins, In der Spina itiaca snt. inC. Die YenebneUaDg dieser Kerne mit dem 0«upt«tück 
erfolgt erst geguu das 24. Jahr. 



Vi>rbiii(iunf,'i'ii des Hiiftbi'in»». 
a. Verbiadangen mit der Wirbelsäule. 
§ 1-^2. 

Dm HflfkbclD ist mittels seinr r Facies aiiricularis der gleichnamigOB Fl&ohe 
deH Sacrnra angefflgt, und bildet damit die Articulatio sacro-iliaea, eine 
Ampliiartlirose. Die beiderseitigen unebeuen Übcrfläclien tragen einen Knorpel- 
Uberzug. In die Vertiefungen der einen Fläcbe greifen Erbebungen der anderen 
ein. Eine straffe Kapsel umscbließt das Gelenk und wird von Verstärkungs- 
bindern überlagert. Diese begründen mit anderen, entfernter vom Gelenke 
beitehendmi Bindern die feste Vereinif^ng. Ven den Unebenlidteo der Gelenk- 
fliehen ist «ne, nahe dem Yordemnde befindliehoi beftehtenswerth. Eine Ver- 
tiefang der aaoraleo Fliehe nimmt jenen Yorspruig der Darmheinfliche uf , so 
dasa bei dem durch die Yerstirknngsbinder geleisteten engen ZusammenaehhiSB 
das Kreoabein hier einen Sttttzpnnkt findet und anf dem Hflftbeine raht. 

Die Verstürkungsbänder bilden an der vorderen 
Fläche nur eine dünne Lage, Ligamenta ileo-sacralia 
anhca. Durtsal bind sie dagegen mächtig entwickelt 
Zwiaehen der Tnberositas Uei und der «nttpreciieiiden 
Fliehe des Sacrum bestehen zuhlreicho Bandstränge, 
zuweilen von Fett oder lockerem Hiodegewebc dttrch- 
aetzt, Ligamenta ileo-sacralia pottica (Fig. 21'J iV. ». p.,. 
Oberfliohlleh mehr in continnlrlloher Lage stehen sie 
mit Muskelursprllngen im Zusauinienbang. Von der 
Spina iliaca posterii)r snperior aus setzt sich dio^ser 
Bundupparat in längere Bänder fort, welche lateral au i '<\'<"^yz ^ 
die HIttterflIche des Sacrnm verlanfen {Li^mtnta tlM- ' "'' ^ *• 
HtcraS» poiÜta lonfa). 

Die längsten Zöge gehen bis zum ricrt. n Sacral- *^"^'^iiäl^f^^m£* 
Wirbel, daran reihen »ich mediai liürzere, die an bOhcien 

flecrelwlzbeln liefiBetfgt itad und so den Übergang zu den Ufg. il«o-saenlla poM^ bravto 
blldea. 

Entfernter vom Ilco-saerul-Gelenk gelagerte lüiiiiler bilden das LigamenUtm 
ileo-lumbalr. Es geht vom Querfortsatzo d<T Vertobra luinbalis V, theils snm Darm- 
beinkninuie, tlioilb zum obereu Theile der Articulatio »acro-illaca. 

Die Llijumt'iiia isrhio-sricralKt (Fig. 22(i) scheiden si< l> nach ihrer Befesti- 
gnnir am Sitzbein in das Ligamentum tuberoso-sacruni und spinotio-sacrum. 

•A. Das oberÜäcbllcbcre Lig. tuhcroso-sacrum eratreckt bich breit vom Tuber 
UtM saeh dem Seitenrande dee Sannin, s«m TbtXl In die Ligg. Ueo-saoialia 
poetiea longa fortgesettt. Am medialen Rande des Tnber isohii linft es 

OieniBacw, AaatoBU. L B. Ael. 19 
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▼anebmllett in den Procenut ftUdfornUt tau, weldier dem «iiftteigeiide& Asto 




JItmhran» 



IMiMMhaitt dank 



dea Sitebeins IMgt. 
ftvier Baad deht medial md 
aufiriria. Id dem von diMem 

SehaeDblatte naoli nnten ab- 
gegrenzten Räume verläuft die 
Arteria pudenda coinnuinis. 

b. Das Ligameutum spi- 
noso-siicniin erstreckt sich von 
der Spina iachiadica unterhalb 
des Lig. tnbenMO-iaeram nm 
KienabeiB. Ei aehUeBt daa 
Foromm üehiadieum majut 
ab ond hilft mit dem JAg, 
tuberöse- saeram daa Poramen 
ischiadicum mhtus begrenzen, 
wel<'bo3 vorn von der Incisura 
ischiadica minor begrenzt wird. 



Fig. 221. 



1>. Vt rtnudunj^ der beiderseitigen Hüftbeine unter sich. 
Diese kommt durch die Schambeine in der Rcliam- oder Scboßfuge zu Stande. 
Die »Symphysis ossium piihis^i wird durch eine rniichtif^c Faserknorpelschichte 

dargestellt, welche sich beiderseits au die «berknorpelten, 
gegen einander gekehrten Scbambeinliächen anacbiießt 
niid in dieaelben fortgeaetst iat. 

Im laneran iit daa Gewebe der Sympliyae lookarar 
nnd liaat anweilen aneh einem apaltittimigen, nnregd- 
mlBigm Hohlranm unterscheiden, der als GelenkbOhle 
gedeutet wurde. Sehnige Qnerfaaerztlge verstärken äußer- 
lich die Symphyse und laufen im Periost der Srhambeine 
ans. Von besonderer Mächti^'keit sind ^'lo am Arcus pubis, 
wo sie das Ligamentum arcuutuiii ,L. arc. inferios, dar- 

frontklM-linitt dnrcli die ' 
ScbMnbAtnfag«. Stellen. 




Dal Bednn als flaans. 

§ 133. 

Da.s aus dir VcrMndung der beiden Hüftbeine mit dem Sacrum gebildete 
Becken {PeU is) lässt einen oberen, von beiden Darmbeinen lateral begrenzten iiaum 
mtanalMiden , das große Becken. Der lettta Lnmbalwirbel bildet die hintere 
Wand deaielbea, w&hrend die vordere Wand von der Banehvaad gebildet wird, 
wie denn der ganie Raun dea grollen Beekens der BanehbOhle angdiffrt. Daran 
aehUeßt sieh daa A7eine Becken, dessen hintere Wand Tom Saemm nnd Steißbeine, 
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die vordere Wtnd Ton der Sdiamfiige nnd dem Scliambeio, endlicU die »eitUcke 
WMd hftnptsftelilieh Yom Sitebein gebildet wird. Nur an der oberen öffitaiig 
ist dat kleine Becken eontiniiirlieb von Knocben umwandet ; diese Stelle bildet 
den Beekeneingang. ESne von Promontorinm anigehende Linie, L. terminalis, 

die illier die Seitenthcile des ersten Saeralwlrbels nnd des Ilium nach dem Pecten 
oaäis pubis und von da zur Schamfuge verläuft, also zum größten Theile von der 
Unea tfco-pevlinea [L. inmminata) vorgestellt wird, bildet die Grenze zwischen 
großer und kleiner ßeckenhöhlc. 

Auf iVw n« ■^tatt^ln^ '1> s r.n kcnelngangs hat das Promontorium brilriitituleu Einfliis«. 
Man unterioheidct Ucckeu mit hoRhsttsbeiidem, audero mit ttefsteheiidem PiomoQtorisin 
(A. FkoBRp); dl« enterau reirrlaentfreii di* prlmliiva Fonn, die nooli im Beekea der 
NeageborantMi zu erkennen ist. Sie ent^prldit der n«cV ntebt Toilstindigan AttibÜdnnf 
des ersten Sacralwirb«ls (Teisl. & 174). 

Die Wandung des kleinen Beekene ist beidoraeiis awischen Kreuzbein und 
Sitzbein durch einen großen Ausschnitt ausgezeichnet, welcher distal von den Liga- 
mf'nta isohio-s::rr;iHa ab^'osclilossen wird. In der vorderen Wand liegen seitlich 
die beiden Foramina obturnta. Die vorne, zwischen beiden absteigenden Scham- 
bein- nnd aufsteignnden Bitzbeinästen befindliche Lücke gehört dagegen nicht 
mehr der Beckenwund, soudtt u der unteren Öffnung des Beckens an, dem Becken-- 
ausgang. Diesen b^gFMiaen latenl die Bitzbembteker, gegen wekdie tmi vonie- 
ber der Arcus pubU ansUtuft. Weiter nach binten an der seitlichen Wand b»- 
grenst das Ug. tnberoeo-saomra den Beekenansgang, und daran schließt sieh 
median das Bade des fiaemm mit dem Steißbein an. 

Da die hintere Wand des kleinen Bfkeus vom Kreuz- und Steißbeine , die 
vordere von der Schamfuge und ihrer Nachbarschaft gebildet » ii d, so ergiebt sich 
ftir die hint* vi> Wand eine viel bedeutendere Höhe, und die Ebenen, in welchen 
Becken-Kin- und -Auspanp- liegen, convergiren nach vorne zu. 

Itlc flc-;t:(ltmiir di's r..'( k<'ijs fiiifl.'t in (l>'ti Ihnchmexsi-rn ihren Ausdruck, wolcho 
»ich zwiscbcu veractiiedcnen Punkten darbieten. Die Wichtigkeit dieser Verhält- 
niM6 flir praktisdie Zweeke, vorsüglleb in der Geburtshilfe, macht eine kiirse Dar- 
siL-llung nüthig. Aiu großen Becken wird ein Querdurchiiiesaer durch den grüßten 
Abstand der InädcMi Daiinlx inprislcn , dann d«r heble» vordoren oberen Darnibein- 
spinea statuirt. im kleinen Jircken worden zahlreichere Durchmesser unterscbiedeu. 
SagftCale Durobmesaer, welehe die vordere und hintere Beekenwand nnter ein» 
ander verbinden, nennt man CeiVH^to«.. AuOerdem bestehen ywrr« und tehräg* 

Durfhmet'ir. 

a) Am liecKvtuuigatujf erstreckt sich die Conjugala von der glitte des Promon- 
torium zum nichsten Tbefle der Schamfuge (Eingangsconjugata, Conjugata vera). 
Der Querdnrehmesser wird zwischen den beiden entferntesten Ponkton der Linea 
innoniiuatH genoiniuen. Der Bcbiii;,'« Durchmesser erstrprkt üioh von der lleo^aacml- 
Verbindutig der einen zur Eminentia ileo-pectinea der anderen Seite. 

b) Im Baum» des kleinen Beekens wird der sagittale Dorchmesser von der 
Mitte der Schanifiige zur Verbindungsstelle des '1. und 3. Sacralwirbels genommen. 
AN Xn,„nilr ',,/u(j„tu II. V. Mi YKu; wird der 7>urchino«''er von der meist einge- 
knickten .Mitte des 3. Sacralwirbels bis zum oberen Kandc der Schamfuge aufgofasat 
(Fig. 322 yi. Als Diegttnotrot\fugaia der vom Lig. arcuatam zum Promontorium 
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sieh entreckesde Dtird^mesier, der am Lebeaden gefanden wird. Der quere Durcb- 
messer vereinigt die Mittelpunkte beider Pfinnen. 

c} Arn Becleuausgancfe verbindet der gerade Dnrehmcsspr tlon unteren Rand 
der Schuuitiigc mit der Steißbcinspitze ; da diese beweglich, die Linie also ver- 
änderlich ist, ward auch die Verbindung dos Sacruni 
mit dem Steißbein als hinterer Punkt gewählt (Aaagnngs- 
conjugats) ;c'). Der QuefdnrchmeMMr verbindet beide 
Sitzbeiohücker. 

Stellt mnn eich uhireichc Conjugatcn vor, und 
dieeelbea dureh eine Linie untereinander verbunden, 
Icfip jerle Conjugata hiilbirt, erst li. int diese Linie 
als eine gekrümmte. Sie entspriclit di*r Beckenaehse 
und wird FUhsungühnt benannt (Fig. 222 ax.). In ihrer 
Htehtung bewegt sicii beim Gebüncte der Kopf des 
Kindel. 

Die SteUon^ des Bedcens im Körper ist denrt, 
MaauoMhiütMtalw^tlaMwaikiielMB dsssdie ElDgangeebene des kleluen Beckens sirh stark 

uach vorne senkt. Der hinten offene Winkel der Ein- 

gangsconjurjata [O. mit einer Hnrizontnlon iFig. 222 h) betr-ipt 'in — O l". Er 
drückt die yieKjUuij di>s lieckcus aus. Das Becken ist alsn der aufrccliten Stel- 
lung des Körpers des Mensciien nicht vdllätändijEr irefolgt und hat in seiner Nei- 
gung eine Lage bewahrt, die an jene von Thiereu erinnert. Dieses Verhalten wird 
eompentirt dnreh die Bildung desPromovterinm. Durch die in dieiem bestehende 
Winkelkrflmmong der WirbelsAule wird die Neigung in den Dienst dee Körpers 
gebracht, nnd «lAlllt auch bei der aufrechten Stellang des Menschen ihre mecha- 
nische Aufgabe, indem dadurch der Schwerpunkt der Körperlast zwischen die 
beiden Hüftgelenke (etwas nach bind n) fftllt, mit denen die unteren Olledmalten 
als Stützen des Körpers sich verbinden. Vergl. § OS. 

Wie nach dem Alter , bietet dns Berken auch zahlreiche Verschiedenheiten 
nach demGeschleclito und selbst nuch den Rassen des Meu>( lien^eschlechts. Ilin- 
Bichtlich der sexuellen üntersehiede liommt die Anpas,suii<; in Betracht, welche 
beim weiblichen Beckeu in Bezug auf die Gcschlechtsfunction beim Gcbäracte be- 
steht und in einer relaÜT gr(Mieren Weite sich kundgiebt. 

Am großen Beclcen erscheinen die Darmbeine bdm Weibe flacher als beim 
Manne, der Beokeneingang bietet eine mehr qnerovale Gestalt, indes er beim 
Manne durch das in ihn votapringende Promontorinm mehr oder minder hersfilr- 
mig sich darstellt. Die kleine Beckenhöhle selbst ist niederer, aber weiter, die 
Schamfage kttrzer. Die Sitzbeine sind mehr parallel gestellt, indes sie beim Manne 
etwas convergiren. Per Arms juilii^ öffnet sich in größerem Winlcel , und da- 
durch kommt auch dem rnramen ohturatum eine weniger längliehe Gestalt als beim 
Manne zu. Bei relativ grölSerer Breite des Kreuzbeins ist dasselbe niederer als 
beim Manne. 

Diese Verbältnisse finden in Zahlen ihren Aufdruck, welche für die haupt- 
sichUchsten Maße in Folgendem angegeben sind. Diese Zahlen reprlsentiren 
Mittelwerthe ; wie an allen anderen Kttrpertheilen bestehen auch hier Scbwan- 
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kangen, und die sexuellen Merkmale sind keines we?:s in allen Fällen glcicbmäßig 
aoagepr&gt, vielmehr giebt es ebenso männliche Becken mit einzelnen weiblichen 
Charakteren, wie es weibliche mit männlichem Uabitas gicbt. 




BmIm «ittM HraiM. Btckra «iOM WdbM. 

AB hM» a^Oan nu vor» ««4 «t«w von aatra. CD na otos, Makmbt uf d«B BveltMdbqpiiff. 



Gro0os Becken. 

M. w. 

Qnerdurcbmeaser zwischen deu Labia int. der beiderseitigen ( ristne iloi 257 257 mm 



» ■ den Spinae Itiacae ant aap 241 244 

Kleines Becken. 

EiMgtmg. Conjygsta 108 116 

QuerdurchTiiesjäfM' . 128 135 

Schräger Durchmesser 122 127 

B{m0nraum. Conjugata 108 122 

Qnefdurehmeaser 122 135 

Durchmesser z«*iRc!;ra dr-n S^jiinae i«i'hi:id. .... S5 110 

Ausgang. Coiyuguta zur Steibbeiuspicze : veriinderlicli .... 73 90 

Conjiigata zur Syucboadrusis sacru-cuccfgea .... 9S 115 

Qnerdnichmeascr 81 110 

Fener: 

Diagonalconjugata 122 12^ 

Hühe der Sehamfnge 54 45 

Winkel des Schambogeoa 75 95 

Wir Ssrnim tjn<! lirftbeliie im fütaleu Zustati'lc Iti \}tr^r GetUltung an nli-lcn^. 



bei dou Qaadi-uiutnen bestebende VethüUuiM« eriuuoru, so eigiebt tleh aolches auch an 
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ihrem Complexe, dem Becken. Das füule Becken bietet einen gt5B«ren Neigung»« inkel 
dar, ml» dai des Ermehceneo. Beim NeogebOMDWi Itt In Yaitleteliaiif mit d«a Im 6. bis 

7. Monate noch bestehenden Verbältnisten eine bedewtende Anuiherunp &n den de- 
QtiitiTen Zustand eifolgt, in>1cm <h<i Schan>bcin mit dem Darmbein einen minder offenen 
Winkel bildet als Torhcr, und damit den >'eignngs«iDkel des Beckeneinganges venlngeic. 
Ein« uiiefB ElgenthQinliehkeU det fStalen Beckens betrifft 41« Sebmmfoge, denn Ll»f»- 

»chac mit (!ptii Tiorizonte einen nach vorne offentn, »ihr stumpfen WinVcl bilJef, wäl feibl 
dieser beim hrvarhsenen ein spitzer ist. AUe die^e VerbilUiiue erfahren durch die 
Erwerbung de* aufrechten Gangea die davon abhängige Uoiwuidlnnf. 



Skelet der freien Extremität. 
§ 131- 

Da» dem BeckeiigOrtel angefögte Skelet der nnteren Exlremif.lt Ut gl» ich 
jenem der oberen in drei Abschnitte gesondert, die dem Oberschenkel, ünter- 
sobenkel und dem Fußf /II (irundc liegen. Wir nnlersclieitieu darnach die Knochen 
dieser AbscUuitte. U e die massivere Ge»taltung und festere Verbindunfr des 
DeckengUrtela der Function der unteren Gliedmaßen angepasst war, so spricht sich 
dieMB uck in den VerbllliusBeii des Skeletw der freien GUedmaße ans , die dem 
KOrper nU Stfitse nnd a1» Organ der Ortsbewegnng dient 

1. Oberschenkelknochen {Os femoris, Feniuri. 

All di( -.i'iii Iiiii;:steii Kiioihr ii dof; RHrpcr-i lii-;-it/.r -tarke Mittolstück nur 
wenige Kigeuthtiuilichkiiten. Sciuc Markljühle ist von dick^er oiiujuicter Substanz um- 
•ehlosseo, «eiche dem Enoehen hier bedentende Festigkeit verleiht An beiden Enden 
finden sich channkteristische Bildungen. D t» pruxinaie Kndc ist durch eisen niedial 
nnd wenisj nach vorn gerichteten (Jt-Icnkkopf ausgezeiclinet , der etwa« mehr als 
die UUIt'to einer Kugel bildet uml unterhalb der Mitte stiuer Oberfläche die Fovta 
etfpiti» als Tttsertloasstelle des Llg. teres ti%t 

Der Kopf steht durch den schlankeren Ifals mit der Ditiphyno in Verbindung. 
Er bildet mit (licer einen Winkel von TiO — l.'iOO. .Tcns* it» de» llalsea iuscrirt eine 
große Anzahl von Mui^keln, daher das Relief sich liier complicirter gestaltet. La- 
teral wird dorflals Ubemigt von einer DÜehtigen Apophyse, dem großen Rollhiigel. 
Truehanttr nwjnr, welcher hinten meist etwns medial cebQgen die I'i,ss>i (roehan- 
trrt'rit uuter sich hat. Kin zweiter Hücker lieirt tiefer herab, medial uud naeli h5nten 
gerichtet, der kloiuo Kollhllgel, TrochanUr minor (Fig. 225). Unter ihm läuft vom 
vom Troehanter major bor die ranho Linea «bHqua schrVg nach hinten nnd abwirte 
Fig. 224', und hinten »iud beide TrDchauteren dureh die bedeutend TOrsprlngende 
T.intn infrrirnfjuinten'cii verbunden. A'on da ans verschmiilert sich der Kfirper wenig, 
uui distal bedeutend au Breite zu gtwiunen. £r ist dabei etwas gekriimiat, so dass 
er in seiner LHnge eine vordere Convexitüt darbietet An der hinteren F>1lehe tritt, 
an der Miito aiu bedeutendsten entwiekclf, dio Linea atptia herab. Sie wird durch 
zwei di< lit nobcnt'inandcr verlaul'ende Vt»rs|)iilri::c, Lippen ;7.<i/*jVh). gebildet, ^srli lH? 
nach oben wie abwärts divergiren. Das Lubium iairraie läuft aufwärts gegen den 
Troohanter major m in die raube TUhermii>ia fflutamti* ans, weiche xnweHen einen 
kammarti^en VorspruDg lildit (Dritter l'roehanter vieler Süogcthiere). Dns La- 
hfriui tui'itiii,: steigt ge;:en den Trorhanter minor (Mii^fr mit unterhalb desselben in 
die oben erwähnte Linea obli^iua nach voiae uui^iiltiegeu. Distal divergireu beide 
Labien snr seitlichen Umgrenzung des ttmium paplittum. 
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Am dUUlan Endo beeinfluaat die Gelenkverbindung die Q«atalt. Zwei starke 
Sberkaocpelte Q«l«idc1itM(M', Cendyli femorit, dnd nMh hbiteB tutlütct, wo di» 
Foaaa mtermmdpUa sidl «wiMhen ale doMokt (Flg« 3S6^ DieM Grab« Ist dnrdi 
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die ZinM üiUreomfylea Tom Plennm popHtemn getrennt. Yomo gehen die Vber- 
knorpelton Flächen der Condylen in einander über, in einer sanften Einsenlcung, 
wi'lclie :iiic]i hier beide Condylen trennt. Am Intrralcn Condyliis tritt die ülnr- 
knorpelte Vurderääclie utürker vur und erstreckt sich uuch Lüher empor als am 

medialen. Aach in der KrUrnmnng der CMenk- 
flUchen beider Condylen bestehen Venebteden« 
heiten. Seitlich sind die Condylen von je einem 
stampfen Vorspränge {Epicundylm\ Überragt. 
Unter dem Intemlen Epicondylne MnterwXrte 
findet eieh eine Grube, ans welcher der M po- 
plitpus entsprin^ajt B ei scnkrerhttT Stelliinj^ des 
Fomur reicht der Condylus niodialis tiefer herab 
sin der Condylnt InteiaUn. IMes wird dnreh die 
Conveigeas der beiden Femom wiedtt 
glichen. 




Kpicond. 



DiitalM tmi» im Wvamt, tModul gMtkm. 



Am knorpeligen Fomur beginnt die porirhondrale Ossillration in der 7. AVorhe. Pis 
zun 8. Monat sind beide Enden, du proximale außer dem Kopf und Uals auch den 
Tnektntw major umfksiend, oeeh knorpelig. Die OasUleatlon bat sich aber auf den 
medialen Thell des HaUes erstreckt. Kur/, vor der Geburt ers<-heint im dUtalen Endltfi^e 
ein Knoi-hedlcorn ( Flp. 90). Er gilt als Zeichen der Keife dos Kinde-. Von ihm nn» 
enificiren die Üondylen. Im eisten Lebensjahre tritt ein Kern im Caput femorl« auf, 
dessen Hals vom K5rper ans vertaMiert Im S. Lebemjabre beginnt der Troehanter 
major, und im 13.— 14. der Trochanter minor, jeder mit einem Kerne zu ottilldten» 
In der Vcrscbmolzung der £plpbysen Bit der Dlaphjrie bleibt die distale am längsten 
zurück (20.— 2ö. Jahr). 

Der v«n der Lingsacbse des KSipers des Femnr nnd jener des Haisee gebUdale 
Winkel ist beim Neugeborenen offener als beim Frwach^cnen in böhcrem Lebensalter 
niibert er sich einem nechteii, was beim weiblichen Geschlechie schon in früheren 
Lebensperioden der Fall ist. Der lials ist der am spätesten deutlich verdende Xbeil 
det Femnr. Noeh beim Neugeborenen bildet er einen gana nnansebnllchen Absdmltti 
•e dass der Kopf fast unmittelbar dem Körper angefügt ist und das proximale Ende des 
Femnr dadurch proße .\hnlichkcit mit dem Hnmeriis i)p>itit (vergl. Fig. 90). 

Die £m«khrungslöcher des Femur befinden sich auf oder doch in der N.ihe der Linea 
aspera. Sie fOhien In proxloialer Blehtang. ^wellen kommt nnr ein elniigia giSBerea 
Tor, etvai nnteibslb der Mitte der Litnc« des Femnr (Ftg; 1126). 



Verbindung de» Femur mit dem Becken (Hüftgelenlt}. 

§135. 

Die im Hüftgelenk Articulatio coxael bestehende Verbindung der nnteren 
Extremität mit dem Rumpfe bildet eine Jinarthrosr . Der Kopf des Femur greift 
in die Pfanne des Hüftbein;* ein und wird mehr als zur llftlflo einer Kii;;t'l von 
der Pfannt' miHcIibis-cn l)if ITruine wird nilnillrh vfificft diirch fino, Erhöhung 
ihres Kandes uiillcU dc^ t'a.-»L'rkii(iriMjli^'(>n f.nfinnn (jh nuiilitU:, welches als Li(/ri- 
mcnluin ti ansvei intin auch die luciäura acetabuli überbrückt. Unter dieser Brücke 
riehen Blutgefäße in die Fossa acetabuU. Das breit aufsitzende Lnbnim springt 
mit ▼enchmUertem Rande vor und legt sieh dnmit eng dem Gelenkkopf m, ao 
dnss es die Prnnneofllehe TergrOßert (Ffg. 227 Lab ). Die halbmoBdfllnnlge 
Oelenkfliehe der Pfanne nmrieht die ntdit flberknorpelte Fot$a mxtabuUt aa der 
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Fi». 227. 




die Synovialmembran ein Fettpolster iPulvinar) bedeckt. Gegen die lucisnr zu 
geht die Synovialmembran in einen platten, großentbcils vom Ligamentum trans- 
ver3um ausgehenden Strang über, welcher sich verjüngt zur Grube des Femur- 
kopfes bogiebt und daselbst be- 
festigt ist. Man hat ihn als Liga- 
menlum teres bezeichnet, er ist 
aber wesentlich ein Gebilde der 
Synovialmembran , in welchem 
Blutgefäße zum Schenkelk(»pfe 
verlaufen. Bei den Bewegungen 
de» Kopfes in der Pfanne folgt das 
Ligamentum teres ohne mecha- 
nische Bedeutung. Es bettet sich 
dabei in das weiche Polster der 
Fossa acetabuli (Fig. 227). 

Die Gelenkkapsel ist außer- 
halb des Labrum glenoidalc am 
knöchernen Urafauge der l'fanne 
befestigt. Au der Stelle des 
Pfannenausschnittes entspringt sie 
vom Ligamentum transver.sum. 
Sie tritt über den Hals des Femur, 
hinten bis nahe zur Linea iuter- 
trochanterica und vorne bis zur Linea 
obliqua. 

Das KapseUciiid wird durch schräge, 
vom Hüftbein ausgehendi? ZUkc vtTstärkt. 
Von diesen i»t c-in von der .Spina iliacs ant. 
inferior io die vordere KapselwauJ ein- 
gefügter breiter Zug als Li(/,^sLui-/euiarale^ 
{Lig. Jieriiui hervorzulielien. Dieses Hand 
(Fig. 228) verliiiift zur Linea obliqua, wo 
e» «ich befestigt. Eine zweites Verstiir- 
kungsband ist da» Liffj^uho-Jjrmorale, wel- 
ches am Schambein medial bi.i zum Tuber- 
calum pubicum entspringt und seine Faser- 
zUgo zur medialen und hinteren Fläche 
der Kapsel entsendet. In Fig. 228 ist es 
nichtbar. Es läuft mit Zügen, die vom 
Sitzbein entspringen, fort, welche tlieil- 
weisu mit Kiugfasern des Kapsolbandes 
den Schenkelhals umgreifen {Zona orhi- 
cularia) und mehr nach innen als nach 
auUen sichtbar werden. Das Lig. ileo- 
femorale hemmt die Streckung und auch 

die Rotation. HartfcUnk von rorn nnd unten. 



FronUlichuitt dnrch Am IlOftgelcnk. 



Fig. 22S. 
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T>M Lig. terts ht ur<prrmi:H<'h «in »u&fTV^.ilt) des (iiMenko-. liepon li r AppÄr;\t, liar 
mit der erst bei den Vugt^ln und Saugethieren verlorenen annähernd transwrsalon Atellung 
in Feoinr In in Gel«Qk mit einbenwen wird ond ilob, wohl iint«r dem EtnflqjM der 
ItotAtlonsbewegnngen de« Fcmur, au-: ilem parietalen Zugammcnhange löst. n>M mmndien 
Saugethieren fließt die Insertion^stelle am Fonuir mit (i m Hfinil<> ilcr (1. Imknirhe r»- 
Mmmen {Tapirae. Dasypus). Zuweilen isi »ie surh nur wenig davon etitfernr. Bei 
andeten SSnfethltren tat du Btad sehr schwseb (DMypracU), oder et febll v61Ug, wie 
lOgelmäf'i!: i e Sil Orang und zuweilen beim Mensrhen ( Wri.ckrr). 

Die Einrichtung de« H'ifrsetenkes als Nussf^clenk erlaubt ^owuhl Winlielbeweguns;en ^"^ 
In Terscbiedenen Ebenen als auch liotAtionen. Der Drebpuultt liegt »ptbstvetstaudlicb im 
Kopfe d«s FoDUT. Eine von dlwem Punkte lar Ineiinre Intereondyl«» feaiorlt gexogeno 
Linie bildtt den E^cursiontrediiie, mit dem das Femitr oinen Keirelmantel bfsclireibrn 
und InnciliaU. desselben Hotstions- tind Winken«ewi'?ntieen ausführen knun. l'lo Basis 
des Kegels liegt unten, vorne und seitlicb. Demgemäß üttdet üich bei aufrechter ätellung 
det Körpers der Exonreionsradlo» bereUe in einer entremen Lige, wgbrend die belbe 
Bongestellung des Oberiebenkelo eeiner Mittellagc entspricht. Wie im ersteren Falte die 
ManniKfaltigkoit der Hcwe^ungen gemindert ist, ebenso wie die EicuMtonssr.iOc cln- 
zeloer, z.B. der Streclibewcgung und der Adduction, so gewinnt der Oberschenkel ita 
sweiten Falle eine gtöDere Freiheit. So kenn der Exenttientamfuig bei der Ad« und 
Abductton bit xa 90* lieb »oedebnen (LAVOin). 

2, Koochen des Vnten«heiikels. 

fiae. 

Dm Skelei des UnterBehonkels bilden swei lange Knochen : JiZiia nnd FHnila, < 
In niederen Znatinden, nneh nooli beim Menschen in einem frflhenEntwiclcelongt- 

stndiiim, sind von siemlich gleicher StArke, beide dein Femur angefdgt. AU« 
mählich mncbtsich an ihnen eine DifTcrenzirung geltend, indem die mediale TihiA 
sich voluminöser £:f"?taltot. indfs «lic laterale FilniLt zurückMeibt und durch dir Tihia 
vom Femnr nh^'(Mir,in;.'t wird. Uie Tibia goataitel s?i<'li s(» 7,um H<inptstilc!; 'Ii iii 
allein die VcrliiiuiiuiL: mit dom Femur zukommt. Die Fibuln verlicit also ihren 
ursprünglich dem der Tibiu gleichen fuuctioncllen Worth, während die Tibia an 
Bedeutung in gleichem Maße asummmt. Indem sie den Ilauptknoohen des Unter- 
flchenkels bildet, gewinnt dM Untersehenkelskelct grdßere Solidität, and in der 
Verbindung mit dem OberBobenkel — im Kniegelenk — werden nmnnigfaltigere 
Bewegungen möglich. Die Reduetion der Fibnia itebt also mit einer Terrollkomm- 
nang der Beweglichkeit im Connex. 

Von den beiden Knochen des Unti-rschenkeU ist die Titia dem Hidioi, die Flbtüe 
dt-r Lln.-« homolog. Was bicgegen durch die Stellung der Vorderarmknochen zum ITumems ^ 
als Einwand erscheint, findet seine Lüsutig dur^h die am Uumeriu aufgetretene Torsion 
(S. ?67), «relebe den Radlue an die laterale, dlo Ulna an die mediale Seite bringt. 

Denkt man sich die Torsion riirkUuflg, so « rhHIt man die primitivo Stellnng der Vorder" 

»rmkno<hen, in Wilrher sie den L'iiterschenkelknoohen eiit-pre<hen. 

Dio Tibi.i (Schienbein) lüsst nn ihrem pforimnfc» Kndo die AnpHSünng an die 
Verbindung mit dem Femur crkcuncn. liier bestehen zwei Uberknorpult« Goleuk- 
flächen, die latemle häufig etwaa breiter, etet8 weniger vertieft, die mediale tiefer 
um! s;i j Ittel TCrlüngert Sie enteprecben den beiden Condyl« n <!> :^ Femur. ZwiHchon 
iliuen tritt von TCme wie v<m hinten her eine nnebene und vertiefte Stelle (/oase 
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itttfrcotuli/le<i auti tinr und posterior auf, und ein« Krlicbiing. «nf welche die boider- 
teitigen Gclcnkllüchun oiuo Strecke weit fortgesetzt sind. Diese Emmentia tuter- 
eoHdyka beeltit demnach Jederedte einen Yonpnmg. Der die Oelenkfllchen .um- 
gehende Rand Margn infraghnoidalia) fällt ziemlich senlcrecht ab und geht vorne 
iitlmithlicli utif die Tuberontat Ubiae über, »a welcher d«s LigamoDtum patellae be- 
feiilitjt iät. Hinten ist 

der llnrgo infraglenoi- ^' ^ 

dalia durch die Absen- 
kung der Fussa inter- 
condyiea unterbrochen. 
Unterhalb den lateralen 
Randes liegt hinten 
eine kleine ebene Ge- 
loiiktliicbu .dupfi-ßeie* 
Jtiu/arü) tat Verbin- 
dung mit der Filtula. 

Von der Tuberosi- 
tas au verjüngt sich der 
Ktfrper der TIbia und 

gewinnt eine dreiseitig 
prism»tii<clie (iestalt. 
Von ebenda abwürts 
entreclce sieh die vor- 
dere scharfe Ciifta 
tihiae herab, ditital in 
medialer Richtung ab- 
lenkend. Zwei minder 
TOnpringende Kanten 
finden sich uiehr nach 
hinten. Eine mediale 
wird erst an der unteren 
HMlCte deutlicher, wlih- 
rend die laterale an- 
fangs zwar schwach, 
aber doch in der gansen 
Lünge der Diaphjso, 
distal 8ogiir selir deut- 
lich erkcuubar ist Da- 
durch werden drei FIS* 
clu'n ali;:ej,'rouzt. An 
der hinteren tritt <lio 
rauhe Linta poplUea 
(L. obliqna) eehrlg cur 
medialen Kante herab. 

Unterhalb derselben 
senkt sich in distaler Richtuug da^ KiuUhruugäluch ein. 

Das dwte/« Sude trilgt die Gelenlcfliche sur Verbindung mit dem Fuüskelet. 
Medial wird sie von dem medialen KnOehel Malfenlns ih,'-liatis' Uberr.jgt Fig. 230), 
auf (let>sen Innenneite ilic (ielenktläche »M\ fortsetzt. Lateral ist die gleichfalls 
Uborknorpelte Ineitura fibularia wahrzunehmen. 

In der Mühe des Ernähningsloches sieht sieh von der Linea poplltea ans eine 
snweilen sehr deutliche LSngskante herab. Sie scheidet die UrsprOnge des U. 
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flexor dig. longus und des M. tibtaliä posticiis. Ein Vorspnuijr liiiitcr und Uber 
dem Malleolus greu^t eine glatte, scUrUg abwärts verkufeude Kiutiu ah, Suku« 
maä0olari$t fttr die Selinen des M. tib. post und flezar digEtontm longos. 

Die Ot$lfieittion der Tibi« beginnt gidcbseitif mit Jener de« Femur. Um dift Zeit der 

Ocbiirt fT«<'ht"!Tit dpr Knorlienkprn in der pri^ximnlcn Epiphysn, jpnT der i^istnlPTi Im zweiten 
I.i brnf jähre. Die untere £piph>äö vcibcrtinillzt fnilior mit dir Di.ij'lu als tiie obere. 

Fibula iPerone, Wadunbcioj. Dieser schlanke, an beiden Enden verdickte 
Kffloehen lüwt an selneni MtttfltHlek drei Kanten und eben eo viele PlXcfaen onter- ^ 

8chcidcn. Die scbürfstc Kante sieht vorwärts, oben etWM medial gewendet, and 
läuft g^pgen die vordere Fläche des distalen Eudes ans, wo sie sieh in zwei Rcliw'iehere 
Kanten spaltet, welche Jone Fläche zwbcheu sich fassen. Von beiden hinteren 
Kanten iet die laterale die längste. Sie wird erat am mittleren Drittheil deatKoh 
und nimmt im distalen Verlaufe eine rein hintere Lage ein. Dabei gewinnt sie 
ihre schärfste Strecke und läuft distal in die hintere Fläche aus Die mediale Kante 
ist die kürzeste, in der Mitte des Knochens springt sie am bedeutendsten vor. Au 
der medialen FlScbe tritt wie eine vierte Kante die sehr variable CriOa inlerotaea 
auf. Proximal verläuft sie parallel mit der vorderen Kante. In der Mitte des 
Knochens entfernt sie sich weiter nach hinten, und flieL>t mit dor medialen hinteren 
Kante zusammen. Der hinter der Crista interussea liegende hintere Theil der me- 
dialen Fläche iet häufig iinnenftfrmi|r vertieft 

Das proximale J-lntle [Capi(ulum) setzt sich durch einen der Kanten fast ent- 
behrenden Hals vom Mittelstlick ab zinvctleii Ix'^nmii ii ilie beiden hinteren Kanten 
schon am Capitulum. £iue vorne und medial abge!*chrugte, zuweilen etwas vertiefte 
Gelenkflache verbindet lieh mit der Tibia. Von drd versefaieden dentlicben Tor- 
SprüiiL'i ii (Iii tit der längste dem M. biceps femoris zur Insertinn. 4; 

Das distale Ende der Fibula bildet den Isfeialcn Knöchel, Malleolm htf.-ratin. 
An dessen medialer Fläche tindct sich eine meist dreiseitig begrenzte, nahezu plane 
Gelenkflüohe sur Artlenlation mit dem Talus. Oberhalb der Oetenlcflüche maeht 
sich eine größere unebene, gleichfalls drei^^^itii;r FläcS l 'u rkltar, gegen ivelehe 
die CristA interossea ausläuft. Hier i^t (^ie Fibula mit dt r Tilfi i durcli I.i^'nment 
in Verbindung. Lateral bildet der Malleolus einen Vorspruug, an welchem hinten 
der Bohwaehe Suleaa malltoiaria für die Sehnen der Mm. peroaei trannerkbar ht, 

Dia den Svteu* nuOUolaH» Uterai abgrenzende Kante tritt Gber den Malleolns 

proximal iiarli vornr /i r vorderen K.-iiito dir I'ibuU und schneidet einen ThcU der 
lateralen Fliehe der I ilmla ab. Diese Fläche scheidet sich demnach p '.rcn leii Malleolus 
iu teilte vordere und hintere Strecke, von welcher die letztere die Bahn für die zum 
Sttlcttt verlaufenden Seltnen der Mnu peronei bildet. Eine medial zwiaehen dem Svlens 
nnd der Go1eiikfl t< he liegende Grabe dient Bändern zur Insertion. 

Die • »ssifl Mflrtti der Fibula beginnt etwas spittr als diV drr Tibia. Der Kiioclienkorn 
in der distalen l^pipbyse tritt im zweiten Jahre odur später auT, jener der obcreu er»t 
vem dritten bis sechsten. IMe Venebmelznng der unteren Epiphyse findet vor Jener 
der oberen statt. In dio<!om G.injre er8> lieint wieder die iTnterordnnng der faaettonelien ^' 
Itedciitunf; der Fibula in Vi rj:!« ii hunf; luil Ar: Til lr, nu^iT'^ In'ii *.l ilh-r inch drr ver- 
schiedene Werth beider Endstücke, von doncu das distale fi»r das Sprunggelenk wichtig 
lit, indes das pioxtroale nur der Tibta anlsgemd keine trlehtig» Getenk^Panetion beeitzt. 

Als ein Bestandthcil des Skelets der unteren Extremität pflegt die Patella 
[linlulni, Kniescheibe, aufgeführt zu werden, obscbon sie jiicbt zu den typischen 
Bkclettheilen gehört. Sie ist ein 1» der tlndsehne des M. extensor crnrig quadri" 
ceps eutätaudeneä ßesambein. 
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An dieiem Knochen tot eine vordere, etwas gewOlbte (Fig. 231), und eine hin- 
tere, ttberknorpelte Fliehe nnterscheidbar. Die letsteie Ist durch eine mittlere Er» 

hebun^' in zwei Facetten gei^cliiedon , davon 
die breitere lateral, die schmalere medial liegt, 
beide der Confignntlon der Ctolenkflicfaen der 
Condyli femoris atigepasst. auf welchen die 
Patrlln lioi der Slreckung und Beugunp des 
UntenH-hünkelüi gleitet. Der untere liand iat iu 
eine Spitze (Apex pafeUa^ aasgesogen, von der 
das als Ligammilum patellae beieichnete End- 
Ptllok der genannten Stn-cksohneauefrelit, um pich 
an die Tubtrosüas iibiae zu befestigen, indea 
dem oberen Rande iBan») der obere Theil der 
Streclcsehno nich anfilgt. Das Vcriialten tarn Ligamentum patellae wie sam Pemor 
siehe unten in Fig. 2.14. 

DiiTori'nzirun^ der knorpeliicreu Patella erfolgt erat In d«( 9. — 10. Woche niid 
im dritten Jahre beginnt die Osaillcatlon. 
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Verbindung der Tibi» mit dem Femur (Kniegelenlc, Art. giiuii* 

% 137. 

Dnreh die mächtigere AnsbUdnng der Tibi» wird die Fibnln ▼on d«r Artien- 
Intion mit dem Femnr Msgeaehlosaen (B. 298), und dk Ttbin allein bildet mit 

letzterem das Kniegelenk. Die in diesem Gelenke stattfindenden Bewegnngen 
sind 8u\vobl Streckung und Beugung WiukellMwegnng) des Unterschenkels als 
auch Drehbewegungen desselben. £s ist also 
ein Trficli(>-giii;;lyniiis. 

Die (iek'iiklläclien der ("dnilyli u de.s Femur 
sind den ibucu correapondiixudcu i'lacheu der 
Tibia nicht eongment (Fig. 232). Die Ooagnienz 
wird hergestellt durch swei ans Faserknorpel 
bestehende halbmondförmige Bandseheiben, die 
zwischen Femnr und TüTialagem. Beide Kno- 
chen sind äußerlich durch die Kapsel nnd ihre 
VerstfirkungsbJinder im Zusammenhang, wozu 
noch die sclieinliar im Innern des Kniegelenkes 
angebrachten Kreuzbänder kommen. 

hie 15;uidselieiben, Mniind lialbiiinndf-irniiffe 
Zwiachenkuurpol), sind zwei uu der Tibia bu- 
festigte, in der Fliehe geluUmmte Platten mit hö- 
herem convexen Rande, deren Gestalt je einer Gelenkfliehe der Tibia angepasst ist. 
Der innere concave Rand läuft zus?esohärft ans. .Mit dem linßeren Raiule .sind sie der 
Kapsel verbunden. Au der Tibia befestigen sich bcidu Muuisci vor und hinter der 
Efliinentia intercoadylea. Der lateraU Mm uen » (Fig, 333) lyeichreibt einen kleineren 
aber voll ^tUadigeren Kreis und ist breiter als der andere. Sein vorderer Schenkel Ist 
vor der Ennnentia intorrnndylca liefesti^rt, mit dem hinteren Scht tikt l tritt er theils an 
die beiden Vordprüuge der Luiiueutia iutercondylua von hinten hcrau, tLeiia setzt 
^ er alch in einen starkea Strang fort, der sieh in der Fossa intereond^ea femoris 



Ffr. »2. 
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am medialen Condylus befestigt Der meJiah Meiiüeiu iit melir lialbmondfllnnig, 

schmal; vorne, vor der bezüglichen Gelenkflächo der Ubia, dicbt Hin Itaiidi' der 
Yordcrtiächt' (liL■^'« .s Knoihcns bciV»ti<^t. liintiMi fii^t er (rieb Torbreitert in die Fosia 
intercoudylea posteriur tibiae hinter die Emiueuz. 

Die KrensbKnder, Lifanuttia emeiaia stellen einen mit der Sjrnovialkapeel Im 
Zne^nmenhang stehenden, von hinten her gegen das Innere dos Kniegelenkes ein- 
^tretenen Baudapparat vor. der von der Fuss» inton iin<lylt'H foinoris -/.nr Fossa inter- 

coudylea ant. und pust. tibiuo &ich erstreckt. 
Sie werden naeb Urapmni^ und Insertion 




unterscliieden. vordere KreuJtatnl 1 



FIf. U4. 



-!it;f entspringt an der inneren FIücIh* «Ii s 
iuteralen Cuadylusfemuri« und befestigt äich 
an der Fosea Intereondylea tibtae anterior, 
I wobei Faserziige an den vorderen Scbenkel 
ib*8 mediab'n Meniscus auslaufen. Das stär- 
kere /liithte Kreuzhand entspringt an der 
InnenflSehe des medialen Condjlns fem. und 
niuimt an der Fossa intereondylea posterior 
tibiae weit herab Uberfrretfend si-ino In- 
Proximai« Ucieokfiicb« der Tibi» mit den b»ibBOBii' sertion (Fig. 233;. Dicsc Anordnung beider 
ftniitaZwkehMikMiHiD. BKnder bedingt den gekrensten Vorianf. 

Die (ii'iniU.apsi'l ist a»i Feniur voine und seitlii li olieihalb der ilberknor- 
pelteu Fläclicn befestigt, reicbt vorne am höchsten empor und ist an deu Seiten 
bis unter die Epicondylen berab incLr dem Knorpelraud genäbert. Die Aqs- 

dehnung der KapselhOble auf die vordere 
Flltehe de« Femnr wird dnreh ihre Ver- 
einigang mit einem Schleimbentel [Bursa 
subfemoralis] bedingt, welcher oberhalb 
der Patella, swisehen der Endsehne des 
Extensor cruris qnadriceps und dem Femar 
sieli findet, lliulcn jrelit die Kapsel ober- 
lialb der Condylcn hinweg; und setzt sich 
mit ihrer Syiiovialmemltrau auf die Kreuz- 
bänder und mit diesen zur Tibia fort, 
wlhreod ftaßerlieh mehr straffes Gewebe 
die hintere Kapselwand vorstellt (Fig. 235* . 
An der Tibia ist die Kapsel seitlieh nnd 
hinten nnteriialb des Ifargo infragtenoidalis 
befestigt ; vorne an der Tnberositas tibiae, 
indem das Li<j. jtnii'U'ic in dii' filiröse Ka[isel- 
wand eingetreten ist. Unter ihtu befindet 
ll«aiMuchBUt «rnnsk 4M Knie(6l«Dk. ^.j^ Sehleimbeutel [It. >uhi>uh-llans). 

Da das liig. patellac sammt der Endsehne 
des U. extensor cruris quadrieeps die vordere Wand derGelenlckapsel bildet, kommt 
aneh die Patella mit ihrer flberknoxpelten, hinteren Fliehe aar Begrenznng der 
OelenkhOhle (Fig. 234} . Unterhalb dieser PateUeniÜche bildet die SynoviaihmU 




uiyiu^Lü by Google 



Skelet der natoren fixtromitttt 



303 



Fig. »5. 



er Kapsel dnnh Fetteinlageraog stark ▼orspriDgende Falten. Diese setien sieh 
nrsprOogtleh mit dner medisnea Feite Aber dem vorderen Krensbend bis sor Foesa 
iatoreottdylea Ibmoris fort, so dess sie mit der die Krenibtnder nmsohlieOenden, 
Ton hinten ker eindringenden vertieelen Seheidewand der GeienkhOhle zna&mmen- 

fließ<-n. In diesem Zustande ist die GelenkhOhle in zwei, dun beiden Condylen ent- 
sprechende Cavitäten geschieden, die nur vorne zwischen Patella und Femur unter 
einander zu^amnienhHngcn. Zuweilen erhält sich dieser Zustand beim FLrwaeh- 
senen. Wilhrend der hintere Theil dieser Scljeidewand mit den Kreuzbändern be- 
stehen bleil)t, schwindet der vordere in der Kegel bis auf einen mehr oder minder 
dünnen Strang, daä Ligamentum mucosum, welches jene mächtigen Synoml- 
fiJten [Kicae adiposae, LigameHta atorio, Marsupium) mit dem Yordermi Bande 
der Fossa intercondylea femorts in Verbindnng setst (Fig. 234). 

Von r^rMrhtngtbämdtm der Kapsel sind die SeiteaUhider (Fig; 232) die wleb- 

tissten. Das innere, Lig. mediah (Fig. 235), entsprinf^ breit vom Kpieotidylus nie- 
dialis und erstreckt »ich mit seiner vorderen stärkeren Partie zur .Seite der Tibia, 
an der c» weit unterhalb des Margo infragleuoi- 
dalis herab steh befestigt. Der hintere dünnere 
Tholl dieses ßandes erreicht nur den Tinnd des 
medialen Meniscus, wo er sich innterirt. Des 
äußere Seiteobaud, Lijf. laterale, ist von der 
fibrOsen Kapselwand schSrför gesondert Es 
entsprinfft vom l.Tteralen Epicondylus und be- 
festigt sich an der äußeren Flüche des Küpf- 
cboos der Fibubi. Eine hinter diesem Struuge 
liegende Fasermasse der Kapsel yerllaft sum 
oberen 'Dieil des Capitulnm fibalae [Liff. itbi»- 

Jibulare posltcum). 

An der hinteren fibrösen Wand der Kapsel 
strahlt ^n Theil der Endsebne des H. seni- 
membranosus als Liij. pnph't-iim ohliifuum ans. 
Von der Gegend des Coudylus uiedialiä tibiae 
ans verliuft jener Sebnenzipfel compact, oder 
aaeh naeh anderea Sichtungen ansstraUead, in 
der Kapsehvand zum Comh lu-* lateralis fciiMris 
(Fig. 235,. Kia anderer Zipfel derselben Knd- 
sehne legt sieh nator dem medialen Seitenbande 
dem Margo infraglenoidalto tibiae an nnd ver- 
schmilzt mit ihm. 

Die Hühle des Kniegelenkes romimini'irt mit •iiiiffon synoviiK-n Neb<>nhühlen. 
Außer dei Buraa mucoM subrvmoralis bettcbt noch lat«ral ein ächk-lmbeutel unterhalb 
der Dfsprangwehne des Ii. popllteas. Er setxt sieb sadi in die Höhle das ohsien TlMe- 

flbular-Cielonket fort, die <ladur>h mit dem Kniegelenk rommanldxt. AhnUeb tettt tleh 
die Oelenkliöhle unter dem Sehnciizipfi l dp'« M. .«eniinn^mbr^tious fort, welcher am den 
Maiio infraglenoidalU des medialen Condylut tibiae verlauft. Diese t'ommauicatlonen 
siad jedech kdoeiwegs bMMndlff, «a wenlgstsa hlnflg ^ ^te tvlattt aaljienUirte. 

FOr das yerständnis des Heehanismns des Kniegelenkes kommen vor 
Allem die beiden Menisei in Betracht. Sie serlegen das Kniegelenk in einen 
oberen nnd mnen unteren Abschnitt. Im proximalen A1»sehnitt oder Heniseo- 
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femor«I-Gelenke findet die Winkelbew^;iiDg statt. Die MeniBci bilden Pfknoen, 
in denen die Gendyli femoris sieh bew^en. Die Henisei vetlndern dabei ihre 
Form, indem sie sieb der verBcluedenen Gestaltung der avf ihnen gleitenden C!on- 

d ylcnflächen anpassen. Insofern dabei unter leichten Drehbewegungen der Tibia die 
Menisci ihre Gestalt ändern, ist auch der distale n< lenkabschnitt betheiligt. Bei 
der Beugung findet nur anfänglich eine leichte Di-'^hnng der Tibia nnch dpr medi- 
alen Seite, heim Beginne der Streckung eine Drehunp in lateraler Kiolitiinj; statt. 
In die.s(>m diötalen nelenkahschnitte, dem Meni.sco-tibial-Geleukü, vollzieht sich 
die Drehbewegung deä L uterscheukels. Diese ist nur bei der Bcugestellung des 
letsteren ansfiDhrbarf indem dann die 8eitenl)iBder enehiadTen, Bei gestreelctem 
Unterschenkel finden sie sieh in Spannung, nad lassen Obeisehenkel nnd Unter^ 
sdienlcel als Einheit erscheinen , so dass die OUedemng der Extremität deren 
Sttttsfimetion bei der anfreehten 8tettnng des KOrpeiB nicht beeintrftehtigt OhU' 
und Unterschenkel repi iisentircn zusammen eine Sftnie, anf der beim Stehen die 
Körperlast ruht. Der Fuß ergänzt diese Säule, indem er ihre Basis bildet, deren 
Verbindunp; mit dem T^ntorsclienkrl wShrend des Stflipns ihn mit den oberen Ab- 
schnitten in einheitlicher Fiiiirtii>ii darstellt. Die l^r^chlatVun•,' der Seitenbänder 
bei gebeugtem Knie, nho dann, wenn Ober- und TJntt rschenkrl ihre Stfltzfunction 
sisUron, geschieht durcli Auuulieruug der piuxitualeu und distalen Befestigungen 
steliett der JSeiien6lfnder. Am meisten tnflert sieh das am lateralen Seitenbaode, 
so dass dem lateralen Condylns tibiae bei der Rotation ein freierer Spielranm 
irird. Damit bSngt ansanunen, dass die Rotationsachse dnreh den medialen 
Condylns geht. 

D«itkt min «ich dla SrammangNilieiie der Oelrakflicben der CondyJea »la «In« 

Spirale (an welcher der Kriimmungsbalbinesier Jedorh mehrmals wechselt), und itelH 
man sich den Ausgang der Spirale an der Hefestigiings«tcllt> di r SeiteitVi inJcr vor, so 
werden von diesem Punkte aa» auf die Spirale gezogene lUdien um »u langer sein, je 
treller von fktem Ansgtnge «Dtlenit tte dl« Spirale treffeu. Aof diese Rtdlen stellen 
sich die Seitenbänder bei den Winkelbewegungen im Kniegelenk ein. Sie fallen auf 
kürzere Radien bei der Beugung, auf längere bei der Stteckung, und endUob bilden ale 
bei fortgesetzter Streckung eine Hemuiung. 

Den Kreu zbü nd e r ij koniniuu verschiedene Lcistun$i;cn zn; zunächst lu steht 
in ihnen eiu mächtiger Apparat der Vereinigung vou Femur und Tibia, durch ihr« 
Lage in der Foeia interoondyiea femoris» wie durch Ihre Anordnvog geatateen sie 
die Bf'wrfrnng im Gelenke. lieinmen vorzugsweise die mediale Rotation, be- 
sitzen aber noch Eiuflusa bei htreekung und HeuKung, indem das vordere Hand bei 
der mit jener liotation vcrbundencu Beugung die grüßte Spuunung erlangt und das 
Untere mit seinon vorderen Fasern die Bengang, mit seinen hinteren die Streeknug 
hemmt ; Langer 

Das unterhalb der Patella in die Gelonkhöhle vortretende Syn«.\ ialpolster sammt 
dem es an den Yorderraud der Fossa iutercond) befestigeuduu Strang [Ltgg, 
alaria und Lig. mueo»um) ist am Mcebaaismus des Kniegelenks nieht direet betbei« 
ligt. Jene Falten bilden einen Ausfiillapparat der Gelenkhühle, der sich der bei 
Streckuu;; und Beugung verschiedenen Gestaltung der Höhle anpasst. Dabei werden 
die Falten durch den zur Fossa intercondylea gehenden Strang jeweils dirigirt: 
bei der Streckoeg wagreeht swisehen die Gondylen dee Femur (vergl. Flg. 234), 




Skelet der unteren Extremitüt 



305 



bei der Beugung: senkrecht vor tlif Comlylen Dadurch wird die Strafftieit der 
von einer Strecksebne gebildeten vurdtieu Kapsehvand, welche der Änderung der 
Gettalt der OelenklitKile nielit.so folgen vennag, eompenstrt, und die ganse Ein« 
richtung erscheint yon der in) die vordere Kapselwand eingetretenen Streck^ehne 
abhängig, insofern durch diese' die AiipafBucgvfMbigkeit der Kapsel an die Gestalt- 
Veränderung der GeleakbUblo aufgebürt bat. 

Tibio-fibulnr- Verbindung. 

Die tiindcn Knochen de» Unterschenkels stehen ilirer LMnge nach diin li eine 

Mcmtji'uu uuicr etuauder im Zusamuienhuug, und Uberdiea uücb proximal uud 

diftnl mittel! AmplibrAnwen. 

Dai Zwischenknoebenband» LigimMlum inierotteum {Membrana inUromm 
cruria) verhüt sich itbnlieh jenem des Vorderarmes. Eh besitzt am Beginne eine 
Lfioko zum Durchlaase von Riutgeflißen. Am distalen Ende wtTilen die Fa»crzUgo 
von Fett durchsetzt, so daes die Membran Uber dem distalen Tibio-bbular-Geleuk 
swar dieker aber minder straff sieh darstellt 

Das proximale Tibio-fibnlar-Gc 1 • uk besitzt nahezu piano Golenkflioben 
I' i^'. ri Nach oben zu i5«t db* tibiale Fläche etwas <.'owr»!bt, die fibulnro ent- 
sprechend vertieft. Die im Ganzen sehr manoigfachu C'outiguration lehrt, dass wir 
es mit einer untergeordneten Gelenkbildung su tbns haben. Des Znsammenhanges 
der Gelenkhühlc [mit der Bursa mticosa poplitea ist beim Kniegelenk Kr^vähnnng 
ppschchen. Uäufiger ist cino directe, die erste nicht ausschließende Communii Mtioa. 
An die Kapsel schließt sich ein vorderes und ein hinteres Verstärkungsband, Lig. 
tapituU ßhtUae oder tütio-JUmlare anlerjua^^t jw^tiirmi^MSL 

Das distale Tib iu~-Tf l>nl*r-6elettk llieOt mit seiiu r ihihle mit dem FuG- 
gelunk Talo-crural-Gelenk) zusnmmen, tind kann somit als ein i heil tii 3 letztorfn 
gelten (Fig. 2i2). Die Befestigung des Malleolus iibulae au die Tibia bewerkstelligen 
swel, die Gelenkkapsel des Talo-crarsl-Geienkes Terstirkende BSnder, das 
moMe^H ßbulae itibio-tibubire) antei ius uud poiteriui. Heide sind »t raffe, von der Tibia 
schriig zum Mall, fibularls sicfi Ii< r:tTi erstreckende breite Fa8er7Ji«;e Fig. 214). Üi)er 
die Beziehung dieser Verbinduug zum Talo-crural-Geleuk s. bei diesem. 

6. Ükeiot des Fußes. 
§ 13S. 

Im Fußäkelet wiederholen sich im Ganzen die bei der lland nntcrscIiitHienen 
Absrbnitte mitModificationen, welrbr ;ins der Verscbiedenheit der Function dieser 
Tht'ilü entsprungen »md. Difac Function beherrscht auch die Stellung des Fußes 
zum Cnter>«chenkel Wflhnnid bei der Mittelstellung der Uand deren Ljin^sachse 
eine Verlängerung der Lau^aachse des Vorderarms ist, befindet »ich der ^'uß in 
einer WUkeUtflllang simi tTstenebenkel. Diese entsprioht einer Do r- 
Bslfleziott. So kommt die der Volarlliobe der Hand entspreebende Bohlltiebe in 
Berflbmng mit dem Boden. Der Mensch ist planUgrad, 

Am Skelete nnterBcheidwi wir die Fußwnrxei» Tarsus, den Mittelfnß, Me^ 
kUarstts, nnd die Phatangen der Zehen. 

Wie an der Hand kommon auch am FuDr und an leinen Bestandthcilcn Terschie- 
den>> Lagebeziehungen in Betracht. Plo an die Vorderfläch« de« L'nterscb«okeU «idi 
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«oicblleflende Fläche wird dor$ule benaunt. Die eotfegeogeaeUte ist die Sohl- odei 
ttontar/Oeht (PUnU pedit). Dof iafiare «im lolMwIe BibA rati^Tteht 4ot Flbiili 
(Flbnlmaiid), d»t iiinei«, mediale Atx TibU (TIUalnnd% 

rntprsfhiede des FiiDj^s in Vpr?lf>!chnn<? mit der Hanri bestchiTi In rter mächtigoD 
£ntfaUiuig des T«nus oud der Kückbilduag der Fhalsiigeu, welche dlsul verkümmert 
sind. D«r Mctateno» bilk tif\ •.acb bciQi^eb dm Volams i«iB«r Tlnile zviseben Inno. 
Die tolvjBliiSin« AssMIdung des Twens betrifft Torirtegend die beiden ertten KnodMa. 
desselben. Der eine vcrnjittcU die Verbtndnnjr mit dem Unters« henkel nnd auf thoii 
wie sQch auf dem zweiten, ruht die Kürpetlast. Der zweite ist überdies oocb donb 
seine Yerblpdnng mit der AcbiHesiebBe n«nb bint^ ausgedehat. Br bildet den blnteraii 

Tbeil eines Oewfilbee, deeseu Tordeveu die Ctpital» der Meto- 

tarsalien vomnllon. Dies Ocw51?ie tnpt d.'ii Körper. S i üteht 
das Voium Jener Tarsaltheile mit dem Ganzen im Zusammen- 
heng, nnd dieser duieb die ansicblleOUflM Bedeutung des 
FnBes sie Stiltt'» und Bewegttng«orgen> enverbeoe Wertb der 

einzelnen Thclle lässt auch die .in tl. n ?lia!anp;(^n der Zebett 
et»ii htliclic Iinf-khil iwiig h h lu br^ireifUch er.«f heinen. 

Diese VerhältnisBO treten deutlicher hervor bei der 
VergleicbuDir menscfaHeben Fuße« mit dem nnderer 
PiioMlteil, l>' i <\r-wn or noch nicht ausschliißlich Kürper- 
sti5t7.e j^^ewonlen ist und seine Ftnietion auch Oroif- 
orguu auliert. Dies bringt die uebenstehcnde Figur 
(Fig. 236) tut VonteUung. Die Lange der Phalangen 
(«teilt hier zu dem Verbelten beim Haieeheii in anfralleii- 
dem Contraste. 

Diu beim Menschen vorluren gegangene Anpaaeung 
de» ZebeeakeleteB an eompHeirtere Leietttngen liast diese 
Tli< ile bei den Qttadrumanen handartig ergeht iiir-it , und 
das Fehlen der attsschließlichen StUtzfiinntioD giebt der 
Faßwurzel eine uiiadur maactive Gestaltung. Slöbc Uber 
die Umbildung des FnSes ancb beim Matkelajatem. 




FaOskalet 4m Oiaeg. t/* 
Cs Tanne. 



a. TftTsue. 

Die lieben Knoehra der Fnßwurzel »teilen, mit jenen der Handwurzel ver^ 
gtieliett, nicbt Uoe ansehnlichere Stfleke dar, sondern besitxen andi eine andere 
Anordnung. Zwei größere, Talus nnd Cahaneus, repriaentiren die proximale 
Beihe nnd entsprechen ansammen den drei Knochen derselben Beihe des Carpas. 
Auf den Talus folgt di.stal das Naviculurc, welches einem der meuschlichen Hand 
in der Hegel fehlenden Knochen, dem Centrale entspricht; ihm folgen drei, ebon- 
Roviele Metatarsalia tragende Tarsalia, das Tarsale 1, 2, dir man als Keil- 
beine. Cuneiformia, zu bezeichnen ptiegt. An den falcaueus fügt sich distal 
als Taisale l : das Ciiboid, welches mit den 3 CuuuUoiraia die distale KciLo der 
Tareuäkuucheu bildet und, wie das Carpale 1 (Humatum) zwei Mittelhandkuocheo, 
so zwei Metatarsusknoehen trügt. 

Dareb des Poitbeitebeo de> Centrale (als NsTievUre) erhaltea sldt im Tarsns 
priinltiTere Zusteode sie in Carpus. 

Talus, Attragalus, Würfrlhein oder Sprungbein. Der einzige, die Verbindung 
mit dem Uoterscbenkel vermittelnde Knochen. Sein KOrper trägt auf der obero. 
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proximalen FUtobe (Fig. 2^7) eine von vorne nach hinten gewOtbte und sngleich in 
dieser RlehUmg eich verielmilUerode Oelenkfliehe, welche auf die mediale und auf 
die laterale Seite sich fortsetzt. Die broitcro laterale Gelenkflärh<» ist Schürfer als 
die mediale von der oberen abgesetzt. Ihr legt sich der Malloolus der Fibula aa, 
während die Tibia and ihr Malleolue der oberen, sowie der schmalen medialen FUche 
•agepaaBt dnd. An der hinteren Seite des Knoehens besteht eine Fnrehe Ar die 



FiK. 237. Thr. m 




FnBakclvt von dar DsraaiaSclM« F«Sik«»t tOB d«r Pluterfltelie. 



Sehne des M. flexor hallucis longu». Vorne setzt sich vom Körper (V-h rnlii^i ein 
abgerundeter Voiüpruug ab, Caput tali, dessen Uberlcuorpelte couvexe Überdache 
drei, snweilen wenig scharf begrenzte Abschnitte nntarsehelden üeit Der vordeiate 
fügt aieh an das Navleulare, daran grenat plantar eine hinten nnd lateral liehende 

Fläclie. welche von einem Kaiulai)j)arate ' Li'f;. calnineo-nar. plant ) bedeckt wird, 
und ao diese stüßt eine schräg gerichtete gauz plantare Facette (Fig. 239), welche 
durch eine unebene Rinne {SukuB mterartieulani [Suk, i. a.]) von einer dahinter 
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liegonden größeren Olcnkflätli« der PIantar.«i'ito d» s Ki.ocheus gescbioden wird. 
Dio suleizt erwähnte (jielfcoktiäcbe ist concav uod tritt uiit der hioteren Fläehe ia 
einem lebarfen Bude suMMmnen; sie ertieaHrt, wie die von ibr durch den Stttoun 

gecobiedene, mit dem Calcaneas und bildet den bin» 
Iff'ttB- teien Abschtitt der Articulatio talo-calcanca. 

Der hintere Tbeil des Tains, neben dem die Rinne 
für die Sehne des Flexor hallucit 1. liegt, Ut zuweilen 
vem KSrper abfelicaBt. Ob nea in Ihm «inen eelb- 
ständiKToii Skoictthell n erkennen hebe, Ut In 

Onde zweifelhaft. 



SuU. il. 




Tftloa Ton uataD. 



Df. «10. 



Calcaiious, F'-rsrnbcni . der grüßt« Knoohon 
der Fußwurzol, ist länglich gestaltet, au seiner hin- 
teren HUflte ebne Verbindiiagsliieben, fest yleraeitig. 
Die hintere, mit etwns nufgeworfi ucm Bande ver- 
sehene FUehe ist uneben, bildet das plantar vor- 
springende Tuber iFigg. 238, 24U), weiciu r> latvrul 
einen kleineren Tor spning. Tub^ettbim, neben sich hat. An der lateralen Seitenfliehe 
Ist sttwellen ein von einer flachen Rinne abgegrenster Vorsprang vorhandeit ProctsuM 

trochlearif. An der vorderen, minder niasHiven IliilftO 
des Calcaueus zeigt sich das bedcuteud medial vur- 
•pringende StuUmiaetihtm Uii (Fig. 240), an dessen 
plantarer Fläche der Sulnu M. ßnorithtM. verlauft. 
Die obere I läcbe des Sustontaculum ist mit einer 
schmalen Gelenktlächo ausgestattet. Lateral davuo 
verbreitert steh eine Rinne an einer Baeht, welche 
die obere Flüche den vorderen Endes einnimmt, Sulnit 
interarticulan'x. Die Kinne gt lieidet dio auf dem 
SusteDtaculum tali liegende GeleukÜiiche von einer 
größeren, welobe scbri^f und nach ▼ome au sehwaeh 

gewölbt auf den Kürzer des Caleaneii'* herabzieht. 
Diese und die erwähnte (ielenktiäche wird von dem 
Talus bedeckt. Die auf beideu Knochen angebrachten 
Snloi interartienlares oorrespondiren einander nnd 
bilden einen zwischen Talu^ und Calcaneus schräg von innen lateralwärts ziehenden 
Canal, welcher vorne in den ainm tursi sich erweitert (Fig. 237;. Der unter ihm 

noch weiter sich fortsetzende Tbeil des Knochens 
endet ttit einer Verbindnngsfliche Ar das Cnboid. 

Naviculare (Centrale;, Kahnhein, kurz, aber 
breit, mit einer an daa Caput tali sich anschließenden 
Gcleukpfanne versehen. Dieser entspricht die distale, 
etwae gewtflbte EndflKebe mit drei Oelenklheetten 

zur Verbindung mit il- n drei ( 'niieifi>rinia. I'Ie dor- 
sale Fläche wölbt »ich medial al»uiir(!s uud endet mit 
der am medialen Fußrande liegeudeu Tuberotiiat 
•MM fMVMvram (Fig. 238). 
Tarsale 1 — 3), KtiHirine. Sie tragen durcli ihre Form zur 
Das cistv \\] grüßte ist plantar verdickt 




UU 

Ttrdtn 



Ckteuama nu •San. 



Fl«. 211. 




OUtal* KBdtftck« dM Tum«. 



Cnneiformia 

Wölbung des FußrUckens bei (Fig. 24! 
(Fig. 241], dorsal verschmälert, die proximale Gelenktlächo liegt der ersten Facette 
des Naviculare an. Eine Tiel hOhere aber schndllere distale trigt das erste Metar 

larsale. Die laterale Seile /ei^'t zwei kleinere Gelenk fl:i< heii, eine hintere, am 
oberen lUnde hiozieheude läugere, zur Verbindung mit dem zweitou Keilbein, und 
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elna vordere, UDansohnliche, an welche dns zweite Metfttarsale sich anschließt. Das 
sweiU Keilhein ist das klrinsto und kür/.i 8te, so dags es von den beiden anderen 
distal Uberragt wird. £h ist wiu keiitüriuig gestaltet, mit breiter Dursaldäcke und 
■chnaler plantarer Kante. Es verbindet aicli der iweiten Facette dea Kavienlare, 
bat medial eine längliche, vom oberen Rande sich erstreckende Gelenkfläehe für 
das Cun«ifonne 1, und lateral eine solche längs de» Hiiitirriitides für dns Cunoi- 
furuie 3. Distal trägt es das Metatarsale II. Das dritte Ki tlbein ist grüßer als daa 
iweite, rast plantar bedeutender vor, veiMndet aich proximal der dritten Facette 
det Naviciilare, lateral dem Cuboid, sowie der fiaaia dei Metatarsale IV; aelne 
dittale Endti.üchc trügt das Metatarsale III. 

Die distale KndQücbe des ersten Keilbelni ist bei jongon Embryonen ro«>d1a1 ab- 
gcscbri^t, was mit der zugleich be«tehcndon abducirten Stellang der Großzebe an da« 
Yerbalten bei QaadmnuiBii erlnaert (Fig. 2JG} (Lkjiol-cu). 

Cuboid es iTaraale 4). Daa Würftlhvin besitzt eine annihemd kubische 
Gestalt Da die mediale Seite haber ist als die laterale, nähert sieh die Gestalt 

einem dreiseitigen Prisma. Die klirzo-ife, Intcmto FliUlm Iii. tot einen Einschnitt, 
der sich plantar als Stäcm für die Sehne des M. peroneus lungus fortsetzt (Fig. 23S}. 
Hinten wird der Snicns von einer Tuberositit Überragt Die proximale FlScho des 
Cuboid ist schwach convex uml aniculirt mit dem Fersenbein. An der medialen 
Seite fiudet si 'h fast in der Mitti' diT Länge »iiiii iialic aiii (ilxTcn R.indc eine 
grüßere üelenktlächc für das Cunciturme 'i. Dahinter besteht häutig eine zweite 
kleinere fflr da» Navietilare. Die distale PlSelie (Fig. 241} correspondlrt den Heta- 
tarsalia IV trnd T. 

Die Osfifiealion des Tarsu$ boeinnt im 6. FGulmonat mit einem Knochenkerne im 
C«l<*aneas. Bald darauf tritt •»in sn^i V,, r im 'l'aln-; auf. V ir .Uir CSeburt erbält das Culüifl 
einen Knochenkern j wäbietul der erüt<-i) Lebcnsjalire da^ iarsale 3 (Cunei forme 3j, dann 
das Tami« 1, endlieb das Tatsais 2, se dasi Im dritten oder vteitan Lebenijabie die diel 
Keilbtitie mit Knochenkernen ^orsi^hon sind. Das Naviculare tcblioDt tich ibaen an, 
soll aber «uch *cbon im ersten Jahr- ilir O&äiflcatton beginnen. Vom rali-an» !!"« erhält 
(ich da« l'uber sehr lange knorpelig. Zwischen dem C. — 10. Jahre tritt in ihm ein 
besonderer Kein snf, der In der Pobertf tsselt mit dem HanptstQek synestotfit. 

b. Metatarsns (Mütelfaß). 

Dieser auf ileu Tarsus tolgeudo Abschnitt des Fußskeletes besteht aus fünf, 
eitteQneneibe bildenden Knocben, dnv<m der erste der karzeate, aber der stärkste 
ist (Figg. 237, 238). Die folgenden 4 sind idilanker nnd nehmen an LSage ab, 
Das proximale Ende [Basti] schließt sich mit fast planer Gelenkfläehe dem Tar- 
sus «n. Das ffistale Ende trügt ein stark gewdlbtes, plantarwirta «nsfedelmtos 
Capiütlum ztu Articvladon mit dem ersten GUedstfiek der Zehen. 

Die des pr.'^tru besitzt eine in dorfo planf.irer T^!^'^lfung ansgedohnte 

schwach concave Ueienkduche zur Verbindung mit dem 1. Keilbein. Am lateralen 
ßuudü fiudct sich zuweilen eine kleine Articulatiunsflicbe für ilas Metatarsale II. 
An diesem ist die Basis keilförmig, dorsal breiter, plantar versehmKlert, die proxi- 
ninlo Fliirhe i'ntiipricht drrn f'nnriroiiiiü 2, ist w. iiiir concav und medial abgeschrägt. 
Lateral ist eine Gelenkfläehe tür das 3. Keilbein, und davor sind zwei kleinere für 
das Metatarsale 3, medial eiuc fiir das 1. Keilbein bemerkbar. 

Am dritten Metatamle besttat die Basb. der des aweiten Xbnlleb, eine sebrige 
proximale EndflXcfae, die dem Canelforme entspricht An der medialen Seite der 
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Ba»\ti eotspreclieD zwei kieiuu Gelenkäilcben dem zweiten, »n der latcralea Seite 
eine grUßere dem Tlerten Hetatanale. Am Tlerten tot die Keilfora weniger dent- 
lieb* An jeder Seite dient eine Ot'lonktlilche zur Verbindang mit den Basen der 
benAchbartcti M('tat;ir»;ilia. Die Basis des fünften Metrttnrsale ist lati ial in eine 
Tuberotität ausgezogen und trägt eine schräge Geieakiiaciie, an welclio eine andere 
M der medialen Seite eieh «mchließt. 

Die M i 1 1 0 1 s t ii c k e der Metatarsalion Hi'nd im Allgemeinen dreikantig geetoltet 
mit einer für die einzelnen Knochen Vf rsi liicdenen Richtung der Flächen. 

Die Capitula sind beträchtlich plantar wärts ausgedehnt und besitzen hinter 
der gewSlbten Gelenicililche leitliohe GrObolien lar Befeedgnng Ton Btndem. An 
ersten wird die (relenkfläche plantar durch eine longitudinale Erbebung in zwei 
seitliche rinnenfUrmige Abschnitte geschieden, denen swei im Bnndnpparate ent> 
standene Sesambeine (Fijr. 2;J8s anflafrem. 

Die Verknücherung des Metatarsas findet im Allgemeinen nach dem beim UeUearpat 
beadulebeaen Modo« statt, und aneli fOr die zdflleben Terhlltnlsw beiteben Ülietdn- 
StinninnfMl. Auch dan oben beim Metacarpiis b<-ziigli(:h der Abwetclinng dM lletti- 
eaipale I von den abrlgea Dargeleft« hat ffli das MotaUnalA 1 Galtangi 

c. Phalangen. 

Den Zehen des Fnßee kommen im Allg< meinen die g:1cichen Skelettheilc zu. 
Auch die dem Datimen enfsprecheude Gioßzelio {ll(tlhi.i) besitzt nur zwei Pliii- 
langen. AI)or die Zt hen bilden den mindest vuiuiuiuüsen Theil de» Fußes und 
an ihren Phalaugeu bestehen in Vergleichung mit den Fingern der lland bedeu- 
tende llednctionen. 

Darin zeigt sich ein (iegenutz kq dcu Alfen, bei denen die Aiubilduof der Pbal&ofen 
der Fnnetlmi dea FaiM als GzelAngaa «nispileht nnd damit andi vteAat die beim 
Menaohan bealdianda Radncdan ariAalart (S. 306, Flf. 939). 

An den rier inOeren Zdien ist nnr die Orandpltalmiige von einiger Llnge; die 

Mittelphalange ist von der zweiten Zehe an hedotitend reducirt, so dnss sie an der 
fünften häufig breiter als lang erscheint- Auch die Endphalangen bieten diese Kr- 
»chcinung der Rednction. Bezüglich des speciellen Verbaltena der Basen und der 
Capitula werden dieselben Befunde wie an den Fingern nnteraeliiedea, aber dleeee 
Verhalten ist in dem MaOe undentllcfa, ato die Pbalange selbst redveirt tot 

In Yerkn >chening bcstobt eine ÜbereintHmumng mit den Phalangen dar Ftogar. 

Sie erfolgt nur etwas »piter. 

Pas char»kteri»tLtchc JUId der Reduclion der Pbalaugen der Zoben wird au» d«a 
ftanetlaaellen TerbiUnissen des FnBaii vcfsllndUeh. Indem dar FoS als Stüitetgaa 
wesentlich mit dem hinteren Iheile des Tarsus (Calcan(>us) sowie mit den Metatarso- 
pbalangeal-Gelcnken »ich auf den Boden stützt, sind die Zehen Tür jt'n-> Hauptfunctfnn 
Ton geringerer Bedeutaug oud habeu sich, mau mücbto fast »ageu, AuhaagagebUdeu 
des aettran AbsehnlMes d«a FoCea natgewandelt. Die Ansbildnng kommt dagegwi eben 
diesem aus Tarsus und Mctatar»u9 zusammengesetzten Abschnitte zu, der dadurch, da«i 
er schon von vorne herein ein rompacteres Uanzes bildet, für die Verwendung zur StOtze 
geeigneter selu musste, als die unter sich freien, von der Crural- Verbindung entfernteren 
Eadglfader da« Fußes, dla Zebea. Dar Ücduedenwtvataai der Zaben saut aber ein«« 
anderen, nicht reducirten, nothwendig voraus, einen solchen, in welchem die Zehen in 
Function standen, die Jener der Finger der Hand iboltch gewesen sein wird. i«. oben 
S. 306 Ann. 
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Wir noteiächuiduD die Vcrbindnngen nach den Hauptabschnitten, zwischen 
denen sie bestehen ; also die Verbindung des Fußes mit dem Unterschenkel, die 
Yerbindangen inneriMlb dw Tarsiif» dano Jene swiaehen Tarstit und HetitterMt, 
HeUtenras nnd Phftlangen, «ndlich jene zwiBehen den PbalMgen der Zehen. 

Die BewegongsyerblltniMe des Fußes reanltiren ans deuen fanctionelleii 
Begehungen nod sind demgemäß von jenen der Hand yerüchicden, wena eaeh in 
manchen Punkten aa die Bew^pingen der Hand erinnert wird. Die erste, mit 
dftn tlhrigen im Zasammenhano: stcliorulc Ei-^cnthüinlicbkoit findet i^ich in der 
WinkelstfUfittfi des Fnßff* zum rntersrhcnkel. Beim Senken der Fuß-j)itze wird 
der nach vorn uffeue Wiakcl ver^rölicrt. der Fuß wird gestreckt. Heben der 
Fußspitze verkleinert jenen Winkel, der buii wird gebengt, ätreckuug und 
Beugnng Bind also Bewegungen, welche innerhalb der Grenzen der bei der 
Hand doieh Dorsalflezion und Stxeekung ge&nßerten Exennion liegen. Eine 
Pinntarflexion desFußes, die der Volarfiezion der Hand entspnelie, existirt nieht. 
Eine Kweite Bewegung geht leitlleh : Adduethn und ÄbducUon. Die entere 
uRlicrt den Fuß der Fot t.^etzon«: der Hedianebene des KOrpert, die letztere ent- 
fernt ihn davon. Endlich bestehen noch Rotationsbewegungen, die in einem 
Heben des lateralen oder des medialen Fußiandes bestehen und Pronatinn nnd 
Supination bezeichnet werden, indem sie den glei( linami«rpn Hewegungen der Hund 
annähenid eiit-iprerh<»n. Diese >Xhnlichkpit darf aber die tntale Ver>chiei]enheit 
der anatumiachea liediiiguugeu jeuer Beweguugen nicht übutseheu la:»äen. Wäh- 
rend «e fttr die Hand dnreh die Rotation des Radina geleiatet werden, also liereits 
am Vorderarm sieh volLnehen, werden sie für den Fuß in dessen eigenen Ge- 
lenken ansgelMirt, nnd der üntersebenkel ist nieht direct daran bethnligt. 

Diese BewfgnngMi dra FaBca leiten sieh veo einem ZaeUnde grSBerer BciragUdH 

k< it :ib , welcher in manchen Siugcthler«btheilungen (einem Thrill t]cT Ms^rsiipialU, 
(laiiit bol Pro«imIern und Oiu'Unni«nen) etfstirt und den Faß als Ortlforsaii nach 
▲ntlogie der lUnd fungiren lasse Eioen diesem ahulichoD Za«Uad bietet auch der ¥uQ 
des MeDtehea ta einem früheien Bniwtckelangtttedtom (5.-6. Weehe)« la «elokem der 

Teloe twiicben Tibla nnd Fibula sich eins^^hlcbt und in dieser seiner Gestaltung mit 
Jener stimmt, dl* rr hc\ PliÄlMieijf» b< -it/t firrNtr nn^ Rbyhrr L t). Alieh die »b- 
dneitte Stellung des Uallux ist in gleichem fiinno bemerkensweitb. 

Aiticulatio pedis, Art. falo-eniralis (oberes Sprunggelenk). 

Die distalen Enden der beiden Knochen des Unterschenkels umfasseu den 
Talus ;Fi?. 242K Der Talus uud mit ihm der Fuß bewegt sich zwischen beiden 
Malleoleü wie iu ««iuüiu < bamiergelenk. Von dem Umfange der von der Tibia 
nnd Tom Ualleolus fibniae dargebotenen Gelenkfliehe entspringt die Gelenkkapsel 
und-begiebt sieh, vom nnd hinten seUafl; seitlieh streif snm Talus. Vorne Ter- 
bindet ne sieh erst mit dem Halse des Tains, während sie Idnten dieht an der 
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Grenie des GeleDkkiiorpelB tkth anfllgt An den Seiten wird die etralfe Knpsel 
noeh durch aeeeuorische Binder Terstlrkt. 

Medial findet sich das Ligamentnin deltoidet. Ea entspringt breit von 

Malh'oliis tihiae, verbreitert sich abwärts init divorpenten Faserzüpen und ist tlioils 
an der medialen Seite des Talus befestigt, tbeils Uber den Talus herab am äusteu- 
tMnlam toll des Caleeaeiui nnd vorwirti bto snm ITeftodaie. Hui bat ea nach den 

▼ertehiedenen Inscrtionaetellen In melirere Binder ser- 
legt. Diesem Bande entsprechen an der lateralen 
Seite drei völlig gesonderte Bünder. Das Liganunimm 
ialn-ßittiara anHaun (Fig. 244) geht Tom Vrädemade 
dos Malleolus fibularis medial und vorwiirts und befeatlgt 
sicli am Körper des Talus. Das ZiV/. calcanrn-fihiilnre 
(Fig. 244) geht von der Spitze des Malleohis abwürts 
snr Seite des Calcnneut. Endlieh entspriu^n das Ltg. 
Uäo-Jibulare poiticum hinter der Gclenkäiicbc der Fibuln 
und VL-rläuft transversal einwärts zum Talus, an desien 
liiutercr ITäche es sich befestigt ^Fig. 243j. 

Beim Stehen wird der Tains Ton den Unter- 
schenkelicnoehen demrt nmfasst, dasn die CelenkflUchen 
vfilliff conirnient orf»cheinen. Beim Ht'bon der FuBspitze 
tritt der vordere breitere Theil der Talusgeleukiiüche 
swiseben die Halleoli. Der llnll. latemlis weleht daher 
etwas all-« seinem Gelenke. Beim Senken der Fußspitze 
Streckt'!! des Fußes) pleitct die Pfanne auf den hin- 
teren schmäleren Theil des Talus, daher hiebei kleine 
«inlretltBk. Toi««i« AMi. seitlielie Bewegungen (um eine dureh den Malleolus la- 
teralis gehende Achse) ausführbar sind. Beim Aufrecbt- 
atehen erpicht sich somit eine fi ntcre Verbindung: und der Fuß schließt sich dem 
Unterschenkel unmittelbar au, während beim Heben des letzteren, wie es beim 
Gehen etottfindet, die dann grSOere Beweglichkeit des FnOes ana einer Hindemng 
jener festen Verbindung hervorgeht. Die beim Stehen einheitlich wirkenden Unter- 
gliedmaßen lOsen sich somit beim Gehen in ihre drei Hauptabschnitte auf. 

O. Lakobb, Über das Spmngfelenk. Denktcbr. der K. Acad. tu Wien. Bd. XU. 

Avticulatiü talo-calcunoo-navicularis (unteres Sprunggelenk). 

Diese Gelonkverbindunp: rejtriiscntirt einen ('omi)lex von einzelneu Gelenken, 
welcbo /.ii>anii!iL-n eine functioncIlL- Einheit bilden. Die einzelnen Articulationeo 
sind: die Articulatlo talo-calcanea und die Art. talo-navicularis. 

Die Art. talo-calcanea zerfällt in zwei, durch den Sinus tarsi getrennte 
Ahsehnltte, einen Unteren und einen Yorderen. welch' letsterer mit der Art talo- 
navicularis zu Einem Gelenke >\rh \<-rrini^t. An dem hinteren Gelenke bethciligen 
sich dir- hinteren Geb'i/klliichcii biiiii r Kuoclu n. Die f^ewülbte, annähernd einen 
Theil eines schräg liegenden Kegelmantels darstellende Gelenkflächo des Caicaneus 
gleitet in dw auf der Unterfliehe des TaluskOrpers befindlichen breiten und sehiig 
gerichteten Rinne. 

Die besonders hinten nnd hitt-ral ^rhiatTere Kapsel ist an der Peripherie der 
Gelcuktiäcbcu befestigt und besitzt ein laterales V'crstärkuugabaud, Lig. tato-calea- 
«fimi laUraU (Fig. 246). Ein vorderes Verstirkungsband wird dnrch das den Sinus 
tarsl dnrchsetsende ZÄ^aawndMn Uio-ealemtMm üdmro»$mm gebildet. Dieser Band- 
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Apparat bildet eine t'cate Veruiuigang der Knochen, ist aber derart gelagert, dass 
er dabei die Bewegliehiceit idcht ansaeliUeOt. Er beateht aua einem Snßeren ober- 
flächlichen and einem innt ron. (lieaen kreoaenden Abschnitte. Ein hinterea Ver- 
etärknngsband bildet d.is talo-caletmm$m poiüemn, welches von einem Vorqmmgo 
des Talus, lateral vom Sulcus flexoris 

ballada long! anin Caleaneoa aieh ^ 
eratreekt (Fig. 243}. 

ImTnlo-enlcaneo-navi- 
enlnr-Gelenk Terlinft die Be- 

wegnngsachse vom oberen Vorder- 
rande des Talus -Kopfes durch 
letzteren in den Sinus tarsi, wel- 
choii sie kreuzt, um dünn inä 
Fersenbein zu treten, wo sie 
Linter der BeiestigungSätullo des 
Lig. taloHBaleanenm Uterale ihren 
Endpunkt findet Dieae Linie iat 
also in jeder Besiehnng eine 
•chrige. Die in dieaem Gelenira 
sich vollzicliendc Beugung (Dorsal- 
flexion) des Fußes bewirkt Ab- 

daction und Pronation . während die Streckung Adduction und Snpination zur 
Folge hat. Bezflglieh der Pronation und Supination ht das 8. 31 I Bemerkte za 
beachten. Bei diesen Bewegungen ist die Articulatio calcaneo-cuboidea' in er- 
gänzender Weise bethuiligt, 



Sulcproßtx. 



L. talo-calc. ^ 




Lig. tih.-ßh. 



Sule.p0r$n. 
JUg. taU-ßh. 



FaBgalmk toi blBtra. 



indem bei der Sapination 
und Addnction daa Cnboid 
an dem Oaleanenfl abwärts 
gleitet nnd beiderPronation 
vnd Abdnction aieh anfwirta 
bewegt. 



Fig. 244. 



Ug. Ub.-/ih. 



/.. lih.-ßb. nut. 
L. talo-ßb. ant. 




Dm L^!famentum talo^ 
eateantum InUrah s! lit an 
»eiuer ÜL'fe&tiguiigsätelle am 
Fenenbetn mit dem Llf. eat- 
cuieo-flbBlaN (Fig. 214) im 
ZWAmmenhanpr, divercrlrt nber 
von diesem vor- und medial- 
irilrta, andbef«ttt|tfttfih unteN- 
halb (lerlatenlMlCtolenkfliicho 
dl « Tilii«. wo e« ineiet mit 
dem Lig. talo-flbulare auticum 
svMmmenflleBt 

Das Ligatncntum tah-calcaneum interot$eum bildet an seinem binteren, ia det Tief« 
de§ Sulcus interoiseu» bi'lliiJlichun Abschnitte zuweilen einen einzigen Stran;; und zeigt 
auch sonst viele Ver&chiedenheiteiu Wenn es durch die zwei oben aufgeführten gekreuzten 



/,. rnlr.-rtih. L. Cl»6. mtUtt. 
fitndar da* Falle.«, lataral gasehcn. 



L. rair.-ctib. 

dort. 
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Bindet gebildet wird, to entiprini;t dM Itintente Cftle»iieiu und ^erliuft eelirlf 
Tor- Dftd enfwlits zur Iat«r»Iea FUche des Caput tali. Dietes wird Ton einem zweiten 
tekreuzt, welches latiml \.iir\ vfri°:t^n unmittelbar am Tordorramle der Gelenkfläche des 
Cslcaneu« eotapringt und, schräg mediaawürt« auüitcigend, sich vor der Gelenkfläcbe des 
Talus beflestift. Der inßefe Abscbnltt des Bandeomplexes wird darob nebrera, bielt 
vom ( aloanens am Eingänge in den Sinus entspringende Binder c:obi!iir<t, wolrhc nach 
der lateralen Seite des Caput tali convcr?irf>n und hier Linter dem Talo-naTicular-Qeleok 
befestigt sind. Die hinteieD Züge verlanfen schräg nach vorne, die votderen nebt in 
qneier Riehtuog. Der infiexe Thell des Li;, tslo-ealeanettm gebSit den deiaalen Bindern 
dOB Tanns an. Der schräge Verlauf dieser Bänder ist den Drehbewegun|>en des Fußet 
im unteren Spnnisrj^elenk giinstifr. T!iti Lio. lid'j-citlfaneuni mtdinle ist ein i«'hw»cheT, 
vom hinteren Ende des Sustentaculum tali zum Talus verlaufender, thcilweise den Sulcus 
flesoils ballneie long! begMnxander Strang. 

Der Tordere Absehnitt der Artiealntio talo-calcsnea tot mit der Art talo-uvi« 
eulnrin vereinigt. Der Gelenkkopf des Tnlns liegt In der vom Kaviculare gebiidiSten 

Pfanne, die sicli (lurch das 7,ir/. tnhyinro-nnrintlart' plantirr 7.\n\\ CiiU'auOU-* fortsetzt. 
Dieses Band veryollständigt mit Uberknorpelter Fläche die Planne lUr das Caput 
tsU. Klebt selten «nOiilt es eine Oasifiention. 

Die Artienlatio ealeaneo-eoboidea 

gcälattet \ crmüge dui ächwacli sattelförmige u Geleuktläcken beidur Kuuchen nur 
wenig ergiebige Bewegungen, wie denn nndi die Kapoel tob den RAndern der 
CMankflSebe des einen lüioehens unmittelbar an jenen des andern aiob erstreekt 
Dorsale nnd plantare Binder Terttlrken sie. Die Artiealatio eakaneo-enboiden 
bildet mit der Art. talo-navicalaris die CHOPABT'sohe*} GelenUinie. 

Die Articulatio cuneo-navicularis umfasat die Verbindung des Kaviculare 
mit den drei Keilbeinen, nieht selten aneh noch eine Oelenkverbindnng swischen 
Knvicnlare nnd Cnboid. Die GelenkbftUe setst sieh eine Strecke airiscken die 
Cnneiformia fort nnd wird von einer straffen Kapset abgeseUoseen. Dnreh die 
geringe Krümmting der Gelenkflfteben sowie dnrch starke, Toriflglidi plantar ent- 
faltete accessorische Bänder wird die Vorbindong sn einer Ampbiarthrn So 
verhalten sich auch die Articulationes tntertarseae zwischen den distalen Tar- 
gnlien, von denen die erste sich in die Arücnlation zwischen dem Tarsale I nnd 
der Hasis des Metatarsak* II fortsetzt. 

Ligamenta interossea fiUIea großentlieils den Raum außerhalb der einander zngckebiten 
Oelenkflieben der vier distalen Tanalla, welcba dadoreb fest Terbnnden sind. 

A rt i cul a t iti n CS tars n- m c t a t arsea e. In ilieser Wibindung bestehen 
^loiclifaüs nur ästhwacli gckriluinuc Gelenkflächeii . ilooh ist dorn Metatarssle I 
und M. V größere Beweglichkeit gestattet. Fester ist da^ Metatursale II und 111 
angefugt. Die erste Tarso-metatarsal-Verbindnng IwsitKt eine selbständige Ge- 
lenkbOhte , ebenso in der Regel je die iwelte nnd dritte sowie die inerte nnd 
fttnfte, doch sind diese beiden Gelenkhohlen snweilen auf einer Streeke vereinigt. 

*) Fn. Ch. Cuopaxt, Cbinirg su pail«, ffeb. 1743, f 1795. 
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Gewüholich besteht auch zwischon der zweiten Tarso-metatursHl-ÄrticulntioD 
nnd der Art. eiinwHiiavicahiris ein ZaiammeohMif swiMlwB den Itelden ersten Tar- 
•»lleii bindiifcb. 

Dl« Qelenkhöhlen setzen «ich zum Theil zwischen die Basen der MetaUrsali« Ibri, 
nnd steh«'n so mit Inttrmtlalarsal-Oelrnkrn im Zosammenhanpr. Ein golclu r fi hlt nur 
zwischen Metatari. I u« IL Die geummte tano-metatanale Yeibindong wird auch Listkamo- 
•clie« G«l«nk geniniit. 



Flg. lih. 



Hetetftn<Kph«l«igeal- nnd Iaterpb«laageftl-Verbmdiiiigen. Aiticaktio digitoram 

pedia (Zpliengeleiike}. 

Dieee Verbiiidniigen wiederholen in Wesentttehen die bei der Hand gesebil- 
derten Einriehtaogen. ^ den ArtieiiUttioneB der GriindpbaUuigea niit den Metar 
tenaUen treffiBn wir eine bedentende dorsale Audebnnng der Oelenlcfileheo der 
metatarsaten Capitnla nnd gerade da ist die Gongmenz mit den 
Pfannen der Grnndpbalangen am vollstAadigsten. Diesem Um- 
Stande entspricht die an der Grundphalange der 2. -5. Zeho 
in der Regel bestehende BtrecksteUun«!: fDorsalflexion) (vergl. 
Fig. 24 S Ii), welche mit der (Jcwölhestructur des Fußes im Zu- 
sammeubang steht. Die Zilien sind au tlif'scr niclit mehr He- 
theiligt nnd der Fuß stützt sich vorne wesentlich auf die muta- 
tar»alen Capitnla, wahrend die Zehen dorsalwlrta Terscboben 
sind. Bei don Versnehe einer jener der Finger ihnliehen 
Bengnng dw Zehen gleiten die Gmndphalangen anf incongmen- 
ten Fliehen nnd lassen, wem aneh die Kapsel eine Congmens 
herstellt, eine Irregnlarit&t erkennen, die aus der beim Men- 
sehen eingetretenen AnBergebranehatellnng der Zehen erklär- 

Oar WITU. ph»l»oge» «t in- 

t«rpb»ikngM bal- 

l>le Kapsr! lier M.-t.i( ir=r.-ph.'il.'in?rii-nc'lonke besitzt eine beueutr:i<lf laeia. Saot.lrat' 
ptanuie Verstatitung , welche an der Großzehe (Flg. 245) xe^lmißig 
xw«f flcMinliaina CO w*^^ DIm« irttcnUMD dlzect mit den Metotaail- Köpfchen. 
Aneh in Atn Gelenttapiel An IQnltan Zehe findet aleb snweilni ein SeBimbtln. 




Bänder des Fnßes (Tarsus nnd Metatarsns). 

Ani^r den bei der Articnlatio talo-cruralis aufgeführten Bändern, sowie den 
verschiedenen Zwischenknoehenh&ndern kommen dem FnJIe sowohl dorsal als 
aneh plantar noeh besondere Binder an. Wir behandeln diese hier im Zosammen- 
bange, da ne sieh anm Theil tlber mehrere Knoehenverbindongen hinw«^ er« 
strecken. IMe Vertbeilung dieser Binder geht mit der am Fuße ausgesprochenen 
Gowölbestructur Hand in Uand. Dieses zeigt sich in der geringeren Btirke der 
dorsalen und der bedeutenden Mächtigkeit der plantaren Bänder. 

a. Dorsale Bänder: 

Hier sind ebensoviele Bänder nnff rscheidbar, Knnrhenflüchen miteinander 
in Gelenkverbindung treten. Zwittclieu den grüßcreu Turc»Hlieu sind diese Verstär- 
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FIcSM. 




taio-enk. 

t. tati-eate. 
lat. 

ArticnUtio Ulo cslc&Deo-DaTicuUris, 



knogeblnder wieder in mehrere, aacli wohl besonders beschriebene Zlige getrennt. 
Von diesen Bändern führen wir an: 

I. Die im Anschlüsse an die Lipp, talo-calcanea interossea stehenden JUgg, 
talo-calcanea dortalia (Fig. 24üj l^Lig. talo-calc. laUralia). Ks ^ind 8tH^k.^ in niehrero 

Schichten geordnete Faserziige, welche den 
Sinns iani aelirig naeb Tom dnrehsetsen. 
Sie entspringen von der oberen Flüche des 
Caleanens und sind an der .Seitenfläche 
des Caput tali häufig divergircnd inserirt. 

2. Das Lig. iah^navieulan donah 
Fig. 24fi) erstreckt sich von der lateralen 
Fläche des Caput tali schräg /.ur oberen 
Fläche des Naviculare. In dieses Band 
setsen sieh aneh Züge ans der tiefen 
Schiehte des vorgenannten Bandes fort. 

8. Das Liff. ealcaneo-cuboiiUmn dor- 
9aU (Flg. 244} entspringt von dem Hücker 
über der distalen Endfliehe des Cnlennens 
und läuft schräp niedianwärts zum Cuboid. 
Von seinem medialen Eande zweigen sich platte Züge zum j^aviculare ab (Lig. 
cidt.-navic. dorsale). 

4. novioila n e mui farmia denalia verlattfion vom Naviealare so den drei 
KeUl)einen. 

5, Lifjfi. intermtiatartea dorsalia erstrecken sich zwischen den Hasen der Meta- 
taraulia. Endlich verlaufen von den Tursalien bald gerade, bald schräg angeoninete 

^ , ZOge so dem Rfleicen der Metatarsal» 

basen. Von diesen verdient nur das 
Lig. Odboideo-metafiirna/f zum Metatar~ 
sale V besonder»! Erwähnung. 

b. Plantare Bänder. 

Diese erhalten die am Skelet aus- 
gesprochene doppelte WOlbnsf der Sold- 
fiarho dos Fußes. Die wichtigsten sind 

folgende ; 

1. Lig. cateaneo-^uhoideiim plantare 
(Fig. S4T) ist das mächtigste Band des 

Ftil?PH. Ks verläuft von der Phuitarfläche 
des Ferscnbeioa zum Cuboid, Ubcrbriiekt 
mit seiner dberflieUtehen Sehlehte {L^g. 
eate.-eiA. pkmt. longum] den Snlcus pe- 
ronoii* lind strahlt nach den Bas^-n doi« 
Metatart«ale III — V aus. .Mit einer tiefen 
Lage {Lig. caleamo-euboideum plant, hrttt) 
endigt es an dem hinteren Bande jenes 

8UICU!4. 

2. Lig. cakatu^'navicttlare piamUu*. 

Eistreekt sieh vom Sintentnenlvm tidl 
tum Nayictdare und ergKnit dnmit die 

den fJelonkkopf dos Tains aufnehmende 
Pfanne (s. oben, , daher es an jener Fläche Uberknorpelt ist [Lig. cartHagintum], 

Lateral trilgt dieses Band gletcbfalli eine glatte, häufig übstknoipelte, aber ifnnen- 



piant. long, 

L. ealMtatit. 

ptant. 




L. CMM.-Mt. 



n»Btar« Btflder. 
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füimlgo Fliehe, auf weichet die Endsehne des M. tibUIU post. gleitet, wihrond jene de« 
M. An. die. loogns «tww ttefor Itenb, dlcltt Aber dem Baad de« SactentaevluiD tall 
vofübeY zMiX, 

3. Lit/. cuhoiiUo-naviculare oblifuum entreckt sich teliiäg Tom Cuboid neck 
hinten nnd aufwärts zum Navtciilare. 

4. L^. cuneo-metatursaie obliquum geht von der latcralea Flächo des Cunei- 
forme 1 zur Basis des tfetstanete III. Wie das vorige dient es der lateralen 
Wölbung. 

5. Liy. tar»o-metatunaie I erstreckt »ich vom ersten Keilbein zur Basis des 

Metatarsalti I. 

6. Lig. nutatanah trantütrnim j^mtar« kSnnen jene starken Fasersttge benannt 

wcrdeu, welche die Basen de» 2., 3., 4. und 5. MetRtars»lo unter einander verbinden. 
S!{> setzen Mch zum Theile zwischen dio bcziiglicLcn Metatarsalia fort and nehmen 
uberriachliche FaserzUge von aadoren KichtuQgea auf. 

Außer diesen bestehen noek kleinere Baodslige. So ist der plantare Vorspnmcr 
des Cuneiforme 3 (Tarsale 3; der Sammelpnnkt mehrerer sur Spftunung der Quer- 
wölbung beitrag^enden Bander, die man ab ZrV///. radiitta zu^tummenfüssen Icann. Es 
besieht darin eiue Ähnlichkeit uiit dem Vcrhalteu des Capitatum (Uarpale 3j (a. oben 
8. 283). Die geringe plantare Ausdehnwug des Tarsale 3 (Cuneiforme ^ begünstigt 
die Fortaetsung dieser ZQge anm ersten Tarsale. 

Zwischen den Capitula der Metll«n«U&, nnd zwar im pUnbiren Zatammenhange 

mit ili r Vir^tarkung der Gelenkkap<iel verlauf' ii ipu ri- rnorzriire , L'jry enpi'.ulorum 
mclaUmi, welche, verschiedou vom Voihaltea ähnlicher Bänder der Uaiid, auch auf die 
Oroßzehe übergehen. 

Bsi den meisten kleineren Bändera eigeben sich viele individuelle Schwankaogen 
der Stirke und si tbfitindigen Ausi ri^iing und nur die Vcrlaufirichtunt: rli>r 7.\\^f i«t 
conatant. Endlich gewianen manche der plantaren Blinder durch Ausstrahlung der JBud- 
•ehnea Ton Muskeln («. diese) an Micbtfgkelt 

Auch dar Planur-Aponeuioss (s. unten) Ut für dl« Erhaltung dar Spannuog' der 
Ungawölbung de« Fuße« die Bedeatang eine« LigsoMDte« hetsumesaen. 



§ HO. 

Dnxolt die Wölbung des Fafies , wdcbe die fiohlfliclie conear eiteheinen 
llsst, wird demaelbeii ohne Beeintrichtigaiig «einer Bedeutung als Stfltie ein 
gewisser Grad tod Blastieitttt sn Tlieil, die bei der Looomotion auf den Gaog lioli 

dbeiirägt. Beim Stehen vertbeilt sicli der Druck der Körperiast auf melirere 
Punkte, die dnreh die WOlbungsrerhftitnisse bestimmt sind. 

Die Liiogäwülbung ist medial am bedeutendsten (Fig. 21$ .1). I>ateral yorkUrzt 
»ich ihr BoOTti, indem er vnni Forsenbeiuliüekor niei.Ht nur bl» zur Basi^ des Mrta- 
tar^alc \' reicht. Lateral dtiitxt sich das Fuügewülbc aisu mit eiut-r iäugerun 
Streeke des HlttetfuGes auf den Boden als medial, wo erst daa Capltulum des 
Motatarsalo I den vorderen Stützpunkt zu bilden »cheint. Da aber dieses Motn- 
tarj^ali' weniger fc^t mit dora Tarsus verhundf'n ist, als daa zweite, dessen Basis 
in den iarsus sich einkeilt, hat mau den vorderen Stutzpunkt am Capitulum des 
sweiten Hetatarsale zu suchen (F. Arnold), wenn er niebt dem dritten Metatarsale 
entspricht (H. v. Mkvku). Somit ^^tellt sich die Großzeho in einen ähnlichen Gegen- 
satz zu den üljrijrrii Zrltfii wie dies an der Hand bei dem Datiraen und den 
Fingern bestand. Line zweite Wölbung besteht in trausvert^aler Kichtung. Sie 
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beginnt bereits proxiiual, indem der Calcauuu» mit seinem Suatentuculuui tali eine 
kngitiidiBale BMilung von obeo h«r begreast Walter toibo wird die WUbnof 

durch Cnboid nnd Nevtcnlare 
vif. SM. gebildet, die pl«ntHrwiirts am 




medialen und iuturaleu lUude 
Torapiingen, nnd diatel nlnmt 
die Wölbung dureh die Keil- 
beine zu v«>r^'l. Kip. 241). Sie 
besteht auch noch am Meta- 
ttnns, deseen Beadttlleke 
tiefer ale die mittleren liegen. 

Wie »ich aus der Be- 
schaffenheit der Gelenite er- 
giebt, ist die mediale Portion 
des Fußes mit Talus, N:ni- 
culare und den drei Keil- 
beinen beweglicher als die 
laterale mit Caleaaeu und 
Cuboid. An den Bewegungen 
des Fußes betheiligen sich 
nicht nur alle proximalen 
TarMlgelenke, sondern aueh 
das Talo-tibial-GcIenk. Auch 
an der vorwiegend in letzte- 
rem Gelenke vor aieh geben- 
deo Streekung nnd Beugung 
des Fußes nehmen die Tarnal- 
gelenke nach Maßgabe der in 
ihnen gestatteten Beweglich- 



keit TkeU. 

H. T. Msnai Statik «nd Maehanlk Am nMotehL FnAaf. Jena 1886. 
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\ 1^ m )1 u i» k e 1 8 ^ » t e lu. 

Allgemeines. 
§141. 

Das Uukdsytton besteht aus einer großen Aniahl im WesentUehen gleioh- 
ar^ gebanter Organe, den Muskeln, deren Jeder eine Ver^nignng cbarak- 
teristisolier, eontraetiler Formetemente — ^[uergestre^ter Mutkeifatem — dar- 
bietet ;S. t23}. Mit diesen seinen BestandtlieHen Uberklcidut das Muskelsystem 

dasSkelet, von welchem es nar wenige Tbeile freilässt, und trägt zur bestimmten 
Oestaltnng dos Reliefs der Körpcrohoi fläche in hohem Grade bei. Die Summe 
von Muskeln, welche einem Körpertheile oder auch dem ganzen Körper zukommt, 
bildet deaseu Miiskuldtur . Das Muskelsystem be)?reift »Iso die gesammte Musku- 
latur di-i Kürperd iu bich. Soweit diese aus jeueu cuutructileu Fasern zusammen- 
gesetzt ist, bildel sie das Fleisch, & Fleisehtlwile üb» Kdipers. 

Regional e Ein tli e i hi n g der 0 b e r fl ac he des Kö r pe r s tain mes. 

Da die KttrpfrobpiHjiche ihr Relief größtentheils von der Muskulatur em- 
ptHngt, ist hier der Ort, diu regionale Bctraelituug dieser Oberfläche anzuschließen, 
zumal diü Unterficheidung jener Regionen v«in praktischer Bedeutung ist. 

Am Rörperstamme unterscheiden wir die Vorder- und Hinterseite als dorsale 
nnd ventrale Oberfllehe. 

Die gesammte Rfleken fliehe dee KOrperstammes wird oben Ton der 
Naekenlinie des Hintwhanptes, unten von den DarmbeincriBten abgegrenst. 
Lateral kann eine Unie Tom Zitaenfortsatae aar Behnlterhtthe den oheraten Ab- 
schnitt des Rockens als Nackenregion, Begio cervicalis posterior oder Regio 
nucbalis [Cerrix, Nucha), von der vorderen Ilalsregion «ächeiden. Weiter ab- 
wärts dient die Rcapula zur Unterscheidung einer Schultei l'lnitregion von einer 
mittleren Thovücalret/tnn [llriiiu uilerscapularis), an diese schließt sich abwärts 
die I.enili'ni i-tjinn . und endlieb die Sarrnlrerjinn an. Die crstero grenzt sieh 
durch eiue am Lude der letzten iappe zum Darmbeinkamme gezogene senk- 
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rechte Linie von der ventralen Oberfläche ab. 
sich i^eitlich die Goaüßregion [Ii. glutaealis) an, 

Fl«. 219. 



Au die Sacralregion schließt 
welctie bereits den Unterglied- 
maBen angehdrt. 

Wie am Slulet des Stam- 
mes der Torvirts gerichtete 
Theil eine reichere OUeteimg 
in mehrfache Abschnitte kuod 
gab, so bietet auch die voiderp 
oder ventrale OberflUche des 
Stanmiöt» eine Anz.-ibl «„ndlSerer, 
von einander zu unk i>.cheiden- 
üer Abschnitte. Am Kopf« 
hommt der Antlitstbeil in Be- 
tracht. IBnselne Begionea 
werden hier naeh den Organen 
nnteraohieden, welche das Ant' 
litz einnehmen. 

Am Halse wird die vor- 
dere Halsregion [H. cervtra(t$ 
(inleriof, H. colli] durch die 
ciben autgeftihrtc Linie von der 
hinteren oder Nackenregion 
gCM^edes. IhrevntereGrenae 
hildet die Clavienia nnd das 
Mannbrinm stemi. 

Man rechnet snr Haisregion 
auch eine strenggenommen dem 
Kopfe zukommende Pireoke, 
indem mau die obere (Jrenze 
des Halses zum Rande des 
Unterkiefers legt. Der regio- 
nalen Orieotirusg thnt daa 
heinea Eintrag, znmalbeider 
M nsknlatnr nnf eine sehirfere 
Untwscheidnng RQckttcht ge- 
nommen wird. 

An der vorderen Halt- 
region scheidet man einen 
mittleren Abr-rlmi't von den 
beiden soitlichm , indem man von jedem Sterno-clavicular- Gelenk eine Linie 
bis zur Seitü dejj Kinnes sich gezogen denkt. Die zwischen diesen beiden paral- 
lelen Linien befindliche Hegiu mediana colit zeigt zu unterst eine Vertiefung ttber 
dem tfaaiibrinm stemi, die Fovea jugularis. Weiter oben bildet der Kehlkopf 





K6rper(tanitD mit l-.intbeiluDf m eiDteine Kcgionea. 
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(("art. thyreoidesi eiueu beim Manne mehr, beim Weihe" kaum hemerkbiireii Voi- 
s<prun{? : l'rninincnliii lari/ngea. Über dif-sor liej.'t das Ztin^jenbein, Dach welchem 
Ute bezügliche Gej^tud Regio hyoidea heißt. Yuii da erstreckt sich die schon 
ZQiD Kopfe gehörige HalBflieh« tma ÜBtmddefeiraiide, und wird aU Regm tuth- 
menUdis ontenchieden. Die beiden si^flieben Habregionen Bind dnrdi einen 
uHaäg von nnten und medial anfvirts nnd lateral xidienden Wulst, den der M. 
atemo-eleido-mastoidena bildet, in xwel Dreieeke geaebieden. Das Trigonum 
cervicale inferins hat seine Basis an der Olavicnia, seine Spitze sieht nach oben. 
Über der Clavicula erscheint, besonders bei mageren Individuen au^<<repr;i^t, die 
Fnven suprnrfovinil'in's. Dnr oV»erflä( lilich meist nicht sichtbare hintere Bauch 
des M. omohyoidLMis jrren/t diese Grube nach hintou und oben ab. Das Trigo- 
niitn rervirnli- siiperius lässt seinen oberen, vom l nterkiefer abgegrenzten Theil 
n\i /tty/o Aubma.i iilaris unterscheiden. An dm obere Halsdreieck schließt sich, 
dem hinteren oberen Winkel folgend, die Begio retromanäibularis (retronuiarfl- 
laru) an, welehe «gentlieh dem Qebiete des Kopfes angehört. Sie bildet eine 
Yertiefiuig hinter dem Unterkiefer bis anm Ohre , wo ihr £nde aneh als fosm 
parotidea bezeiehnet wird. 

Auf den Hals folgt abwärts die Brustregion, Die in der Oberiftehe der 
Bropt (Regio thoracica) g^;ebene Körperregioa scMdet sieh in eine vordere, eine 

seitliche und eine hintere. Letztere filllt mit dem thoracalen Abschnitte der 
Ruckenregion zusammen. Die vordere Brustregion [R. thorncica anterior) theilt 
sich wieder in eine mediane und in seitliche f;e«:cnden. Zwei von den Sterno- 
clavicuIar-Oelenküu senkrecht ht raligt'zogeoe Linien fassen die Regio sternalis 
zwischen »irh. Die lateral von diesen Linien gelegenen Regionen sondern sich 
wieder in drei Bezirke. Den ubersteu bildet die Jk'yio infracluviculans, unter- 
halb welker die R, mammaria die beim Weibe voInn^nOse, beim Hanne rOek- 
gebildete Bmstdrflae (Mamma) trigt. An diese Begion sdiUefit sidi die A. tfl/ra- 
mammaria an, welehe ihre obere Abgrentnng beim Weibe vom unteren Bande 
der Mamma empftngt; beim Manne liegt diese Grenze in der Höhe des kndeher« 
nen Endes der G. Kippe. Der Rippenbogen (8. 193) bildet hierzu immer die un- 
terste Grenzlinie. Die seitliche Brnstregion {R. thoracica lateralis] beginnt mit 
der unter der Verbindung der oberen GliedmaRe mit dem KOrperstamme befind- 
lichen Afhsf'Hihlilf Jüii-i'u n:rilfftris), welche hinten durrb den lateralen Kand des 
M. Inf irf.sinuis d(»r.-i. voine durch denselben iJand des großen Hrustninskelä abg'p- 
greuzt wird. Diu iu der Achselhöhle behteheude Einscnkung gründet aicli auf 
die innige Verbindung des Inti^mentes mit Faserzfigeu , welche zwischen den 
Endsehnen der vorgenannten Muskeln ausgespannt sind. Diese Zflge verstärken 
das Bindegew^, welches vom Oberarm, resp. von dessen Fasele her snr Um- 
hflUung verschiedener Theile (Blutgefäße, Nerven) anfwbts sieh fortsetst. 

Die Viehttglieit der ConteoU im ThonxtATflit hat zvr fiwUnmung der Lage- 
verhtltnlue dcnelbeii und liuer V*riBd«ntiiBeA gewin» Unten »nflite11«ii latien, die 

nun sich vun r^wl^scn, a!« fest siip^nomineiicn Ptiiiktnn a'is. '.Tikrec-ht Tfionx 
gczA^eri (lenkt. K» «lud folgende : 1. lÄma tUmalit entspricht der Medunllole dci 
OsauTBACi, AiMtomie. I. &. Aufl. 21 
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Storaain; %. L. piroaiCfiMifl* gebt ktaial im vorgetuimUD und parallel mit ihr. Sie 
beghint am Übergänge de« ittUtl«teii Drittelt der Läng« der ClevleuU Ine nediel« Drittel 

(Stemalende Hir ("lar.> trifft .in der ^wcitf-n Itlpp.' fn rlrr Repel mit .li-rfti Ver- 
btndangutelle mit dem Kuorpel zusammen. In der gldclion Kiitferuung von der Para- 
•tenialllnle, ivi« diese ▼on der SteraalHnie eotitamt itt, «itseekt eleb Si die Linea 
papiUarIg {L. rnggiilbitfe). Sie tiebt paiallel mit der Torigeii Aber dta Snutwaite abwfrli. 
y 4. Die Linta axiVarit xieht mnn vom Groni^D der Arh«elhöhlc ans seiikrprht liprah; in 

r «k^^a-kv« gleicher Weiae^. die Linea tcapuUtria vom unteren Winkel dex Scapula aus parallel mit 
der Wlrb«1ieii1e, Sie eiitti>itchi itcDilicb getieo der von der echten Blpp» eo doteh den 
Angolae eoite« gebUdeteo Lini«« 

Die UDtere 6r«iw der BrnstregioB bildet die obere fitr die Bamhrtgiwi 
[tUgio abdominalis). Die hier gegebene Pliebe wird wieder in einzelne Ae^tonm 
VDteraobieden. Eine horizimtale Linie, welche man neh Tom Ende der letiten 

Kippe der einen zu der der anderen Seite gezogen denkt, und eine zweite, welche 
die beiden vorderen oberen Spina*.- illacao oberflächlich unter einander verbindet, 
dient zur Scheidung von drei BaucLxegionen: der B. epigtstric«, mesogaslricn 
und hypogastrica (Fig. 249). 

Die Oberhauchyeffi'nd {Ikijuj t'p(f/aslncti} wird in eine mediane und in si-il- 
licbe Regionen getrennt. Die erstorc, gegen welche der Schwertfortsatz des Uru^t- 
beins aaillnft, Ist meist etwas vertieft, de bildet das Epigastrium , nnd wird 
Magengrube (nnpassend aneb wohl Hersgnibe, Scr<Aicutus cordis) benannt. Die 
lateralen Regionen erstreehen sieb unter den Rippenknorpeln hin nnd reprlien« 
tiren ^e Hypochondrien. Die Mitlelbauchgegend {Hajio mesogaslrico) erstreckt 
sich weiter nach hinten als die anderen, sie umfasst den lateral ausgedehntesten 
Tbeil der Bauchoberflächc. In ihrer Mittellinie liegt der Nabel, von dem beim Fö- 
tus der Nabelstrang' forteres^Mzt war. Die rmfrelmng di(>s(»r elnprrznp-enen, eine 
Narbe repräsentin-nden Stelle wird als linjii) i/mhiliculis unterotliioiK'n. Seitlich 
davon setzt man die Ueyiu ihacu |Weiche, Daruiweiche), welche uia.u aich durch 
eine von der Spitze der letzten liippe zum Darmbeiok&mnie gezogene Senkrechte 
von der dahinter folgenden Begio lumbah'St die sehen bei der dorsaka Edrper- 
oberfliehe erwihnt ist, abgegrenzt denkt. Von ihr fiUlt nur der adtlleh von der 
langen Hnsknlatnr des RQckens liegende Hielt ids R. bmhalis laUraUs (Lenden- 
weiobe) der Eaoehgegend zu. Die l'nttrbuuchgeyend [Hegio hypogattrica) wird 
wieder in einen medianen Theil iini] in seitliche Tlieile abgegrenzt. Der erstere 
Iftuft gegen die 8clianjl)i'infn;:c in ilie Jict/io jinhirn an<», die durch den SchainlKTpr, 
Möns Vcni'ris . cinirenunimen wird. Die fcitliche erhÄlt ihre untere Abj;rt'uziing 
durch die liengcfalte des OberücLenkelä und st«Ut die Leistengegend {Hci^io in-' 
guinalts) vor. 

Sondernng des HDskelsystemes. 

§142. 

In primitiven Zuständen der Wirbeltbiere besteht das gesammte Moakelsys- 
tem aus gleichartigen, die Hetamerie des KOrpers ansdrilekenden Abschnitten. 
Die Hnskelsegmente (Metameren des M askelsystems oder Myomeren) gehen aus 
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den Mnskelplntteii der Urwirbel (S. GS) lun-vor und bieten, wie diese, eine ur- 
sprünglicli gleichartige Anordnung. DieaCa metamerc \ «'rh:ilft'u gilt auch von 
einem anderen Tlicilu des Muakei8y8tem8, welcher der SS aiiiiun^- (K r Knptdanu- 
höble angehört, und nicht, oder weJiigäteuä nicht dircct aus Jenen L'iwirbclu her- 
vorgeht. FOr^s AUgemetne der hier tu betrachtenden Sonderang genfigt die 
Iteeehitokttog anf die ans den Urwirbeln hervorgehende Masknlatnr. Da die 
Urwirbel dorsai lagern, gdangen die Mnskelplatlen erst dnreh Attswac^n in 
den ventralen Bereieh. Die Myomeren sind durch aenkrechte Bindegeweba- 
achichten von einander getrennt, die wie Scheldewftnde das längs des Körpers 
sich erstreckende Muskelsystem durchsetzen. Sie dienen zugleich den contractilen 
Formelenienten der einzelnen Segnumte zur Befestigniig. 5^o rindet sieh jederseits 
eine in Melaiucreii odi-r Seguioote gcrheilte Sehichte längs des gesauimteu K(>rpcrs 
verbreit«^t. beide Schichten in der Mediauobeuü üuiüal und ventral von einander 
getrennt. Dieso Muskulatur {Seitairuinpfmuskeln) wirkt aU Uewegungaorgan des 
KOrpera, entbdurt aber in tbren etafaeheren Verhalten neeh des Zasammenhanges 
mit einem Skeletsysiem. In dieser Einriclitnng erscheint das Htttkelsjstem anch 
b«l den höheren Vettebraten in frttheren oatogenetisdien Stadien. 

AUmihttch beginnt die Üifferensirnng. Dieser ontogenetiseh rasch verlan- 
fendOf zeitlich zuaammengcdr.^ngte Vorgang ist in der Wirbelthierreihe in aahl- 
rciche einzelne Stadien vertheilt, die ihn hier dentlicher walirnehmen lassen. Die 
ttifferenzintnfj dra Mitshflstfstcmft ist mririrrjenfi nn dir Ausbildtinff des Skcleti's 
ijcknüpft. ]Mii dem Erscheinen des «Skclefes gehen die einzelnen MuskeUegntente 
Verbiadungen mit ihm ein, verlieren theilw eise ilire frdhere Selbständigki-it, in- 
dem sie unter einander sich vereinigen, oder loacn eich in einzelne l'artieu aut. je 
nach dem specieUen Vwhalten, welches ans dem gewoDaeuen Zusammeuhaoge 
mit dem ßkelete ihnen aogeirieien ist. Die erste Verbindang mit dem Skelete 
selgl den Weg, anf welchem diese Terftndemng des Hnskelsystems vor sieh g^ng. 
Sie wird durch die Foitsatibildnngen der Wirbel eingeleitet. Diese Fortsitse 
wachsen in die bindegewebigen Septn des bis dahin gleicliarligen Uoskelsystems. 
Vorher je an einem hinteren Septum beginnende nnd je an einem vorderen endi- 
gende Muskelfasern sind also später mit Wirbelfortsätzen im Zusammenhang. Sie 
haben damit eine andere Beziehung nnd eine neue Fonctinn gewonnen, versehie- 
deu vüQ jenen TUeilen desselben Mu>kelubüchüitte8, welche etwa die obertläch- 
lichen Schichten bilden, und nicht lu jene Verbindung mit Wirbelfortsätzen traten. 
Dieses Beispiel giebt von dem Einflüsse des Skeletes auf die erste Sonderung im 
Huskelsysteme eine Vorstellnng, ab«r bald ruft die Entotehnng der Qliedmafiea 
nene Verlndemngen hervor. 

Im weiteren FertaelireitMi treten nut nenen Faetoren iHr die Sonderang nene 
Comptieationen auf. von denen nor das Wichtigste dargelegt werden kann. Hie- 
her gehört vor Allem die größere oder geringere Freiheit der Bewegung der cur 
Befestigung von Muskeln dienenden Skelettheile. Wenn wir auch annehmen 
müssen, d.i«s die bewegliehe Verbindung der Skeb-fthf^ilo in dem erworbenen Zu- 
sammenhange mit dem Muskelaystem ihre Ursache hat, das3 also das Muskelsystem 
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t][p primitiven Skeletbildnngen »gliedert«, in einzelne beweglich mit einander ver- 
bundene Thpile ^ei'legrt, so wirkt doch dipfer Zustand wieder auf das Muskel- 
systeni zurück uud luiirt zu dessen Ausbildung. lu dorn Maße al» letzterem mit 
dar Sondemng eiudner Skeleitheile eine selbitiiidignre Foih^oii vögtieb trird, 
leitet Bieh eioe Sondening toii der benachbartttn Mnaknlatiir ein : oiae einhdfliebe 
Moskefanaaee lerlegt noh in Sdiiebten, und in dieaen gcatallen nch wiedw ein- 
selne Partien nach ihrer Wiifaugsweiae an aelbständigeren, von benachbarten 
rftamUdt abgegrenaten Gebildoi, velehe dann die einielnen Muikeln — Muikel- 
tncb'tf iduMi — * nnd. 

§ 143. 

l):iä, was wir »Muskeln« nennen, sind alsn ionueswega von vorne herein 
ütilbstäadige Bildungen, sondern die Producte einer Differenzirung, her» 
vorgegangen ans einem indifferenten Zustande des Mnskelsystems, der seinen 
Aosgaagqpnnltt in den einander gleichartigen Hyomeren besaß. In den so ent- 
standenen Hnskeln ist die Sondemng nicht su einer ttb«all gieiidiniftfiigen Hübe 
gelangt. Sie bietet bedeutende graduelle Vcnchiedenheiten. Wo Muskulatur 
leicht beweglichen Gebilden, z. B. dem Intcgnmentc zugetheilt ist, erfahrt sie 
eine viel jjtM'inprcre Sonderung als jene, weiche Skolettheile bexvc?» Die an die 
Gelenke si<-h knilpfende »rroßere Kegel mäßigkeit der Bewegung der Siielettheile 
wirkt auch auf die vcdlständigere Sondernng der Bkeletmuskein. 

Die in den ^»kelettheilen liegeudeu Bedingungen der individuellen Ausbil- 
dung eines UoskeU sind unter sich selbst wieder sehr verschieden. Daraus er« 
giebt sich eine bedentende Terscbiedenheit des individaellen Wer- 
thes der einseinen Hnsiceln. Bd einem Theile von ihnen ist die Bender* 
nng nnterblidien, sie bilden ansammenhlngende Hnskelmassen, an denen sogar 
die nrsprflngiiehe Hetamerie besteht. Bei anderen ist die letztere zwar gleich* 
&Us noch zu erkennen, aber die einzelnen Abschnitte sind zu größerer Selbstän» 
digkoit gelangt. Bei wieder anderen ist von der Metamerie nichts mehr vorhan- 
den und es frelit auch aus dem Baue des Muskels nicht hervor, ob fin oder meh- 
rere Metamere ihn zusammensetzten. An solchen Muskeln tritt wieder fiu ver- 
schiedenes Mali der DiÜerenziruug auf: der Muskel ist mehr oder minder voll- 
ständig in einzelne Theile zerlegt, die entweder einer Verschiedenartigkeit der 
Wirkung durch Verbindung mit versduedenen Bkelettheilen, odw der Selbslftn- 
digkait ihrer Function ihre Entstehung verdanken. Man pflegt die meisten sol- 
cher Muskeln als durch Yerscbmelsung mehrerer ursprünglich selbstlndiger Mus- 
keln entstanden anzusehen, in der Wirldichkeit aber repriisentiron sie Dlfferen- 
cirungsstadicn eines in niederen Zuständen einheitlichen Muskels, dessen Zerle- 
gnn? in einzelne nicht zu vollständiger Ausführung gelangt ist. Endlich begeg- 
nen wir vollkommen f inlieitüchcn Mn-kel-jebilden . Dass «(»lebe sieh unter ein- 
and'M \erl>ind< ii und /.u niehn ruu einen ant^cheiuend einheitlichen Muskel vor- 
stellcu konut'it. daa lehren gewisse Muskeln, die man vuu den oben erwähnten, 
unvollständig von einander gesonderten, wohl zu uuterächeidcn hat. 
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Dar verticliiedüiio Giad der iudividaellen i'iliereuzirung der Muakoln wird 
zugleich zu einer Qaelle, aas der die außerordentliche Mannigfaltigkeit der Mas- 
keln entspringt. Neben der Differemirang hat auch die functionellu Aasbildung 
der aorpbulogiaeli in Tenchiedeneni HaBe gesonderten Muskeln grofien Einflnis 
auf die Oeitatinng derselben, indem sie deren Volnm, deren Yerbindangsweise nn 
den Skelettheilen, xnnud die grOfiere oder geringere Ansdehnnng dieses Zoiammen- 
lianges beherrscht. 

Dnrch die Verbindung der Muskeln mit dem Skclet wird das Mnskel^ystem 
zum uctiven npfrefpinfjsapparat des Körpers. Nur ein sehr kleiner Theil der 
Muskeln entbehrt dieser JUvinhungen theilweise oder vollständig und zeigt Ver- 
bindiiTi^rn mit dorn Integutu«iate. Solche Muskeln werden als Hautmuskeln von 
jenen des Skeletes uuterschicden. < 

Außer der dem Skclet zakommenden und demselben aufgolaferten Muskulatur be- 
steht noch eine große Aozahl mit jener Im B»ae übereinstimmender, aber zn anderen 
Organen nilien BeilehnDfen bedtseader Nwkelnv die bei jenen Orgintyitemea ihre 

Vorführung linden. So Aic Muskeln lionL-riMi Olir.-'S uuil der Gcbörknüchclrhen , des 
Augapfels, der Zunge, des Gaumens, des Schlund- und Kehlkopfe«, ferner jene des Aftors 
und der äußeren Genitalien. Diese Muskeln sind theila Umbildungen der Muskulatur 
des Rampfee, thelle jener dea TiKeralakeletee. 

A. Tom Baue der Muskeln. 

§ 144. 

In jedem dnsdnen Mnsk«^ verbinden liob die HnskelfftMin (vergl. S. 120) 
nicht unmittelbar mit den tu bewegenden Theilen» sondern mittelst Fasentflge 
straffen Bindeigewebes, welches an beiden Enden des Haskels vorkommt, Sehnen 
desselben bildet. Man hat also am Hnskel den ans Hnskelfasem bestehenden, 

fleischigen Theil, der auch deu voluminöseren bildet, als Muskelbauch, und mit 
diesem im Zusammenhang die Srhnen zu unterscheiden. Der Bauch ist der activ 
wirk^nme Theil. Er ist durch im Allgemeinen rothbraune Filrbunp ntis«rozpichnet. 
Diese bietet mancherlei Abstufuusren . M.'»nchf„' Muskelu sind dunkler, andere heller 
au Farbe, abgesehen von iudividueUeu liel'uiiden des ganzen Muskelsysteros. 

Im Muskelbauche sind die Mu^kclelimento zu Bündeln [Fleiächfascrn) ver- 
einigt. Eine Ansah! von Hnskelfasem wird dnreh Bindegewebe zn einem Bflndel 
erster Ordnung susammengesehlossen. Von diesen ist wieder eine Summe zn 
teeundAren Bündeln verttnigt, deren eine Anzahl ein stlrkerea Bflndel bildet. 
Solehe sehen dem bloßen Auge wahrnehmbare BDndel setzen, wiedw durch Binde* 
gewebe vereinigt, den gesammten Muskel zusammen. 

Es bestehen also im Muskel Riindcl rcrschiedencr OrdnuiKj. Sie werden 
von einander gesondert und unter einander verbunden durch lockeres Birub ^rewebe, 
welches auch an der Obeifl.Hche des Muskels hervoi tritt und dpnsplhon äußerlich 
mit einer dUnnen T.n'j-e lii.nlf< kt. Dieses Bindegi'welie wird als Pmitn/.sniin be- 
zeichnet und, soweit es obertiächlich liegt, aU iuißcres Perimysttim [Vig. 2.iü , in 
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seiner Vfitheilun^ im Innern des Muskels als innerrs Pfiinn/siiiiii unterschieden. 
Das letztere ist reichlicher zwischen den gröberen Bündeln, spärlicher zwischen 

^ den feineren. Es ftlhrt GefUße, 

di« in dem Miikel lieh tw- 
breiten, nnd bietet aneh die 
Bnhnen für die im Hnskel sieh 
vertheiienden Nerven. 

Die BtntgtfSße im Hukd vm>- 
laufen /wi-icheM eleu Rrnbprcn Bln- 
delo, und senden von da iwiichen 
dit lUatn BQnd«! OtpUlmctt« at« 
]ufgti«g8B«ii MawdieB. Ton Nerven 
sltul »nßcr flcn motorbrhi ti n'>ch 
solch« In den Bahnen Jenei ver- 
kniend« Puen beobaehlit, «nldl« 
nlebt in den MaskelDMarn tnten 
nnd als MntiUe g»d«nt«t «udcn. 

Die ans dem Ifnsicel hervor- 
gehende Sekne ist, wie alles 
straffe Bindegewebe, dnrehatlas- 

«rl.lnzcndes Aussehen von den 
Flei-^clio (]»'> Miiskelbauches ans- 
gezeicimt t. Sic hcsit/f ein feste- 
res, aber doch mit ih iu Miiskel- 
banehe llbereinstimmendes Ge- 
füge, indem anch hier die Fasern 
in Bflndel versehiedener Ordnung 
dnreh lockerea Bindegewebe von 
einander getrennt sind Fig. 2r» I ). 
Das letztere verbiU sieh Ahnlieh 
dem Perimysinm, i-^f aber ispar- 
licber alH dieses unil tiilirt viel we- 
ni;:er Wutirefiiße. Aiieli Nerven- 
fuäeru sind in Sehnen beubachtct. 

Besondere Stmetnr -Yer- 
biltnisseeinielnerMnskoln tre- 
ten erst mit der Sondemng anf. 
Sie leigen rieh dann anfieror- 
dentlich verschieden, zum Theile 
noch dein früheren Zustand nahe, 
znm Theile weit davon entfernt Letzteres sn den Gliedmaßen, welche die am 
meisten (iitTerenzirteii MH>l<eln be-it/en. 

Die Ueätaltung der Muäkelbuucbe wie die ihrer Sehnen ist »ehr niannigiuUig 
nnd für die einzelnen Muskeln charakteristisch. Bald ist der Baach cylindrisch, 
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verschieden lan^. h-M mehr spindelftirmi?, bald in flie Bniite i^ntt'.iltet. Im AU- 
^emeineo zeigt sicL Uari» eine Anpas^uag au Jen Kurperlheil. deiu er angeh'u t. 
So sind Muskeln mit mehr in Uie Klilche entfatteten Bäuclicu vorwiegend dem 
Stamme äu Kflrp«n siig<elbettt» wftbrend aftfalankere Formen in der Moiktt^nr 
der GliedmaAeii Yertietiing flsden. Ebemo stellen die Sehnen bald kflrsere, bald 
längere Gebilde vor, die im leteteren Falle wieder «trangartig sind oder fliehen- 
haft augebniitet erscheinen [Aponeuroim], Die Verbindnog der Sdine mit dem 
Skelete urfolgt dorch den Cbergang der Sehne in das Gewebe des Skelettheiles^ 
wobei das Periost an jenen Stellen Modificationen »einer Textnr aufweist. Die 
Yerbiiidnng mit knorpeligen Skelettbeilen wird dagegen durch das Periehondrinm 
vermittelt. 

Mutebe Sehnen erfshren in ilir. in \ t'rl.tufe eine CHWpbMrhe Vcrimlerung. An Sehnen, 
dl« im Winkel über Knochen hinwcgiroten, ertcheiiu <iif bctreflende Sehnooitiecke nicht 
nur ttvaa wbttltert, lond«» aiuli CuarkDAcpallf modifteirti Belebe fltellen T«ikii8«li«ni 
zuweilen, et eutoteht eltt ßuambein. Ancb viiter aodent YerhUtnliMii bilden «l«h 
S€»mib*inc in den 8«hnen von Mnikeln. 

§ 145. 

Die Anfflgcstellen der Mnskeln an das Skolet mittels ihrer Sehnen sind fllr 
die Function der Mn*^ke!n von Wichtigkeit. Sie liegen für je einen Muskel an 
diflereutt-n Skelettlu iltMi. so dass ans der Miiskelaction eine /Mfffrcrüudi'rung der 
beiden SLciclIli'-ili' zu einander resultirl. Indem der M««kelbauch sich verkürzt, 
wird der eiue Bete^tigun^apunkt dem andern genaliert. Es findet also eine Zug- 
Wirkung statt. F&r die Befeetigungsstellen des Mnskels am Bkelet geht darans 
die Unteisoheidnng eines Punctum fixum nnd eines Punctum mubüe hervor. Er- 
Stores liegt an der Befestignngsstelle des Muskels, gegen weleho die Bewegung 
stattfindet. Das Pnnetnm mobile dagegen liegt an dem durch die Huskelaetion 
bewegten Skelettheile. 

Danach untcrsolit idct mnn die doppelte Verbindung des Muskels in Ur- 
sprung (Origo) und Ansatz, End«' (Insntio , und die bczfl'rlirhf'n Sehnen als 
Vrnprunijs- nnd t'ndsehtu n . wobei die L rs-priin^'-sstelle an dem das Punctum fixnm 
tra^^enden Skelettheile, die Insertlonsstello an jenem Skelettheile, an dem das 
Punctum mobile liegt, angenommen wird. 

Da der feste Punkt der am Stamme des Körpers befindlichen Muskeln go- 
wöhnlicli der Medianebene des KArpets näher liegt, ebenso wie er (tlr die Mus- 
keln der GliedmaOen in der Regel an den niherdem Stamme befindlichen Skelefe- 
theilen sich trifft, so kann man, wenigstens fttr den grOßtenThril der Muskulatur, 
als Ursprung die der Medianlinie des Stamme - Ti ilier gelegene, an den Gliedmaßen 
die proximale Befostigungästello ansehen, und die je davon entferntere, an den 
Gliedmaßen distale Befe'itif^^Tinsrs^tpnf als Insertion anffa^^en. Fflr Muskeln, welrlio 
rein parallel mit der Medianebene verlauten, bat jene Unlerscheidungsweiseder Ver- 
bindui)!;!i»tellen keine Geltung, daher hierdas bei d<r Wirkung unterscheidbare Ver- 
halteu eiues festen und eines beweglichen Punktes ausschließlich maßgehend wird. 
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Dt Punctum fixum and I'uttetum mobil* »ich aiu dem gtüBerea oder gerinfcreu 
Wi4«BlMid VafttnmeD, weldtoi d«r Wlzknng eisM Kukali «n ä&t etttm «Ur der 
«iidttieD Stolle f Bioer Befett%ang aich enitegeoctellt, lo kSnnen jene Ponkto «udi ver« 

tauicht werdet», w^nn andere Bedliijrnnften eintreten. Dt* Punctom fluim wird ^iini 
P. mobile and uuigckthit Denkt man eich in a 6 (Fig. 252) zvel Skclcttbeilo, die 

dntdi eloen Moaliel gegm »loiader bewegt iverdMi» lo wird 
b gegen a bevegt, trenii ia a du Pnnctam flxnm Hegt, d. k. 

hirr Act ^Tviic-Tc WidoTstsnd sich findet. Daseien vird 
a gegen ( bewegt, wenn auf 6 das Puuctam Axnax übtir- 
tragen wird, nikd beide Knoeben «erden gleiebmäßig gegen 
etnender bewegt, wenn für beide der durch die Moikebction 
zu fibifrwmdpnilc WMpr«5tnTn1 der gleiche ist. Man kann die- 
ses lieltpiel sicli ins Praktische übenetten, wenn man a ale 
Oberarm, b eU Voiderarm gelten, und die Fllle de« gleichen oder de« giOfleten Widentiades 
rar ( diiiek Flxlrnng det Vorderaimee nitteli FetUialten« der Hand eintreten Ilm. 

D.i abtT svIlVic l'"ill<' f^c Mirkiin;: anderer Muskeln vrrnr'^'setj'pn fwie in dfin ansrpTioin- 
menen die Wirkung jener dor IlandJ, co wird dadurch nur die MügUchkelt einer Umsetzung 
det Ponetnn llxnm nnd dee Funetam meUle «twieien und zwar für Auttbrnslille, 
de eben eine Mttwfxkanf anderer Muakeln dabei nStUg wird. Die OOltlgkeit der KHtorfen 
für Jene beiden Punkte erleidet alao dadurch keine Beeintriebtignng. 

Der dem Ursprung zunächst befindliche Tlicll (Il-b Muskels wird als A'o/j/' be- 
zeichnet. Er geht ohne (3ron7;e in den Bauch tiber. Ist ein IMuskuI in splnem 
Ursprünge in mehrere t in/.eliu- Abschnitte gesondert, wrldie iVüLer oder später 
zu einem gemeinsamen Bauche »ich vereinigen, so wird ein solcher Muskel als 
mchrkÖpGger [Bieeps, Triceps, Quadriceps) bezeichnet. Dabei ist in der Inaer- 
üon die Ginlieit d«8 Mnakels erhalten. 

Bei Conereseenz mehrerer Hnekeln wird der dednreh gebildete fianch ditreli 
Zwisdtensdinen ant^rbroeben und demit in mehrere Bloche zerlegt. Die End- 
sehne des einen B^nehea ist nglddi üreprangssehne für den «ndem. So ent- 
steht z. B. der zweib&aehige .Muskel (M. digastricus, biventer! . Bei unbeden- 
(ondrr Länge der Zwischen!<ehne kommt ihr kein oder nur ein geringer Einfluss 
auf die (h ^tnltimg des Miiskfl"? zu. Derselhpfrscheint in «riiifm Rniirlie ninheit- 
lich, uii«l dir. It-Izforou uurt-geluiilßig unterbrechenden Zwischeusiehue« bilden 
Bogennaute Jinmidtones tcnihnrnr. Eine solche »In.scriptio« ist .ilso der Rest 
eines primitiv gesonderten Zustandcä eiuea Muäkeb in mehrere ^zuuäch^ in zwei] 
Abschnitte. In der Regel entsprechen diese Abschnitte metameren Muskeln, d. b. 
Muskeln, an denen die primitive Metamerie der gesammten Muskolatur des KAr< 
pers sieh erhalten hat. 

Die betrachteten Zustande der Maskeln boten im Verhalten des Muskel- 
bauchen zur Urspriuiir^ wie zur Endsehno einfachere Zustände. So erscheint 
die Mehrzahl der Muskeln des .Stammes. Anders verhalten sich die Muskeln der 
OliedmaRrn. I>in l.uiL'trf-trfrktfii Pkr-lef -.tlti^ke der Gliodmaf^cn Hilten fflr die 
Anordnung der Muskulatiir, \orziiglii-h t'ur den Ursprung griMlrnT Mu^krlmas.ien 
einen relativ geringen liautn, und in Anpusaung au die Function der i*iiedmaßen 
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mnsisten für dif» Muskelbfinche manche Complicationen f Intreten. Vielmals handelt 
sich hierbei mu viuo Haumeisparnis in der Hntfutlitinj de$ Muskelbauches^ 
um i'iiie Vermi'hrimg der Faaem unter Hesehränknn^^ des 253. 
Vüluuiii dei» Muäkels. Stellen wir uns in nebeu&ttjLiender 
Fig. 253 a einen Muskel vor, der oben die Ursprungs-, unten 
die EndMhne hnt. iäne Antdehniing ^eser beiden Sehnen 
Uber den Mnskelbineh, wie er in b anf dem DoFehMknitte 
dnrgeetellt ist, wird Ton einer Vermehrnng der Faaera be- 
gleitet MMtt, ohne dass dadurch das Voliun des Haskels zu- 
genOBunen hätte. Je mehr dieser ZuwacliH an contractilen 
Elementen sich steigert, desto melir treten die Sehnen, nnd 
zwar die proximale distalwärts und die distale i>i*>xinialwarts 
auf den Mii.ikeli>aneh tlber, und de-sto mehr wird auch ein 
schräffer Verlauf der Fasern vou der einen Sehne zur andern 
nothwcndig. Nach diesem Typns gebaut« Muikela, bei denen 
die In einer langen sohmalen Reihe entspringenden Faser^ ^1"** 'hi 
1»llndel nach und nach an eine w«t sich erstreckende £nd> Uit»n» 
sehne treten, werden als hiUbgefiederte Muskdn beaeiehnet. 

Eine fernere Vermehrung Somrae der Muskelfasern entsteht dadnreh, 
dass an beiden Flächen der Ursprungssehne Mnskelfasern sich befestt^'m , sodass 
die Sehne sich in den Muskelbauch erstreckt, wflhrend die Endsehne sich auf 
beiden Seiten der ( Mx'iilache des Muskdbaiiehes entfaltet Kig. 2.' :^ r), oder dieses 
^'erl):Utni^ ist umgekehrt. Mwsikeln mit st iir ]>lutieu, uack liiesetn rvpus gebau- 
ten Däucbeu werden gefiederte beuauut. Durch mehrfache Wiederholung dieser 
Einrichtung in einem nnd demselben Muskel entstehen für den Bauch desselben 
neue CompUcationea. Wir begegnen dieser Mnskelstmotar da» wo es sich um 
Herstellnng krAftig wirkender Mnskeln in relativ besohfinktem Räume handelt, nnd 
wo xngleich gemiß den lasertioasverbiltsissen sowie den Einriohtnngen der bealtg- 
lichen Gelenke, bei geringer Verkürzung des Maskelbanches ergiebige Excnzsionen 
der an bewegenden Teile mdglieb sind. 



Moskel und Norr. 

§ H7. 

Die Thätigkeit eiuts Mubkels beruht zunächst in einer Contraction des Miis- 
kelbandies. In dieser lOst sich der Reis ans, den der Muskel dnrdi den ihm sn- 
getheilten Nerven empftngt. Anfierhaib dieser Erregung Ist der Muskd unthAtig, 
Im Znstande der Rnhe. Nach Vemichtnng des Nerven tritt Lähmung des Muskels 
ein. Der Muskel ist also in s^ner Function abhängig vom Nerven, das Mnskel' 
System vom Nervensystem. D r motorische Nerv ist Voraussetzung für die wirk- 
same Existenz des Muskels. Wie die Formelemente beider unter einander con- 
tlnuirlich verhtinden >ind 'S. 122), so gehören auch Muskel und Nerv zu^amnun. 
wobei ersterei'deu Kndapparat des letzteren vorstellt. Dieser Auffasäung gemäß 
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kdnnoD die Muskeln nach den Nerven gruppirt werden. Von gleidieB Nerven- 
•tlmmen versorgte Hnriceln gehdren nunrnmen. DaniM erge^ttn sich Mnikel* 
gebiete von v<»a6hiedetter Bangordnang. 

Die AalfMamg der Zngehdri^eit der motorisehea Nerven an d«i Mnikeln 

ermöglicht einen Einbliek in die Verladentngen , welche das Maskelsystem von 
amnen niedersten Anfängen an bis zu der hohen Complication , wie sie sich beim 
Menschen darbietet, erfahren hat. In der Beziehnng zum Nerven hat der Muskel 
vielfach eine Kigenthümüchkeit bewahrt, die ihn einem bestimmten Korperab- 
schnitte zutheilen lässt und zwar mit tieferer Hegriliidung, als ea durch die bloße 
Bertlcksicbtigung der Lage dm Muskeln müglich ist. Der Kerv bietet mmder 
weefaselvolle Befände ala der Mttikel» der in Oeetalt, Umfang und Lage aleb vieton 
Yerindemngen ttnteraogen hat. je aacli den Leiatniigea, welche die KOrpertheilc 
flbemahnieii, denen er inkommt. 

Ton den in TergleiebuDg mit niederen Zaatfladen ueh ergebwdes Terinde» 
rnngen der Muskeln «ind außer der Differenzirung die Lageveränderungen die 
bedeutendsten . Sie brachten Umgestaltungen des Muskelsystems hervor, welche 
nur noch in den Nervenbahnen ein Zeugnis für ein primitiveres Verhalten besitzen. 
Das ist so zu verstehen, Uass der Nerv mit dem Muskel zwar gleichfalls seine 
Lape. aber nur peripherisch, verändert ; dass er läuger wird nach Maßgabe der 
EutteiDung des Muskels von seiner ursprtlnglichen Stätte, dass er aber durch 
Beinen Ursprung vom Oenlralnerrenayatem» nnd anch meist Air die erste Strecke 
seines Yerlanfes das primitive Verhalten bewahren mnss. Die Nervenbahnen 
irigen also den Weg für das TerstSndnis des Hnskelsystems. 

Ein Mtiakel empftagt bald nur einen einzigen Nervenzweig, bald deren 
mehrere ; dies ist vom Baue des Muskels abhAagig und von der Art nnd Wmse 
seiner Entstehung. Aus mehrfachen Myomeren entstandene Muskeln empfaiifren 
mehrfache, Nerven, roniplieationuu bestehen an den (iliedmaßen, di"r«»n Mtiskehi 
zwar ^^b ieht'alls von Myomeren abstammen, bezüglich ihrer speziellen Genese aber 
noch unbekannt nnd. 

Obwnhl tler Vurgaiig der Lfnjrv(T<iwl<rung der Muskeln, ein Wundem derselben, t^nißcn- 
tbcils nur beim Verfolge iliircti die Reihe der Wirbcithiere tiarhgewicsen «erden kann, 
dies« Fnge also «eaentlicU ein Thema der vergleichenden Anatomie bildet, so ist sie 
dcNth «neb fOr nncei« Zwecke von griMlMr B«deQtan^. Denii «och im Mntk«t«)r»tcni if 
M<^nschen liegt ein Product J^-ner Yerinilonui;* vor, welches wissenschaftlich beurtheilt, 
nicht blos ■ beschrieben« sein «III. Für manch« Muakela ist «och ontagen«ti«ch der 
Nachweis einer Wiaderung geliefert worden. 

0ie Best^ungcn d«r Muskeln zu Nerven erfahmi bei J«a«n V«rindeningeQ glet«h- 
falls mehr orJm n)fnder inti.-nsive Modirtcatlonen , so dass man twxt .It - nbou dkr|;elei(ti-n 
Gfsichtspimkte I)-sthalt«n, aber sie nicht aU eiclnsive betrachten darf. Im L^anfe solcher 
Verändernngen und beim Üburgsnge eines Muskels auf ein anderes Gebiet treten neue 
Nervenbahnen «nt, dl« den SiMien rieh xag«««l]en. D«an Ist nicht melir das prinilttv« 
Verhalten Kogobin, sondern ein neues, welche« uuih weiter sich umgestalten kann. Es 
liegen also durchaus nicht überall in dem Verhalten zum Nerven ursprüngliche Befunde 
vor, und es bedarf der sorgfältigen Prüfung vieler, durch die vergleichende Anatomie cruiitet 
Thatiaeben, um d«« T«tb«Itnl« des Moskslt in einzelnen F«Ue in« liebtlc« Liebt zu Mtten. 
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Wirknng der Moskeln. 
§148. 

IHe Wirknng der Miukeln des Skelets äuBert «ieb in der Bewegung der 
Skelettbeile. Dnrch die Verkflnniig des MoBkelbauches wird die ImerÜoii dem 
ürspnuig genikert, oder aaek nmfekekrt (8. 328 Anm.]. 

Das lUft der Wirkm^ wird, soweit es nar twu Hmkol abbtngt, dnrcb zwei 

im letzteren gegebene Factoren bestimmt. Der Snmmc der in einem Mnskel- 
bauche sicli complicirenden Fasern , wie sie im Querschnitte eines Muskels sich 
ausdruckt , entspricht somit ä\c Kraft dpr Wirkung, die man ?ich in der Über- 
windung des Widertilaudes . wie ihn ein zn hebendes Gewiciit bietet, vorstellen 
kann. Von der Länge des Muskelbauches häugt dagegen der Luifaug der Exriir- 
siüu dei geleisteten Bewegung ab. diese reprAsentirt die Hubhöhe jenes Gewichtes. 
Ana beiden Factoren setxt steh die Arbeitsleistung eines Hnskels sosammen. 

Vermöge des Verbaitens des Ursprungs nnd der Insertion sowie unter dem 
Einflüsse der Verbindnngsart der betrelTenden Skelettbeile kommt jedem eine be- 
stimmte Wirkung zu. Insofern diese fQr ihr Zustandekommen nlebt die TOraus* 
gegrinji;eiu: oder gleichzeitio-c Thätigkeit anderer Muskeln vor.inssetzt , erscheint 
sie als Haujitu irliimi. Sit' lepräsciitirt di'ii prä^^nante.sten Eft'cct einer .Muskel- 
action, gegen den anduro. plciclizeitig erfulj^te Ik-wefrungserscheinmigcn zurück- 
treten. Dadurch unterscheidet sie sirli vun der Xrlienwirkung. Die^e hat zu 
ihrer Äußerung die Wirkung anderer Muskeln lui \ orbedingung , oder ätcUt in 
Vergleichang zur Uauptwirkung eine untergeordnete Bewegungserscheinung vor. 
Die Beurtheilung der Wirkungsart eines Muskels ist um so leichter, je einfadier 
das Verhalten des Ursprungs nnd der Insertion ist. Wird eine dieser brnden 
Stellen durch eine ausgedehntere Linie reprisentirt, so dass der Muskelbauch ans 
convergirenden oder divergirendcn Bündeln besteht, SO bestimmt sich die Rich- 
tung der Wirkung in der Diagonale des Parallelogramms der Kräfte. Die mäch- 
tigere oder geringere Kntfn!tnn<^ des Muskelbauches an der einen oder der anderen 
Stelle cnmplicii t das einlache iCsempel. 

Von größter Bedeutung tiir die Wirksamkeit der Muskeln sind die Gel'-iiLr. 
Wie bie durch die Wirkuug der Muskeln phylogenetisch entstanden (S. Iö2j und 
unter denuM^ben Einflüsse ontogenetiach sich ansbildeten , so stehen sie anob be- 
zftglich ihrer Formen in engstem Zusammenhange mit dem Muskelsystcme. Sie 
erleichtem dessen Arbeit und wirken dadurch wieder auf die Form der Muskeln 
snrflck. Sowohl dem Urspmugn als aucb der Insertion eines Muskels kommt hier- 
bei große Bedeutung zu. Die Kntfomuug des ürs}n uu,p \om Gelenke gestattet 
eine längere Entfaltung des Muskelbauches nnd damit eine bedeutendere Rxcur- 
sion des zu bewegenden Skrletthoilp!?. Aber aueh einf grnncro f\)mp1iraf!on des 
Baues der Muskeln ist dadurch ermöglleiit. und die Verwendung einer größeren 
Sumu»e von Muskelfasern (gefiederte Muskeln), wcuaus eine größere Energie der 
Leistung entspringt. Die Insertion ist von nicht minderem Belange. Je näher 
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siic (If'm Trplcnke liegt, eine desto geriogrfre Vcrkllrztm;::; des Mii«tkel8 ist mv He- 
wirkiing (-iner iiuifanprliclipren Excursiou tiiloiderlich. Aber mit der Nähf tler 
Insertion am Gelenke veikürzl äleli der Hebelarm , auf welchen der Mu&kel 
xa wirken b«t, nnd ^nrch wiehtt der »i abenrindende Widoratand. Diesen 
UjiMtMid eompentirt die Zunahme des Maskelqneraelinittea. Die Mnskeln der am 
freiesien bewegliehen KOrpertheile, der Gliedmaßen, neigen' diese YetidUtmase nns- 
gebildet. 

Die Wirkungsart ist flllr viele Muskeln maßgebend fOr deren Benennung. 
Man unterscheidet so Beuger nnd Streeker, Ansieher nnd Absieher n. s. w. 

Dfc Bezeichnung der Ueweguns^^rt l?t durch dir Ric^tnne der BpwPEtinp beatimnit. 
Die nach der Ventrslfläche vor sich gehende Bewegung ist Beugunfff jene nach dn dor- 
Mlen 8«lte ttC Stnekmtg , un Summ» «)• Ml den QliedmtltoD. An den totztercn wiid 
dl« Batfarnwif von der H«dlaa«bBn» do« StannMi ilftdneUo«, die AnoihenDf an dteidb« 

AddwVi^n ^ctiannt. Beide Brvr><_.mippn worden nnch nn IT.uid und Fuß, sowie an 
Fingern und Zeb«o anterschicden. Im letzteren Falle beziehen alch die Bewegaogeo 
Kuf «In» dareh dl« Bind oder den Fuß gelegte MedlanHnle. 

Der einzelne Muskel ist nur selten in isolirler Thätigkeit. In der iiegel wir- 
ken mehrere bei einer bestimmten Bewegung zusammen. Sie bilden Socii oder 
Sjjne rgiste n, Dadurch wird die Wirkung des einzelnen Hnskels entweder Mos 
verstärkt oder ne wird modifieirt, so sehr segaTf dass eine nene Wirkung erscheint» 
für deren Ausführung kein einzelner Muskel existirt. Das Zusammenwirken der 
Mnskeln Termannlgfachl also die Bewegungen. Jeder von einem einzelnen Muskel 
oder von einer Muskelgruppe ausgeführten Bewegung stellt sich eine andere 
gegenüber, die in entgegengesetzter Hichtung sich äußert. Die solche ausführen- 
den Muskeln .sind dieGegn< r. hnaf^onisten. So sind die Flexoren die Antago- 
nisten der Exteusoreu und uin^i k. lu t. 

Wechselseitige Autagouiatcu können aucli in gleiehzeiti;.'' Action treten, 
wenn ersieh darum handelt, den Skelettheil, zu dem «ie treten, iu einer bestimm- 
ten Lage zu fixiren* Dies geschieht dadnreb, dass üe sich gegenseitig in ihrer 
Wirkung das Gleichgewidit halten. Diese Thfttigkeit besieht bei den coordinirten 
Bewegun^eiit bei denen die Action eines Muskels die Fixirung seiner Ursprungs-- 
stelle dureh andere Muskeln yorausaetst. EKe Mehrzahl der Muskelactionen ist 
von einer solchen Coordinatiou der Bewegungen begleitet und bei jeder Ut eine 
größere Anzahl von Muskeln betheiligt. Es ist al.so das Besultat einer Muskel- 
wirkitiitr Ivi inr-sv (■!r^^ immer rini" stcjithan Lageveräuderuug eine« Körpertheiis, 
eine Bi wci^tin^'. soiidcru hier gerade ist Inheweglichkeit das Ziel 

Pie Sthaiwirkuniftn der Muskeln sind vielf.iUtgor Art. .Sie scheiden sich io bedingte 
und nnbediogte. Die unbtdtngte Ifebemrfrkung ist an ein gewiiiea Verhalten det Moaketa 
eelbBt geknilpft and ItomiDt unter «Ileo ümetinden mit der Heoptwlrkang zur AusrOhninf. 
So Ist das SpanntTi der Gelenkkapseln bei vielen Müsk ln unbedingte Nebenwirkung, 
ebenio werden von manchen Muskeln die Fa^cii n gespannt, iadt-m elu Xh«U det Aluskel- 
sehne oder »aeb einzelne Bünde) dti Muskels iu oberflächliche Faeelen inaeriren. Btäingt 
ist eine Nebenwiikuuf , wenn ale eine «ndere MoakeUhitlgkeit sur Vorausaetxnnf hat. 

Die^e andere ^luskclaction tunss entweder Torangepaniren sein oder tniiss die erste be- 
gleiten. Der erster« Fall besteht z. B. dann, wenn ein .Mualtel, der aeiner Uauptwirkang 
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nach Beuger ist, noch eine Diehbewegang eiulelten hilft, die su»zutiihren bereite eine 
beatimiDM SMloof das iMtioffeoden 8fe«tetthell> vmviMtst, Jen«* von dw ani die 

Drclibimcgung in gewisser Richtung erfolgen kenn. Im andere» Ftlle ist der Muskel 
fin Synergist. Kr pn du ut mit i-einüT Hfinptwlrkun? noch eine Bewegung, welche dtttdi 
die Mltvirkang eines anderen Muskels hervorgerufen wird. 

Anch die HattpHtirhmv «In«« lfmkel* tat Ifodillaetienen nniecwotfkn, vnd bietet 
isUrdcbe, «lU cOdilrfnirten Actioneii entäi>rit)^'L'iide Yenchicdenheiten. Das trifft sicli 
vorwiegend fßr die Muskeln der QliedmaDeii. Bei 'Jen von einem Sketettheil znm ii icbsten 
gehenden, nur Ein Qeleak überspringenden Muskeln {einj/eUnkige Mmktln) bestehen 
•ittlkeker» Veriiiltiiieee. Htt dem Yeilaafa dee Mnikel« Ober mebiere Qelenke (mcKr* 
gtUnkige Muikeln) bilden sich CoropUeationen dadurch, dass der Muskel nicht blos auf 
den Skeletthcil wirkt, an dem er inserirt, sondern auch »uf die vom Verl.mfe '1er 
Endsebne übetsprungenen Skelettheilc. Nach Maßgabe der Mitwirkung der Muskulatur 
ditttr Skelettbelle wiid die Bewegung dee diatalen Skelettbeilee In det Tenehledenelen 
Weise beeinflusst. 

Nahmen wir in der Fig. 241. iKach H. v. Mi.,rer.) 

ueben^tehenden 
flgardie die 8k«- " 
lettheile abe ver- 
bindeitcten Gelenke C 
von der Endschne 
einet leleben Hu»* f 
bei* Obeiepningen 
an , der Jenseits 
vou a solnen Ur- 

•pmng betittt, nnd tieb en e leieilitt to wird duicb die Fiilntng elnielncr der diel 

Skelettheile durch andere zu ihnen verlaufende Muskeln eine ganze Reihe versebiedenei 
St<>lliinj:i:-n der drei Skeletthfiln /n einander durih ji-iiL' nii>IircolL-ni.li^ n M'i^ki-In »»r- 
mügllcbt werden, wie sie aus der Abbildung zu ergeben ist. i>urch den VerUut von 
Mukeln leipb deien Sehnen Ober mebrere Oelenke entetebt elio eine nene 0^*1^*» *'■>* 
der ein gioBer Theit des nnendliehen Kcii'-hthunM der Bewegnngen Jener KSipeitbelle 
entapringt. 

Obwohl die Beziehung der Muskulatur zum Skelete aU hauptsächlichste gilt, leistet 
dleeelbe SIceletmueknUtur euch durch Yerbiodnng mit Faaclen und mit den Kepedbindem 
der Gelenke Fnnetionen fQr den Mechanlsran« der fiewegong. Siehe S. 164. 



B. Von den Hilfsappaxaten des MuBkelsystezns. 

§ 140. 

Di« Hnskelii schaffen sieb ans ihrer Uragebiing HUfiapparate, welche ihre 
Arbeit erldchtern. Wie alie Organe dei KOrpers durch Bindegewebe mit ihrer 
Nachbarschaft im ZusammenliaDg stehen, so treffen wir dieses Gewebe auch swi<- 

schen den eiuzeineu Muskeln. Es füllt hier Lücken aus, bildet Abgreunngcn 

der Muskelindividaen und zugleich die Bahn , auf welcher GeHlße und Nerven 
zu den Muskeln ihren Weg- nrlmien. Es besteht somit hierin ein ganz ähnliches 
Verhalten wie bei dem Perimysium , welches als äußeres und inneres jedem ein- 
zelneu Muskel angehört [8. 325). Dieses stellt im Kleinen sieh in derselben Weise 
dar, wie das intersUUelle Bindeyewebc der gesauimteo Muskulatur. Aber es 
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besteht io dem Verhalten der BmeehlosseneaTheile eine beaehtonawerthe Venchie- 
draheit Wihrend die Bflndel eines Mnskelindividanmi gleichseitig snr Aetion 
gelangen» entspricht es dem indindnellen Sondemngssostande der dnielnea Mus- 
keln, dass sie unabhingig von ihrer Kachbarschaft, uicht mit den neben, darüber 
oder darunter lagernden andnen Muskeln gleichzeitig oder doch uicht beständig 
mit diesen gleichzeitig fiinsriren. Diese Selbständigkeit dfr Function influcnzirt 
das tim*febe.nde Rindfjtri'wehc. Der Mnskel kann mit seiner äußeren P( '-:tii'. Huim- 
schicbte nicht in (h niselljea innigen Zusammenhange mit dem uin^'ebencii n , ihn 
von anderen Muskeln trennenden Bindegewebe bleiben, wie es bei den ÜUndeln 
eine« und de&selben Muskels dem inneren Perimyslam gcgeutiber der Fall ht. 
Die Contraction des Mnskelbanehea in ihrem wechselnden Auftreten moss eine 
IwAenmg im umgebenden Gewebe erseogen. Dieses gilt auch fttr die nnter ge- 
wissen ümstinden (venllgtieh bei den mehrgdenkigen Muskeln) durch die Be« 
wegung des Muskolbauches auf- und ab>rltiitende Endsehne. In dem Maße als 
der Muskel seine Selbständigkeit bekundet und er sich damit von jenem inter- 
stitiellen Gew i lif lost, tritt aueli für letzteres ein gewisser Grad von Selbständig- 
keit ein. Die Loekcruiig i'übrt zur Sondernng. Daraus entstellen die Hilfsappa- 
rato des Muskelsysteins. E« sind vornelmilich die Fiiscien, Sehnensrhriilin und 
Schlcimbeutcl , die alle gemeiasumeu Ursprungs sind, Producte der 
Tbfttigkeit der Muskeln. 

1. Fasel en. Die Fascien {Muskelbinden) sind Schichten iuteistitiellen 
Bindegewebes, welche die Muskeln umgeben» sie sn OmppMi verbinden nnd 
schließlich die Muskelgruppen an Stamm nnd Gliedmaften'anch oberflftehlich be- 
deeken nnd sie gegen dasintegumentnm commune abgrensen. Man unterscheidet 

somit oberflächliche nnd tiefe Fascien, von denen die ietsteren ans den 
Fascien der Muskclgmppen nnd der einzelnen Muskeln bestda«n. Die tiefen sind 

je nach dem Grade d^r sclbständig-f^n Aetion der vm\ ihnen umschlossenen Mus- 
keln verschieden aii>;r«'liiltiet . stehen :iImt immer mit tien benachbavifn in eonti- 
nuirlichem Zusaminenhange. Ihre Forrnv erluiltuisse And von dcu Muskeln ab- 
hängig, denen sie i&ugehören. Auf größereu Obfrliächen von Muskeln stellen sie 
BlAtter, Lamellen vor, die aber da ihren lamellöseu Charakter verlieren, wo sie 
in die Naebimrsehaft anderer Fascien gelangen, mit denen sie xusammendieBen. 
Dieses triff! sieh also da, wo eine Mehrsahl von Muskeln an unander grenat. 

So hat man üch denn die Fascien keineswegs als allseitig rlumlieh nbge- 
grenste »Olganea vorzustellen, sondern als mterstiticUes Biiulegctcchc, welches in 
Anpassnug- nn die Gestaltung der Muskeln /.um Tlieil in der Fläche geschichtet 
erscheint. In Anpassung an die Function des .Miiskcia luln^'t es mit dem Mi](«kel- 
baucbe nur lose zusammen, nml nur in der tlächenhaften l.ntt'altnni: nnd laroel- 
lösen Beschaffenheit gewinnt es den Anschein einer gewissen Selbständigkeit. 

T> T fJri'l der Ausbilduni: der Fascien ist somit an nierhiiiische Ue lui^nnr'^n crlnüpft. 
Da dlt: Aiipissuug in Form und LmCtag dei Mu»kei» ihre Getlalt bdlitigt, so werden 
tte um to lelbttiadlgwr «U Ltntellen meiHrtneii, Je mehc ein Muskel llleheniMA eatfiltet 
ist. Attd*r«neiti best«lit aber auch «a iiiaD«liMi »ndwen U^nen «in« flSditiiküte 
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arbieltltos von Blodegewe^e, weleli«i «odi unter den Begriff der Fucie gebracltt vUd, 
wenn «a auoli nirbt iwiaer deren Straetnr theilt. Yo» dein su Fucieii fatcliicliteteii 

Bin«leg<'t**'l'f i>t ■vielfarh ein I bcrcmg in rein liitcrttitielles lUiuifgewebe vorbiD<len, «n 
«rolchpoi oino Uiufliluie Strurtur entweder nur künstlich iIarge»telU wcr(l<-n kann, oder 
ganzlich fehlt. Wo «n0er Muskeln noch loder« Org«uc : große Oefiflitimme u. s. w. ver- 
taeCni» nloiDt det dlwe becletteiide Blndefewebe In der Regel keine lamellSae Sttnctur 

an, verhält *tch roin interstitifill und kann daher Huch nicht untor den llegrilT der Tascicn 
fallon. Wir unturscbcidoii daher außer den l'a»c<cn «ueh noch interslitiellet Bindegewebe, 
wel-hcs nli-bt die Gestaltung von Fanden itewitiiit. 

Di»« obprflftchlicheu wie die tieferon Fnsrifn siud bezüglich iluer Ti'.rfur 
an gewisse durch das Muskelsyst^m biHÜti;:!!' \ (.'i lir}Uni!'«e anL'rpasst. »ml Iii» raus 
entspringen mehrfache bcdontendc Mudilicutioucu. liu Allguuieiueii hikdet lockeres 
Bindegewebe, wie es (Iberall als interstitielles Gewebe auftritt, die Grundlage 
der Fucien. E« fahrt reiche elastiti^e Fawm an den die HBBkelbftnehe flber- 
kleideaden Streeken. bftdnreh erleichtert es die Anpassnng der Fnseie nn die 
Gestnitverindetniig de» Muskelbnuches bei seiner Contmctioii. 

Dieses Verhalten dw Fascie ändert sieh an nelen LoealitftteOf und daraus 
gehen neue Einrichttin?:r»n hrrvor. Als solche sind die folgenden hervorzuheben: 

a l'nter Verschwinden des elastischen Gewebes nimmt straffes Bindej^ewebe 
die Stelle des lockeren ein tind gestaltet die l'Hücie apoiwurotisch. Sehnig-e 
FasorzUgo verlaufen in bestioiuitcr Kichtung und können sojrar auf jrrölii rcn 
Streckbn die Fsijicie in eine Sehnenhaut, Apnueurusf {Meiiibynita annnn/nihra' 
verwandeln, lu dt r Kegel gewinnen obordächliche Fascieu diese üescballenlieit, wo 
sie an SkeletvorsprUngo befestigt sind. Diese apenenrotische Umwandlang der 
Faseie übertragt ihnen one andere Function. Auf die sehnig modifieirte Faaeie 
treten lloskelnrsprflnge und dadur^ werden «e/cAe in den Dienst des Mwk<U- 
SfStems geMtgenB Pascienare^en »u Ursjnit njissehaen'ii^^Mutkeln. Die ober- 
fllehlicheu Muskeln der Gliedmaßen bieten hiefiir viele Reis])iele. 

b Erstrecken sich oberdächliche Fascien zwischen Muskelgruppeu in die 
Tiefe zu Knochen, so p-ehin duraus die sogenannten I.njamentn intermufnilaria 
[Membranae intermusculares) hervor, die gleichfalls finp seliiiitrc Hcscliaiienheit 
besitzen. Sie vergrößern die Urspruug&flächen des Knochens, au dem sie befe- 
stigt sind. 

c Eine mehr partielle Uniirandlang der Faseie in Sehnengewebe entoteht 
bei dem Übertritte von Uttskelnrsprttngen anf die OberflSche anderer Muskeln. 
Um Faseie der ietsteren bildet dann an solchen Stellen sehnige Streifen, Sehnen* 
bogm^lAreus tendinei), von denen Httskelnreprünge abgehen. Diese Sehnen* 

bogen siud jenseits des Muskels, in (]< ss^ ii Fn<%cie sieliegenj direct an Skelettheile 
befestigt. An dieses Verhulten der Muskelnr^prUnge knüpft sich eine Lage- 
ver.STidfrtinp des betreffeudeu Muskels, ein stattgefuntlfiif> NVauilcrn seines Ur- 
8pruiv_'^. Muskeln oder Muskel pnrtioin'n ki^nnen sich auch an Fascit-n inseriren 
unihlaiiiiK h zn Fascienstpannein \\«nii u. bulche Fascien sind gleichfalls aponeu- 
rutiskch modilicitt. Es sind vornelnuUch oberflüchliche Fascien, denen dadurch 
eine besondere Fnnoüon zu Theil wird (s. darüber beim Veuensystem) . 
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d) DaTch die Ambildnng von SelineDgewebe gewinnen die Fnaeien weh die 
Bedentnng Ton Bändern, Dareb meaelie Faaeien werden «nselne Mnikeln oder 

auch Maskelgruppeu inniger an die Knochen gefflgt, die aponeniotiBobe Fascie 
sichert die Selbständigkeit der Actiun der unter iiir sich bewegenden Uuskeln. 
In liöliercm CJrade tritt diuse Function au oberfl8chlic}i«'n Fascieti hervor. Schrüge 
oder ringförniiL'-e Sehnenziige der Fascie sind an Vorsprangen des Skeletes be- 
festigt und stellen sich als Im Verlauft» der Fascie entstandene Bander dar, zum 
Festhalten der unter ihnen verlaufenduu Sehnen. FUr dies« bilden sie sogar ein- 
zelne, ihnen eine bestimmte Yerlnoftriehtnng «nweieeBde Fieber. Solehe Binder 
finden sieh da, wo Sehnen int Winkelverlmfe vomvorletsten Absebnitt derGUed> 
maßen auf den letsfen (Hand oder Fnß) flbergeben. 

AponenxMe s lehnlge AnibiMltonf, dM wu von einer Sekn« kerkonnt, dt vcQptM 

lOirohl Nerv aU'h Sehnf. rtr. bedeutet. 

Die Diilereuzitung dieser Ligamente aus der indüTerentcu F&ccie entspricbt einer 
Anptiinng tu die tn jenen Stellen gesteigerten fimctlaiMlleiB AniprQche an die Feedem, 
veleke hier den anter Ihnen verlanfenden Sehnen bedeutenden 'Wtdentand enigefea- 

ru'sptzen hsiljcii. Indem dleso Binder an jenen Stellen TeedmäPIfj ^^pr■^lrdnet,^ CanSle 
xum SehueudurchUss übeibrücken , tritt die Faecie durch die von ihr gelieferten Büider 
In omente BeiiabiuigeB lun MeehtaiaBni dae HatkelayitenMu 

2. Behnenaeheiden {Vaginae tendinum), Dieee sind gbiefafalls ans inter- 
stitiellem Bindegewebe entstandene membranOse Umballnngen der Sehnen, die 
Ton ihnen aof längeren oder kflraeren Strecken begleitet rind. Sie sind ilksofem 
viel setbitind^^ als die Misfcelfasirfen, als ihre Membran von der Sehne fast 

voHstltn^g gesondert ist, so dasa letztere frei in der Scheide gleitet. Diese Be^ 
wegung der Sehne ist das Causalmoment für die Genese der Sehnenscheide. Dem-' 
gemäß finden sie sich wesentlich an den lantren J^ehnen solcher Muskeln, die er- 
giebigere Excurüiouen hervurbriugou. Bei isolirtem Verlauf einer Sehne bildet 
die Sehnenscheide deren Bahn, wo mehrere Sehnen g:emeinsam verlanfen, sind 
die Scheiden häufig ganz oder doch streckenweise gemeinschaftlich. Die lunen- 
fllehe der Sehnenaeheide trRgtden Charakter dner Synovialhant, die dnrch ab- 
gesonderte Synovia den Weg der Sehne glatt erhält. Fortsetinngen der Sehnen- 
scheide snr Sehne bilden das Metoienw. 

3. Schlcimbcutul (Biirsae mucosae, B. ttfnomiües). Da wo Hndtebi 
oder deren Sehnen über Skeletthoilc hinwegverlanfcn, tritt eine eben durch die 
Bewegungen jener Th< ilo hcdingte bedeutendere Lockerung des interstitiellen 
Bindegewebes ein, dif Ms zur vnl!-;t.1ndigon Trennung der Gewebsschichten sich 
ausbildet. Den ganz ähnlich wie lu i den i^ehn nscheiden entstandenen Zwischen- 
raum füllt eine geringe Quantität vuu i>yiiüvia, vv tlche bei der Bewegung des Mus- 
kels oder der Sehne die Friction vermindert. Solche an bestimmten Stelleu auf- 
tretende Räume rind die S<Ateimbeutelf weiehe man nach der ÖrtUdikeit ihres 
Torkommens nnterseheidei. Ebenso weehselnd ist ihre Ansdehnnng. Bald tind 
sie einfaeh [Bursae simpUces)^ bald in mebr&che untereinander snsammenhftn- 
gcnde Filchcr geschieden {8. multitoculares)^ oder mit Aasbvehtnngen versehen. 
Die Synovialflttssigkett ist in der B^el nnr in geringer Quantität vorhanden, so 
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dass sie die t*ich herilliremlen Wanüflächen der R\irsa frlatt und schlüpfrig? eiliält. 
Größere Ansammluuguu sind indes nicht äultea. Da das ursächliche Moment der 
Entstehung der Scbleimbeatel in der Bewegung der Muskeln Hegt, diese Aotion 
Iber tm votltttndigsten an dem dem FmietiiiB mobile snolditt befindlichen TbeHe 
dee Mnikels mm Anaioblftf kommt, wird dis Yorwaltende Vorkommen der 
Behleimbentel unter den Endtehnm der MuBkeln begreiflieh. 

Aullar den mit Mntkelii Im ZnMmnienbMg fttebend«!! flndea tidi aiwlt inbentKii« 

Scbleimbeatel, Ober welche beim Interim, cute verhandeln ist. An manchen 
Stcn«n commaniciren Rnra^e s>iii>vi»l(>s mit (ielcnkhtihlen, frsrheinsn als An^bnchtiinren 
derselbeo. Darin liegt nichts AullaUtindes, da aoch die üelenke durch Trennung or- 
iprilBglldk eonttnalrltelwn G«w«lMt entatolieii ($ 83}. DasMlb« meehaid«^» UonMnt, 
welches bei der Genese der Ueicuke aktiv ist, vrlrd auch für die Entstehung der Schleim- 
betitpl wirksam. l'ar;uig T»ir>l verftänrlHih, dii?= in bclrlpn Frilkn einander sehr ähnliche 
Eiurielituugeii zur Entfaltung kommen, und dass auch die Schleimbeatel eine der 
8|ii»fla]lunt dtr Gelmk* ibBU«b* AotUeldnog «rhaltw. 

Über die Schleirobeutel s. A. .Monbo , A Uescription of all the bursac mucosae of 
the human body. Erlinb. 1788. Hrixkcke, Die Anatomie und Pathologie der Schleim« 
beutel uad f-ttuitiii«' Loidcn, Erlangen 1868. Vf. Grubeii in einr.elneu Mittheilungen. 

Nicht blos durch DilVerenzirnntr interistitipllen Rindefrewebes. wie in den 
Fascten und Sclileimbeuttdn, bilden sich die AIiiHkf>1n llilfsapparate aus, sondern 
sie nehmen auch Skelettheile in Anprill' nnd bewnkLü au diesen Modificationon, 
welchu die Mu^kolaction unter»tUtiseD. Der Verlauf vuu Sehaea Uber Knochen 
prfigt dieven linneoftnnige Vertiefengmi nie Leitbnhnen ein vnd^elBUioohenobei^ 
fliehe llbersieht rieh hier mit einer Knorpelsehiehte, wolche der Sehne eine glatte 
Oleitefliehe bietet Solehe Stellen werden alt TVocAfeae, 8 ebnen rollen, be- 
aeiebnet. 

UaneliMl«! inder« Elndehtungen, welcike In UmllcberWalie du Mii§k*t«itkiing dienen, 
dvfeb dto «1« an«b enutenden tlnd, «mdan bef d«n beiGfUehen Hnskela behMid«U. 



C. Von der Anordnung des Muskelsystexns. 

S 150. 

Die Vertheilung der Muskulatur am Rürper lässt bei der ersten Betrachtung 
wenig Momente walimehmen, welehe an einer rationellen Eintheilung und syste- 
matieehen Gliederung der Menge der Muskeln geeignet Bind. Wir begegnen fast 
flberall mehrfaehen Sehiditen nnd innerhalb dieser wieder besonderen Gruppen 

different geformter und auch naeh der Wirkung verschiedener Muskelgebilde, an 

deren didaktischer Bewältigung man von jeher die regional'* I^ehandlung und 
Darstellung als die scheinbar naturgemäßeste gewäldt h:it. in der That stellen 
eich aneh an den einzelnt^n Retrionen des Körpers ziHnniinengchörendo Abfhei- 
lunjren von Miiskt-ln dar: dieses erj^iebt sich nicht blos aus deren Beziehungen zu 
den Ökelettheiieu. ^ouderu auch ans deren Innervation. Aber an vielen Locaütäten 
treffen wir uugleichwerthige Muskeln in localer Vereinigung. Die Würdigung 
Orobiibai;*, AMtonie. I. ft, Aifl. 22 
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der ZusammeTTgeluiri^'keit von Maskel and Nerv (S. 329) lehrt dann da» Ver- 
Bchiedenarti]fe bclieiden. 

Der Twittish einer Ordnniig der manoigfalligen EridietoaiigsireiMB det 
Hnakeln hat mit dem primiÜTen Zaitaade zn besinnen. Dieser bietet tidi nm in 
den Mi^marm (8. 322) dar. Seiehe finden ueh beideceeite lingi der Dcntalaeit« 
angelegt nnd entneken aieb Tem Bnmplb toger snf die Anlage des Kepfea, bis 
an der Anlage des Gehörorganes. Wir nnteneheiden diese nie Bnmpfmyomeren, 
denn auch die vordersten , der Kopfregion zngetheilten , sind secundftr in diese 
Region pclnn^t, wie ans der Innervation der aus ihnen hervor{!:ehciiden, sich 
ventrahvärta verschiebenden Muskeln, lenen wir bei der Zunge begegnen, hervor- 
geht. Zu den Kunipfmyonioren k^ur.iiien bei niederen Wirbelthieren noch An- 
deutungen eigeutliclier Kuptiuyuoiereu, welche vor der Gehörorgan-Anlage ihre 
Stdie finden. ISKe dnd nur in idederan Alytlieilongen (Sdaehien^ beobaehtet 
nnd Unsen m dreien die Hnsknlatnr des Augapfels entstehen. Somit besteht 
Ornnd au der Annahme, da» dereal in der ganten liLoge des Körpers eine meta> 
nere Anlage derHnskolatnr vorhanden war» welehe In der Kopfregion — wohl mit 
der Entstehung des Kopfes — sich nur soweit erhielt, als sie za Muskeln des Aug- 
apfels Vorwendung fand. In der Kopfregion kommt es aber auch ventral zur 
Üiidun^ einer Muskulatur, welche den Wandungen der Kopfdarrohöhle anf^ehört. 
Sie setzt »ich mit dem Kiemen- oder Visccralskelete in Verbindung nnd erhält 
sich an diesem, soweit es selbst fortbesteht, während sie an dem Abschnitte der 
Kopfdanuhöhle, der sein Skclut verloren hat, in deren Wandung übergeht. Woher 
diese Mosknlatur stammt, ist noch uugewiss, wenn aneh im Allgemeinen ihre 
mesodermale Genese feststeht. 

Als Ausgangspunkt für das gesamnOe MtukeUgstem haben irir also ein« 
Doppelreihe doxsil a^fielegter Myomereo, nnd Husfcelsondeningen an der Kopf- 
darmhOhle» die UTSprUng^eh dem Bogen des Kiemen- oder Visoeralskeletes an- 
gehören. Von dieser Cesammtmnskul&tur behandeln wir bei dem Muskelsystem 
die Abkömmlinge der dorsalen Myomeren bis auf jene, welehe dem Auge und der 
Züngle zngetheüt werden. Von der Muskulatur des Visceralskeietes ziehen wir 
iiüi- jene Muskeln hieher. welehe mit dem Bkelete ihre Beziehung-en behalten, oder 
sich solche erwürben haben, währeud die anderen beim Durrndjäteui zweckmäßigere 
Darstellung finden. 

Die bedeutend«n Veraiiiieruiigvii , weli-he da» primitiTo Verhalten dem »piteren 
ftigaiiflber darbletal, «Ind gut den bedeutenden Ungeeteltvogen ta erkllrea, wetdie der 

Orgaiiiimua auf dem V^'e^ts der Phy)o:ienete erfabreo bat Sobon dt« EoUiebang de« 
Kopfe* aus wshrschLinl:! h einer groOeu Anzahl von Körpf rfrt tumpreTi , wfe fs dorcb 
die Yergleicbutig der aiedertteu Wlxbeltblero (^Auiphio^usj mit huberen begründet wird, 
hat peBe UmweDdlunccii sm Folge, ludern die dorMlen Myomeren ntrbt welir eile »tt 
Anlage gelangen, in den höheren Abtheilungcn überhaupt nicht mi hr erkennbar alnd, 
wenn anrb vielleicht au« ihrt n Rcst<*n «tlc Angi nrfH3sk< In In rvorgchcn. Mit liic^^ni 
Schwinden von Myomcren atn Koplu steht vietloicht auch da» scheinbar fruU/uuge 
Aüllfetea der HaekoUtur des Vieeenlskeletee im ZveammeBhange. 
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II 

§ 151. 

Am den Rampfmyomerengeht, wie wir oben sclioii bemerkten (§ 1 42), dielfns- 
knlntnr des KOipentommee herm. Inden tie ihfer nrsprflagliehea Mdnnge- 
Btltte ras steh dlmlhlieli lateral nnd dann Tentnl «ntfUtes, entsteht jener als 
Bdtenmmpforaikel beitiohnete Complez, an welehem die Hetsuerie In niederen 

Zastftnden noch erhalten bleiht. Jeder der beiden Seitenmmpfiniukeln sondert 
sieh wieder in zwei Abschnitte, einen dorsalen und einen ^ ^ 

ventralen (Fi^. 25') tl. t>". Jetler derselben wird von einem 
Aste eines Spinalnerven versorgt, die obere, dorsale id) Seiten- 
vumpfmuükuliitiir vom Uamusdorsalis oder posterior, die untere, 
ventrale (ri vom Kamus ventrali:} oder anterior. Diese Thei- 
luDg der Spinalnerven Uafert eliMii Anhattepnslct fHr die Be- 
ardieilnng der Mnsknlatnr. Wir vennOfen somit an einem 
Theile der diflbrenärten Mnsknlatnr firflhere, ontogeneüseh qaencbDituctieiu 
sieh wiederholende Zastlnde an erkennen, in denen die Mns- MitnMr^r^ 
kein eine metamerc Anordnung kund geben nnd zugleich in 
dorsale und ventrale unterscheidbar sind. Wenn auch die einfacheren Einrich- 
tungen schon durch die Differenzirung der Wirbelsäule in einzelne prAßerc Ab- 
schnitte mehr oder minder aiifgelü>t sind, oder durch Verändening- n in Ursprung 
und Insertion viele Umgestaltungen erfuhren, so hat doch die dem Stamme 
«ogehörige Muskulatur grOüteutheils ihren metameren Charakter bewahrt. Selbst 
da finden sich noch Spnren davon, wo Verschmelzung einer Summe metamerer 
Muskeln anr Herstellni^ größerer MnskeUsompleze führte. 

Von den ventralen Sdtenmmpfinnskeln ontstdit die Muskulatitr der GUed- 
ntaßent die also der Natnr der QUedmafien gemifl eine H^tere Sondemng ist. Von 
der ventralen Stammesmuskulatur erstrecken sich Fnrt>:ltze auf die Anlage der 
Gliedmaßen. Darans sondert >ich allmählich die Musliulatur derselben. An 
dieser Mnskul:itur geht jedoch der metamere Charakter rascli verloren. Dagegen 
trefTen wir sie nur von ventralen Nervenästen versorgt, und finden darin die Ab- 
leitung von ventralen Muskeln bestätigt. Jene der vorderen Extremität bilden 
einen Hanptbestandtheil der Muskulatur des Bumpfes, an welchem sie die dem- 
selben dgene Mnsknlatnr llberlagein nnd an mehreren Abschnitten im ent- 
schiedenen Obergewiehte Uber die dgentlichen Stammesmnskeln und. Dieses 
Übergewicht kosunt Jenen Muskeln sowohl durch ihre Zahl, als rach durch die 
mlebtige Volumentfaltaag zu, die ne durch Ausbreitung ihrer Urspmngsstellen 
am Humpfskelot sich erwarben. 

Unter ZnuTuudelegung dieser Gesichtspunkte theilen wir die gosammte Bkelct- 
Muskulatin- nach Abzug der bereits oben ausgeschiedeneu Bestandtheilo in die 
priniiii f txler tnotdtrii'i e Musliulalur des hori»'! slanimvs , welche wieder in die 
dorsule und ventrale zerfällt, dann in die sccundäre, oder Muskulatur der ilUed- 
mqfien, die ein Abkömmling der ventralen primären ist. Sie hat durch Wan- 
derung der Muskeln ihre ursprüngliche Lage verftndert und erscheint auch durch 
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hochgradige Differenzirnng in zaiilreiche ein7.elne Mii.^kela am hedeutendsten 
amgebildet. Damit geht Hand in Hand die relativ- großer« Beweglichkeit der 
SkelettiMüa d«r Oliedmaflen. 

Bei der DarateUnagdee HvBkelayitemt bdialtea wir die regiomle BiatiM^oag 
ftnsGrUiideii derZweokmiffigkeit bei, sogleieh nitBemelaiditigiiBf derQeelelitB- 
paukte» naeli weldien die heterogene MuknlAtiir der wanlnen Gegenden dee 
Kdrpentammes in ordnen iet. 

Da« Vorwalten der zur l'. w.-gnng der Gliedmaßen dienenden Muskuktiir bc'grcJft 
sicli .HU'^ dem functionellcn Wertbe joiicr. Tin l^li' k auf das Verhalten des Muskel- 
«ysteois in der Keibo «1er Wirbolthiere bringt jene Vethiltoiue xu kiai«m Verslandou. 
Bei den ii1ed«nt«n Wlrb«1thl«nn Itt die meuuere Stammesmuduibtttr tut die einige 
dnt gettmmteo Körpers, der durch sie die LocomotiOB vollttebt (CyeloMomen). Die 
Seitinnjmpftnnskiln sind die hauptsächlichsten Bewegungsorgane, selbst du. wn sehoii 
Gliedmaßen an der Locomution betbeiligt sind, wie bei den Fischen. Auch bei den 
Aittphlblen (wenljfitentden geeehwiniten) und den »eisten BeptlUea (Eld«e1iaea,8cikUn(eii, 
( rdccxlilo) ^]ui}\t Jone Muskulatur eine gr< Px- Uolle, wenn aaeh b«! den meltleo die hSheie 
Ausbildung; ilt r fSIit lirütOntt ihr f>liien Thcil die*cr Function abgenommen hsf, und da- 
durch eine thoiiwei»o Rückbildung jeuer piimiien Muskulatur veranlasste. Diese Kück- 
Mldnng knfipfk sich «ber en die Aneblldvng der MatkoUtitT der Olledneßen. Auf dleee 
hat sich schon bei den Fischen ein Thcil der Stnmmesmuskulatur fortgesetzt und eine 
soIbstSndiso Entfaltung eine*>Hli1iir"ii. OieKf '^f'ict'rt sl. h mit ilur linlien n Aasbildong der 
UlioilmaUcn. Indem eudlicb bei den ^äugethieren iabgesehen Ton den Cetaceea und Uob- 
beo) die Orteb<nregang «aHcblleeUeh dnreb die OlledmaJten ^Uxogen wird, bat die dem 
Stamme gebliebene MntkBletor Ibre ente und hauptsachlichüte Function citui-i üOt, oder 
sie \<'t tiTir (liirrh (Aordinirte Buwegungmi Tci ikr Locomotit^m nodi In Xbatigkeit. Im 
Übrigen ist sie auf andere Leistungen specieltercr Art betchiänkt. 

Ven den für dleie Yerioderangen irlf1c»eiBen CauMlmementen let tleo> die Ent- 
faltung der Oliednelten des bedeutendste. In <l><m Maße, als diese die Function der 
I ,.,<s-f:jtiTt» iibiTnommen hshen tritt iH^ Avm l;iimpfe zukommt'tiJ«» >tu«Lulatur zu- 
Kick. diu ist an den meisten Regionen nur reducirt vorhanden, au manchen nur in Sputen 
erkennbar. Hit der velUtindlgeien Ansblldnng: einer Veracbledeneriigkelt der Lefstnnf 
von vorderen und hinteren Gliedmaßen gewinnt audi >l> r> n Miuknletttr einen difri^r<-pit?n 
Ausdru< X 1-t ofi <li<! mit größerer Freiheit di r n. wegoiig ausgestaltete obere Ex- 

tremität, deren Muskulatur einen großen Theil des Summe» einnimmt. Die Anedebnung 
des Ureprungee seleber Maskeln auf den Stenn dee Kerpen InOert Ihre BQekiHrknaf 
auf die Minderung der Doweglichkeit der bezüglichen Skelctthcile, ja auf die Ausbildttflg 
der letzteren selbst. '!«"r ri^htliffi Würdigung !. r Muskulatur i>i s!si atich die stete 

Wechselbeziehung zu beachten, welclie zwischen ihr und dem ."»kclet sich kuudgiebt. 

§ 152. 

Indem wir die A n <> r d ii u ii ^' d e r M u s k u 1 a t n r n i c h t h In s a U etwas 
Bcatohendes, sondern auch als c t w a c w <> r «1 *■ n t- s betrachten, als 
das Ergebnis eines UmgestaltHngsprocfiise** <kr t iiii u miuIlucü Zustand nothwen- 
dig vuraus8i;t/.t, übertrügt sich dit^c Aultttäsuug von selbst auch aul uie bauü^eu 
Abweichungen von dam als R^el besteliendeii : die sogenannten Muskel^Varie- 
UUen erscheinen als Variationen. Sie ergeben sieb bei gennnerer PrflfuDg als 
irichtige Tlmtsaeben, in denen sich vielflLltig noch der Weg zn erkennen giebt. 
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der den Muskel zu dem, was als Norm gilt, gefQbrt hat. So hat m\i auf dem, 
freilich bis jetzt luu'h solir weni^ wissenäcliufflich (Inrobforscliteu (Icbiefc der 
Miiskelv arietilten eiu reiches Mateiial erhalten für die Erkeaatnis der alltatthlichen 
Bildung dm Muskelsystems. 

Wiehli(j''le Lit(ratnr dt^ Muihefiy^'femt : 

ALBixfs, B. ä., liisiuria uiusculorum bom. Lti)i;<i. l>«t. ITo-i. 4. EJusdcm : Tabulae 
aeetetl «t maictt1«ram «Mp. hvm. Litgd. Bat 1747. M. OOmtibb, O. B., und Muin, J., 
Dl9 ohlrarg. MuakolU'hre in Abbildungen. Hamborg 1839. 4. Tusilb in 8. Tb. Söx- 
MSBIMO, Vom Baue des monschl. Körp<-T.<:. Bi. HI, Ablb. 1. Leipzig 1S41. 
Eloe corgfilUge Zu««iDmcnBteUung der .MuskelTarictäten giebt: 

IfACAUtTBK, A., AddiÜMiil •btarrstlon» on HnMoUr AooiiiuliM In Ram»n Anatoiajr, 
«Ith a CaUloii^e of the Principal Muscnlar VarlAtionB hitherto pabUslied. Tianaaet of 
tlic Royal Irisli Aead Vol. XXV. Sc. P. 1 1872. Auch zahlreiche Mltthellnneen Ton 
W. OiiiDRK sind zu neuiien. • — Ferner: Teatut, L., Les mnomalies musculaircs chet 
l'booima «zpliiiuA par l'anatoBla eompntfa. Paria 1881. 

A. Muskeln lUs »StAinnies* 

§ 

AVie das Pkclef dos Kflrporstanimcs sich dorsal in den Bogen der Wirbel und 
ihren Fortsätaiea miudtT difTf renzirt hat als \eiitral , an den Rippen und deren 
Äquivalenten, so zeiet sich auch das, wj»j$ Hin Staninit' wu der primären Musku- 
laiur fortbeäteht, doi»ttl in mehr gleichartigem YcrhaUen als ventral. Am Rumpfe 
werden diese Yerbiltniase Ten der AusbildaDg oder dem Mangel der Rippen be- 
herrscht , and Mtt Kopfe ist es die Anebildang des UnterldeferB und des Znngen- 
beins sowie die Bedncüon der anderen Bogen des Viseeralskeletes» worana diflb- 
rente und eigenartige Einriobinngen der Mosknlatar entspringen. Aaeh die 
Oomplieation des Kopfes durch Sinnesorgane naeht sieh in Bezug auf das Maskel* 
aystcm geltend. 

Indem wir die Mii!ikulalur des Stammes in eine dorsale und ventrale theilen, 
veimogeu wir die erstere einlieitlicli /u behandeln, in<]es die letztere in einzelne, 
den Regionen des Stammes entsprecbendf* Abschnitte, in Muslteln des Kopfes, de« 
llaUes, der Brust und de:» ßaucheü zu sundeiu ist. 

I. Dorsale Mnskeln des Stammes (Bflelcenmaskeln). 

§t54. 

Die ROckenfläcbe des Körpers wird von einer ansehnlieheo Mnskeimaase ein- 
genommen, welebe in swei sehr differente Gmppen zu aoheiden ist. Die ober- 
flächliche Gruppe wird ans mdst fliehenhafk entfalteten Mnskeln gebildet, 
« welehe simmtlieh der oberen Oliedmaße sngethellt sind. Sie entspringen grOBten- 
tbeits von der Wirbelsftale, und zwar meist Ton den Wirbeldomen, und gestatten 
der darunter befindlichen Hefen iiruppe nähere Beziehungen snr Wirbelsäule und 
zu den Rippen einzugehen. Wir bezeichnen die erste Oruppe als apino-homerale, 
indem wir Hnmeros in weiterem Sinne fassen. 
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Diese spino-hnmeralen Muskeln sind säiumtlich nicht mehr in ihrer 
primitiTen Lage, wie ans ihren ^(erven hervorgebt. Sie empfangen diese von 
CervicelnerTen, und xwar tob ventraleii Ästen derselben, nieht Yoa dorsalen, 
wie die Lage der II nskeln an bedingen scbeben m0ebte. Ancli ein Kopftierr ist 
betbeiligt. Es werden also diese Mnskeln als nicbt nTsprOnglieli demJUlcken an- 
kommende an benrtbeilen sein , sondern als soldte, die von oben nnd vorne her 
rückwärts und abwärts sich entfallen Gewinnung von ürsprttngen an der Wirbel- 
sinle ist der die Leistuug erliöheude Erwerb dieser Wanderung. 

Dio liefe (intpffc dagegen ist d^r Rückenregion des Körpers eigentliümlich, 
deuu sie wird von Muskeln gebildet, welche ihre Nervun aus den ihrer Lage ent- 
sprechenden Spinuluerven beziehen. Sie sind also in ihrer ursprünglichen Lage- 
rung nnd zeigen einen metameren Bau, indem sie nach den Wirbelsegmenten 
mebr oder minder dentlicli in einaelne Absebnitte gesondert rind. Eäne Abtbei- 
Inng, velehe sieh an den Bippen inserirt, wird von ventralen Ästen der Thoraeal- 
nerven vmorgt, ist also Ton der ventralen Mnsknlatnr absnleiten. Die übrigen 
und rein dorsal, stellen die langen Rückenmusk^n vor, die ibroNoven von dor- 
salen Ästen^der Spinalnerven empfangen. 

Die gesammte Rückcnfliichc bis ZQm Sacriim herab deckt eine derbe FaseU^ di« vom 
Nackfn In dio obcrflSrhHche IlaUfascic, an der Schiilter in jfno des Obfrsnn«, weller 
unten in dio Brust- und Uaucbfa<oio, Tom Sacrum in die Uesaßl'aaclo übergelit. Dor 
N«dMiitb«ll der Bflekenteele wird «It F. mudtat nnteneMad«!« 

In der Lendenregion liegt anter der lockeren oberflächlichen Sohickta der 
Bflckonfiude mne starke «/^'/teurotücAe Membran, die an den Domfortsttsen des 
Saernm sowie am Dannbeinkamme befestigt ist. Sie bildet das oberüftehiieke 
Blatt der Faseln Inmbo-dorsalis nnd deckt die unteren Ursprünge langer 
Rflckenmnskeln. Mebreren Rflokenmuskeln dient sie als Ursprnngssehne. 

OliedmaTMnmuakeln dea BQc^na (Sptno-hnmerale Kuakeln). 

tt. Erste Schichte. 
§ 15&. 

M. trapeiins (Ctfcti/faris) (Fig.25G]. Reprlsentirt für sich eine Schickte» 
welehe den größten Theil des Rückens bis anr Lendengegend einnimmt. Er ent- 
springt am Hinterbanpte mit einer meist sekmalen Portion von der Linea nnchae 

superior, daran im Anschlüsse vom Kackenbnnd, von den Dornfortsfttzen dea 
leisten Halswirbels und sämmtlicher Brustwirbel, sowie von den Ligamenta inter- 
spinalia dieser Wirbel. Von dieser Urspning^Iinie aus convergireii die Fasern Jtiir 
Schulter. Au der ScIiädeliMirticn ist die ( 'ispriuig.-sebne dünn und scliinul, ilhn- 
lich weiter abwärts am N;»! lienliande. Au desscu unterem Abschnitte verbreilcrt 
sie sich uud slellt bis ^uiu zweiten iirusiwii beidorn ein lateralwürts ausgedehntes 
S^enblatt vor. Die vom Hinterbanpte nnd von dem oberen Tbeile der Unea 
nncbne entspringenden Portionen des Muskels gelangen sohrig nach vom kerab 
zur Pars acromialis clavicniae » die folgenden inseriren am Acromion nnd an der 
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Spina scapulae. Weiter 
abwärts treten Muskel- 
fasern mit den übrigen 

schräg aufsteigenden 
gleichfalls gegen die 
Spina scapulae. Sie sam- 
meln sich in eine gemein- 
same Endsebne, welche 
tlber den Anfang der 
Spina sich hinweg er- 
streckt und von hinten und 
unten her an die Spina 
sich inserirt. 

Der thorac&la ür- 

tprni)); des Muskels endet 
nit'ht selten am 11., 10. 
oder einem noch höher Re- 
legenun Urustwirbddorn, 
zuweilen beiderseits ver- 
srhieden. Der occipitale 
UrspriiMK ble'et gUlcbfalls 
verschiedene Orsdo der 
Ausdehnung; zuweilen 
ist er der Insertion des 
Sterno- eleldo - mastoideua 
bedeutend genähert Am 
vorderen liAiide des Mus- 
kel« treten zut eilen von der 

ScbAdeliir^prunKsportion 
abgelöste Bündel anf, die 
gegen den Rand des Stemo- 
cli'ido - mastoi'lons ver- 
laufen, um in der Regel 

der Clasii-ulariiiseriion 
dieseä Muskels sich »nza- 
srbließen. Diese Bündel 
deuten auf die Zutammtn- 
grhiirhjkeit des Muskels mit 
dem Sterno - clcido- 
mastoiduns unten). 
Innervirt wird der Tra-r 
pezlus vom N. arressoriiis 
und mit diesem sich ver- 
blödenden Cerviraliierven. 

Der Muskel zieht das 
.SrhultorbUtt nach hinten 
und nähert die Basis sca- 
pulae der Medianlinie. 




Oborfliehlicli« MaskaUtnr d«t RÖckoni. 
Die üchaUer i«t etwa« uacb der Seite getogen. 
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ß. Zweite Schielite. 

M. latissimus dorsi. Ein sehr breiter , platter MuslroU der demmtereii 
Theil der Rtlckenfläche einnimmt und an seinem 1 1 pren Ursprange vom Trapexiiu 
bedeckt wird. Er entspiiu*:t mit sehr dünner Öeline von Dornfortsätzen der un- 
teren Brustwirbel bis mm sif henfeu oder fünften hinauf. Am Lendentheile ist 
die breite ürsprungssebne mu m-m cborflächlichcn Blatte der Fascia lumbo-ilui ~ 
salin \ erschmolzen und mit dieser zur JSacraliegion verfolgbar ; dann tritt der 
Ursprung auf dm hhitomi ThtXL des Darmbeinkammes. Fleischige, von den 
letston drei Kppen kommende Zadcen, die mit den nntoren Ureprungäiaeken des 
M. obliqnns abdominie externnt altemir«!, fügen sieb als totster Unprangstheil 
an. Simmtliebe Fai^ des Hnskel» eonver^ren lateral nnd anfwSrta gegen den 
Oberarm. (Flg. 250.) 

Der oberste Theil des Muskels wendet sich quer lateralwftrts und bedeckt 
den nntcrcn Winkel rli-r Scapiilu. An der folc^tnulcn Strecke treten die Fnsern 
schräger .'Uifwiirts . die untci>ten in zifuilich steilem Verlaufe. Alle zusammen 
bilden einen, dem M. tere^ major sich anlegenden starken, abjceplattcten Hauch, 
der nm den letztgenannten Muskel sich vorwärts wendet und mit platter Ead- 
t^ebue, gemeinsam mit dem Teres major, an der Spina tuberculi minoris humeri 
iowrirt« 

Der Ton der Bmtwand Itter«! «leb «bbsbende TheU de« Maskelbenebe« bildet dl« 

hintere Wind der Achselhöhle. Der Ursprung Ton der Brustwirbelsäule schwankt be- 
zfjslich soiiior oberen Grenze bedeutend, er kann atif 4 — 5 Dmstwirliel liisdirltiikt sein. 
Die Eudschne kommt vor der de« Teie« tnsjor zur Insertion und ist zuweilen mit der 
Ifltoteren Tenebmelsen. Bei beitebender TieairanK findet «leb nrlteben beiden ein 
Scbletmbeutel. — Von der Endiehne de« MttAeb löst sich nicht selten ein Bündel los, 
welches In der AchselhShle nach vfrne tritt uinl sich dem Corai ol l verbindet. oJcr in 
die Fftscie der Acbtelhühie sich suflust. Die costale Ursprungspoition kann auch ganz 
fn den die BlntgeAAe und VerremtäDiiBe der AebeelbSUe fibetbtflcfcenden Aafnis der 
Oberarm fasele, den sogenannten Aehselbogtn sieb iueeiriren, oder der letxtere wird too 
einer Portion <U'S Muskels selbst dargestellt, was an Brfiinde bei Aff<n prfimcrt. Aach 
Verbindungen mit der Eudsehne des Püct. minor wie des V. major bestehen. Die den 
Aebselbecen daritelleDden Sehneoxflge könneii aucb darcb FteUebftieni Tertretwn «etn, 
welche venohiedenc Beziehungen darbieten. Über den Achselbogen s. BioMiNr.HAM. 
Joum. of Aiint. 3Tul Diys. Vol. XXllI. — In dir ITmt ausstrahleode l)r«ptan^tbeU« de« 
Muskel« stellen bei iädagethicren den J'annicuiu» lamotu* vor. 

Ein swetien 'vom enteren Vinkel der SrapuU ber in den LtHetimn« dorel ein» 
tretender eeceeierfsdier Kopf des Lat. dor«i erllntert die ZnsiBBeofebltiigkeit mit dem 
Teres major, — Wirkung: Addurirt den Ana nach Unten. 

Iniiervirt vom N. subscapulari;;. 

M. rbomboides (Fig. iöü). Dieser Mii>ki.l wird vom Trai)e/ius bedeckt. 
Er entspringt vom unteren Abschnitte des Ligamuulum nuchae uud von den Dor- 
nen des nebenten Hals- und der vier ersten Bnutwirb^ mit kurzer, aber sehr 
dflnner Sehne. Die MnekelfaBern bilden einen platten, rantenldrmigen Bauch, der 
sehrtg rar Basis scapnlae verlftnft, an der er sieh etwaa nnterbalb des oberen 
Winkele der Scapnla bis znm nnteren Winkel herab inserirt. 
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Der Miiskelbauch wird an der Grenze seines oberen Drittels von Blutgeftißen 
durchäetzt. In der Kegol gestaltet sich daraus eine Spalte, welche einen oberen 
kleineren Theil des Muskels als M. rh. minor vom unteren größeren, M. rh. 
major oft sehr deutlich abgrenzt. pig, 257. 

Der Ursprung bietet sowohl 
an seiner oberen «1b eneli an Mlnot 
«atena Otenn «Mkaelad« Yar« 

hiltnisdc. Die Iiisertion de« Mus- 
kels findet an sehnigen Feseru 
•Utt, iraldie Ungs der Besb ica- 
p«1aa Terlaafen und al» Seliaeii- 

bogen von ihr abgelöst werdoti 
können. Unter diesem lk>gen 
treten Blutgefäße durch. Be- 
lehnlnkaiigeii im Umfliiifa das 
MiKkf'is zeigen ück in dar Bafel 
von oben her. 

Innervirt vom N. dorwlis scs- 
falaa. — Bawagt dla Scapnia 
aafwlita gegan dla WltbaUula. 

H. levator scapnUe 

(Fig. 257). Er liegt zur Seite 
des Halses an der Nacken- 
grenzt' und steigt zur Scapula 
heralt. Entspringt gewöhnlich 
mit vier Üündeln von den hin- 
tereu Zacken der Querfort^ätze 
der vier obersten Hebwirbel* 
Die Atlaa-Portion ist die mieh- 
llgste und eoiututteste. Die 
ibrigeD, sehwAeheren bedtien 
schlanke Ursprungssehnen. Die 
einzelnen Bilndil vereinigeo sicli xu einem hinter dem Scab/nus posticug herab- 
steigenden Bauche, der am oberem Winkel der Scapula korzsehuig sich inserirt. 

IniuTvirt vom 2. — 3. N. cerv. «nd von dim N. dor«alig scsp. — Ht>bt die .'<ciipiilft. 
Klue Vermehrung der Ursprünge itt seltener als eine Keductiun. Meist sind die 
Unpningetaekan mit den IneartloBaueken dee Splaiilai eerriele Tarwachaea. Die Vet- 

nehruni; di r Ursprungsportionen lisst den Muskel mehr an den M. scrratus antlcns luajar 
sich anschlii Ben. mit dt tii er bei manchen Siiigetlili ren (vielen Nagern, Prosimiil einen 
einheitlichen .Muslwcl vurstcllt. Bei den Affen ist er gesondert und viele bäugetbicTe 
ba t tue a ihn aar auf eine Portion mdvdrt. 




Swette SeUekte <i"r <>u"ltnA^>••nllll]^k■<ln das Bfteka 

Lnitviriun^ den Trapexiaa. 



b. Bpino-costale Muskeln. 

Sie sind mit ihren Ursprungsselinen zu Dorufurtbätzen verfolgbar und inae- 
hren aich an Kippen. Zweige von Intercoatainerven (also Bami ventralea) inner- 
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viren ihre einzelnen Portionen und lassen 
hergehenden ebenso unterscheiden, wie si 

Fig. 25S. 




äi>ina-co>Ule MnikelD. 



deckt. Mit breiter dünner Sehne entspring 
und von den Dornen des 7. Hals- und d< 



sie als metamere Muskeln von den vor- 
e von den folgenden eben durch die Be- 
ziehung zu ventralen Kerveuästen zu 
sondern sind. 

M. serratus posticns inferior 
(Fig. 258). Ein platter, breiter Muskel, 
vom Latissimus völlig bedeckt. Mittels 
einer sehr dflnnen Ursprungssehne ent- 
steht der Muskel aus dem Liimbalthcile 
der Fascia lumbo-dorsalis bis etwa in 
der Höhe des 11. oder 12. Brust- 
wirbeldorns herauf. 

Die lateralwärts allmählich frei- 
werdende Ursprungssehne lüsst einen 
dflnnen , platten Bauch mit schräge 
nach außen und oben verlaufenden Fa- 
sern hervorgehen. Dieser spaltet sich 
meist in vier hinter einander liegende, 
nach oben an Breite zunehmende Zacken 
und inserirt mit diesen an den vier 
letzten Rippen. 

Die einzelnen Zacl^en sind znweilen 
schon an der Ursprung!»ehne getrennt. 
Häufig ist deren Z<hl vermiiidert. Die 
obere Grenze des Muakelt ist selten scharf, 
sondern zeigt sehnige, in der Richtung 
des MusIlcIs verlaufende Fasern ange- 
schlossen, die wie eine Fortset^ung der 
Ursprungfsehne crschi-inen. Dieses Ver- 
halten erstreckt sich nicht selten weit 
aufwärts und erreicht den unteren Kaiid 
des Serrat. post. sup. Zuweilen bestehen 
noch einige kli-ine platte Mnskelbäucbe, 
welche den M. intercostalis cxteriius über- 
lagern, vor der obersten Zacke. Ihre Ur- 
sprungssehnen sind zu jenen Sehnen- 
•troifen verfolgbar. 

Wirkung: Zieht die vier letzten 
Kippen herab. 

M. serratus posticusBuperior 
(Fig. 25S \ Ähnlich dem vorigen, aber 
lateral- und abwiirts verlaufend. Er 
wird vom Kliotnboiiles fast völlig be- 
er vom unteren Theile dfs Nackenbandea 
r zwei oder drei ersten Brustwirbel. Die 
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aehrig stir Seite und abwärts yerlaitfeiide Seltne Iftsst einen platten, in gidleher 
Riebtang gel» «^ertcn Miiäkclbiuicli entstehen, der mit vier fleiachigeii Zaeken AH 
die 2.^ — r>. Rippe lateralw&rts vom Kippcnwinkel inserirt. 

Zuweilen besteht ein« Zacke zur G. liippe oder die znr 2. fehlt. Die Ur- 
sprnngssebne setzt sich nicht ganz selten g^en den unteren Serratus fort, oder 
zeigt sich ftlr einzelne Zacken gesondert. 
Wirkung: ]I«bt dt« obmn Bippen. 

Beide Serrati postiti mllä^en als Theile eines einzi^eu .Mii>ikels betrachtet 
werden, des^ao mittlerer Abschuiit rudimentär w»rd uuü Dur durch die beim äer- 
ratus pusticus inferior erwähnten sehnigen Zfigc augedeutet ist. 

Bei fiiageru (^Kaninchen) und Ptoclmlern (Xvsius) besteht ein uoch einbeitlicbci 
Miukel, »n demtber »eben die Seaderang »teh utdeutet, d& die mhtlefea ZMkeo lebwi« 
cber *ind. B«i anderen Pro:i>iti>iein i«t die SdralduOf voUtegeo. Die Teriebl^enbeit 

dun Vi-iliiifs i:n'<!pri'ht <1er »Inrch lüe Trrnnnn^ orwnr!ii'nrn ?'t'!^rt"ini1l2:ki'-if ji'iler Portion. 
Ein eliibeitUcbes Moment ist aber noch in der Fuucttoa erkennbar, indem b«ido Muskeln 
den Tli«f»x erwdMrn und damit die laapiratton fSidetn. — Beide Mwktf n aind ein 
Best der bei niedetea WiibeMileiea (Plichen) bettdtenden ventnlen SeltenTamphDatkelni 
m^i'M ili. -(• ni< ht in dir Inirrrostalmu^keln und breiten Bsmbmiiakeln ttberfSgUIgMl 
aind. Ibro vcutiaLe Natur erbelit au« d«;r lunerfktiou. 

o. 8püio>dorB&Ie Muskela. 
§ 1->T. 

Es sind aus der dorsalen Seitourumpfmuskelmasse hervorgegangene Mu>küln, 
die ihre ursprüngliche Lage behielten. In den oberliacbiichen Schichten bedeu- 
tend gesondert, huhtta sie in den tiefen durch den Verlauf der Bündel von Me- 
tamer an HetaiDer Doeh eiaaii Best derprimitiTea Anordnani; bewalirt. Zh dieaen 
tiefen findet ein allmAhlieher Übergang statt. Man nateiaeheidet sie als kurse von 
den oberflielillolieren Umgen, 

1. Lange Maskeln der Wirbelslale. 

Diese bilden.eine grOßtentheils anf die Wirbelsftnle besebrlDkte Gruppe, die 

vom Sacrum bis zum Schädel sich erstreckt. Nach Ursprnng nnd In;^erttou sowie 
nach dem l'^aserverlauf ist diese Gruppe in mehrere, zum Theil einander deckende 
Schichten zerle-rhar. dr-ren jfje aus einer jrrf^ßercn ZaVd L'lcieliartij'f'r l'rsprüuge 
und Ins«?rtioncu sich zusaniiuensetzt In Jed -r liie^cr öchiehten %viederliolt sich 
aUo das srieiche Verhalten und stellt eincu besliiiuiiteu Typu« dar, welcher der 
Gliederuug des Achsenskeletes entspricht. Alle werden von doreuleu Asten der 
Spinalnerven versorgt. 

In Anpassung an die Skeletcerkältnisse erscheint an den einselnen Ab- 
schnitten eine grOßere oder geringere Sondemng der Schichten, sowie eine Ver<' 
schiedenheit des Volnms derselben. Die vom Saemm nnd von den benaehbarten 
Theilen des Darmbeines enf^iringendeD Ituskelm&seen sind mSehtiger als ihre 
Fortsetsnngen zn den höher gelegenen Strecken der Wirbdsftole, weiche 
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beschränktere Ursprungs- und Insertionsflächen darbieten. Andern Dorao-Iombal- 
Abächnitte sind die Schichten minder gesondert als in der Cervicalregion, woge- 
gen die von diesen Muskelschichten zum Schädel emporsteigenden Portionen mit 
bedeutender Sonderung auch ein ansehnlicheres Volnm gewonnen haben. Dies 
entspricht sowohl der freierenBoweglichkeit des Kopfes als dessen größerer Masse, 
deren Bewegung mächtigere Muskulatur erfordert. 

Diese Differenzirung besteht theilweise schon an den zur Ilalswirbelsäule 
gelangenden Portionen und wandelt die oberen Abschnitte der langen Kflcken- 
muskeln zu anscheinend selbständigen Muskeln um. So sind sie auch anfgefasst 
und benannt worden. Die Gleichartigkeit in Ursprung und Insertion, sowie der 
Zusammenhang mit den indifferenteren, über Lenden- und Brustregion der Wir- 
belsäule sich erstreckenden Abschnitten lehren, dass jene Muskeln nur Hal.s- oder 
Schädelportiuuen mehr oder minder weit an der Wirbelsäule sicli heraberstrecken- 
der Moskel-Complexe sind. 



Fig. 25«. 
Fasda lumbo-dort. tuf. 




Qucrachnilt dei BaokeatheiU das Bninpfeii darch den drilUk L«tidenwiib«l. 



Die größere oder geringere Soiiderung dicier .Muikeln steht mit Fascicn in eng«rBezieb- 
unjt. ZwlM-hen unyollitandiK gcsondcrteu Mukkeln fehle» die FiBclen, »»hreiidsir bei «clb- 
ttändigercii und Bomit gCKOuderten alü umhüllende BlMdegewibgschiclite» Torkommen, die 
mit der »elbetandigeren Adlon der Muskeln aurh iclbstindiger sich darstellen. l)lo ron 
der Uintcrflirhe des Kreuzbeins sowie vom Darmbt-lnkamme aus auf die I.endenwlrbel- 
säiile si<h erstreckende Maskelmasse wird äuiW-rlich von einer starken Fasele (Fig. '259 
F. l. d. Jtip.) umhüllt, einem Blatte der Futcia lumho-donali». IHtse besiUt auch ein 
tiefe» lUitt (F. l. d'.), welches die Vorderflache jener Muskulatur von den yiierfort»«txen 
der Lendenwirbel »n bekleidet, und am lateralen Rande des Lenden«b».:hnlttcs ji>ner 
Mu»kelma»se mit dem oberflächlichen, die hintere Fläche überziehenden Blatte verschmilzt. 
Dieser oberflächliche Theil der Lumbo-d rial-Fasole »teilt eine vom Kreuzbein in die 
Lendengegend sich erstreckende Apont uri se vor, die an den Wirbeldornen wie an dem 
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hinteren Theil *lea DirmbelnktmiDM beCattigt ttt. Aufwärts vertiänat sie sich allmKli- 
lieh und bMttst Qber im Tbwax bw laitaB itirk«re Selioanbsefifige. la dem MaSe 

als ans der von Jer Ftscia Inmbo-dorMli« umschlo?>i neu , (remeinsamcn Fleisrbnia8«e 
oder von der Fascie selbst allmählich einzelne Muslkeln aufwärts hervorgeben, treten tren- 
nende Bindegpwebsschichten als Faiclenblätter ziriscben de, and gewinnen am Nacken 
and fagea dtt Htnterlwvpt Un «hi« imnw gififate Entfaltnog. 

Die Muskeln, wddie einen ndd d<8welben Typos darbieten, betnehfen wir 
als einiebie Absehnitte oder Strecken je eines und desselben Sjstemes, die mit 
den «IS ihnen gesonderten Mnskeln in Folgendem su nntersebeiden sind. 

1. Spino-transTersnIis (Splenins^. 

Der M. spleuius (Fig. 2'>S) bildet caie der oberei» lirusticgiuii und dem 
Macken sskonunende Sekichte, vom Trapezius. Rhomboides nnd SeiTAtns poat. 
snp. bedeekt Br entspringt von den Domen der oberen seebs Brnstwirbel, des 
7. Hntswirbels nnd dem nnteren Absdinitte des Ligamentum nncbae. Der platte 
Hnskelbaneh steigt sehrflg auf- and lateralwirts, wobei er tieh in swei Portion«! 
sondert. Die zu untcrat, von zwei bis fünf Wirbeln entspringondo schlägt sich 
nm den latcrfllen Rand dt r oberen, die Ubrigoo Ursprünge enthaltenden Portion 
herum, tnul tli»>Ilt &.icli dahei in 2 — 3 Zipfel. Diese insRriren sich an den hinteren 
Zacken der Querfort^iitze des 1. — 'A. Halswirbels und bilden den Splenius cer- 
vicis {colli . Ww andcrö Forti(»n verliiutt zum Schädel, wosiean der I.iiioii nuchae 
8up. lateral vom rrapezius-Uräpriiuge, uud an dem hintereu Kando des Zitzen- 
fortsatxes breit Inserirt : Bplenius cupitis. 

Die untere Lr.-prung^igreuze dits Muskels reiol^t bäuflg nur zum ü. oder 4. Brust- 
wirbel. Der Splenfv« cervfeU Ist d»nn um eine oder auek swet InferttonKieken Tcr- 
kttinawft. Von Ibm icebea r.uwellen .Munkelbündcl in den Spien, capitis iiber. 

VV'irkimz; Heid! r>eitici' J^jilrnü «trecken d«n Koj.f mli .i. r ll.iU Wirbelsäule. Bei 
einseitiger Action wirkt iler Splenius capitis auf die Drehbewegung des Kopfes. 

lanerrtit wird der Muskel vom N. orclpItsU« negniu. 

Über dem Spleniu», aber von ihm durch die l'rsprungsschne de* Serialoa post. sup. 
petrennt, f5nf!ft »ich zuwfiJeri ein -« luii iler .Muskolbaurh, der von •■inf-m oder i'iniK(»n 
Domen unterer UaU- oder oberer Urustvirbel eotspiiugt und zum IJueifoitsaiz des Atlas 
TerlUft. Anch mit der Unpriinguehne de« Rhonbddce lit et Im Zntsmoienhanf. 
Diesen Rhombo'ati'jtdo tiich M.vc.^lister scltc ick alt ein dem Spleniva eervlcie eage- 

frfifik'i's Hüiiilet ;ifi, wl-1c!u'> .iiircli .li-n Si-rrittis post. suporioT von r!cr Hauptmasse 
abtrennte und über letzteren Mu<>k«l m liegen k«m. Dies ht daraus zu verslchtn, dass 
der Serratni pott. »aperlor bei&gliek teiner Ur8prung!>sebne der Donelregien fremd let. 
Sein epintler Vreprang Ist dtker etwa» fleenndtres. Wie lu «ehr telteDen Fillen der 

Serrat. post. sup mit «rinT I r^prungssehnr ^l'-'h iwl-^hrn Spli-n. mpiti«! und Spien, 
cerviciä eingeschoben hatte, so dx^s der Ursprung de^ Splcoius cetTiciä über ihm lag 
(Woob), so Ut ein Iknllok^e Verkeltea «nek beiQgliek dee Rbombo-etlolde» «niu- 
nehnen, 

2. Saero-spinalis. 

Diese Moskelmasae besitzt ihre tiefsten Ursprünge au der hinteren Fläche 
des Krensbeins nnd am hinteren Theile der Darmbeinorista auch von der ftber 
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Fig. m 



Longinn. 




SMN-apiaalia. 



das Saorom «ntgeddinteB FMei« loobo- 
donatts, welebe die «ntenteii Unprang»? 
Portionen des TnuuTefao-tpinaUs bedeokt. 
Die Mmkebiane bildet eine oberfliehUohe. 

am thoracalen Theile des ROckens von der 
WirboUäule lateralwärts sich entfnrnende 
Schichte, welche zum Hals und zum Schädel 
emporsteigt. Aus dorn sacralen Abschnitte 
des oberflächlichen Blattes der Fasiia 
lumbo-dorsalis tretoo breite, sehnige 6troi< 
fen auf de bin md bildoi miebtise Ur- 
•prongMebnen. 

Im Lendenabiebnitte aondert skdi der 
Sacro-spinalis in eine hUerale nnd eine 
mediale Portion. Die erstere bildet aiek 
aus den vom Darmbeinkamm entspringen- 
den Fleischmasseu und vuu solchen, die von 
Sehnenstreifen entstehen, welche in die 
gemeinsame Muskelmasse sich einsenken. 
Sie repräsentirt den M. ilw-costaliSj die 
übrige, mediale MnskelmaMe, .die tob der 
Faseia Inmbo-donalis entipriagt, dea Jf. 
tongissmus. Die Sebeiding beider Theile 
des Sacro-epinalis wird durch Blntgefilfie 
und Nerven vervollständigt, welche awi- 
aehen ihnen ans der Tiefe emportreten. 

M. i le o- c () 9 t a 1 i s (Fiir. '2'i'.V . Am 
Ursprunjrc mit dein Longi.>.>inius vertiut, 
umfasst er die vom hiuteieu Theile des 
Darmbebkammet mit starker 8ebB0 ent- 
springende laterale Portion des Sano- 
spinalis. Lings der Rippen erstreckt «r 
tick medial von dmi Winkel anfwirts bis 
cum nnteren Tht ile der Halswirbelsäule* 
Die lateral aus dem iMuskel aufsteigenden 
Inscrlionszacken verlaufen zu Kippen- 
winkflii ;ini Thorax und zu den hinteren 
Zacken der Querfortsiit/c von 3 — 1 unteren 
Halswirbeln. Die untersten Insertionen sind 
br^ nnd fleisebig, die oberen werden seh- 
nig nnd naeb nnd nach dflnner nnd Iftnger. 

Der am Darmbein entspringende Mna- 
kelbaneb reicht snr Abgabe all' dieser 
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InBflrtioiien nicht «w. Von ihm treten nor die tttt die noteren 6 oder 7 Rippen 
bettinrnten InaertioDon nb. Dieie Lendenportion dee Ileo-^eostalia vird daher 
»b boionderer AbMlinitt : Ileo-eostalUliiniborQni anfgefaast. Die Fort- 
eetinng de« Ifaikels vird dnnh aMeiioiUehe ünprOiie« gebildet, vel«^en noch 
ein Bflndel ans der Lendenportioa aieh zugesellt. Hit diesen ver^igen sieb die 
TOB den 5 — 7 unteren Rippen kommenden, medial von den Insertionen entspringen- 
den accessorischen Bündel zum II e o - coista Üs dorsi. dessen Bauch die Inser- 
tionen an did oberen ö — 0 Hipp- u abgiebt. Dio oberstb oder llal><portiou des 
MuskeU !?ammelt sich endlich aus den von 6 — 7 obereu Kippen koainieudeu acces- 
sorischen Ursprüngen und sendet ihre Insertionen zu den Querfortsätzen des 4. — 6. 
Halswirbels als Ileo-eostalis oerviois. 

Lenden- und Rürkenportion de* UaskeU werden aach als M. lumbo-eottalU oder 
S<iero-UtnAalU xtiMmniensefust. Ein« Unterbrechung in der Continaitit der ««ceMoii- 
Mhen UnprOnfs deatat Ihn flondaninx «a. Am matiteo iit die HalsportUm geiondart, 

deren nectssorlfche LT«prünge Bülten über die dritte Rippe liiiuufrelclicii. Man hatte 
sie alt besonderen Mu»kel (,M. cervlcalis ascendent s. desceodena) unterscbieden. Ihre 
Intertioueu erstrecken sieh aelten bli zum 3 Haltwirbel, znweilcn nur zum T). und ü. 

M. lonfrissimus {Transervalis, z. Th.^ 'Fig. •2(;o). iSein gemeinsamer 
Bauch ist zum größten Theile die von der Fascia himbo-doräalia kommende Mus- 
lEelmasse. Er ist in der Tiefe dem Transverso-äpiualis (Multi6dn8) enge ange- 
schlossen. Starke, von den Domfortsätzen der Lendenwirbel kommende ächnen- 
btoder, sieh veit Aber ihn hti^uiftnlieokeD, dienMi ihm als fernere Ursprungs- 
sehnen. Am medialen Rande des Deo-oostalia tritt er bis anm Kopf empor. Seine 
Insertionen sind wiedemm unten mlohtiger ab oben, nnd bilden unten lleiseluge 
Zaeken» während sie weiter aufwärts allmählieh aehlankere, in schmale Sehnen 
endigende Bfladel vorstellen. Am Lenden- nnd Bmsttbeile besitzt der Muskel 
doppelle Insertionen : mediale . die am Lendenthelle an die accessorischen Fort- 
sätze der Wirbel und am Bmsttbeile an die Qnerfortsätze inserirt sind; laterale, 
welche am Lendeutbeile zu den Querfort&ätzeu der Wirbel, am Brusttheile zu den 
Rippen tr«!t« n. nu dial von den accessorischen UrMprflngen des Ileo-eostalis. 

Alu ilaUtheile beätelieu etnfadie iuäerlioueu zu Jeu liiulcreu Zackeu der 
Qnerfortsätae des 2. bis 6. Halswirbela. Sie sind meist Tersohmolaen nut den 
Insertionen des Ueo-eestalis cervieis. Die Schädelportion endlich steigt stun 
Sitienfortaatse empor, an desaen liinlerem Bande sie inserirt ist, bedeckt Tom 
Splenina capitis. 

IMe vom Sacrum aus emporsteigende Urspmngsportion ist zur Abgabe dieser 
Insertionen unzureichend. Durch die Lenden- und Brustinsertionen ist sie er- 
schöpft. Damit repräsentirt sie einen besoiidLren Abschnitt des Longissimns, der 
als L. dorsi 'Tr<insr''r.salis dorsi] unterscbieden wird. Die Fortsetzung zum 
Halse bedingen ncn-ss'jnsdte Ursprünge , die mit laugen öehiien von den Quer- 
fortüiitzen der Brustwirbel, unten meist vereinzelt, oben mehr in continuirlicher 
Reibe hervorkommen. Die unteren verstärken auch den L. dorsi. Die Mebnalil 
dieser Ursprünge setst sieb in die Halsportion des Mnskels fort, in die aneb ein 
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Bündel des L. doni eiogcht. Diese encheint damit wieder als ein gesonderter 
Abtchnitt: L. earTicis (Trantvenalit eervicis). 

Di« Kopfporfioii des LongiMimat, LongissininB eapilis, «etst tktk 
einen » yom L. oer?ieis nbgelOtten Bflndel, sowie gleidifalls ans aeeeaeoriaobtm 

Ursprfingen zusammen , die Aeils TOB den Qaerfoitoitsen olterer Bmstwirbel (oft 
mit den in den L. eervicis tretenden Urspmngssebnen verwaidisen)» tbeils von 

den Querfortäätzen und den Gelenk fortsätzen der unteren H.tlawirbel kommen 
{Trachelo-mastoideus, Imnsversatis capitis, Complexus minor). 

Im LiTidcntlicilf' (^es I,onpl?stnin^ (lor>i bfstoht prrin^stf Porvfleronp der ItHtr- 
tionlo, die hier vom Muskelbaache völlig bedeckt sind. Die Ittenten Intertloaen er- 
»traoken ileh nvaÜMi Uber die Qii«ifoitNtMiid«n Unais In dis u dluM beftitlgta Haft 
BUtI der Fuel» lambo-doisalli. flebr Ttilabd tlnd die ««oeMoriielieB Unpifing» de* 
L. MTflcia und eapltlt. 

'i. Spinalis. 

Das System des Spinalis wird dtircli Mnskelbflndcl gebildet, die von Dom- 
fortsätzen entspringen und an solcbe sich inseriren, mit Übei sprineen niindcstt»ns 
Eines Wirbels. Eine Reihe von Urfprflnfren bildet einen zur Seite d'^r Dnrnfort- 
siit/f verlaufenden Muskclbanch , au$ welcliem nach und naeh emporsteigende 
Insertionsbüudtil bieii ablösen. Ein so gearteter Muskel üiidet bicb am Brnsttheile 
des Rllekens, Spinalis dorsi, ein anderer am Halstbeile, Spinalis eervicis ; beide 
okne Znsammeshang nnter einander (Fig. 2G0; . 

H. Spin alle dorsi. Von den langen üispmngssehnen, welche tob Dom- 
forfaitsen einiger Lendenwirbel (2, 3) anf d<« Longissimns dorsi flbeigehoiit 
entspringen oberflieUieh verlaDfende, snr Seite der Domen der Bmstwirbel his- 
ziehende Fleischbandel , welche einen dünnen, platten Hnskelbatieh vorstellen. 
Im Aufsteigen löst er sich in einzelne Insertionen auf, die meist schlanke Sehnen 
besitzen. Mit den Insertionen des darimterliejrcndenSemispinalis dorj-i verw achseni 
setzen sie sich an den Dornen der oberen Brurjtwirbel, vom 2. bi?» lum i>. an. 

l»!»» Zahl der IiiBerlioncri ist f.ohr wecli»f!n.l , }i »uÜg »ehr best^^hränkt, selten Ist der 
gkozo Muskel roducitt. Us et von Ur«prungtsehtien des Lougissimus hervorgeht, wud 
•r von AaxoLD alt dleMm ond dem Ileo-costalta tu Ein»» Mu»k«1, EtUmaor ioni 
««sniminw, tttuiaiiifenfer«ftt. 

M. spinaliseerYieis. Liegt leitrieh vom Naekenband an den Dom- 
fortsitien der nnleren Halswirbet. Entspringt telackig meist von den Domforl- 
Sitsen der zwei obersten Brust- und der zwei oder drfi untersten Halswirbel, zu- 
weilen noch tiefer (Fig. 2Ü0), und inserirt sich an den Domfortfifttzen den 2. — i. 
Halswirbels, wobei er mit Insertionen des Semispinatis eervicis vereinigt ist. 

Vicht selten ist di ' r.cihe der Ursprünge nicht ciitinaitlieb. Aucb 4i« Ioi«ttJOP«l 
ar.hw.mken bedcntend. Der gnn«o Muskel fehlt zuwfileu. 

Kin .s> r v cajtitia wird dureh einige Bündel rcpriLsentirt. die von den Dom- 
fortsätzen d. r lials- oder der oberen iJrustwirbcl entspringen und sieb dem Semi- 
spioslis capitis aofOgen. 
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4. TTan8ver8o-sj)inali9. 

Dieses ist eiu theilweise vooi Louglä^ioiud bedecktur, au Brust uod HhIü 
medial von ilim snm Voxaebeb kQittmeiid«r HnakeleiMi^laz , weleliw Ui nmi 
Kopfe enponteigt; in Tertcidedaieii Scbiclite&i ith in einaelnen Abschnitten 
bietet er eine TerMdiiedenartige AnebilduDg. Ab allseineinerGh«rakterene1i«nt 
die Znienunenaetaung dea TraasYetao-epinilis nne aehiig anfsteigenden Faaeni, 
die von (^e^rfortsätzen entspringen und an Dornforlsützen inserirt sind , also 
transverso-spinalen Verlnnf besitzen. Für die einzelnen Schichten macht sich 
als EigenthRraliclikeit bt'mt'rkbar, dass oberfläcTilich ein steiler uusteifrondcr Ver- 
lauf besteht , indem von den einzelnen Bündeln 4 — 6 Wirbel und mehr über- 
spriiugüD werden. In den tieferen Seliiehtcn tritt ein minder steiler, mehr schräger 
Verlauf der Fasern auf. Est werden nur 2 — 3 Wirbel überdpruugeu. Daran 
reihen sich dann die tiefsten Schichten, in denen die Fasern der (jueren Richtung 
nah nihern, so dass entweder nnr Ein IVirbel von ihnen flbersprungen wird, oder 
der Verlanf von Wirbel an Wirbel stattfindet. Diese Schichten sind am Lenden* 
und Brastiheile nnr dnreh die angegebene Faaerrichtang von Mnander onter- 
scheidbar und entbehren der trennenden Faseien. Erst an der Schädelportion 
entfalten sie sich und scheiden dieselbe von der Nadcenportion. Jener Faser- 
richtnng entsprecliend werden drei Schichten des TransversO'SpinaUs nntersdiie- 
den, als M, semispinulis, multifuius und Mm. rotatorc^. 

1. M. ;s e m i s pi uiil 18. Dieser oberflüchlichsfe Theil des tr;in?verso-spinalen 
Systems besitzt den steilsten Faserverlauf und lässt nach den iKcgioneu seiner Ver- 
breitung drei Portionen unterscheiden. 

a, Semispinatis dorsi. Entspringt von den Qaerfortaltaen der 6—7 
nnteren Brastwirbel und bildet einen ?ie1faeh von ünpmngs- nnd Endsehnen 
dnrchietiten Baneh, der schilg medianwirts emporsteigt nnd sich mit mnaelnen 
meist aehnigsii Bündeln an die Donfortsitie von 5 — 6 oberen Brustwirbeln nnd 
der beiden letzten Halswirbel inserirt. Die Insertionen sind hftnfig an Zahl ver- 
mindert. 

h. Semispinalis cervicis. Nimmt die obere Brus-t- und die Ilatsreorion 
ein. Entspringt vnn den Querfortsätzen der 5 — 6 oberen Hnistwirbel und inse- 
rirt sich an den Durnfortsätzen des 2. — 5., zuweilen auch de.s r.. llaUwIrbelsi. 
Au den 2. llaUwiibel geht die mächtigste Insertionszacke. Eine Fascie trennt 
ihn von dem folgenden Muskel, der ihn grüßteutheils flberlagert. 

e. Semispinalis capitis (Fig. 2.')8}. Die Kopfportion des Senüspi- 
nalis entspringt grOfltentheils mit den ürsprttngen des Semispinalis cervicis ge- 
memsam, meist vom 5. oder 6. Brustwirbel an anfwirts bis anm 4. Halawirbel. 
Der daraus geformte platte Hnskelbauch steigt ober den Semispinalis cervicis zum 
Schädel empor nnd inserirt, sieh ver.^cliniiilernd :iber dkUtex werdend, unterhalb 
der I.in<»!t nuchae superior bis gegen die Medianlinie hin. 

Im .Mnskel besteht eine Zwischensehnc, wdclie. bef'ondcrs mächtig' und con- 
stant. derü medialen, am tiefsten abwärts cntspringendeu Theile des gemeinsamen 

UiaKsaAi'ji, AoAlumi«. I. b. .Kui. 23 
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Bauches angehört, sich aber aaeh sehr hftufig in den latnralen Tbeil des BaudieB 
forlMtet. D» diese bdden .Tldle det Hmkelbftiiehes oidtl leiten Meh tongiitii- 
jUiial Ton einander gesondert sind, oder sleli teieiit so danteUen lassen, hat man 
tie alt besondere Hnskeln» den medialen als BiveiUar cavicit, den lateralen als 
Complesuus (Cooapl. major) nntofschiedra. 

loh flad« die YMiebiBfllnnt Mder Tbell« des SemlipiMlU «tpitli «der v(«liBekr 

das BesteliOQ elnfs elnrifren Biuchcs hnijfii;< r f!*i Gesondertacin. - — In dc-n Ursprün- 
gen de« Semispioali» besteben Tide Sr.hvankuogea bezüglich der Zsbl der den tia- 
x«Ib«ii Potttoocn dw Ho^tlt zageiMlm ZiekM. Semüp. doid nnd catvkfa fshaa 
binlf ohne Qnnt« in elntiidw Ober. AuA beiO^Ikh der IniertieneB Iwetehaii Mkr 
varltUe ITeihlltuln«. 

2. H. mnitifidas. Als zweite Sehiohte des TransTerso-spiaalis erstreckt 
sieb dieser Haskel von der hinteren Fliehe des Krensbeins bis tum 2. Habwirbel. 
Er ist durdi minder steilen Faserrerlauf vom Semi^pinallä unterschieden, indem 
die einselnen TTrsprungszacken nur aber 2 — 3 Wirbel hinweg zicbfn . Der am 
Bacrnm entspringende , auf die Londentrctrend sich fortsetzendt! Abschnitt des 
Muskels ist (!<>r mächt ig^ito und ci hiilt noch Zuwachs von dem hintersten Thcile 
der DarnibeinciiätH, auch vou der ihn deckenden Furtselzun«: der Fascia lumbo- 
dorsalis. Der obere, schwächere Abschnitt wird vou Ursprungs- uud Endsehnen 
Tielfach dnrchsetxt. Brust- und Nackentheil des Muskels sind mit dem Semi- 
spinalis dorsi nnd eervieia in anmittelbarem Znsammmihange and nnr dnieh den 
Faserrerlanf davon Terschieden. Wie sieh die Richtung des Fasevrerlanfes im 
Semispinalis derart ändert, dass in den tieferen Lagen minder st^i anfsteigendo 
Zuge auftreten, die allmihlieh in den MnlUfidns (Ibergehen, so ist auch im leta- 
teren eine fernere Abnahme des Anfsteigens bemerkbar, nnd die tiefsten Zitgn 
des Moskels laufen nur ttber 2 Wirbel hinweg. 

Am Kreuzbein entspringen die Bündel des Multltldns von den Ter»r]imot/enen Ge- 
lenkrorUätzen und icta Lig. ilco-»acrtle poat., an Lenden- und uuteren hrustwlrbflln von 
den Mamill&rfortutzeii, an den oberen Brust- wie au den vier unteren Baiswirbeln von 
den QmrftrtelUen. Dt« Inswttoa findet ea den Deturortatsen uad iwar an deren BeeU 
ble gegen die Spltte hin ttatl. 

3. Hm. rotatores bilden die tiefste, vom Mnltifidns nnr kflnstlidi trennbare 
Sdiiehte des Tranaverao-apiaalis. Es mnd platte Muskelbflndel, welehe an der 
Bmstwirbelsiale entwedw nor einen Wirbel flberapiingend, vom oberen Bande 

der Qoerfortsatzwurzeln zur Basis der DurnfortsHt/c verl.infon {Ihylalores longi}, 
oder vom Querfortsatz zum nächst höher gelegenen Wirbelhogen ziehen [R.breves)» 
In den letzteren ist der schräge Verlauf fast zum qneren geworden. 

Die Wirkung der lanrni T'ii •IrnrnTiskrln Stißerl sich tlielfs ;,n ilrr Wirliclsauli», 
tbell» am Kopfe; «n letitereui sclbstiiidigei durcb die gesonderten Kopfportionen. Beider 
Wirkung «nf die Wlilielfiale kommen voizflglich die mit llngerea Endiebnen ensf»- 
•utteten Sr*teme In Betriebt, deren einzelne Abeehnitte mebrere Vilbel SbertpilDgen, 
und eueren Wirksamkeit «in so bcileutender Ist, je ri <lif»r dt-r Ursprun^j dein Becken liegt. 
Daher »pl«U hierbei der Sacru-spiualls die «icbttg^te Rolle als Opifthothtnar^ K&cken- 
ittetket} wlbrend der TrenivcrM-spinalit bei beiderseitiger \Sirkung diese Ftonctien 
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tbellt, »bei bei einseitiger Wirkung mebr al» Act Sacro-ipinalis die Drehbewegaugen 
bflvliiflttnt. ■ Am Kopfe bewlifcen dte besOgHelien Mmkeln M betd«nettigK ÄiBdaa 
Streckbewegungen, b«i einseitiger Wirkung seitliche Bewegenden in dem Mail», «)« tle 
laterale Insertionen besitzen; in ähnlicher Wt-K» ^inJ sie an dvn Drehbtwpgnnpon des 
Kopffts bethelUgt. Allen kommt eine höchst wichtige UolJe bei den coordinirten Bewe- 
fonfta an, indoi lie den KtepnitaBiii oder Abidiiitttt dwiollMii M. der TblilglMlt 
Stamoi« «ntipiiiflf«iidw, Moikcln ftiinn. 

2. Knnte Xssteln der WirMiiide. 

§ 158. 

In dm Rotatores sind die oberflächlicii über größere Abächnitte der Wirbel- 
säule hiiuiehenden Maskelmaasen in einzelne, von Wirbel zu Wirbel sich er- 
atraQkmd« Maikelchen aufgelöst. Sdlebe beatehea aueli ■wiachen den ForMUeo 
der Wirbel, und findeo ^ne mlcbtigere AosbUdniig swuehea dem Hinterbcnpl 
und den beiden ersten Halswirbelii. 

Hm. interspinales. Li^en zwiaeben den Domen je zweier Wirbel snr 
Seite der Ligg. interspinalia. In der Lendengegend sind »ie mächtiger entwickelt, 
der unterste, zwischen letztem LenJen- und erstem Sacralwirbel fehlt in der 
Regel. An der Bruatwirbelsftuln kommen sie meist mir zwischen don zw»-! unter- 
sten Wirbeln vor, dann wieder am engten, indes sie an der Ualawirbelsäule vom 
2. — 7. vorkommen und deutlich paarig j<inii Fig. 2011. 

Mm. intertransv ersarii. Gemäß der veiiichiedüuen liedeutuug derQuer- 
fertalise in den rnnselnen Absebnltten der Wirbelsinle beiitsen die bierber ge- 
rechneten Mnskeln einen Teraebiedenen Wertb. Am Lendentbdle der Wirbel- 
elole kommen doppelte IntertransToraarii vor: «tedtafe, Tom Proe. nuunilUrie 
entspringende , lamSi «n den Proe. aeeenorins dei nlebet bQberen Wirbels oder 
auch an desst ii Muiaillarfortsatz sich inserirende Btlndeleben; tateraU, Nvelclie 
als breitere Muskeln zwischen je zwei QuerfortsAtzen gelagert sind. Au der 
Brustwirbeli'.lule fehlen die lateralen, und die medialen werden durcli si-liitige 
Theile vertreten. Doch an den obersten Brustwirbeln treten wieder MnskeU hen 
zwischen den QnerfortriJitzen .iiit" und erscheinen ebenso zwischen den hinteren 
Zacken der Quert'ui tisätze der Halswirbel, als Jtitei Ii unsversarn pustet iores. 
Äbnliebe finden sieb swiscben den Torderen Zacken der Ualswirbelqaerfortsfttse: 
hUertransversarü anteriores. 

Die IntertransTersarli me4tale6 der Leodearegion entsprechen den lotertrutaven. pMt. 
de» Balse« nnd gehSrao damit d«T doisalan Musknlatni an. Die Intertnnmnarii «nte- 

riores des Halses sind dagegen Hotnolo^^ inti rcostuler Muskeln. Von einer iMMndwMl 
Fanotion dieser unbcJeuten'len .Mu^kelchen kann kaum eine Kede sein. 

Di« Maftkolatnt des UQckens findet iu der Regel ihre unterste Grenze auf der bin- 
tema Kxenxbeinfliehe, In auf die Cendalvlrbel fortgaseteten aeloigea Zfigen. ZnwcUea 
findet sich auch am letzten AbschniUe dor Wirbelsäule ein Reit doiMler Mukalttnr, der 
•m Scblosae der ätammMmuakqUtur Erw&hnnng findet. 
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S. Mukeli iwitehtn Hlnter1ia«pt ind den «nlti IbltwlrMa* 

§159. 

Eine OrnplM kleiner, nber hn Verhliteia n ihrer geringen Linge ttarker 
Hoflkeln lagert in der Tiefe den Nnelceu und entreekt lieh Tcn den beiden leliten 
Halswirbeln inm Hinterhaupt (Fig. 261). Sie sind niehl alle auf beMila ange- 
fahrte Systeme derRUckeumnskeln 
beziehbar, stellen DifTerenzimn- 
gen des obersten Thoiles der tiefen 
KUckenmuskulatur vor, die in An- 
passung; au die mächtigere Ent- 
faltung der Insertionsflftche am 
Hinterhaupt, wie an die grOfiere 
Bewegliehkeit des Kopfes nnd des 
ersten Halswirbels in etwas an- 
derer Art als bei den llbrigen 
Bflekenmnskeln erfolgte. 

M. rectns capitis major 
R. cap. posticus major; . Ent- 
springt von der Spitze des Doms 
des EpUtropheus, wobei er auch 
auf den oberen Rand dieses Fori- 
saties übergeht, und steigt unter allmCblieher Yerbreiternng in etwas seiflieher 
Kehtnng anfwirts, nm am mittleren Drittheil der Linea nnekae inferior sieh 
breit «an insisriren. 

wirkt iMlm Streek« dm Kopfo«. 

M. reetns eapitis minor (B. eap. postiens min.}. Entspringt Tom Tuber- 
enlnm atlantb postienm nnd tritt Terbreitert snmHinterhanpte, wo er sich nnter- 
halb des medialen Drittels der Linea nncliae inferior, lateral vom Torhergehen- 
den Hnskel bedeekt, inserirt. 

Br «Btentatit die Vlrkaag der Stredcw. 

M. reetns enpitis lateralis. Entspringt vom Qnerfortsatze dos Atlu 
und zwar von der vorderen Spange desselben, zuweilen recht ansehnlich, oft aber 
schwach, und verläuft gerade empor zun Hinterhauptbein, wo er aeitiieb nnd 
hinter dem Foramen jugulare inserirt. 

Uer Mufikel repriscntirt einen Irit«rtraasTer»ariua. Die Io8«rtiontstelle trägt luwellea 

einen kurrcn Fort-it/ fvtl. S. "JOl Anm.). 

M. ubliquut capitis .superior. L'ieser Muskel entspringt vou dem 
hinteren Höcker des (^uerfortsatzes des Atlas und vcrläutt unter allmählicher 
Verbreiterung schräg medianwirts empor zum Hinterhanpte , wo er sieh iber 
dem Reetns eapitis migor, swiachen der Insertion des Semispinalis capitis nnd 
der Linea nuchae inferior inserirt. 
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]f. obliquQS capitis inferior. Er entspringt vom Dom de« EpUtro- 

plicus gegen die Warzel desselben herab, uml voilruift latcralwärts empor sun 
Qaerfortsatz des Atlas, an dessen hinterer Spange er sich inserirt. 

Hei einseitiger Wirknrtfr f^ilfl er den Kopf drehen. — Die guse Mosfcelfmpptt 
wird vom N. &ubocciplUlis (Kainij» posterior N. cerv. 1) innerTirt. 

Die Diffei«iDziruDg dieser Muskelgruppe geht von einer bei Eeptilieu noch 
gemetoMuiMtt. giOßtenth«il« von den obsren Halswirbelii entsprlofeDden MmketnuwM 

aus, in welche der RamiiBpostertur des ersten Cervicalnerven tritt. Eine Abgrenzung 
erlililt diese Muskelmasse vorn liaiiuis dor.^alis des zweiten CerviralTi' r\ (>ri. -ler lateral 
an ihr emportritt. Der Eintritt des erstgenannten Nerven scheidet die Muäkelmasae 
In eine fntdial« und ebe taterate PorUon. Die eratere ISeat bei den Slngetbieroo 
den Reetas capitis major und minor hervorgehen. Die laterale Portion gewinnt 
mit der Ausbildung des Querfortaatzc«< des Atlas Befestigung an diesem und zerfKIlt 
dadurch, dass immer mehr Muakeltheile vom Atbia aufgenommen werdun, in zwei 
auf einander folgende Abschnitte, deren Verlanfarichtiuig dnreh die weiter latoral 
verlegte Befe^tigungsstelle am Atlas bestimmt wird. 8o entstehen ans der lateralen 
Portion die beiden Hascnli obliqui. (Cuapdis.) 

n. Mnakeln der Ventralseite doa Stamaea. 
a, Muskeln des Kopfes. 

§ 160. 

Die Muskeln des Kopfes äouderu sich genetisch nach den beiden, um ivopf- 
skelete unterschiedenen Abschnitten, in dorsale Muskeln und in Tentrale, oder 
tf nakettt des mm Kopf gehörigen Viseeralskeletes, von weW letaterem anlter den 
OehOrkDiiclielchon Unterkiefer und Zungenbein sieb erkalten kaben. Da wir die 
dorsalen» als welehe die Angenninskeln sieh dantolkoi, anderwirts behandeln, 
bleiben f&r den Kojif nur ventrale übrig, solche, die dem Visceralskelete zuge- 
theilt waren. Sie stellen außerordentlich verschiedene Gebilde dar. Erstlich 
begegnet nns eine am Kopfe weit verbreitete, mit dem Inte^mente in Zusammen- 
hang stehende und daher mehr <ib e r fl iieli ! i <• Ii c Muskulatur, die sich auch 
auf den Hals als dllnue Lage heraherslrecki. Zvveitens besteht eine Anzalil tiefer 
gelegener Muskeln, welche mit den auä dem Visceralskelote hervorge- 
gangenen Skelcttheileo verbunden sind. Die bedentende Yerschiedenhut, welche 
diese beiden großen Abthoilnogen der dem Kopfe angebOrlgen Mnaknlatnr dar- 
bieteui gründet sich auf ihre Besiehnngen, die bei der einen im Integomente, bei 
der anderen in Skelettheilen gegeben sbd. 

Bl« TetMhMenlMlt d«r beiden A^theUanfen tat keine anprfinslldi«, denn aa«h 

die oberflächliche Muskulatur leitet »ich vod einem ^IoI einfacheren Zustande ab, tn 
welchem sie einem Yiscetelbogen xofctlieUt war. K« liest »Im hier nicht etwas abiolat 
Fremdes vor. 

Von der Qbrigen dem Kopfe unprAnglteb cakommMidea ventralen Unikidalvr wird 

die in die Wand der Kopfdarmhöhle übergegangene beim Pkaryax behandelt, die den 
OehöikBdohelchen aogetbellt« beim Qehärorgan. 
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«. OberflieUielM Xnsknlitiir und ikit Sonderniv. 

Die Antliti- oder Geslchtnunskeln beiitien das OememsaiiMt due lie, wmit 
nie oberflleUieh gelagert sind, 'großontlieils einer denüiehen Faidenniniittllmg 

entbebren. Sie lag:ern unmittelbar ttnter dem Iniegninente , mit dem irfeh ihiB 
InsertioDen verbinden, sind also Hautmuskeln. Da es sich bei dieser Verbindung 
mit Integnmentätreckeu iira leicht beweo:liche Theile handelt, stellen die einzelnen 
MtHkrln wenig voluminöse, meist platte (Jebilde vor. Ihre wenip: scharfe Abgrenzung 
uutir sich, wie die UnteruH-cluiiii;' einzelner Muskelpurtien mit Binde^eweHn 
und Fett, gestattet der Willkür in der Autitellung einzelner Muskeln einen größeren 
Spielraum. Sie bewirken die TeiinderlieUcint des physiognoflüsAen Anadnekes, 
leiten daa Mimenspiel, gebören daher aneh Ainetionen smammen, venn de aneh 
Boeh nianobe andere Leistungen darbieten. 

5ie werden sOmmtf lieft vom N. facialis iitnervtX, der ebenso einen snbentanen 
Muskel des Halses versorgt, lllt diesem zum Gesichte emportretendeii und sieh 
auch da verbreitenden Hautmuskel stehen die sämmtlicheu iMu>keln dieser Gruppe 
in niiberov oder <>ntferntcrer Verbindung. Einzelne, .scheinbar aberrirende Fa-^'M-- 
zUgc, die ui.in iniher Abnormitäten auffas.^te, bewerkstelHjEcen jene Verbindung. 
Wir sehen darin ein Zeugnis fdr den ursjirfmgliclien Zusammenhang. Jener snb- 
cutaue Uautmuäkel entsteht in der ^Nachbarschaft deü Zungeubeiubogeuä ^IIasl), 
dem aneh der Nerr angeb<ifl Von da ans bat sieb di«e Moslcnlatar sowohl anf- 
wirta» Uber den Kopf, als aneb abwftrts auf den Hals entfaltet. 

Diese Hantmnskelsehiehte wird nrsprflnglieh ans awei sieh krensenden 
Sebiehtea gdiildett die bei den Halbaffen noeb bestehen. Die ft^ere, ans qner 
verlanfenden Zflgen dargestellte [Sphincter colli), setzt sich am Kopfe in dieUm- 
gebnng des Mundes und der Nase fort , wo sie die tiefere Muskulatur entstehen 
lässt. Am Halse verschwindet sie in d» n höheren Abtheilnngen. Wir begegnen 
daher liier nur der <>hfrlJii(Ji!i<:hen Hautmusknlatur. Sie bildet das Platysma 
ni y oid es. Der auf den Kopi ubertretende Theil des Platysma geht mannigfache 
Veräudtiruugen ein , indem er den verschiedenen Üduuugeu sich aupasst, welche 
hier von Hautgebilden umgeben sieb TOTfinden, und aneb sonst manehe nene Bc- 
riehnngen gewinnt. Dadnndi sondert sieb der KopflfaeU des Platysma in einsdne 
Hnskeln. Wir betraehten snerst diese Sondemngsvorglnge, die von großer Widi- 
tigkeit sind , da sie nns die mannigfaeben Befände anfkliren : die YerbinduDgen 
der einzelnen ^fuskeln unter sieb und zahllose indiTidneille Variationen, die sonst 
nnverstandon bleiben. 

Am Kopftheile des Platysma nnterscheiden wir den hinter das Ohr gelangen- 
den Theil fFig. 202 /) von drüi Gcsichtstheile. Dtr erstere behält nur selten 
seinen ur>prüngrn li(>n Zu^ammcnliang mit dem 1'laty.ima hei. Er bildet vom 
lliuturhauptc zum Ohre verlauieude Züge. Daraus gehen ver»chiedeue in jener 
Begion angeordnete Mnekeln hervor [Vig. 2G2) . Eine nnf dem Hinterbaspte sieb 
entfaltende Sehicbte bildet den Jf . occipitalis (!a] , snn Obre sich erstreekende 
Bflndd stellen den Jf. auricularit posterior (6) vor» und anf die Obrmnsebel ver- 
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bnitetodie Mm. transversus nnd obliquus auriciUae. Ein ßest dieser PUi^jruiw- 
portion ist auch fl'^r \f. Imnsversus nuchae fr^. 

Der vor dem Uhre zum Gesichte emporsteigende Theil des Platysma (Fig. 
2t)2 II], M. subcutaneus fnn'ei begiebt »ich theiis zum Kinn und zur Unterlippe. 
Seine AbköDimlinge sind der i/. quadratus Inbii inf. [a] und M. mentalis. Theila 
efstreekt er sich weiter empor, bildet Zflge, die Tom Ohre au sn den Lippen 
verlaafen (Fig. 262 ///) und als M. aurkuh'UAialis {mferior nnd tuperiar) 
in iliren prinütiren Befinden »i ontersoheiden «nd. Bndlieli entfaltet aiek neeli 
eine SeUehte weiter Unanf, rtm Okn anr 8time, M. auriculO'frmUalis (FSg. 
262 /10. 

Fig. I 




Sohtni» dar DMnmiiruc 4m IfiiynM »■ Konf«. ^ , ^ ^ 

JM* friWartii OtMato ümi alt rtaiMkw SUnn. dt« lu«iMt«a iiil ll««k«Ub«ii bMaiohMt. 

Die als AurmUo" labialis inferior beieieluete Portton ist beim Mensdien 
nnr an der Olimmsobei anagebildet, bier Uist sie die Mm, tragicus nnd ontttro- 
gicm entetsben. 

Der Aurictdo-lahialis superior giebt am Ohre den SI. helicis ab, bildet mit 
Bflndeln, die am Jochbeine sich befestigen, den zum Mundwink. -1 verlaufenden 

M. iygomatint!^ {III b) und entfaltet seine hCdier gelegenen 'l iieile in der Um- 
gebung des AuL'f^ (^ie sciiUgen hier kreisförmige Bahnen ein, indem sie dem 
medialen AugenwinkeUustreben, woselbst äie sich befestigen. So entsteht daraus 
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der Orbiadaris ociüi {iiiu). Vos deasea medialor Befestiguug sw^gt sieh eine 
Portion wieder nach unten eb, nndTexltnft sn NtaentOget wid Unterlippe {LewUor 
labtt ntperions alaeque non) (III a'). 

Der Aunculo- frontalis endlich geht in zwei TheUe eeseinander, der ei&e 
erhält sich an der Stirn e als }f. frontalis {IV(i), der andere bildet eine vor und 
Uber dam Ohre liegende MuskcLschiclitc, deren obere Portion den Jf. auricularis 
superior (IV^), die untere den M. auricularis anterior darstellt. 

Die tiefe ächichto de^^ Pluty.sma, bei Säiigethierea auch am Ualäe entfaltet, 
Sphincter colli, besteht beim Menschen nur im Gesichte, in der Umgebuog des 
Mundes. Sie formt liier den Mundwinkel umkreisende Zflge den M. orbicularis 
oder ^ineter vris^ eetot sieh anefa gegen die Kaee fort ni^ lümmt mit elmetatn 
PorÜonen Befestigung an des benadUbartm Enoelien. Eine dann am Oberidefer 
entspringende Zadce bildet den M. eaninm (Fig. 263). Eine andere am Infr»* 
oibitalrand befestigte den Jf. levator labU super ioHs proprius. Ferner naeb 
hinten in theib am Oberkiefer, fheüs am Unterkiefer deh befestigende Tbeile 
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lassen den ^^. Iniccinator (Fig. 264) hervorgehen. Medial von der Bcfestigiin^ 
des Caninus, tbcilweise g^leiehfalls am Oberkiefer entspring(?ndu platte 7.ü^c. ver- 
laufen nach der Na>e : )/. nasalis. Endlich bilden Bündel, welche am Mundwinkel 
eine Bpalto iler oberflächlichen Platysmaschichte, des Snbcutaneus faciei durch- 
setzen, eine auf diese audstrahleude Muskellago. Der größere Theil davon wendet 
sieh mm Bande des Unterkiefers herab, wo w deh befestigt, Jf. trianguhrit 
kdni mfmori». Lateral davon in die Bant der Wange neb abzweigende Bdndd* 
eben lassen den Jf. rmriw Santorim entstehen (Fig. 263, r). 

Durch diese Verilndeningen tritt die Hnsknlatsr in neue Beilehnngen, in 
wetehen wir üt ntther betrachten werden. 

Dlo vcrglekbrnit-aiiatomischo Be^ründuug der oben ppgnbrncn Dar^trllaiiit siehe btt 
Q. Koo«, UntenuchuogGO übw die QoaichtsmoskuUtur der Prlm«teu, Leipiig 1S67. 

§ 161. 

a«, Flstysms mjeMes [IdAiuutm eol/i, SubaOanmu eoUi), 
Ein dünner, platter, meist ans blassen Bllndeln liesteheader Hantmnakel 
(Fig. 265, 274] , der am Gesiebt als Snbentanens factei theils in der WangenregiOB 
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theüs am Unterklofor boginnt. Eine Reihe von Btlndrln ist am Unterkieferrande bis 
prejTCö das Kiiui zu befe:»tig(. Am Kinue kreuzen sieh zuweih^n din beiderseitigen. 
V om Gesiebte auübe^ielit sich der Muskel abwärts. Im Verlauf am IHhe tritt in der 
Reg^el eine Divergenz beider Muskeln ein ; bu Uass die Regio mediana culli vuu ihnen 
unbedeckt bleibt (Fig. 274J. Hin dünnes Fascienblatt bedeckt doo Muskel, während 
er «in« stirkera Fuei« (oberfllehlieh« HalsCueie) UBtor siek l*t. Nack vaHw 
gowiimt der Muskel größere Breite, tritt ttker die davieiila (medial nahe aa der 
Artieolatio atemo^elavienlaris] in die ebere Bntstg^end, mit seinen lateralen 
Bllndeln in die Seknlterregion. An diesen Orten findet ein Ausstrahlen der Bün- 
del statt» die zum Theil in der Haut inseriren. 

Beim Verlauf im Gesiclite setit sich da^ Platysma in manche Muskeln des 
Murules fort (M. qiindratus labii inferioris) ; seine lateralen Bfindel k(^nnen im 
Gesicht außerordentlich ver«ichiedcne Bahnen einsclilairen. 

Üli«r die Yeit>indung de» MutkeU mit der Haut der Brust «. Wblckbk, Zeitschritt 
t Anat. vnd SatirfokalBi)g»g<*gcfa. Bi. L 9. Ifl6. Aafiw dm iahlMi«k«D ThIiiHmimi 
idttM ▼«riftuCw im OiiiehM find noek Abi«elgnD|«n ntck ivt Uattna KopÜMgloii be« 

nchtanswerth. Auch tln von ni!r in rincm Fslle beohai-htcto« Fehlen der cnnien unteren 
Häl/U de« Muskel« i«t wichtig, dt damit der obere Theil des Muskel*, zu dem auch der 
Narr ti«h T«rbt«tt»t, all dar nrvprüDgllcbera ertelwint. In dieaam doppaUaitifeo Falle 
var dflf OaalckMhail dM Moikali normal und. cfatfadkl» aleli so bta twt HllCto de« 
HaUes henb, vo <1!<- ZTige, wie aonst auf der Rrust, «useinandergtnfMl. Id «IttStt twellan 
Falle strahlte der Muakel dicht oberhalb des Schl&sselbeiiis aus. 

Da* Verhalten d«i Muakel* b«i Saugetblerao Ist für daa Veiitlnditlt de* oben dar« 
fettatttan Znaammanhaafea mit den nlmfaehfln GailektamiitlMln von grSBter Badantiiaf . 
Er besitzt hier in den verschiedenen Abthellungeu eine sehr verschiedene Verbrcitun<r 
an Ilrust, IlaU und Nacken, bei den moistea dagegen eine viel bedeutendere Ausdeb- 
nuog über den Kopf als beim Menschen, ao das* der Zusammenhang mit dar Geaichta» 
mvikalatnr sicli Tid Taliatlndiger dartt«llt Balm Menaeliam bildet er den Beel etnar bei 
Singethieren zur lU-wc^'unc des Int' Rtmientes dienenden Hantmnakttlatnr, die ala aPan« 
niculu» eomonM« auch von anderen Muskeln ausgebt, 

AI Moskeln der MnndSlhiun?. 
Diese treten simmtliok zn den Lippen nnd sind tkeils in radiärer» tkeils in 
arenlirer Anordnung in mekrere Sckickten ▼ertkdlt. Sie gekdren tkeils dem 
Platysma, tkeils der tieferen Sckiekte des primitiven Hantmoskels an. 

Erste Schichte. 

V. orhinilnrls s. splmn trr ofis. Eine die Mundöffnunp riiiLirn min- nm- 
Kiehfude Alutikulatur i»t nur luiu Theile einigermaßen selbständig, iuäuferu sie 
ans der tiefen primitiven Sekidite kerrergekt. Zmn grollen Tkdl laufen in die 
Uppen tlkeigekende Zflge anderer» auck radiir angeordneter Muskeln strecken- 
weise in Kreiskaknen fort, nnd verstirken dieselben. Da ein Tkeil der Zflge 
in den H. bneeinalor rerfolgbar ist, stellt die Lippenmnsknlatnr einen Jf. bucco- 
itUiialis vor. 

M. triangularis {Ih'pressor auguli oriV; (Fig. 2G5). Geht mit breiter 
Buh Tom Unterkieferrande, aufwärts versckmälert, zum Hundwinkel. £r 
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entspringt vorne seitlich vom Kinne nnd erstreckt sich mit seiner znweilen unter- 
brochenen Urspmngslinie bis gegen die Milte des Kieferrandes, wo sich Fasern 
des Platysma dem Muskel beimischen. Der dnrch die Convergenz aller Fasern 
gebildete Muskelbauch tritt aufwärts zum Mundwinkel und inserirt theils in der 
Haut, theils tritt er mit dem Caninus in den Orbicularis der Oberlippe. 
Der .Muskel lieht dea .Mundwinkel herab. 

Ungeachtet leiner größtentheils oberflächlichen Ltf;e ist der Munkel aus der tiefen 
Schichte herTorgegangen, indem er sich von der Oberlippe aus abwärts entfaltete. B«i 

den Affen hat er noch nicht den 



Fig. 266. 




Malarit 



Ubarfljichlich« Muskela de* Gesichte«. 



Kieferrand erreicht. Bei starker 
Ausprägung des Triangulär!« 
treten die Ursprünge der vor- 
dersten nündcl über den Kiefer- 
rand herab und vereinigen sich 
mit denen der anderen Seite zu 
einem quer nnter dem Kinn hin- 
ziehenden Muskei- 
bauch : M. transrtmu 
menli, der also vom 
Triangularis sich ab- 
leitet 

An den lateralen 
Hand des Triangularl» 
schließen sich nich 
selten Mnskclzflge an, 
die frenetisch mit dem 
letzteren zusammen- 
gehören. Sie treten 
in mehr transversalem 
Verlaufe auf die Fatcia 
masseterica, an<-h an 
die Haut der Wange. 
Bei machtiger Entfaltung bilden 
sie einen breit entspringenden, 
mit convcrgireiiden Fa»ern zum 
Mundwinkel laufenden Muskel: 
U ritoriu* Santorini. Er erzeugt 
das Grübchen der Wange, durch 
seine Lage über dem Platysma 
ist er von einem anderen Muskel- 
zuge untersohieden , welcher 
durch Platysmafasem gebildet 
wird, die gegen den Mund con- 
verclrcn. Er zieht den Mund- 
winkel lateralwärts. 



CaniHU$ 



lllS'>Tiu$ 

iia>tt»rini 



M. zygomaticus [Zyg. major) (Fig. 265). Dieser Muskel entspringt vom 
Jochbeine dicht an dessen Verbindung mit dem Processus jngalis des Schläfen- 
beins. Er verlauft, meist vom Fett der Wange umgeben, mit seinem Bauche 
schrfig vor- und abwärts zum Mundwinkel. Theilwcise kreuzt er sich mit den 
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Pasern des Triangniaris and strahlt vorzngsw^ie in der Hut am Mandwiokel 
ans. Aneh an den Lippen sendet er BQndel. 

Sclir häufii; wirt er durch Infpml» Fnspri'lcc des Orblralirl^ '•«•nll, die *lr>» «oinem 
voideten lUnde antcbliefien, bedeutend verbreitere — llater dem Zygomaticas liegt eine 
mit Fett geimite Qmbe, deren Boden der 11. lacclnator UMet; die Unteie inßeie Be- 
ttmtmg Umtg CNvbe liilldet der Yorderread des M. mauetar, ratet welebem die Ter- 
tiefung sicli noch ctws«! naeh hlntf^n erstrnckt. 

Der Zygomaücu» zieht den Mundwinkel nacb hinten und «ufwürt«. Mit einzrluen 
f'eeeraflgBB eddieflt ei dck ziiireUen dem feilenden ut, oder ist gegen den Bteoilni xu 

H. qnadrntas labii superioria (Fig. 265). Geht von oben herab aar 
Oberlippe. Er entspringt Itng« des Ha^ infraorbitalia, medial am Stimfortsats 
det Oberkiefers bis gegen den inneren AugenwinM, lateral am Jeebbeia bis in 

die Nlbe de» Zygomaticuä-Urspmngs. EinTheildes Urspruagt wird von M. orbi- 
cularis oculi bedeckt. DerQuadratua sendet seine Fasern, die medialen senkrecht, ^ 
die lateralen etwas schräg vorwärts zur Obrrlippe. ein Theil des am Augenwinkel 

e&ti^pringcnden Abschnitts geht zum Nasenflügel. 

iJiT iMuskel besitzt nicht si>lti>n Ursprimf^-ÜntiTlirechiiTippn . welche eine Zn- 
smmensrtzuDg aua Ter»cbiedcncn Portionen ausdrücken. Eine laterale Portion ge- 
btfrt eigentlkAi der tiefen fleUehte an (LnatorliAätitptriorit pro^riut]. Eine mediale 
Pordon ist vom Orbieulaila oenli abgeaweigt {Znatar laAä mperhm aUt^qu» itaia). 

Et k«U die Oberlippe ud den NesenflOgel. 

Die einzelnen UmprungtfMclkel tehließen sich im Verlaof etwM an etnaoder. Eta 
litvral vom Lfatfir Inb. rup. propriu» von dpr A'jßcnff if^he des Jorhbeln« entjprinjrpndes 
Fascikel ist ein vom Zygomaticas stammender Tbell, welcher als Zyyovtalieus minor 
bezeicliiiet vlrd. 

Zweite Schichte. 

M. quaUi tttu:» labii inferioris 'l>tpr>\ss'>r (abii iuferioris' (Fig. 265]. 
Ein dünner, rhorobuldal gestalteter Mnakel. theilweiäe vom Triaugularis bedeckt. 
Er entspringt vom Unterkiefer unterhalb des Foramen mentale, und von da mit 
einaeimm Bflirieln lateralwirts, von Ursprüngen des Triangalaria dnrcbaetst. 
Seine Faaem Terlnofen in der JIKehtong des Platysma» von dem der Hnakel eine 
snm Theile an den [Tnteikiefer befestigte Fortsetanog Torstellt. Er endigt in der 
Unterlippe. 

Der AotheU de« Flatyina an der Bildvng dee Qnadratui lit eehr veneUeden. Ab 
hiaflgtten besteht ein unmittelbarer Überg:anf im letemlea TheU dee Maekele. 

Der Qnadratoa zieltt die ünterUppe herab. 

M. eaninns (£evator anguli oris) (Fig. 266). Wird vom Qnadratua labii 

snp. so bedeckt, dass an dessen seitlichem Runde nnr ein kleiner Theil snmYor- 
»;hein kommt. Er entspringt breit aus der Fossa carnn.i des Oberkiefers, unter- 
halb des Foramen infr.mrhitale und veH.lnft sohriifr lateral lierab znm ^lund- 
Winkel. Hier kann er sich mit Fasern deä Triangalaris krenzen» geht aber 
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hanptsiohlicli in den TriaDgnlaiia Aber. Ein anderer Theii tritt direet snr Haut» 
«lieh in die l'utt rlippc. 

Zuweilen schließt lich fein Unprang lateral an den Bnecinator an, ao du« er mit 
dieMm EiMn Mukat vonMlt— Er zielit den MandwtBk«! in dt« BOhe. 

Dritte Sehiclite. 
H. bneoinator (Fig. 266). Dieser breite, platteHoakel liegtin der Hefe 
der Wenge und giebt die Omndlage der Wandimg der Waage ab, T<m wo am 

er sich in die Lippen fortaetzt. Seine inßere FUcbe ist von der Faaeia bneealia 
bedeelit, die sieh gegen die Lippen verliert. Hinten bt dieee Fasele straffer 

^ zwischen dem Hamains 

^ des Flügel fortsatzes des 

^ Keilbeins und dem Unter- 

kiefer ausgespannt (Li- 
yamentum pie}'ygo-man- 
dündare oder pterygo^ 
maxillare] nnd bietet 
daaellMt lilr einen Theil 
des MnalEela Ursprflnge. 
Hinten setzt sie sich auf 
die Fascie des Pharynx 
fort (F. hucco-pharynyea). 

Die ürsprungslinie 
des Muskels ist hafeisen- 
flirmig gebogen. Der 
ebne 8efaenlEel dieeer 
lanie beginnt am AI- 
▼eoIarfiirtBatse des Ober- 
kiefers über dem 2. Molar- ' 
zahne. Er erstreckt sich 
zum llamuhis pterypro- 
idcus, geht dann senk- 
recht auf das Ligamentum 
pter^'go - mandibulare 
Uber nnd von da fcenli in 
den unteren Sehenl^el auf die Inßere Fllebe des Alveolarfortaatiee des ünterUefeit 
bis in die Gegend des 2. Ifolambnt. Die an dieeer Linie entspringenden Fasen 
verlaufen vorwärts, so swar, dass die oberen sehrig abwärts, die unteren schng 
aufwärts gelangen, wie die Fi^'. 264 schcroatisch (Lirstellt. Am MnndwinlEel 
wird eine Durchkrenznng benurkt. Die Fasern des Bucciuator treten von den 
radiär angeordneten Muskeln liurclisetzt in die Lippen ab H u c eo- 1 a b i al i s . 
so dat^ü uherc Fasern zur riitiTÜiipe, untere zur Oberlippe verfolgbar sind. Sie 
vorbinden sich daäclbst mit den Zügen des Oibicularis orls. 




Tttfi ScUebto te OaileMmMwlial» mit dar Mmkolatar das Pkai^BX 
ud das WM Pna. t^Mitt «BtapriaeaDdaB Mukata. 
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In d«n Lippen, md iwsr nt der Mitte des WaUtes derselben, flndet eine DoNh- 
kreujonfr vnti Fksern statt, indem aus den oberfli«hlichf n Züj:. n lerstlLen Ründt'l narh 
der Kaate der anderen Seit« ausatrahleo. Sie Mllea oben dem Triangularis, unttin di^m 
Ctnloiif «ntttMDaeii. 

Durch die Yorbindong der 4|V«nik Fascrzüf^o des Buc4^inator und dM OtUoDlaitt mit 
.in r«dial«a Miukal«tiix der Lippen «nlatabt dar Watet dw ]etctax«n. 

Mm. inciaivi. Diese sind kleine , sehr variable Muskelchen von geringer 
Bedeutung. Sie entspringen lateral von den Juga alveolaria dt r äußeren Schni iile- 
zJlhne des Ober- wie des ünterkiefprs Timf verlaufen schrilp laterahvitrts zum 
Mundwinkel. Die oberen stehen mit dem CaoinaSj die onteren mit dem Buccinator 
iin Zuaamroenbange. 

S«le werden als Inchiri labii mperioris und inferiori$ uHter^fhiodeii tinJ verbindea 
sieb hänflg schon vor dem Miindwinliel mit der Muskulatur der btstrcfTcudcu Lippe. 

Einen besonderen Muskel ohne Beziehungen zw den liippen rcprftsentirt der 
M. meutaitä {Levalur menti). Zum großen Theile vom «Msudratus labii 
i !i fi riorls bedeckt, entspringt der Mnskel vom Jugnm alveolare de i u ren Schneide- 
^uiiuea Ueü Loterkiefers, oder etwas lateral davüu uuU veriuuit abwärts gegen 
dtt Klnm. Seim snweilen getrennten FaMtn divergiren nnd endigen in dwHnnt 
des Kinnes. 

Dw Iseftifiii lab. Inf. bit Mtn«n Unpruog diciit über dem HenuUs, znweilMi Itt 
letstMvr «tvai litoral daTon. Dar tlafet« Tb«ll des Mentalte cMveiglrt mit d«m aiid«r- 

«eUlgen nnd verbindet slrh mit Ihm in oiiioin .*»>!iTii!;tii Zwtüchonstreifen. Der H-Tut- 
inscrtioD des Muskels eutspricht das vieien indiTiduen zakommeude Orübchen am Kinue. 
Dia "VtrkaBff d«i Mvikelt vartieft diese Qrube und hebt das Kinn. 

yy. Viitkelii d«»r Kt«. 

Die äuiieren JJaüeuütfouDgeu bcaitzcu eiuc :sio verengende oder erweiternde 
Mnskniatnr. Sie wird einerseits durch zur Nase verlaufende Theile anderer 
Mvikeln vorgestellt, andererseits Ist sie der inßereo Nue eigentlillBlioli. Erstere 
repnsentirt der snm Nssenflilgel Terlnafende Tlieil desQuidratus Isbii snperioris 
{Levator labii tup, alaeque ftoxi]. Der Nase selbst gehört aussehliefilieh an der 

H. nasalis (Fig. 266]. Dieser bildet eine platte, dflnne. Toni Oberkiefer 
entspringende Muskellage, die sich aufwärts erstreckt. Die Ursprünge sind in 
der Regel mit denen des Incisivus labii superioris verbunden nnd werden vom 
Qnadratus labii superinHs bedeckt, mit dem sie zuweilen zn.«ammenbÄn*rcn. Sie 
gehen am Überkiefer vom Jugum alveolnre des Eckzahns nnd des äuB* rt n .Scliueide- 
zabns aus uud steigen zur Nase euipor, wobei der lateralen Portion zuweilen ein 
Bllndel aas dem Caninus sich beilegt. Die laterale Portiuu begiebt sich mit einer 
dflnnen Aponenrose mm RUeIcen der knorpeligen Nase und steht mit dem andere 
seitigen Mnskel in Verbindung. Sie wird als Compremr narium untwsciüeden. 
IMe mediale Portion Terliuft mdir oder mbder an die vorhergehende ange- 
sehlossen sum Kasenflflgel und bildet den Depresxor alae nati. Daran reiht 
sieb in der Regel noeh eine Fortsettnng lur hintigen Nasensoheldewand, wohin 
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auch von der Muskulatur der Oberlippe Bändel gelangen — Depressor septi mo- 
bilis nasi. 

Vom Ntsalis gelangen auch Bündel auf die ktiücherue Nase and können dann in 
den M. jiroetru» naii aich Tortsetzen (t. unten). 

JtJ. Maskeln in der ümgebung des Auges. 

Eine in der Umgebung der Orbita entfaltete Muskelschichte (vergl. Fig. 262) 
setzt sich auch in die tlber das Auge sich erstreckenden Hautduplicaturen , die 
Augenlider, fort. 

Sie bildet fflr letztere einen Bewegnngsapparat , welchen ein in der Orbit« 

gelagerter Muskel (s. bei den 

Fig. 267. J, ^ „ 

Sinnesorganen) vervoUstln- 
digt. Die erstgenannte Mus- 
kelschichte bildet der 

orbicul ariä oc ul i 
2G7). Eine dünne, 
platte, die Aagen- 
lidspalte umzie- 
hende Schichte, 
welche sich breit 
tlber den Orbital- 
rand hinaus auf die 
benachbarten Flä- 
chen des Schädels 
erstreckt. Der Ur- 
sprung der Bündel 
dieses Muskels fin- 
det sich medial, 
dem Innern Augen- 
winkel benachbart, 
theils am Ligamen- 
tum palpebrale mediale, 
theils an der knucheruen 
Orbitalwand. Von da treten 
sie in bogeufürmigen ZUgcn 
tbi ils in das obere und un- 
tere Augenlid, theils dartlbcr 
hinaus auf die benachbarte 
Schädeloberfläche. 

Oberlilctiliche Moitkfla de« Ueticht4>i. ^ , . , 

Der Muskel lässt zwei 

Abschnitte unterscheiden , einen inneren , Pixrs palpebralis , und einen äußeren, 
Pars orhitulis oder P. crtn-nrhUiitis. Erstere ist eine sehr dünne, blasse, aus feinen 
Bündeln gebildete ijchiehte, welche den Augenlidern angehört und über die Stütz- 
knorpel derselben sich hinwegzieht. 
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Die Pfen orbital]» dagogen ist dieker, leUiafter gefärbt und besteht «es 
grtberoB Bflndeln. In ihrer Oirenmfereiiz ezteheint sie lelteit aebArf sbgegraiut, 
sondern steht mit verschiedenon benoehbarten Huslcelii (Zjgomaticus, Frontalis» - 
Qoedrstos Isbü sup.j in Verbindung. « 

Die Pari palptbrali» cnt?prlntrt sowohl von dtr Crigta dp«! Thränenbelns, »1» »nch 
von d<ia Lig. palpebr*le mediale, welche« mit seinem medialen Ende den oberen Theil 
de« TkfineinMek«* mtigretll. Auf dletam Bande latil ttdi der Ursprung Mi tvm Innenn 
AogemiiJiket Unt. De* rom Thriaeobeln an deiten Griita, aber auch hinter deiaelbeii 
entspringr^nfle tiefe Thell läuft am Thnn-nsarlc vorribir timi ist al« HoRNBB'»rh(»T )fu'kel 
^^Con^TtuoT taeei laetymalh) bescbhebeu worden. £r setzt aich mehr gegea die Augen» 
lidriädct li>r(, vibrend die -voni Lig. palp. med. «oeiebeDdeii BQodel auf die Flidie& 
der LUkeerpal ilA muhirdta» and erat In den MaAei el« ihre UfaptOnge dm Angen- 

■»«•inkpl sirh nshiTn, den I.Mrändprn slrh .in^^chließt n. Pie Im nbr-rrn und t:ritf>ren Angen- 
lide flach ausgebreiteten Muskelschichten «^onvcrgiren am äußeren Augenwinkel aud 
geben biet tbdlvelM in Btndegenrebfitüge äber, trelebe vom latenlen Snds der «Ltd- 
knorpel« tum latecalen Bande der Orbtta ilcb eiitreeken (Llgaanentom palpebiale late- 
rale). Von der dorn nntercn An/rcnÜdc /«erthellten Schirbtf zweigt ein Bflodel tlcb 
schon Tou inneren Augenwinkel zur Haut der Wange ab (MsaKRi.;. 

Die Fan orbilatU entalelbt mit mehrfoehen geionderten Ursprüngen thells an der 
medialen Orbttalwand, thella avfierhalb deieelben. Die oberen Peittenen Mebeti mit ür- 
aprfinfen des M. frrintali« im /ncammenhauir iind ccbcn thcWs vom ThAnenbelite, flieOa 
Tom Stimbelno ab, einige Bündel noch vom Lig. palp. mediale. 

Tem oberen mediataii Tbdle dee Mukde pflegt eine PMÜon einen gesonderten 
Hn^l dannstellan, «elcber alcb in die Haut der Angenbmne inaeitit.. Er bildet einen 

Pfpre^n r mpfrcilii. AnilerP, glolebfalH nicht in die orbiculäre Rabn sich fortsrtzonde 
I^QhiIlI entspringen medial am Margo sapraorbitalie und bilden eine meist tiefe Lage, 
die gegeu die Bant der Stlrne anaettabü 

Endlieh geben mediale Bilndel anf den NaaenrOeken Ober, als M. pncenu naei. mit 

welchen sieb übrigens nnrh Zßee aus aiiilrren flobieten biuflg vermisi tu n. 

Vom Lig. palp. med. wie vom ijaccus Ucrymalis and vom lufraorbitaJrande geht der 
Vtaftong der ooteren Portion hervor und aetzt sieh anf dem BtlniCortaatx des Oberkiefers 
mit Diaprdegen in VeiUadanK, die gegen die Wange and Oberlippe bin abzweigen. Mit 
snderpu, von der literilon Perlpbcrip der Pars orbitalis ins di m Zy^romätlcnigebiete an 
die Haut der Wange trct«uden Bündeln wurden sie als Mute, maiarü (Fig. 267) a«/« 
gefasst. Beide Portionen find ebonio wenig eelbet&ndig wie andere dieaer Muskeln. 

Die Whtunf der beiden HaopttheHe dea Orbioalaiia eenll tat eeieahiaden. Den 
ScbliiäR der Angpnlldpr Tollführt die Par:* palpfbrili«, •»ihrend die Pars orbitalis Fal- 
tungen der Haut in der Umgebung der Orbit« hervorbringt, vorzüglich mit ihrer oberen 
Portion lenkrecbte Faltung der Stirnhaut erzeugt (Corrngntor). 

ft. Musk'ln des iiulSeren Ühros. 
Dies(» sind sehr verschiedtiiuT Abstammung: nnd haben nur die Beziehung 
atim iltißorcij C'lire gemein. Es siud theils solche, welche, der knorptligfn Ohr- 
muschel auffrelajrert, Theile dersellien l)c-wetr( n, iheWa solche, durch wnk-he die 
Ohrmuschel aU Ganze» bewegt wird. Erdterc werdeu beim Gehörorgau buhaudelt. 
Znr Bewegung des ganzen äußeren Olires dienende ICnskelii entspringen simmt- 
lieh vom Kopfe nnd inseriren nm Ohrknorpei. De üb nur bei nuaneheiklndividttea 
eine Wiricnngbesitsen, nneb in ihrer Aosbildangsahlreiehen Sehwnnkuigon onter- 
worfoD sind, dOrfen ue den radimentftren Muskeln sngesiblt verden* 
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M. auricolaris anterior {Allrdhens uuns) 'F\g. 26S). Ein platter, 
dflnner Maskel von variabler Ausdeimung lagert auf der Schläfenfadcie und v^r- 
Iftuft gegen dw Iiifl«re Ohr. Hier befestig er sieh entweder am Ohrknorpel 
oder er erreieht denielben gir nieht und lieft schon vor dem Obn in Bnide- 
gewebe ans. Zoweilen gebt er in den folgenden ttber. Nicht leiten wird er doreh 
wenige Zflge vertreten. 

Wenn Mn«k«l in xvel It«f«ii gesondert tot, emteht nur die tielisf« des Obr. 

Zuweilen schließt er sieb m!t «inigcn Bündeln an den H. frontalis an, welch* 
prlmltivDreii Zustand er manrhen Siogethiercii (Pro^imienif uoh BlftllolieB Atltn) ele 

M. auiiculo-Xiüiiialig iu ausgesprocheuer Wt isu besitzt. 

M. nuricTilaris snperior [Altollevs artris^ (Fig:, 26S'. Constuntor als 
dLT vorige Musk«'! mit dem er eine einzige Schiebte bilden kann s. Fig. 268). 
Er liegt Uber dem ( »hre, entspringt ans^ebreitet von der üalea oder der Fa.scia 
temporaliä und verläuft convergiread zum Ohr herab, an dem er jedoch nicht 
immer eine dentUehe Insertion gewinnt 

H. anricnlaris posterior [IMraKens auris) (Fig. 26S]. Liegt hinter 
dem Obre nnd wird meist dnrcb ein oder mehrere knxM» aber starke Bttndel ror- 
gestellt. Entspringt vom Sohlifenbein an der Basis des Zitaenfortsataes, Aber der 
Insertion des Stomo-cleido-mastoideiiH, un l m r'iiiift horizontal nach vnne, wo 
er karzsehaig an der medialen Flache der Conoha insenrt. 

;C. Xnskeln des Sehideldscbcs. 

Ober das Sdddeldaob erstreckt sieh, locker mit dem damnter gelegenen 
dflnnsehiditigon Periosten aber sehr innig mit der beiiaartett Kopf bant verbanden 

nnd schwer von ihr trennbar, eine swar dünne aber feste Aponenroso, die Sehnen- 
Itaabe, Gaba aptmeurotka. Sie gehdrt dem Integnmente an. 

Sie liegt TOin oberen ThoUe üer Stirn an, über den Scheitel bis zum Hinterbaupte 
«usfrebrritet, und setzt »leb lateral an der liaDiTcn SchlAfLnliulc in iWc olicrdichliche 
Faaoia temporalls fort. Von Jener Seblaftinllnie an gebt der Innt^e Zusammeubanf mit 
dor Koplbent ellmlliUeli verloreD, nnd dl« Fude eneheint dmlbet nlt dem fleliidel» 
deeb« in VoTblndong. 

Diese Oalea steht in Verbindnng mit swei Muskeln, die von vorne nnd von 
hinten in sie flbergehen nnd de sammt der Kopf bant bewegen. Sie erscheint damit 

wie eine breite Zwischensehne zweier Mnskelbinehe. die mit ihr zusammen ab 
Ein Muskol: M. epicranius anfgefasst werden können. Die beiden indenEpi- 
cranins eingebenden Muskclbäucbe sind: der M. frontnlis und der M. nrripitniis. 

M. frontalis- 'Fig. 207, 2f>'>>-. Der frnnfn1<^ Banrb des Epieraiiiiis nimmt 
ah eine dtinne .Mii^kelseliichte die ijtiruregiou eio. Er entspringt von derNadcn- 
wurzul, am Augeuwiuktl vom Stirnfortsatzc des Oberkiofcrs, mit tieferen Bflndeln 
ancb vom Stirnbein am medialen Ürbitalrand, wobei er Ursprungaportionen der 
Pars orbitalis des Orbienlaris ocnli durchsetst, dann vom Arcus snpereiliaris, nnd 
auch noch vom Margo snpraorbitalis. Seine Fasern verlaufen auf- and etwas 
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lateralwärts, so doss zwischen beiderseitigen, am Ursprünge median sich berüh- 
renden Muskeln ein Theil der Stirnfläche frei bleibt (Glabella). Am schrägsten 
läuft der laterale Theil des Muskels, der auch in die Mm. auriculares anterior und 
superior tlborgehen kann. Auf der Stirne geht der Muskel meist in der Höhe des 
Tuber frontale allmählich in die Galea über. 

Am Ursprünge finden aich Verbindungen mit benachbarten Muskeln, so mit der Pars 
orbitalis des Orbicularis oculi, dann mit der medialen Portion des Quadratus lab. supe- 
rioris. Auf dem Nasen- 

rüi'^ken setit er sirh Fig. jfis. 

medial in den iV. pro- 
eertts nuii fort. (Vergl. 
S. 366 Anm.). 

Wirkung : Legt die 
Stirnhaut in (Jnerfalten, 
hebt die .Vugenbraaen. 

M. occipitalis 
(Fig. 26S). Der oc- 
cipitale Bauch des Epi- 
cranius nimmt die la- 
terale Hinterhaupt- 
gegend ein, wo er eine 
meist dünne Mu-skcl- 
lage vorstellt. Er ent- 
springt am Hinter- 
hauptbeine über der 
Linea nuchae suprema 
bis Ober die Wurzel 
des Zitzenfortsatzes. 
Seine Fasern verlaufen 
schräg auf- und late- 
ralwärts und gehen mit 
meist unregelmäßiger 

Grenzlinie in eine deutliche Sehne Uber, welche eich in die Galea fortsetzt. 

Die laterale Portion des Muskels ist meist durch schrägere Verlaufsrichtung ausge* 
zeichnet. Einzeihe BQndel können sogar nahe an den Auricularis post. gelangen. 

Der Occipitalis zieht die Galea nach hinten, glittet die Stirne. 

Dass dem Epicranius die Mm. auriculares nicht beigezahlt werden dürfen, geht 
daraus hervor, dass diese Muskeln die Qalea nicht bewegen, wie denn wenigstens d«r 
AuricuUris post. auch nicht die mindeste anatomische Beziehung zur Galea besitzt. 

Sehr häufig kommt ein 

M. transversUB nuchae vor Fig. 20$,. Kr bildet einen dünnen, von der 
Protuberantia occipit. externa und der Linea nuchae sup. entspringenden Haucb, 
weicher lateral verläuft, mit vielfachen Variationen seiner Endigungswciso. 
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ß. Tiefe Hui<kulatur. Mu.skelu des VbcersiKkelets. 
§ 162. 

Iiier b»'- ( gnen wir Mnskeln, wtl« tu vom Craninm auä zum ÜDterkiefer and 
ziiui Zuu|;c;iibtm gehen, so wie solchen, die zwischen Unterkiefer und Zungenbein 
«ich finden. Die Gruppe begreift somit Muskeln für Skelettheile, die aus den 
KI«n«ibogeii M benrorgebildti baben. 

D«iBnfol|i fltMiMi raeh dl« HmkelD dm OeMrkD5di«l€b«D ktehM^ die j«doeh 
tau ZwMkmlftff keltogrOnicn mit dtn OekSforgin« beMkiisben «esd«!!. 

ua, MotlMlii d«s VBterkkfert (Kiomuktbi). > 
$ 163. 

IMese MnakttUtnr stellt b«i niederen Wirbelüderen einMi einlidffieliai Muskel 
rw, der sllmflhtteli in melirere Portionen und in danns hervorgehende Muskeln 

mit verschiedener Wirkung sich 
sondert. Spuren jenes ursprfln^- 
lichcn ZuStandes erhalten »ich in 
manchen Verbindungen der ge- 
sonderten Muskeln. 

IHese besitsen das Gemdii- 
ssme des Ursprungs ▼om l^ldel 
nnd der LMertion am Unterkiefer, 
so dessen Bewegung sie dienen. 
Ibre bedeutendste Leistung voll- 
ziehen sie heim Kaugeschilfte. 
Zwei besitzen eine oherflächlicho 
Lage, der M. masseUr und der 
A/. temporuliSy zwei eine tiefe, 
medial vom Unterkiefer, die beiden 
Mm. pkiyyoulei, welebe dvrdi 
Bwiseben ibnen Undnreh siebende 
Nerrensttnime (Ram.IU.N.trig.) 
derart von einander getrennt werden, dass der eine (Pteiygoid^ns extcruns) sieh 
enger an die beiden oberflächlichen Muskeln an^chlie0t. Alle werden T0& 
Zweigen des dritten Atstea des X. trigeminus innervirt. 

M. masseter -Kifr. 2ü9). Liegt unterhalb des Jochbojren^ der Außenflilche 
des l'iderkirlVrs an. Er besieht am zwei Lasen. Line obeitislchlicht' entspringl 
mit w i-.i auf den Muskelbaijeh >icli herab ei aii eckender Sehne vom untcrcü iiandc 
de» Juchbeiu» Und daruu auftchließcnd vom Jochfortsatze des Oberkiefers, ver- 
läuft schräg nach iunten nnd abwirts nnd inserirt sich breit an der AnfienBiebe 
des Unterfcieferwinkels. Eine tiefe Schiebte, von der oberflichlicben bis anf den 
bintersten vom Jocbfortsalze des Scblifenbeins entspringenden Abschnitt bede^, 
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wird aus fast senkrecht herabsteigenden Fasern gebildet. Diese inseriren sich in 
einer ausgedehnten, von der Außenfläche des Gclenkfortsafees schräg bis vor die 
Insertion der oberflächlichen Lage verlaafeadcn Linie. Beide Schichten des Mus- 
kels gehen vorne in einander tiber. 

Wirkung : Zieht den abgezogenen Unterkiefer an. 

M. temporalis [M. crotaphites) (Fig. 270). Dieser platte, dem Planum 
temporale des Schädels anfliegende Muskel wird von der Fascia temporalis be- 
deckt. Er entspringt vom Planum temporale bis herab gegen die untere Grenze 
der Scliläfengrube und nimmt dabei nach vorne nicht ganz die Schläfenfläche 
des großen Keilbeinflügels ein. Die Muskelfasern couvergiren sämmtlich gegen 
die Schläfengrube und gehen in eine starke Endsehue Uber. Die hintersten Fasern 
verlaufen fast horizontal Uber 
die Wurzel des Joch fortsatzes 
vorwärts , die folgenden 
schräg vor- und abwärts, 
bis allmählich die vordersten 
ziemlich steil abwärts ver- 
laufen . Zu diesen vom Schä- 
del entspringenden Fasern 
treten noch solche, die von 
der tiefen Fascia temporalis 
entspringen , welche dem 
Muskel selbst angehört. Sie 
bilden eine dünne Lage und 
gehen an die Außenfläche 
der fächerförmig ausgebrei- 
teten Endschne über. Diese 
beßndet sich also im luneren 
des Muskels uud kummt ge- 
gen die Schläfengrubo zu 
mehr in uberÜächliche Lage. 
Sie inscrirt sich endlich am 
Processus temporalis (coro- 

noides) des Unterkiefers, wobei sie denselben umschließt 




Butcinatur 



SclilkfonmasVel. 



Da auch noch vom mittleren Theil« des Jorhbogcns, zum Thoil gemeinsam mit 
Mastctor-Ursprüngen, Muskelfasern zum Temporalis verlaufen, besteht zwischen diesem 
.Muskel und dem Masscter ein oft sehr inniger Zusammenhang. — Der vorderste, nicht 
von Muskclur«prrini;en eingenommene, von der lateralen Orbttalwand begrenzte lUuni der 
Si-hläfingrube, wird gevühnlich von fettrcicliem Bindegewebe angefüllt. Schwund des 
Fettes bedingt Einsinken dieses Thelies der SchUfengrube. 

Die an der Linea temporalis inferior entspringende, dort mit dem Periost« des 
Schädeldaches zusammenhangende tiefe Schlüfenfatcie verliuft wie die oberfliichliche zu 
dem oberen Jonlibogenrande, wo sie befestigt ist. Sie ist dünn, aber aponeurotiscb, da 
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der MBitel thftUwelse tm ibr antiptlBft. Dtekw «Wr lorkerer gelligt Ist die FMcie 
temp. superficialis, welche mit der n,ile» in Verbindung gteht. 

AVirkung: Zieht den Abgezogenen Unterkiefer an und uiitorstützt dadurch die Masseter- 
fanction. Zieht aber *nch den «ne 4er Qelenkpfanne auf da« Tubereolam artleulare 
getcetMen Qelenkkopf des Unteildefen In die PCuine zuQek. 

M. pterygoidens externns (Fig. 271). Liegt medial Tom Unterkiefer. 
Er entspringt mit swei Portionen , einer größeren von der Anfienfllehe der late- 
ralen Lamelle des FlflgelfortaatgeB dei Keilbeine nnd einer Icleineren, darflber 
liegenden, rom Plannm infratenporale. Die daratia gebildeten beiden Binehe 

ronvergiren lateral und nach hinten znn 
*^'** Processus articiilaris des Unterkiefers. 

Sie inseriren ?ich theils an den Hals 
dieses Forlsatzes, meist in einer vorwärts 
und medial gerichteten Grube unterhalb 
des Gelenkkopfes , theils au die Kapsel 
dea ünteridefeigelrakei. 

M. pterygoidens internna 
(flg. 271). Liegt Ihnlieh wie der vorige 
medial vom ünterkiefbraate. Br ent- 
springt von der ganzen Fossa ptery- 
goidea and bildet einen etwas abgeplat- 
teten, abwärts uud lateral wärts nach 
hinten verlaulViulcn Bauch, der sich der 
medialen Fläche des Unterkiefers nähert 
und daselbst am L'nterkieferwinkel, ge- 
genüber der Ifagaeter-Luertion sieb 
festsetzt. 

Nicht selten geht eine eeeesswlsehe Pertion in den Mnskdheneh Aber. Diese Hegt 
«er der nnteren Pertion des M. ptcrygoiileuü extemus und entspringt unterhalb des Tober 
maxillare, auch Ton einer sclmi ilen Stelle der AnAenOäebe der äafieien Lamelle des Flfi> 
gelfortaatzea. (Siehe Fig. 27 Ij. 

WMmHf der Pletyfoldrt. Der äußere H&pelmuekd, sieht den UnteiklefSsr Totwicte 
aus dtr Pfanne auf das Tnborculum articulare, nnd bewegt dabei auch den Zwiscben- 
knorpel des Kitftrgclenkes in dieser iJichtTinir, d« er sich auch au die Gelenkkapsel, 
•peciell au jenen Theil inserirt, welchem der Knorpel eingefügt iat. Die beldencitig« 
▼irlning der Pteirgeldei ezternl sehtebt den Unterkiefer Terwirts, so dsss die Sehaetde- 
zihnc desselben vor jene des Oberkiefers treten. Bei elnteitieier Wirkung kommt eine 
mehr achräge Stellung dis l'nttrklof>-rs zu Stande, und durch Alti-rnlren der Artion, 
wobei der Unterkiefer gleichzeitig einer^eita vorgezogen, audorseita durch den Temporalls 
In die Pfhnae xnrarkgesogen wird, entsteht die Mehlbewegnng; Aneh beim Abstehen 
des Unterkiefers (Offnen des Muiul<~) ist der Pteryg. e&temua betheiligt, da hierbei 
Jedesual der Oelcnkkopf auf Ja> Tuberculum artiiuUrc tritt. Der innere Ftiii:elmu-*';tl 
hat alt Ilauptwirkung Anziehen de» Unterkiefen, unterstützt aber auch den äußeren in 
der YonAztsbewegung des Unterkiefers, de er vor den Kiefergelenke entspringt. 




Xsaenli ptery^oijei, xa Aertn Darstellung ein Stfick 
dM Unterkiefers anigeilift iet. 
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. ^4.1. Muskeln di's Zuogeubeiitö. 
§ 164. 

Obere Znngenbdnmiukela. 

Die hieiber gehOrigw Hmkeln bOdeo eiae b nlehster Benehnng snm Untere 
Jdrfer stehende Gruppe, welche zam Theil Bewegungen desselben bewirkt. Außer 
ihrer Lage hinter und anter dem Unterkiefer ist es ihre Innervation , die sie der 
Muskulatur des Kopfes ansehließen lässt. Sie erhalten siimmtlich von Gebim- 
nerven Zweiire und scheiden sich in eine hiterale uud eine mediale (iruppe. Da 
man die unterhalb des I nterkieferrandes betiudliehe Region dem lialse zuzutheiien 
pflegt, greift diese Mnskalatnr in die Halsregion Uber. 



Fiv. S72. 



inttru 



BUtnUr 



1. Laterale Gruppe. 

M. biventer maxillae iuferioris {l)it/(istrlcns) (Fi?. 272). Er repiä- 
aentirt eine obertlächliche Lage der Uber dem Zungeubein betindlicben Muskeln. 
8eiB Unterer Btneli «itspringt am dw Inäson nuntoideft des Sehlifenbelns mid 
tritt, TOD der Inaertioo des H. 
iteiDO - eludo - mastoideiis be- 
deekt, sehMgTor- und abwirts, 
un allmfthlich verschmälert in 
eine starlce, cyliudrische Sehne 
überzugehen. Diese läuft über 
dem großen Zunfrenbeiuliorne 
hinweg und lässt den zweiten 
Bauch entspriugeu. Dieser vor- 
dere, sw^te Baneh varllnft vor^ 
wlrtsnuD Unterkiefer, wo erslelL 
kamebnig in der Foeu di- 
gaatrim iaaerirt (Flg. 274). 

Der Hnikel beschreibt einen 
abwirts convexen Bogen, wel- 
cher die Glandula submaxillaris 
umzieht. Durch den die Zwi- 
schensehne umgreifenden Stylo- 
byoideus wird er in seiner Lage 
gehalten, aber nicht eigentlich 
fixirt. Dieses kommt vielmehr 

aaf andere Art an Stande, entweder dadnreh, dass der Tordere Baneb nnr theil- 
weise aoa der Zwisehensehne berrorgeht, inm anderen Tbeile sehnig Tom 
Körper des ZnngenbdDs entspringt, oder dass von der Zwischensehne her tan» 
Abzweigung zum Zungenbein tritt, oder es findet von der Fascie des Biventer eine 
aponenrotiflohe Fortsetrang inm Zungenbein statt. Auch ein Anstrahlen eines 
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Theiles dieses Bauches nach der Medianlinie kommt nicht selten vor, und bildet 

eine quere, dem M. mylo-Lyoideus aiinlii'he Muskeliage. 

Der ZungenbeinurRpmii^ des vorderen Baurhes dentet anf eine nr;prQni;licbe Selb— 
•tÄadigkeit die»e« Abscboittes, die quere oder schräge, luweilen sogar za Dnrchkrea— ' 
soiigttii d«r Bflndal beMen«ltlg«r KnilMln fOhiende T«tl»ii&rt«htttiit d«r FiMcm, IlMt 
etvM Primitives erkennen, welches den Muskel aus einer Qaerschichte entstsnden sieb 
vorstellen ISsst. Dfe Znjfeliörickelt luni Mylo-hydiilL'U* erweist sirh auch ans der In — 
nerrliang. Der bescliriebeiie quere Veriauf eutspräche dann einem ersten Zustande. Auf 
dl«Mii ▼«mvftt todi «tu« nIw MÜra von mir beobuhtete Ytrlatft, die In McecMMlMbMk 
Tom Unterkiefer entspringenden, quer zum Muskelbsuche verlaufenden Bündeln sieli 
aussprach. Ein zweiter Zustand wird dnreh die Ansblldtniß der Zanpenbeinurspnlnfre, 
tind damit der mehr »agittalen Richtung des Bauches reprasentirt, vrorao dann die aii- 
miUfoh« AU<Biiiig dm MdiImIs und Mtna TatUiidmif mit d«m Untmit Bascho ala 
dritter, die gegcnvlittga Nena bUdoid« ftefa snsebliefit 

"Wirkung: Zieht bei abwärts fiTlrtem Zangenbeine den T'ritcrkiefer hcrnb. 

Innenrirt: Der hintere Bauch von N. facialis, der vordere vom N. mylo-bjoldeos 
(Bamnt III. N. trig.). Ameb dedueh ^rd die ZammmeBfletsrnnf d«e H. btfwtn nu 
zwei besonderen Moskeln bekundet. Bei fast alleo Vertebraten wird der M. Uventar 
durch einen nur dem hinteren hauche un^ertu Muskels entsprechenden M»?k«>l fp- 
sor maxUlae iuferloris) vertreten, der verschiedene UrtprungsstelUn am Schädel bMtUt, 
«od an dem hinteien Winkel det üntaiUefen bernitigt lat Ifit Avinahma dai Onag 
kämmt dacegan den Afton wie manchen andaren Siufetkferen ein wihter sBiTantN« an. 

M. stylo-hyoidous ;Fig. 272}. Ein schlanker, spindelförmiger Muakel, 
der medi«l rem luntoroD Baoehe des Biventer herabsteigt. £Dtopring;t vom oberoa 
ftvOereiiTheil« desProc. s^loides des SchlifbabeinB und verlftaft aebrtg abwirtt 
und vorwärts gegen das kleine Zimgenbdnhoni. Oeges das Ende spaltet sich 

in der Regel sein Banch in zwei, die Zwischensckne des Biventer nm&sseiide 
Bflttdel, deren platte Endsehnen sich am großen Zungenbeinhorne nahe an KQr- 
per des Zungenbeins inseriren (vergi. auch Figg. 266 a. 276). 

Dia Beziehung zum Biventer ist mannigfaltig, indem beide, dessen Sehne umfassende 
Portionen oft sehr ungleich sind. Zuweilen irmfc itcr ganze Mu«l!el an der Sehne Af» 
Biventer vorüber, dann wird diese durch elnu Fascio am ZuDgonbein festgehalten. Ein 
Inaardonabfind«! daa Styla^braldeni tnm klalnan Znnganbainberaa anehatnt aalten ala ba- 
■ondatar UnAal augabtldai. 

Wirkün^ Zieht das Zungcnb«ln anf- nnd rflekwirta. 

Innervirt vom N. facialis. 

2. Mediale Gruppe. 

M. ray lo-hyoideu8. Ein breiter, platter, vorne «wischen beiden Hälften 
des Unterkiefers Ii« j^ender Muskel, der von «nf^n lier vom vorder»»n Bancbe des 
Biventer bedeckt w inl Fi«:. "27:^^. Er entspringt von der Linea mylo-hycydea des 
Unterkiefers, und sendet seine Fa^Tn median\vart<; dio liinterpn ^^m Körper dei 
Zungenbeine, die vuideren zu eiuum voui lut^&teren aus sich nach vuruc zur Spina 
mentalis interna erstreckenden bindegewebigen Streifen Jlaphe), welcher wctbt 
selten dvrch übertreten der Uoskelbflndel Ton der einen naeh der andern Seite 
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QQterbrochen ist. Der Moakei bildet den Boden der Mondhöhlej daher auch 

Diaphragma ans benannt. 

Wiikaog: Uebt «las Ztin^enbein, wenn ea herabgezogen w&r. 
iBttttrlrt ivxoh dea K. mylo-hyoldeas (Trig. III). 

M. genio-hyotdeii«. Liegt Ober dem Myto^hToideus gegen di« Zunge 
SB* Entipringt ndt kimer Sebn« tm der Spina mentalis interna nnd gewinnt im 
Yetlanfe naeli hinten» unmittelbar dem andeneitigen angelagert, «ne breitere 
Gestalt. Er inserirt sieh am Körper des Znngenbeins, greift aber snweilen noeb 
etwas anf das große Horn desselben Uber. 

fbpr Aem MnskeJ llejrt Act in die Znnef» trct-Trule M. f!t>nIlH(lMrai, der nlt d«n 
übri(eu Maskeln der Zunge bei diesem Organe beschrieben wird. 

Wlfkanf ; Zieht du Znogenbeln vonrlilB. — Imurfiit vom N. hjrpogloacos. 

b. Snskeln des Halses. 

§ 165. 

Die hier topographisch vereinigte Unsknlatnr besteht aus dreierlei sehr vor- 
sehiedenwerUiigen Theilen. Eine oberflidiliche dOnne Mnskelsehichte stellt einen 
Hantmnakel vor, das Platysma myoides (M. latisrimns eoUi). IMeaer gehttrt 
nicht dem Halse, sondern vidmebr dem Kopfe an, Ton wo er Uber den Hals sidi 

ansdehnt (S. 360]. Ein zweiter, unfer jenem liegender Muskel (M. stemo-cleido- 
mastnidcns) ist gleichfalls ein Fremdling am Halse, indem er ursprODgüch der 
Muskulatur der oberen Gliedtu:iße angehört. Erst die unterhall) dieses Muskels 
foli^euden Ötliichten sind dem Halsahseyiiiitte des Iiumi)t'es eifjeuthümlich und 
sprechen dietjes suwohl durch ihre luuervation als auch dureh ihre zuweilen 
deotlicbe Metamerie aus. Diese eigentticheu llalamnskeltt werden durch die vom 
Kopfe zur Brust ziehenden Luft- oud Speisewege, sowie durch die sie begleitenden 
großen Odiißstimmeln mne mehr oberflidhliehe nnd eine tiefe Gruppe geschieden. 
Die ersteren bilden die vorderen, die sweito die hinteren Halsmuskeln. 

Fflr die Pascien des Halses ist das im Allgemmnen Aber die Fasciea Bo< 
merkte im Auge tu behalten. Eine oberflächliche Fascie setzt sich bis anm Qe- 
sichte fort. Eine tiefere erstreckt sich zwischen die Maskeln nnd erscheint als 
interstitielles ßinile<rt webe überall da reicblieher. wo .mdcre vom Kopfe zur 
Brusthöhle verlautende Organe bei einander la^rern, und w» T.Ucken zwischen 
diesen auszutullen sind. Die in der UuihüUuug der Muskeln bedingte lamellöse 
BeschalFenhei: jcues Ciewebes geht dann verloren, und die Schichten Hießen in 
der Umgebung jener Organe mit dem sich indiiTcrentcr verhaltenden, jene TLeile 
umhflilenden Gewebe susammen. 

tSkvt dl« FtMlen t. Dmai, Die Topogrftphte der Helfftiden. Wien 1867. 

1. Vordere Halsmuskeln. 

Sie werden durch Muskeln darjrpstellt. welche mehr oder minder vollständig 
von dem Platysma ülterla^rert sind. Tiiter diesem begegnen wir einem vorn von 
Sternom und Clavicula zum Kopfe emporsteigenden Muskel, M. sterno-cieido- 
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mastoideus, der eine besondere Schichte repräsentirt. Dann folgen zum Zungen- 
bein gelangende Muskeln, welche eine tiefere Schichte vorstellen. 

M. aterno-cleido-mastoideus (Fig. 273). Nimmt den seitlichen Theil 
des llalses ein, indem er vom Thorax schräg zum Kopfe emporsteigt. Er ent- 
springt mit zwei mehr oder minder getrennten Portionen vom Manubrium stemi 
nnd von der Clavicula. Die sternale Portion beginnt mit starker Ursprungssehne 

unterhalb des 
Sterno - clavi- 
cular- Gelenkes 
und bildet einen 
erst abgerunde- 
ten, im schrägen 
Verlaufe nach 
hinten und auf- 
wärts sich ab- 
plattenden 
Bauch, der ge- 
gen den Zitzen- 
fortsatz des 
Schläfenbeines 
gelangt und sich 
an der Außen- 
fläche desselben 
sowie längs der 
Linea nuchae 
superior inse- 
rirt. Die davi- 
culnre Portion 
entspringt breit 
von der Pars 
stemalis clavi- 

culae, bildet einen platten, minder schräg emporsteigenden Bauch, der sich 
allmählich unter die sternale Portion schiebt und mit ihr sich vereinigend am 
Zitzen fortsatze seine Insertion findet. 

Die Sondening des Muskels in die beiden Portionen ist sehr verschieden- 
gradig ausgeprägt. Sie zeigt sich am deutlichsten an den Ursprüngen und ent- 
spricht bei vollkommener Ausführung einer Scheidung des Muskels in einen 
Stemo-mastoidcus und einen Ckido-mastoideus. die bei manchen Säugethieren 
vorkommen. Die am Ursprünge bestehende Sonderuug ist an der Insertion min- 
der deutlich, da sternale Elemente des Muskels sich den clnvicularcn. tieferen 
Insertionen nmZitzenfortäatze beimischen und claviculare auch zur oberflächlichen 
Insertion an der Linea nuchae gelangen. — Der Mitslwl gehiirt mit dem bei den 
Rückenmusheln aufgeführten M. trapezius zusavnnen, stellt eine vordere von 
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diesem abgelöste I'ortion vor. Die zwischen dem vorderen oberen Kande des Tra- 
pfs^ins und tler hinteren Grenze dets Sterno-cleido-inastoidöus beündliche Lücke 
wad/.uweileu durch eine Verbreiterung der clavicularen Ursprungsportion des 
letzteren bedeutend schmal , und beide Muskeln treten dadurch einander n&her. 
ISn nicht aelton in dieeerLlteke liegender, von der OUvicnls entspringender, 
plnttor Unskel, der stun Hinterhnttpt empenMgt — ~ Jf . cleido-^>ceipÜtUis — dient 
ab Beleg flbr die erwihnte Besiehnng nnm Trnpesiaa. 

Die atarnal« DriprungsporÜon giaift ZDwellen welter tot du Stenmm henb. 

Die Wirkung ävs ?'terno-<lelilo-ma8toiileu8 h»tte mAii in einer Vor»Srtsb<^wegung des 
Kopfe« gesocht, wenn beide Mutkelu thitig üni. Daher aKopftückem. Indem di« In- 
Mnl«n des Sfvikdf un Btnterbeapt« hMter den Oondjl«! dea Sehlddi Uegt, kann «r 
an dar Nickbewegung nicht betheiligt sein. Nach Heki.r hebt er den Kopf bet ge- 
streckter Körperligf-. Bi i einseitiger Wirkung wird jene RowofnTi» von imm' r Ritatfon 
nach der «öderen iJeite begleitet. Bei flxuter lusertionsstelle vird der Muskel «ucb 
bat der InepintSon tbltig angetehen, »ob«f der Slarno-maaipldflni ani meUtaa Ina Oe- 
vleht ftUt. 

Maubhac, Keili. anat. pt phy«. ««r le mnsclc Stemo-cleldo-msstoldlen. Pari» 1883. 
lunervirt yom N. accetsorius Willlsii und Ton einigen Cenricaliiervenzwolgeo. 



Die Mukeln dieser Sebielite hsben ainuntUeli Betiehnngen nun Zungenbein. 
Die Mehrsahl denelben steigt Ton der Brost snm Znogenbetn empor. 8ie geliVren 
diaem gerade verlanfenden Systeme an , das am Abdomen dnroli den M. rectns 
reprisentirt wird. Diese Muskulatur ist an Halse in zwei Lagen angeordnet, von 
denen die tiefere nnterwegä durch Befestigung am Schildknorpd des Kehlkopfes 
eine Cliedcmn^ empßnjrf. Die f^aitze Gruppe wird von oberen rervicalnerren 
ianervirt, die zum Thcilo in der Bahn des N. hypoglossu» verlaufen. 



M. sterno-hyoideus il'ig. 27 1;. Ein platter, meist schmaler Muskel, 
der vom Stcrnum zum Zungenbein emportriU. Er entspringt an der hinteren 
Fliehe des Manabrinm steini und des Stemo-clavieoIar-Gelenkea, sowie des ster- 
nalen Endes der Glarienla. Vom Btemo-cleido-mastoideas gedeckt, Tersehmftlert 
er sieh im Anfwirtssteigen etwas und eonveigirt mit dem andersettigen , so daas 
beide Hnskeln an der Basis ossis hyoidei einander nahe znr Insertion gelangen. 

Zwischen beiden .Muskeln ragt oben der >Schildknorpel des Kohlkopfes vor. Nicht 
weit vom Ursprünge besteht im .Muskclbaurho nicht selten eine loseriptio tendiaea. 
Wirkung; Zieht das Zangenbein herab. 

Der ClaTieuUr-Vrapmag dea HuAela lat zuweilen itemlleh Terbreitett, in aaltenen 

Fällen Ist eine laterale I'ortion vom Maske! abgelöst und verläuft als gesonderter Muskel 
zum Zungenbein. Minder selten findet ein oberer Anschluss dieser Portion an den übri- 
gen Muskel st»tt. Diete mie zeigen den Beginn einer ähnlichen Wanderung wie tie 
fOr den Otto-byoideoa ansonebnen iit, und fOhren, fertgeeetat, tu einen ibnlleben Be- 
funde. Zwischen dem M. steroo-hyoidcus und der Membrana thyreo-hyoidea kommt ein 
Schleimbeutel vor, der median auch an die Lialafascie grenzt und zuweilen pilt dem an- 
deraeitigen ztuammenflieSt. 



Untere Znngenbeinmnakeln. 



a. Eiste Lage. 
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M. omo-hyoideus (Fig. 274). Ist in der Regel ein zweibfinchiger Muskel, 
der in seinem Verlanfe den ihn theilweise deckenden Sterno-cIeido-mastoidenB 
kreuzt. Der Ursprung des hinteren Bauches befindet sich am oberen Rande der 
Scapnla, nahe am Ligamentum transversum oder an letzterem, und greift von da 
auf den Processus coracoides Ober. Er verläuft, etwas verschmälert, schräg vor- 
und aufwärts, hinter der Clavicula empor und wird durch straffes Bindegewebe 

Fij. 274. 



Bittnitr marill. 



Mjfto-Ikifoid. 



ilgo-gtouu* 
Thjfrto-hjßoid. 
Lttator tcap. 

Seattn. lud. 

Lotij/v» colli 
Largngo-pkar. 

Gland. 

Lttator 




Scttitn. mtd. 

t » 
.' * . - - - - 

Stalin, anticut - Sttmo-ettido-mait. 

Vordere lUltmuekelu. Ant der rechten Seite iet dM Plet>era» enlfcrnt. 

an diese befestigt. Unter dem Stcrno-cleido-mastoidens geht aus dem liinteren 
Bauche eine Zwischensehne hervor, aus welcher sich der zweite Bauch in steilerem 
Verlaufe gegen den lateralen Ra«d des Sterno-hyoideus zur Insertion begiebt ; 
diese findet sich am Körper des ZnngcnboiiH lateral von der dos vorerwähnten 
Muskels. Die Zwisihensehne des Muskels liegt da, wo der Muskel die großen 
Blutgefäßstämuie des Halses kreuzt. Der Omo-hyoideus empfängt nicht selten 
einen acceäsorischen Kopf vom Schlüsselbein, an Stelle der Fascie, die den Mua- 
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kel sonst an diesen Knochen befestigt, oder der hinten* Bauch entspringt nur 

vom Sclilüsselhotn. Per Mnsk«! ist dann ein C!ri(lo-li)/oi<lciis , der an seinem 
rr^pnmt'f Anschlu.ss i:n den Sferuo-hyoideu» haben kann. Eine Verschmelauflg 
des vorderen Bauches mit dem Sterno-hyoideng ist gleichfalls niclit helton. 

Aai didieo Vtrietitea erglebt tich der Omo-hyoideus aU die laterale Portion «ioes 
mit dem 8taniö-h7«fil«ai raHmnebgtMrlgen Mtukeb, dar la Minen Unprang« steh 

längs der ClaTicnla bis zum Ck»racoid and zur Scapula ausgebreitet hat. Der am meittail 
latcrAl eiitapringenSa Theil davon bleibt bestihen, indis il.-r molir m(ilial(i entweilcT ru 
einer dann den biateiea Bauch an die Clavicula befesttgenden Faacio sich rückbildete 
od«, weiter ntdlanirirtt, T«ll«|liidif venehwMd. Bei Negern toll d«t CUTleuUr-Ur- 
»prpllf dt'8 Muskd* ]|lllll(«f aelll. Aach Verdoppelung des Mnslcels ist beobachtet, de 
leitet sich wieder vom Stemo-hyoideus ab (s. diesen! ('her die Bedeatang der Yeil- 
etaten de« Uiukels s. meine Mittheil. im Morphol. Jahrb. Bd. L S. 97. 
"WlikwiK: Zieht d«e ZmigeiibelD ebwirti, sngleielt etvet nteli bintra. 

Zweite Lage. 

M. Memo- thyreoidcus (Fig. 274). Wird zum grüßten Thdle TOm 
Steruo-liyoideus beileckt. Fa' enfspiiiigt etwas tiefer als d^r letztere von der 
Imit'iitlüche des Manubriiim . dicht an der Medianlinie beginnend, so dass die 
breiten, platten Biiudie der beiderbeitigen Stcrnn-iliyreoidei zwischen den Siemo- 
byoidei zum Vorschein kommen. Der Muskel verläuft über die öcbilddrtise hin- 
weg, zam Sehildknorpel des Kehlkopfs und setzt sieh mit seinem größeren Tlieile 
an der Seitenfliche des Knorpels «n einer scbiüg von lünten nnd oben nicb vnton 
nnd ▼ome gerieliteten Linie fest. Eine schmale hintere Portion geht theils in den 
M. iSiyreo-byoldeas, tbeils in die Mnsknlatnr des Pharynx (Gonstrictor pharyngis 
inferior] über. 

• Bei Vergrößerung der SfhiMilrrmc i»c winnt der Muskel an Br< it' luul wiril dabei oft 

beträchtlich dflan. Sein Irsprung kann bei iat«3ral»r Aoidehaung auch auf die zvclte 
Rippe flbergtelfeD. Eine Sonderanf dee Motkeii in inebrere longitadiiiale Blaebe tet 
tnwälea vpdiaaden; biullg besteht am unteren Abschnitte eino Inscriptio tendinee Oder 
s^ni-h deren r.wei. Ntfibt aelteo ist det Matkel iDit eioei fififieiea PocUoa in den Tbyreo- 
byoidcus fortgesetzt. 

Wirkuost Zieht den Kehlkopf bereb. 

H. thyreo^hyoideus [Fig. 273). Liegt nicht nur in der Fortsetsiing des 
Stemo-thyreoidens, sondern nimmt in der Regel noch laterale Bttndel des letzteren 
anf . Der flbrige Theil des Muskels nimmt von der Insertionsstelle des H. stemo- 
thyreoidens seinen Ursprung. Der platte Bauch inserirt am seitliehen Theile des 
Ktfrpors und am großen Uorne des Zungenbeins. 

Median Tom Thyreo-byoideu* vetUnft inweiieo «io muskulöser Strang vom Kürpet 
de« Zangenbdus herab xur S^UddxSee, M. levtlor glanduUe thyreoldeee. Er 
bietet viele Y«ri«tionen; kenn e««b vom Scblldknorpel sdbat enteprlngen, und scheint 
eine AV?weigung des M. tlivrco-hyoideus rn s.iiii. 

Der M. thyieo~hyoideus ist mit dem Slemo-thyreoldens zusammen als ein Mtukel 
im betredtten, der auf lelnem Yerlaofa vom Steraom mm Zungenbein daidi die Inier- 
tloa am BehUdknoipd enterbsodien Ist. 

Wirknag: Herabxieben des Zangenbeins oder, bei Fliimng dewdben, aa«b Bieben 
de» Lar]rnx. 
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2. Hintore Halsmuskeln. 
Sie werden von den vorderen durch die vom Kopfe zar Brust verlaufenden 
Bpeiae- vaA Luftwege sowie dareh die giofittik EalageflÜtstiDimc getrennt, und 
bilden dm Torne nnd BettUeh munittelbw der HalBwirbeliinle angesehloneoe 
If nskubtiir. Sie tefftllt in eine meäitUe und eine Uüerah Onippe. 

a. Mediale Grappe. 

Diese liegt an der Vorderflftcbe der HaUwirbelsäule. Sie beginnt an der 
Brustwirbelsäule, erstreckt sich bis zur ScliiUlelbasis und stellt ein System in drei 
verschiedenen T{if]itungen verlaufender MuKkelzüge dar. Einmal nehmen Mnskol- 
zflge einen j^oraiieu Weg auf ülmi Wlrbelkürpern, derart, dasä die am tiefsten ^-nf- 
f^pringeadea am weitesten aufwärts iui^erirt sind. Dann treten von Wirbeikor- 
peru entspringende MnskolzUge schräg lateralwärts zu Querfortsätzen der Hals- 
virbel empor, endlicii verianfen von Qnerfortaitsen entspringende Unskelbandel 
aohrflf medinnwiita sn WirbelltSrpeni. 

Lings der minder beweglidien Wirbel ist diese Hnsknlatnr wenig ▼olnninOa, 
und die einzelnen Abschnitte sind nicht scharf von einander gesondert. Dagegen 
ist die zur Schädelbasis gelangende Portion mächtiger nnd selbständiger entfaltet. 
Es wiederholen sich damit Yerhältnisse wie hei den langen nflckcnmuskeln , wie 
denn auch die Olit derung in einzelne auf cinnu l'^r foivrcnde Bündel an die Me- 
tamerie jener IKlckenmuskeln erinnert. Dit-Sf .\hi.-knl:i t ir zerfilllt iu zwei Haupt- 
abschnitte, die aU M. lungus colli und M. longus capiu^ uutcrschiedcn sind. 

bmervirt wird diese Moskelgrappe von Torderen Ästen der Gerfiealnerven. 

M. longus colli (Fig. 275). Stellt ein Unggesogones Dreieck Tor, deesea 
Basis lings der Wirbelsinle sieh erstreelit nnd in xwei spitse Winicel vMa fort- 
seist, wahrend ein stumpfer Winkel lateral gerichtet ist. Die drei vorhin für die 
ganze Gruppe unterschiedenen Porlionen sind in verschiedenem Maße nachweisbar. 
1) Der auf die Wirbclkörper beschränkte Tbeil entspringt mit einzelnen Bündeln 
von der Vorder- und Seitenfläche der ersten Brust- und der 2 — 3 untersten 
Halswirbel, und flicht Insertionen an die Körper der ersten 3 oder I Halswirbel 
ab, zum Atluä au des^eu Tubercnlum. 2) Von dem uulurateu L r^prunge des 
Muskelbauchüs an zweigen sich lateral aufsteigende Btlndcl ab, welche au die 
▼orderen Zacken der Qnerfortsitse unterer Halswirbel (des 6.« 7. oder des 5. vnd 
6.f auch des 4.) inseriren. 3) Endlich besteht ein Abschnitt ans Bündeln, die 
▼on den Qaerfortsitsen des 2. — 5. Halswirbels entspringen und medial an der 
WirbelkOrperportion unporstetgen. 

Die zum Tuberrulum atUntU f^fhende, mit piner inc<li«lcn Zacko verbundene Portion 
ist biaflg etwas ttirkc r um! w ird Lon^/ui Mlrtntl' «iif;:<-fihft für n'I.h). T!ine besou- 
der« Funcüou busitzt >ie kaum, da ihre Bündct ziemlich steil zum Atlas »ich b«gebea. 

DI« ML Tbcil« dat Ifmkeli wenlen nieU •dtaa von wbBtfeti ZQc«a dtdnhNttt. 
Abindcningcn bestehen vor/üf;lich in den lateralen Inacrtlontsn und 1'nprüngen. 

Wirkung: Uoogt dia liAUirlrtielüal« und ameritöut k«i «iaveUtc«' Wlilntng di« 
DrcLbewcgung. 
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M. 1 0 n gu8 c ap i t i 8 [Rectus capitis antiais major) . Dieser Theil des L#on- 
gns entspriogt mit 4 Zipfeln von den vorderen Qoerfortsats-Höckern des 3. — 6. 
Halswirbelt. Der daraus geformte gemeinsame ßatteb deett den oberen TheSL 
des Loogiis eolU, ans dem smreilen 
noeh ein Bflndel in ihn tbergeht, 
lind vorlinft solirftg empor zur Basis 
des Hinterhanptbeins. An diesem 
inserirt er sich kurzsehni? seitlich 
vom Tuberculum pbaryngeum. 

Wirknog: Bangt den KopC vor» 
wart«. 

Dw gwkinaito Longw vlid in- 

nervirt toq NerT«oxweig«n au den 
Plexni earrieili« et btMhUUi. 

H. rectus capitis anticus 
(H. c. o. minor) [Fig. Wird 
vom Endo des Bauches des Longus 
cap. bedeckt. i''ntsprin<rt von der 
vorderen riäche des Si itmlheiles 
des Atlas, zuweilen dem Ii. cap. 
lateralis angeachlossen , nnd ver- 
Ilnft etwas sehrflg zar Baals des 
Hinterhauptbeines empor, wo er 
sieh unmittelbar hinter der Lisertion 
des Longns capitis vor demForamen 
magnnm festheftet. 

Kiiieti ähnlichen Muskel sah ich 
auch vom Epistrophens zum Atlas Kehen, wo er sich entferut Tom Tub. atlantU antetios 
iiuerirte, so dass er nicht etwa eine Portion des Longns colli vorstellte. 




Hinters rialiraaskela. Lioki i«t d«r hongni in Mina ein- 
zelnca Purtioneu aafgvlö^t uod der L. ca|>. darchschnitten. 



ß. Laterale Gruppe. 

Diese erstreckt sich vou deu Quorfurtsiitzeu der Halswirbel zu den oberen 
Rippen. 8ie wird gebildet durch die 

Hm. soaleni.*) Diese repr&sentiren emen nngleieh dreiseitigen Hnskel- 
eomplez, weldter von den Halswirbelqverfortsltsea sur Umgrensvng der oberen 
Thoraxapertur verlftoft. Indem ihre Insertionen eine Bogenlinie beschreiben, 
stellen sie die Hälfte eines Kegehnantels dar, nntw welchem die JederseitigePlen- 
rahOblo eine Strecke weit aufwärts sieh fortaetst. Nach Ursprung und Insertion 
werden drei Scaleni unterschieden. 

I) M. Scalen US aiiticii« Fig. 276*'. Liegt am weitesten nach vorne, mit 
seinem oberen Thcile am lateralen Üande des M. longus. Entspringt von den 

*) Von 9%%Krftiii lektaf, engleldiMltlg. 
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▼orderen Höckern der Qaerfortsitxe des 3. — G. Halswirbels, äuin kurzer, etw&s 
abgepUiltetor Bauch tteift lateral mid Torwärti henb imd iaserirt an dtt Ober- 
fliehe der eisteB Bippe (Tabefealnm Maleni) bis nahe an den Bippeakneipel. 
Zuweilen beutst er nur drei Ursprongesai^en, selten ist deren Zahl vennelurt. 




EjüamaakaU voa dar Saite, ucb Emtfannng d«r obeiflachlichta nad AktragnBg dor CUvicol» 

Ui MU SUnwlrad«. 

2) M. sciileuus niediiis (Fig. 270 . Entspringt mit Ii — 7 Zipfeln von 
eben so vielen Halswirbeln , uieiat nahe an dem vorderen Höcker der Qaerfort- 
eitie. In seinem Veilanfe nach abwirts diveigirt er vom Seslenns aaticos, so 
dass swisehen bdden ein dreieekiger, snm Durchlasse der Arteria snbdaTia und 
des Plexus braohialis dienender Banm entsteht. Seine Insertion nimmt der Hos- 
kel an der oberen FUtohe der ersten Rippe, nach hinten an, selten aneh xnr 
sweiten (s. Fig. 276). 

Die oberste Ursprnnps^^cke Mi>^k' Is i.-t iti <lrr i;<-ir-l fliM^rlii? nnd selaii^ nii'ht 
in den genieiua«men ütuch, sondern Uufi iu die Urspiungsiehne d«r folgenden Z«cke. 
Du ist noA eine Andenionf d«r HaUmerie dieMi Miukeli, dto zawtHen maIi fOr die 
i««Ue und dritte Unprangturke fleh wiederholt. 
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3.M. 8C«lenas posticas (tig.ii U). Öchließt sich hinton dicht au don Scft> 
lentis medtiis an , nüt dem or tnsaauMBgoliOit. Entspringt mit twei odwr drei 
Zipfela VM dem hinteren Zadten der Qnerfortsltte der swei oder drei nntertten 
Halfwirbel, Teiltiift Aber die ente Bippe herab und inaerirt rieh an dem oberen 
Bande and der AoBenfllebe der xweiteo Bippe. Zuweilen entnckt w rieh aneh 
ntr dritten lUppe » oder xn beiden. Häufig ist er mit dem So. medins innig Tor- 
bnnden, m» dass er nur kftaetlieb getrennt worden kann. 

Je OMh ihren I rBprunren »on d^n vf>Tderpn oder hinteren Hfji-l(>rn i\rr Oiii rfurt- 
»Atze der U«Uiiirt>«l (S. 163) (ehöreu die Scalen! Tmchicdenen Systemen am. Der Tor- 
4«B fdilivBC rieb, «1« ««flh der mtttlere, dem Syiten der Interoottmlmnakelo eftt der 
UataTB dkgej^en enUpricht den Levatore« cotUmm (S. 388). Au« der ItQrkbildnng der 
R<pprn lU r Halsreffiiin winl Tcr^t iiidü' h, w jf %ii der Ilalswirbelsäuli^ entf^pringende Mu- 
keln ihre Ineertioaibezirke weitor abwärt« auf die hleib«adeu iUppen Terlegten. 

A«Ber dm eogegebeaea Yuletloiieii der UrfprfiBge In Termelinuif ode» YemliiF» 
dervof der Urtprnngsiipfel bestehen nodi uhlreiche andere. Auch bezüglich der loier» 
tlon ergeben ?irh !*rhw inkiin«ren , ^v»»lche jedoch nur höchst selten den Sc. nntipu« bc- 
trellea. Zwischen den drei normalen vorkomiaeudo überzählige Scaleni erachcineu ah 
fnaenderle PMleoea der enteien. 

Wffifcimf : Heben d:-- lup|)<;n und erweitern dadurah den Thorax. 

Innendrt von Zweimen der «orderen CcrvioalncrrenXete. 

Der lateralen Gruppe «erden auch dio sohoa oben (S. 355j b<^achriubenen Mm. 
tnUHrmue*rtarti MteriortM laiucehnen Min, ebeneo vte der Reetiu eapiti$ lolcraU« (S. 
S06). Durch die AvattitUslellen der fipinilnerTMi «erden sL« von der dortelen Mnikm» 
Utar fetieant 



Dif" Mi:>kulatur der Bnist theilt sich in Muskeln, welche die vordere luid 
die seitliche Brusätwund nur hnderkcn. und in solche, die dem Urustkorlto ripcn 
sind. Die ersteren ix'huieu säuiuiliieU ilire in^ertionon an der oberen Ciiii <iii):ilUj 
(Schultergürtel und Oborarmbein) : sie sind G!iedmaL)eumu^ikeln, w<;lche 
in ganz ibntieher Weise, wie dies von denen des Racken» dargestellt ward, ciueu 
Tbeil doe Thorax tiborlagem, obsehon «ie einem viel weiter oben gelegenen Inner- 
Tationsgebiete angeboren. Die Nerven ffieeer Muskeln kommen aus den vorderen 
hstm unterer Cerviealnerven. Gant versohieden hievon verhält sieh die andere 
Abtheilung, die wieder aus zwei Unterabtheilungcu besteht. Die eine /-«'igt sich 
in primitivcrem Verhalten und bildet eioen Theil der nietatnoren Muskulatur des 
Knrpera, indem sie «?i cn( ntlicih in einzelne aufeinanderfolirondc Abachuilte gc- 
j^lifdert ist. Diese (•iiiptjiiiu'i ii iliif Nerven unmittelbar von den vorderen AHtfn 
jüuor Körpersegmeute, deueu aie durch ihre Lage zugetheilt sind. AI» zwt jt*! 
Untorabtheilung der Thoroxniuskelu rechneu wir die muükulöäu ächeidewaud 
xwischen Emst- und Bauchhöhle, das Zwerchfelt hieher. 

Di« oherUcbllehe MuekelleKe «Ird von der Bruttfateh bedeckt, welche in diu 
BtueUkede eich fertietst und ebenso in dM oberllleUlche BltU der Halefttcle fibeisebt. 



c. Muäktjlu der Kruät. 



§ Hili. 
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Lateral setzt »ich die Rni»tfascle theils zum RQcken, theils in die Achselhöhle fort, mit 
deren loclierem, sie theilweise füllendem Bindegewebe sie zusammenhangt. — In 
der Umgebung der Brustdrüse (Mamma) Ist das Bindegewebe reichlicher (s. beim In- 
tegumente). 

I. GliedmaAenmuflkeln der Brust. 

Diese bedecken die vordere und seitliche Region des Thorax, entspringen 
von Sternum und Kippen, und liegen in mehreren Schichten. Sie werden ge- 
wöhnlich als »Brustmuskeln^ im engeren Sinne aufgefasst. Außer ihrer am 
SchultergOrtel und an der Gliedmaße sich äußernden Ilauptwirknng können sie 
bei Fisirung ilirer Insertionsstellen auch die Theile des Brustkorbes bewegen, 
von welchen sie entspringen. 

Der Medianlinie benachbart findet sii-h zuweilen ein plattes Muskelbündel von ver- 



Fig. 277. 



Sttmo-clttdo. 



Omo-kgoidru* 
TraptiiHM 




Strratfu «nficw« tnajvr ' 



Xnikeln dor Brust. 



Oberflächlich« Schiebt«. 



schiedener Breite und LKnge, 
und auch in verschiedener 
Richtung seines Verlaufes. Ks 
hat seine Lage über dem l'ec- 
toralis major and wird als 
M. $temalh bezeichnet. Bald 
trifft sich dieser Muskel dop- 
pelseitig, bald nur einseitig, 
bald in geradem , bald in 
schrägem Verlaufe. In letzte- 
rem Falle kann der Muskel 
die Medianlinie überschreiten, 
auch mit dem auderseitigen 
sich kreuzen. In einen solchen 
Muskel ist zuweilen die ster- 
nale Ursprungssehne des M. 
sterno-cleido-mastoideus Tor- 
folgbar, so (lass der letztere 
für die Ableitung des Ster- 
nalis in Betracht kommen 
kann. In dieser Hinsicht kann 
nur die Innt-rvation enticbei- 
den. In einem Falle ging 
diese von einem Zweige de« 
N. thorai-icus anterior aus, 
welcher den M. pectoralis 
major durchsetzte (Cünnixo- 
iiam). — Über Vorkommen 
des Sternalis ■• Tvrxzjl, 
Journal of Anat. Vol. I. 



II. Erste Schichte. 

M. pectoralis m aj o r (Fig. 277). Er überlagert den größten Theil der 
Vorderfläche des Thorax. Sein Ursprung geht von der Pars stemalis claviculae 
aas [vom Clavicularursprnnge de.s Deltamuskels häufig durch eine Lücke geschie- 
den), dann auf das Sternum über, nahe der Medianlinie an der vorderen Fläche 
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herab. Unten empfängt er noch eine meist breite Trsprungszacke von der apo- 
neurutiscben Scheide des M. rectus abdominis. Endlich finden sich lateral von 
dem stcrnalen Ursprünge von den Knorpeln der Kippen noch mehrere tiefe Ur- 
sprungszaclven (Fig. 27S , die äich den sternalen anschließen. 

Danach unterscheidet man eine claviculare und eine sterno-costal o 
Portion , welche zuweilen vom Ursprünge an etwas von einander getrennt sind. 
Die von diesen Ilrsprungsstcllen lateralwftrt.H ziehenden Muskclmassen conver- 
giren gegen den Humerus. Die claviculare Portion sendet ihre Bündel abwärts, 
die lateralsten dem medialen liande des Deltamuskels angeschlossen. Je weiter 
der Ursprung gegen das Sterno-clavicular-Gelenk liegt, desto schräger ist der 
Verlauf nach außen und abwärts gerichtet. An der sterno-costalen Portion gehen 
die oberen Bündel gleichfalls 
schräg nach außen und abwärts, 
die mittleren quer nach außen 
und die unteren .schräg nach 
außen und aufwärts. 

Die Insertion ßndet mittels 
einer an der Hinterfläche des 
Mu.skels sich entwickelnden 
Endsohne an der Spiun Inber- 
culi majoris statt. Indem die 
claviculare Portion des Muskels 
ihre Insertion weiter abwärts 

• 

nimmt als die sternu-co^tale, 
deren Bündel sich immer unter 
die vorhergehenden aufwärts 
schieben, kommt ein eigenthtim- 
liches Verhalten der Endsehne 
zu Stande. Die.se bildet eine 
aufwärts offene Tasche Fig. 
27S), an deren vordere Wand 
die claviculare Portion tritt, 
indes die hintere Wand die 
stemo - costale Portion auf- 
nimmt. 




Strratu* antir 



DrustniDtLoln. Tiefe .Scbiclitc. 



Der vom Thorax rieh abhe- 
bende Tbell des .Mutkclbauches 
bildet die vordere Wand der 

Ach<elliöhle. — Die Löclie zwischen der claviculart-n Portion und dem .M. deltoides 
(.MoiiRK.\iiHiM>che Orubc I zeigt sehr vurschiedeiie Auiibildunf^i^itradf. Iti der sich dar- 
stellenden Vertiefung senkt sich die Venn cephalica zur Vena AubcU%ia ein. Die Schei- 
dung der clavicularen und stemo- costalen Portion ist zuweilen sehr Toltständig. Bei 
krüftifcr Ansbildnn? de^ .Mu»k<'h treten die beidt-rseitipen stornalen l'rsprungsportionen 
unmittelbar an einander. Von den untersten Küinliln des Muskils zweigt sich eines 
Obokxbacb. Aoatoinie. I. .'i. Aufl. 25 
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zuweilen vor deren Übergang in (ii*^ Endsehne zur £ndschn>> d>'S M. Utistitnus itorsi «b. 
Einige Faserzüge der Eudsehae gelange^ legelmÄüig in die Fascie des Oberarms. (S. 
▲«hielbofen S. 344.) Der obertte Tbeil der End*«bn« tettC tleli to »tall uifttelf«Bd« 
Z&gt fort, welche den Su3'''i-^ intertubercularis begleiten und in die Kapsel des Schalter- 
gelenkes flbergeh»!n; ein andtr r Theil virl iuft von der Spina tnberiMill msjoris in den 
Sulcos intertubercularia, der dadurch eine sehnige Auskleidung empfiUigt, die auf der 
anderen Seite mit Zftgea ven der EndiebBe de» Letttttmiii donl la Terbtndiing eteht. 

Bei den nlei^ten Säogethieren bettekt eloe viel ToIIstruidigere SonderuiK des Mus- 
kels in die cinzelnea, beim Menschen nur noch angedcatcten }'0Ttionen, welche dann 
uoct> vermehrt und diücrete Muskeln vorstcllea. S. ß. Wxnplk, Tr. Roy. läsch. Acad. 
Vol. XXIX. 

Der Muskel adducirt den Arm mit der Richtung naeli TOSiie. 
Innervirt «iri er darob die Nd. tboieeioi eotetiere». 

/iweite SchicbU'. 

M. pectoraliä iniunr {Scirntus nnlicus minor] [Fig. 27S). Wird vom 
M. pt'cturalis major vnll.stiimlig bi^deckt. Setzt sich aus drei. m\( düiiuou Sehnen 
au der 3. — 5. Rippe eulspriogcnden /.aeken zusamrai-ii. die aufwärts uud etwas 
lateral convergiruud eiuen gemeinsamen platten Bauch herstelleu. Dieser nimmt 
ent gegen sein schmaleB Ende etwas an Dicke zu , und befestigt sieh mit kaner 
Endiehne am Processus cwacoides, Blnfig empfängt der Muskel noeli eine 
Zacke von der 0. Bippe, soweilen auch von der cweiten. 

Die Unprange liegen em Ende der knfieheroen Rippen, grclüsn aber melet noeh aof 

den Knorpel über. Von der Kndsebne des Muskels ftcht häufle ein .ipntii urotl'fclies BUtt 
7*1 (tfr den Subdavius deckenden Fasci*\ Mit der iTSpruiigssehnc du« kurzen Bieap»-^ 
Kopfes steht die Insertion nicht selten m innigem Zusammenbaug. 

WbkuHfi Zieht den Scbaltei|firtel an and herab. 

Innerrlit von einem R thoractcui anterior. 

H. anbclAvias (Fig. 27S}. Liegt zirischen ScUflaselbeiit und der ersten 
Rippe, von einem derben Fascienbtatte bedeekt. £r entspringt mit einer atarken 
Sehne von der oberen Fl&che der ersten Rippe an einer dem Bippenknoipet nahe 

liegenden Ranhigkeit. Seine Fasern steigen schrilg lateralwftrts zur unteren 

Fläche der Pnvf; nrronnalis claviadne empor, wo sie ihre luäertion finden. 
Im Verlaufe zur Insertion hndet eine fächerförmige Ausbreitung der Fasern statt. 

Sel«<«n feilt Mo InMrtion de« .Musl^els auf dss Acromion über. Die '!( ii Mu«kel 
deckende aponcurotitcbe i-ascic setzt sich bis zum Proc. coracoides fort, als dQiui«Tc 
Sdklehte anob fegen den H. pectofalle miner (Fiuda «oraeo<«(av#eii<dri«). 

Wirkung: Kr flxirt das iSchlüsgflbeln im Stcrno-claTieultr^Gelenk. 

Innerrirt vom N. oubdavius an* dem Pi. brachialte. 

DritU- Schichlf 

M. so r rat u 9 an t i c us [Sfrr. ant. majnr (Fig. 27S . Mimmt die seitliche 
Fläche des Thorax ein und entspringt mit einzelnen Zacken von der ersten his 
neunten iiippc. Die oberen Zacken i^ind von dem l r^pi uiigu de» M. pectoralis 
minor bedeckt, die vier leisten, immer weiter nach hinten ruckenden Zacken 
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altcruireo mit den oberen Ursprnn^szacken des M. obliquus abdomiiii-j externus 
(Fig. 2S1). Aus den rraprüngen formt sich ein iilatter, der seitlichen Thorax- 
wxnd aufgelagerter Haiioli , der unter dem Schulterblatte nach hintoA zur Basis 
scapulae tritt, wo er üicli iu^crirt. 

An dem Miukel »ind inuifc droi PorUoneD wobl nnterseheidbu'. Eine obere 
«iaunt die UnpiiiagRSM]ke& mm deoxwei enten Rippen auf nnd besieht aneb Vt~ 
tprOnge von einem, iviiehen der enten nnd sveiten Bippe nnagespannten 8eh- 
noibogen. Die Fasern dieser Portion verlanfoi parallelt bilden einen stark ge- 
wnleteten Abaebnitt desMnskels, nnd inseriren am oberen Winkel der Basis sca- 
pnlae. Die an die erste anschließende zweite Portion des Mnskels bildet sich in 
derReprl aus einernocli von der zweiten Rippe entspringenden Portion und nimmt 
Dipisf nocli dit' Zacke von der dritten, zuweilen auch die von der vierten liiiipe 
am. ilivc Faüiiu dtvcryiren . und inserirtn an dciu größten Theile der Länge 
der Basis scapulae. Die ttbrigen Ursprungszaekeu bilden die converyirende Por- 
tion, welehe am nnteren Winkel der Soapnla befestigt ist. Diese Portion nmfaast 
somit den größten Theil des gesammten Knskels nnd stellt zngleiek den längsten 
Absebnitt vor; beidem entaprieht das Verbalten der Insertion, die an dem Tlieile 
der Seapnla stattfindet, wdeher bedentendere Exeursionen ausführt. 

Dar Muskel bildet die mediale Wand der Achselhüble. Das Verhalten der inittlcrfu 
Fortion ist monnigfaltig,- zuweilen ist sie sehr schwach. Variabel sind dio untersten 
Ztckeu der dritten Fartion. Die Wirktmg des Miukels besteht in Vorwärt&bcweguDg der 
flcapola, «u vonrl^ead an deren nnteran Winkel sich iaßeca man, da dl« Seapnla 
oben duroh die Verbindunj^ mit der CL^viruIa fixirtist. Dadurch ultd die Tom M. iemtn« 
aass<'tührte Bowogunj; der Scapula zu einer rotirrnden. 

lunervirt tou N. thorac. longus aus dem I'l. brachialis. 

S. Huekeln de« Thorax. 

§107. 

Bei den dem Brustkörbe eigenen Mnskeln sind die Muakeln der i:i[>j>t n von 
dem Zverehfellmnskel an seheiden. Die ersten dienen der Bewegung der Rippen. 
Wenn auch noch andere Muskeln — die von den Rippen entspringenden Muskeln 
der oberen QliedmaOen — die Rippen bew^en kOnnen, so geschieht solches doch 

nur als Nebenwirkung dieser Mnskeln, die bereits al? besondere Gruppe betrachtet 
sind. Andere auf die Kippen wirkende Muskeln (äcalenii sind bei der Halsmus- 
kulatnr anfgofUbrt. 

Die Muskeln der tlii>i»en eiit.-^iiriiiK* n thcils von <it ii (^iin t'nrtsätzen d'-r Wir- 
bel, theii» von lliiipen 4tilb.>t. Wir tln '.len mc in zsvvÄ üiiippou. Uie Mm. Ieralr<ri's 
costat um und die Um. uUei costali'.s. An beiden ist der metamere Charaklei 
dentiieh ansgedrflckt. Ihnen reebnen wir noch einen dritten Muskel an, den 31. 
transversus thoracis. 

Die eigeatUeb« MavkoUtar dee Thorax ist «omlt «ine dem Veluoi narb sebt be- 
schränkte, was vor AlU-m aus der dur<'h die Entfaltung der Gliedmaßen bedingten 
Kednctlon der Settenrumpfmii^kcln (S. 340 Anm.) sich erklart. K» sind aI«o aar die 
2ur Itew^ung der Hippen dieneudeu Fartieii jen(*r Muitkeia eiballtsii. 

25» 
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Mm. levatorps costarum. Diesp reihen sich lateral an die tiefen Schich- 
ten des Transverso-spinalis nnd werden vom Sacro-spinalis bedeckt. Ks sind 
platte Mubkülu, welche vuu den QuerfortäätzeQ des letzten Ilaläwirhels und der 
Brustwirbel, bia zum 1 1. berab eotspringeu. Sie breiten sich lateral uuJ abwärts 
flLoheifSrmig aus nnd inseriren an jeder nflohstfolgenden lüppe bia gegen den 
Attgnlits costae Mb. Vom 9. — 1 1 . Lerator entreeken sieli die medialeii PMtio&en 
Aber die je nlcbste Bippe zur zwdtDieksten herab; man hmt dieee Levatores 
longi Ton den ttbrigen , Levatoret in'eves , nntenehieden. Zuweilen trift ueh 
diese Verhalten ancb an hOber gelegenen Levatorot. 

Die LsV4toiC.s co»Uruin gehen tbi-ils mit sehnii;en Augbreitungen, ÜMU mit 
Fleischfnssm unmittelbar in die äußeren Zwi^chcnriiiii. tiiiinstcln üb«'T. 

Inuervirt werden die Mm. levatores costarum von Zweigen der Intercosulnerveu, der 
eiste vom latxten Cervlealnemn. 

Mm. intereostales. Diese die ZwiBchenrippenräame einnehmende Mns- 
linlatar ist in swet Lagen gesondert, die in der Biehtang dee Faaerverlanfs diffe- 
riren. Bie entspringen vom unteren Bande je einer Bippe nnd treten anm oberen 
Bande der nldistfolgenden henb. Mit ihrem Ursprung fassen ue den 8nlens 

eostalia zwisclien sich. 

a) Mm. i ntercostale» e.xtcrui. Stehen im Auächlusse an die Levatores 
coafnrmii, ind^'m sie an deren lateralem Rande beifinnen. Sie erstrecken sieh in 
jedem iutercostalrauui »thnig von oben und hinten nach uDtiu und vorne, unter 
allmählicher Abnahme ihrer Mftchtigkeit , bis an die \ ürdcrflarhc des Thiirax, 
wo sie am Beginne der Kippenknorpel enden und icruerhiu nur durch äebuige 
ZUg(> ropräsentlrt sind [iMjy. inlereostalia externa). Sehnenfasem sind demTei^ 
laufe der Muskeln beigemisebt. An den oberen Bippen gelangen sie nieht gans 
zum Ende der knMheruen Bippe, an den mittleren endet die Insertion mit der 
knöchernen Kippe, an den unteren dagegen der Ursprung, indes ^e Insertion 
noch auf eine Strecke des Bippenknorpels Übertritt. Im sekrigen Faserverlaufe 
zeigt sich eine Zunahme von oben nach unten. 

h) Mm. i n t er c 0 « t a 1 e s interni. In der Riehfnnjr ihres Faserverlaufes 
krcuüen sie die Infereostales extenii, iudem dire Fax rn \ <iu oben und vorn «chräg 
nach hiuteu uud abwärt» treten. Sie beginnen hinten meist in der Gegend des 
Kippenwiakels, sdnricberals die äußeren, und verlaufen von den äußeren bedeckt 
bis zum Torderen Ende des Intereostalranmes, so dass sie daselbst weiter als die 
äußeren sich eratreeken. In diesem Verlaufe ist eine Zunahme ihres Volnmi er- 
folgt: awisehen den Bippenknorpeln sind sie am mtebügsten. Der sehrAge Faser- 
veriauf ist im Allgemeinen nicht so bedeutend als bei den infleren Intereostal- 
mnskeln nnd nimmt von oben nach unten zu ab. 

Die beiden letzten Interf^^'^talp» interni gehen zuweilen continuirlich in den 
M. ob!i(|jins inff'rriin ühf^r. v^'-'wn iiaiulieh der Mu«kelhaneh desselben sieh bis über 
tlit; Kuurpti der le;idcii 1' l/.tf'ii Kippcu hiuaui» erstreckt. Das> liierin fine iiiuigere 
Beziehung zu jenem Bauchmuskel sich ausspricht, belegen auch jeue Falle, in 
denen Yon dem Ende einer der beiden letzten Rippen aus ein Sehnenstreif in den 
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fleiaelügai Theil des OMüiinis internus sich erstreckt nnd, eine RippenTerlAn- 
gernng vorstellend , einem Theile des Obliquus int. eine intercostalc Bedeutung 
giobt Eiu zuweilen voriEomnwides Knorpelstftck in jenem Behnenstreif bestätigt 

diese Auffassung. 

Die hintersten Strecken der Int«rcostale» interni beschränken sich in Lrsprung und 
Inseitioii in der Beg«l nicht »uf die Rippenrandcr, sondern er»tf«eiLen lich, bald mit 
vewtnMltMi BünAebi, bald in gtSBtmt AndAnuag fiber dl« lanenlllche der bMagltehen 
Uippon. Dsbel ist di^ Rirhtung de* Fa?erTPTl.itifj gat tiiclit oder nur wetsi? gonndert. 
Bei frößerex Aiubildang diese« Lbergreifen* setzen sich breitere .Mu8ke]zü;;o über die 
I n ntattlaib» J« etn«r fttpf« binweg in elQ«o bSb«r gelegenen latercostalie internoa foit. 
Dadnrab «ntitebt eto» Mmtfimlrllebe Mnikdiehlcbte, weleba hinten und aeitlith die Innen- 
flsrhe de* Thorax, unten ini:i?t brplter, Ti3>*h obptr slrfi v(>r?rhm"i!pnn1 bedfrkt. Diese 
Schichte bestt:ht dann aus pUttun, schräg lateralwirts gerichteten Muskelbäucheu, welche, 
bindg TOB SebiMB duduetit, aowobl UMml all medial In den reinen Intevcoatalla in- 
tenu flbefgdian. Man bat dleae Scbicbte «la H. tubcestalla, oder M. tranaveraus 

thora<*!<t pnst anffjp führt. 

Die NcrTl ititercostales versorgen die Maskeln. 

Dlt WMtung ;dtr InUreo^Sam^M^ «bd ala fBr beide Muakeln Yembioden aage- 
gaben. Die Ititereoatalea exteral gelten «la Beber der Rippen, die Int. interai aoUcn 

diese Wirkung mit ihr^n vorderen, zwlsrhc-n ticn Knnrpcln Ht-e'^'fHi'n AhsrhriittPit untcr- 
•t&tten, im Übrigen sollen sie Senker der Kippen sein. Wie für alle Muskeln ist aber 
ancb Mar anr BenitbelleDg der Wirkung maßgebend, we daa Penetam llzuai beatobt. 
Liegt ea fibar dem Tboiaz, ist der Thorax oben flxirt, wi« dlea dnich die Mm. aaaleni 
geschieht, fo werden nur die Ilftf-r ilcr Rii-pon fnrijrJreti und auf die Krwelfeninp de» 
Thorax wirken. i>en auUeren kommt noeh in ihren hinteren, stärkeren Strecken ein 
ElnfluM auf die Drebbewegang der BIppea an, die dereb die Art der Rippenverbindong 
mit deren Hebung combinirt ist. Es scheint sich aber die äI(or< Absicht, derzufolge 
die Wirkung beider Muskeln die gleiche ist (Hallkk), wieder celien l zu ii; u-f.eri. Vrr»!. 
J. M. U0B80K, Journal of Anat. Vol. XV. i>. 3J1. Die leicht zu bugri<ndendc Ann«hnic, 
daaa brtde Intaraoalalaa bei «oordtnirtet Wirkung der Füdrung der Rippen dienen, ver- 
eisigt beiderlei Melnongen. 



Den Tli()iii^u)uskeln schließe ich uuch U^a Tvausversus thoraei:» an, dti uur 
eine weiter aufwärts an der vorderen Urustwaud liegende and durch die Zwerch- 
fellunpriinge vom Jf. transversa tAdominis geaehiedene Portion dieses Miiakels 
ist (vergl. 8. 399). 

H. transTersna thoraeis {Triangularis- slemt). iMgt an derlnnen- 
flAebo der vorderen Thoraxwand. Er wird durch platte Maskelzttge znaamiDen* 
gesetzt , welche von der Innenfläche der Knorpel der 3.— -0. Rippe entspringen. 
Die oberen verlaufen mehr schräg, die unteren mohr <i«er zntn i^fpinnni. Die ein- 
zelnen Zacken dieses Muskels convergiren nu'<ii:in\vart.< iiii«! uhwiu t.s und befe- 
stigen sich mit tlüonon, platten Sehnen an den Kaud df ^ nutoicii riieÜea des Stei- 
num, sowit' an dessen ScüvvertfüiUaU, auch an die lluiterllai liu dic^ser Theile. 

Die Auiibiliiuiig der L'rspruugszackcn sowie ihre /4hl i»t sehr wechselnd. Auch Ton der 
7. Rippe kann eine Zacke Mnaukommen. Der Muakel reibt alcb dann mit Jener Urapraage- 
zackean die l'rsprüngo des Transf er>uf ahdominii .in, von denen er nur durch ein Ursprungs» 
bändet dea Zwerchfeilea getrennt wird. InnerTirt wird der Mnakel von Intercostalnerren. 



Digitized by Goo^^Ie 



390 



Dritter Abachnitt. 



Fig. 270, 
Forameti pro rttta eam. 



Ilialun otiuphag. 

HiiUu» iiortictu 



8. Zwerchfellmuflkel (Diaphraeniia). 
§ 168. 

Das Zwerchfell bildet die nntcre Begrenzung der Brusthöhle, die dadurch 
von der Bauchhöhle geschieden wird. Dargestellt wird es durch einen platten, 
rings von dem Umfange der unteren Thoraxapertur meist kurzsehnig entspringen- 
den Muskel, der aufwärts 
sich erhebt und gewölbt 
in den Thorax einragt, so 
dass der Raum der Bauch- 
höhle in diesem Maße auf 
Kosten der Thoraxböblc 
vergrößert wird . Die 
gegen die Wölbung des 
Zwerchfells emportreten- 
den Muskclmasson gehen 
dort in eine central lie- 
gende platte Sehne Ober : 
das Ci'fitrum tendinexim. 

Nach den Ursprungs- 
stellen des muskulösen 
Theils de» Zwerchfells 
werden drei Strecken 
unterschieden: Pars lum- 
balis, Pars costalis und 
r.irs sternalis. 

1. Die I'ars lum- 
balis (Kig. 279; des 
ZwerchfoUmuskels ist in 
eine nmlidlc [P. verte- 
brulis) und eine laU'vnle 
Portion gesondert. Die 
mediale besitzt an der 
Vorderfläche der Len- 
denwirbeljäule eiue mit 
dem Lig. longitudinale 
anterius verbundene Ur- 
spruugssehnc, die rechts 
etwas tiefer (3. — 4. Len- 

donwiibd) herabsteigt als links. Aus beiderseiti^n-n •Sehnen entfalten sich (rechts in 
der Höhe des 2. oder II. Lendenwirbels ptVilcrartig emporstrebende Muskelm.assen. 
Sie fassen auf dem Körper des ersteu Lendenwirbels eine spaltförmige Öffnung 
zwischen sich, welche h<»ht r cmpnrtrilf und d.ibei von der Wirbelsäule sich nach 
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vorne tu entfernt. Durch difse Öffininfr, Ilt'adt^ ni)rtirtt<?, tritt die große Kßrper- 
arterie (Aorta) von der Brusthöhle zur linuchhöhie. Eine Fortsetzung der Ür- 
sprun^ssehne dieser Zwerchfellportion umrahmt die Öffnung und dient fernerem 
Ursprünge von Muäkelfaäern. Kechteraeiti^ iat diese am br-dcutendätoQ ausgeprägt. 
WttitMMa T«fsllifct wird der Maskelpftiier dnüdi Ursprünge Tom 2. Lumbal* 
wiibdkftrper, dmii diireh solclte, dtovom 1. LnmbalwirM , «tdi vmi deiseii 
QierfortMts kommen. Ober dem Aoctasehliite Terdnigen rieh die medialea 
Theile der beiden Tertebnüeil M aflkelpfeil(v sn einer Dorehkrentmig Ihrer Bttn- 
del, um dann zur Begrenzung eines zweiten Schlitzes anscinanderzuweichen. 
Diese öfiTnung [IJiutus oesophageus) dient dem Durchtritte der Speiseröhre , und 
licp-t g-nnz nnli*^ am Centrum tendincnm , ^opcn welche« der mediale Abschnitt 
der Vskv> vertebr:ili< von hinten her sich aiishn'it<-t. 

Nach den L'r«praDgSTerhältnissen bat man die Vertebralpottioii der Pars lombalis 
«)«det in did Ours geteUadeo, die Imofeni Bereehtigunt; be>ltt«o, »1» swUcbeiii Ihn«! 
Nerven hladutobfeUnfeD. ZwUehen dem InDeno und dem mittleren Sebenkel tritt der 

N. spl&iir-bnic<t<< mafftr und ro<'litor^pits 'Up Vena a/ygo« hinclurrfi, link« <)i-> Vena hemi- 
axygM. Zwrisr.tion dem mittleren und äu0eren Scbcnkel niaiuit des Ureuz&ttang dea 
SjmpatiileQe lelnen Weg. Per N. •plancbaieu minor tritt, btld mit dem major vereinigt, 
bald für sich, und denn bKufig dnmh d<Mi toneren Srltenliel. MU der Aort« tritt »uob 

da.<i sie iu'!;:. It(-Tid(> Sympathicus-OclliHtit xiwi <1r>r Ductus thoiteleae dvck den Bietve 
aorticu». Dur'l» d>M\ Hjitiis ocsopli^iL'fn« .\ni-h lic Nn. Tapi. 

Die l'ili'i tili- l'ni iiiin reiht sich fast uiinnttplhar an die mediale an. Sie eut- 
spriu^'t vuu eiueui iu der Tasiciu dcü M. püua;» entwickelten Öchnenbogen. Von 
dft setst sieh der Ursprung anf einen swdten Sebnenbogen fort, dw in ihnHeber 
Weise den M. quadratns Inmbomm ttberbrflekt nnd an der letzten fiippe befe> 
stigt ist. Die hiervon ansgehenden Httskelmaseen bilden gleteh von ihrem Ur- 
sprünge an eine platte Schichte, welche in den Bcitliehen Theil des Gentnun ten- 
dinenm von hinten her ubergeht . 

2. Die Pars costalis entspringt iu mehr oder minder contiuuirlichcm An- 
fich!ii«se an den lateralen Hand der Pars UimhaH«? vuu den Knorpeln der se<'h^ 
unteren Kippen, derart, dass die L rgprUnge vou hinten iiaeli vorne zu aiit" höhere 
iiipl>eii übertreten. Die Ur.sprungszacken greifen zwisclitu jene des M. trans- 
versus abdominis ein. Die hinten und seitlich steil an der Innendäche des Thorax 
emporsteigende platte Mnakelsebichte wMbt sich anm seitlichen nnd vorderen 
Rande des Centmm tendinenm hin. Nach vorne an vertiert die costale Portion 
an Htthe nnd sehlieftt sich endlich an die ttemale Urspmngsportion an. 

« 

3. Die Pars stornaiis ist die tmnnschnlichste. Sic besteht aus einem Paar 
von der hinteren FlHche des Processns zipboidea atemi entspringender kurzer 
Zacken, welche iu das Centrum tendinenm von vorne her eiii!r<'hcn. 

Die I'rspriintr'spovlionen des Zwerchfells reihen sieli in der He:^< l ni< ht 
silramtlich uiiiniiti lKnr aneinander. Die laterale Portion ili r Pfirs lunilialis von 
der costaleu üurcli eine dreiseitifre Spalte getrennt, indem der über den t^uadra- 
tus lumborum gebrückte Sebnenbogen an seinem eostalen Ende keine Muskel- 
faaeni aitspringen lisst. Die serösen Anskleidungen der Bmst- und Banchhdhle 
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bilden dann den Versehluss. Ähnlich verhfilt es sich vorne zwischen costaler und 
sternaler Urspriingsportion. Belten ergeben sieh üaterbreobaiigeii innerluilb der 
COStalen Urspriingsportion. 

D.is Ontriini tciniineum oder der sc/nii'ic T/uti Uos Zwerchfells uiiuiut 
die' ringsum au iliu heiiuitretenden fleibchigeu Uisprungaportionen auf uud bildet 
eine derbe, glänzende Membran, in welcher die Zflge der Schnenfasern in ver- 
schiedener Rjcfatniig aieh dnrchkrenxen. Die Gestalt dieses Genimm tendittenm 
efsclieiiit in die Quere gesogen und dnreb die weiter eimpringende Übeigang»- 
stelle der medialen Portion von hinten her üngebnohtet. Zn den dadurch nnter- 
scheidbaren , in der Mitte zusammenhängenden seitlichen Theilen des Centnun 
tendinram tritt mehr oder minder deutlich noch eine mittlere Ausbreitung nach 
vorne zu, wodurch dem ganzen Gebilde oiuo KlcpbliUtform zn Thcil wird. 

An der Grenze des etwa« gröRcron rechten uud des mittlereu Abschnittes, 
rechter^eit.-^ von dem Sehlitze für die Speiserühre, lindet »ich das ovale Foraiiten 
pro Vena cava {F. quaihilalcrum), durch welches die untere liohlvene empor- 
tritt. Der Untere Rand dieses Loches ist von starken Sehnenbllndeln umzogen, 
welche sowohl im reditseiligen als anoh im mittleren Ahsehnitte anastrahlen. 

Die Ton dem Centrum tendinenm eingenommene Wölbung dei Ztoer^^s 
ist hinten steiler , aber von einem minder ansehnlichen Theile des Centram ton- 
dinoum gebildet ata vome. Sie ist assymmetriaeh, indem sie in die rechte Brust- 
höhlenhälfte höher emportritt als linkerseits , in Anpaasnng an den unter jener 
Wölbung liegenden groRrren rechten Leberlappen. Eine nach vorne gerichtete 
schwache Kinseukung trennt den rechtseitig höheren Theil der Wölbung von dem 
minder holion linken. 

Da der Staud des Zwerchfells von der Athmuug abhängig ist, die es durch 
seine Bewegungen leitet , orgeben sich am Lebenden verschiedene Zostinde für 
In- und Exspiration. Im Zustande der Exspiration, der in der Regel dem Befttnde 
an der Leiche entspricht, reicht die Hohe der WOlhung an eine dicht Uber dem 
Stemslende des Knorpels der vierten Rippe gelegte Horizontalebene. Das höchste 
Maß soll einer .^ dcben Ebene durch das Stfiinalende des Knorpels der dritten 
Rippe entsprechen, und im tiefsten Stande reicht die Kuppel der Wölbung an 
eine durcli da> Stornnlende des fünften Intercostalraums gelegte Ebene (Luschka) . 

l)er mediane Theil des /wt-rchfene** in sterno- vertebraler Richtung, ist dor 
minder bewegliche. Ihn nimmt ein großer Theil des C'eutrum tendiucum ein, zu 
welchem von vome her die kflrzeaten Ursprungsportionen herantreten. Ei- wird 
überdies noch fixirt durch den ihm aufgelagerten Hersbeutel mit dem Henen» 
welches bei seinem Übergreifen nach der linken Sdte auch die linksseitige Nei- 
gung jenes medialMi Zwerehfelltheiles bedingt. Dieser tritt erst nach hinten au 
tiefer herab , wo die medialen Portionen der Muskelpfeiler in den hinteren Aus- 
schnitt des Centrum tendinfMim ausstrahlen. Zu beiden Seiten dieses medianen 
TheiU -, Anden sich die Im 1 dt rAthmung in ihrer Lage veränderlichsten Strecken, 
welche jederseita gewölbt iu eine Tlioraxhftlfte eiuragen, rocbta höher als Unlu. 
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Iiiii«rfln trtrd das ZmrsUalt durch dsn K. plusnlem (vom. 3. nud 4. Cervf«ila«mai). 
Die Wirkung itt Zwerchfells erweitert den Thora&raain, iadem die WQlbußg beidar- 

«elt» «ich ÄT>ft.»cht. Dji!i.>r besitzt der Muskel ftlr ilic Inspiration Krüßt.' npK'utunz. 
l>Mi du Zwerchfell bei der mit teioer Coatractiou zusammeutikUendeM Inspiration dia 
Tarktaniig letoM MotksIhsneliM vntor Beibehsltung slnas gebogensn YsilsiiA ssAnar 
Fssem sasfUhrt, dürfte aus der Bembaffemhelt der Leber heivoigeheii, die doek in ikrer 
WIflbung nicht hnrligraflig alterirt wenl.'n kinn. 

Uoter aUea Musketa nimmt da« Zwerchfell durch seine Anordnung nicht nur, son- 
dern eoeh dnreh seine Innervetlo« die eisenOifialldUte Stelle el«. Die große BntCtrnnng 
dos Muskels von der 'Abgangsstelle des Nerrtu phrenletta tMH BUdteiunarko lisst das 
Zwerchfell als einen keinenfalls an seinem späteren Orte entstsndenen Muskel gelten 
und Terweitt auf eine stattgefandene Wanderang des Mtukels. Die wenigen für diesen 
Veigsiig bekennt getroidenen Tbstsaeben letsen lo der ifiitwlAelttnf nnd Lsgeveri'ndenuit 
dea ZveiaUllU« Muskels einen ZuBauunenhang mit dem Herabsteigen des Herzens und 
dessen Einlagerung Iti die Brusthöhle wahrn'haipn, «o dass darin vielleicht ein Causal- 
moment zu taehea i«t. i>ei frühest erkannte Zustand des Zwenihfells weist ihm seine 
Kntslehang Im TeideTea Tbatta einer xwiiehen Hers- und Lebeisnlsge sieb flndendea 
Gewebsschicbte, dem Septum transversnm (His) an. Der vordere Theil des' Zworch- 
fellg würde drinnarh dt n Sltcjtcn Torstellen, der allmählich mit der Entsvicketunr d •« 
Thorax sich an dessen Innenwand ausbreitete und zuletzt auch einen lumbalen Abschnitt 
tevsim» An dleie EatfUtnnf knapfl steh secandir die Bedahnng tu den sttdnea Ot- 
gman der BrnsthBble, Tor allem M den Lnagen, deren Pleurahöhlen es erst mit voUeo- 
deter Aufbrelfnn^ narb hinten zn von der Peritoiieilhöhlo trennte. D't Tcrsebiedene 
Ausblidungsgrad zwischen dem ältesten vorderen und dem jüngsten hinteren Abschnitte 
des Zwerdifell-Mwkals ataehelnt dann als Falfs das güaitlgaren Ufsprangs, welehar dam 
Mnskel in seinem lumbalen Theile zukommt. Dieser ündet sich Im functionellen übet* 
gewirtit*' Gher die von minder fest gefQgten Skelettheilen entspringenden, älteren sterno- 
costdtcn L' rsprungsportiooen« Auch die Bahn dei N. pkrenicus, iadem sie vor^erz und 
Lungen verlsufl nnd so Ten Tome ber tnra Zwerebfell herantritt, lisst nocb einen Rest 
des primitiTen Zustandes des Muskels erkennen, tin l zeigt zagletcb, wie wtcbttg für das 
Verständnis der Muskeln deren Nervenbahnen sind. 

Übv>r die erste Anlage des /werchfelts s. Ui$, Anatomie menschlicher hmbrjonen. 
Leipc I. 1880. S. 12i6. Ober dia Beziabangan das Zwenbrelles su den flbar «nd «atat 
Ihm liagendan Oiganen s. C. OnwusnT, Dar Sund des Diaphragma. TflbUigan 1800. 



IXe vorne nnd seitlioli die Bauchhöhle unuehlteßende Wand wird von Mns^ 
kein gebildet, welche von 8kelettbeilen in der Umgrenzung des Bauches ent- 
8pnii;r(?n. Da die Hippen sich auf den Thorax bedchränken, besteht die Musku- 
latur der Baurliwanil aus scheinbar g-ar nicht . oder nur andeutnn^swp iso in Mp- 
tameren £re?«oi]ik'rtL'u Muskeln, die aber großtentheih am 'den dioi^t'm 'J'Ik'Ül' des 
KitrptTs ui>ju ilnglicb zukommenden Mn?kft!serment<Mi ciitstandi u mid. Ein Zt-usr- 
ulä hier t\lr gebea die Nerven ab (FurtseUuu^eu der uuimeu lutercostaluerveu uud 
der enteil Lanbalnemn). Auch aoaet besteheB noch manche ^Zeugaisse einer 
nrepiUnglieheo Hetamerle. 

Die Hoskalatnr wird Ton dnec leefcaren aber siemlieb micbttgen Fascie, der F. w- 
pe^kUiit «thd^mlHit fibnrUeldet, «aleha sieb oben in die Bmitttoeta Ibitsatct. Sie liest 
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ftdk Vasondeit am nnieMn Alncbnltto Ia mehxen Lamellen lerlegen, voo deota Ate «bw- 
fli^lchen alch «llmlUleli Ing Untttliaufbiiidegewebe TetUenii und bol Ireteibtea Jndl- 

tiduefi reichlich mit Yrtt rtnrch^Ptrt sind. Brl jolrben 7fi»t anch dat UnterbAntUndn- 
geircbe in der L')Uerbauchg«getiii eine m:icbtigu Futldckichte. 

Wir sondern die Mnskeln der Bauchwand in vordere und in hintere, Ton 
denen die enteren «ach aber die aeitliehe Battchregion verbreitet sind. 

1. Vovdef« BnuelUtttttlnfln. 

Diese Hnsknlatur seist neb tbeils sns seJirXg oder qaer verlaufenden breiten, 
theilB ans longitudinal vrrlHufenden Maskeln znaammen. Die letsterea liegen in 

der vorderen Banehwand, sind platte, vom Brustkorb zum Becken gerade herab- 
steigende Bäuche. Indem die Endsehnen f Apenenrosen: der breiten Banch- 
muskcln in der Medianlinie znsainmcntreten, bilden sie einen die vScliciden der 
geraden Haucbmuskeln veibindeadeu aelinigen Strang, der vom Schwei tlortaatz 
bis zur Schambeinfuge sich herabstreckt — die Linea alba abdominis. In ihr 
liegt der Nabel. Diese Stelle bezaebnet der Nabelring. 

Die Linea alba erstreckt sieb vom Schwertfortsatz bis zur Scliauifuge. Vom 
erateren bis mm Kabel nimmt sie an Breite sv (Ms sn 25 mm), von da an ver- 

sehniülert si«' >i( li !ii.(l. iiti r«l ['us zu ''• imn nächst aber im SHgittalen Piirchmcsser. 
An der Vergrößerung des Linfangcs der llHuchhöhle (bei Gravidität und b«i krank* 
haften Proeesacn! betheiügt »ich die Linea alba dureh Verbreiterung,'. 

Die breiten Bauchmiuktln mücsün als mächtigere Kntfaltungeu derselben Muskulatur 
geltMi, welebe am Tbonx nor cpirltcb vorbanden Ist. Die an dem 'letiteren grSßten- 
thciU in einzelne Abschnitte zerlegte .Muskulatur bildet an der Baucbwaud zuBammen- 
hingt^nde Massen. Dass auch diese aus einzelnen Muskeluotanicren bcrTorgiogon, lebreu 
die liefundo bei uicdcren Wirbetthierco, bei denen die breiten liancbmuakelu durcU 
Z«üeheiiMbn«n in zablielebe, den Metamefen enttpieebende Abeebnüte getbellt etnd 
I Keptllien). .\uch beim Menseben finden sich nouh Andeutungen solcher Beziehungen. 
\N le Jene Thoiaxmuskulatur «iud sie als Uiflereazitang der primitiven ventralen Selteu- 
rutapfuiutkelmuaeu anzusehen. 

Einen mediales, lelbitindig gesonderten, aber die Metaraeile noch dontlich enf' 
weisenden Absebnitt stellt der fersde Bancbmnskel vor. 

IT. Bsacbmiiskeln mit longitadinalem Verlsaf« igersde fiaacbmuskeln'. 

M. reo t US abdominis (Fig. 2so;. Dieser Maskel gehört einem Systeme 
venti'aler Muskeln au, welches, am Brustkörbe unterbrochen, erst am Ualae sich 
wiederfindet. Seine Fasern ^prl:^^Ife^ in 1i>ml:iI inÜnaler Hichtuug. 

Der f{*»etu8 liegt in einer von den Aponeiirosen der breiten B!uiehm««ikeln 
gehildett^ü Srhcitlf zur Seite der I.incit alhfi. Kr entspringt breit au der Außen- 
fläche des Thorax mit drei, melir oder minder deutlich unterscheid baren Zacken, 
von den Knorpeln der 5. — 7. Kippe. Die laterale Crspi ungszacke liegt sa 
wctttesten oben, die mediale am meisten abwärts und bedeckt den Sehwertfortssts. 
Der breite Huskelbanch verläuft gerade herab, verschmälert sieh etwas «nd 
gelangt an seinem leisten Viertel bedentend verschmälert mit einer knrcen starken 
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Endsehne zur Insertion am oberen Rande des Bchambeines zwischen Tuberculum 
pubicum und Srhunifuye. 

Der Verlauf der Muskelfasern des Rectna wird unterbrochen durch quere 
InscripUones lendineae, die ihn uberfifichlich in 4 — 5 Bäuche scheiden. Drei 
dieser unregelmäßig gestalteten Zwischensehnen 
liegen oberhalb des Nabels, eine unterhalb des- 
selben. Diese fehlt nicht selten. Mit der Vorder- 
wand der Scheide des Rectns sind die Zwischeo- 
schnen verwachsen. An der hinteren Fläche des 
.Muskels treten sie nur theilweise hervor, so dass der 
Kaserverlauf hier größtentheils ununterbrochen ist. 

Die InseTiptif.nt* Undinene und die dadurch ge- 
Kcbene Zerlegung des Rertus in fiuzeinc Bauche drücken 
die gleiche MeUroerie aa«, wie lie ähniirh auch «n den 
TorJen-n Halsmuskeln angedeutet und von der primiti- 
ven Metamcrie der .Stammosaiutkcln ablt iibar tat. Selten 
gevinnt der .Muakel beim .Menschen eine hühere Ur- 
sprungsstellc auf dem Thorax . Dagegen eritreckt er sich 
bei den tnrigten SänRethiercJi über die vordere Thorax- 
fl iclie bis zur ersten Kippe und nähert sich damit der 
Halsmuskulatur. Auch bei den Affen besteht dieses 
Verhältnis, aber der obere Thcil des Muskels ist apo- 
iietirotisch , und nur die Anthropoiden besitzen den 
Muskel in ähnlichem Verhalten wie der Mensch. Dabei 
ist er vom .M. pe^^toralis major (iberlagrrt, vom welchem 
Verhalten aocb beim Menschen noch eine Spur »ich 
erhält: in der von der Scheide de» Rectus entsprin- 
irendcn Portion de» Pectoralis major. Dass jene Aus- 
dehnung des Rectus über die vordere Thora&nand sein 
ursprüngliches Verhalten ausdrückt, geht ans der grüße- 
rcn Zahl von Inscriptiones tendineat^ hervor, die er In 
jenen Fällen besitzt. Die .Andeutung eines höheren 
Ursprunges ist auch beim Menschen zuweilen in gerade 
verlaufenden sehnigen Zügen vorhanden, welche auf den 

Rippenknorpel« liegen, nicht zu verwechseln mit den "^^^^ o^l^tr:::'^:'^:^::^ 
sehnigen Faserzügen der sogenannten Ligamenta inter- «l^ren Waaa Jer ScheiJ« de« M. r«ctn». 
costalit. 

Die F.nd$thnt det Iteclus giebt noch ein Bündel ab, welches sich vor der Scham- 
fuge mit dem anderseitigen kreuzt uii l mit Fasern aus der Linea alba zum Penisrücken 
(beim Weibe zur Clitoris) tritt: Li<j. sus})tn*>-,Tium ptnii. &. '^^6. — Uezügllch der Scheide 
des Rectus sich« die breiten Itauchmu^kcln. 

M. pyramidalis Fig. 2SU;. Liegt in der Scheide des Rectus, am unteren 
Knde des letzteren. Kr entsprinjirt breit am Schambein v(»r der Insertion des 
Rectu.s und verliluft neben der Linea alba aufwärts, unter Verschmälerung seines 
Hauches, um sich schräg an der Linea alba zu inseriren. Er fehlt nicht :<elten, 
und dann nimmt di<' Insertion des Rrctus eine größere Fläche ein. 

Auch in den höht rcn Ordnungen der S iugethicre iüt er unansehnlich und fehlt bei 
Tielen ganzlich, indes er bei Monotremcu und Beutelthicrcn mächtig ausgebildet ist. F.r 
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Ut hitt «In Hutkel dw Beut^knixlieDi di«a«r TUere, enupiingt »n dictan EnocheD 
und TWlIufk «Dtweder Ung» d«» i^xen Abd«iDMit bis snin Biukbrin, oder verbiBdM 

sich mit dem nnderseltigen in ftcr M!ttoinTiIr' diufh cino *r-hniei-' MennbrsTi. Mit dtm 
VerschwindeD des Bcutelkoocheus ulu der Irsprung des Muskels &nf du Scbsmb«iii 
fiber, uud der MBtkel Terttert trtiit Bedautang. 

ß. Btitfhiini8k«tn mit Mhril^in oder (|verein Terlufe (breite BMcInaMkelü'. 

M «Ijüiiuus abiiominis t-xit-nnis 'F'iz. 281, 2S2). Der oberflächlichste 
der breiten Hauchmuskeln luit vuu oben uiui inuten nach unteu und vorue ge- 
richtetem Fuenrerlaufe (daher J/. oblique descendens] . Mit ^7 — S Zacken ent- 
api ingt er yon d«r Anfieikfiftebe ebwmvklw Rippen. Die oberen vier Zaeken 
greifen zwiBcben die nnteten UrspmsgBzaelceii des H. aenmtoa «otiens miyor ein, 
wibrend die onteren Zeelreii mit Urepnin^ucken des H. Ulissimos doni aller- 
niren. IMe Reihe dieser Trsprünge bildet eine schräge, unten and vorne nnf der 
Brustwand seitlich nach hinten zur letzten Rippe stehende Linie. Der so ent- 
?prin«rende breite Mnsk('lb;tuch deckt nhcn und vorne einen Ab.-clinitt iler Thorai- 
wand, indes er sich hinten direct znv Bauchwand beg'itbt. Die hintersten von 
der Spitze der letzten Rippe entspnugciiUeD Fasern verlaufen seukrecht ^um 
Daiiubeiukamui herab, die nach vorne zu folgenden schlagen allmählich einen 
eekragen Yerlnnf ein . der dnnn an übrigen gi ößeten Tbeüe dee Mnakela ob- 
waltet. Der Hnskelbaneb gebt oben an dem lateralen Rande des geraden Bnneb- 
mnskels, weiter unten in einer nllrnfthlieb von diesem Rande latend ueh ent- 
fernenden Ldnie in seine breite Endsehne filier. Diese Obergangslinie desMnskels 
in die Sebue tritt unten, in der Höhe der Spina iliaca anterior superior in bogen- 
förmiger, abwärts gerichteter Rundung noch mehr zur Seite und erreicht den 
Anfang dos Darmheinkammcs , an dessen I,ahium externum die kurzsehaige 
Insertiim des hiuteren rii<'ilei» des Muskels statttiudet. 

Die breite Kndselme oder Aj/oncui u.sf des M. obltquus externus tritt von 
oben au über den geraden Bauchmnskel herab, hilft die vordere Wand von dessen 
Scheide bilden nnd endigt in der Linea alba. An der Aponenroae sind sokrige, 
in der Richtung der Muskelfasern fortgesetsto Sehnenfaaem nnterseheidbar, die 
von anderen gekreuzt werden. Die ersteren nehmen gegen das untere Ende der 
Aponeurose zn, und schließen dieselbe mit einen schrlgen sehnigen Strange ab. 
Dieser ist von der Spinn iliaca anterior superior zum Tnlrarealum pubicum straff 
ausgespannt nnd bildet das Leistenband Liy. hujuinuh. Imj. l*oup(trti*] 
Fi^. '}'2'^). Ein Th<*i! df r iTit Leisfcnhnndf» v*>rl:uifenden !^plin»^n fasern gelangt 
nicht bis j^mu i uIm rculuii) imliicuiu, äuiideru zweigt sich vorher als eim- drei- 
eckige, horizuulale l'luUt. zuui medialen Ende des Pecten ossis pubis ab: Gim- 
bernat'sches Band*') (1 ig. 22b . 

» 

*J FÄ.\>jroi;» PutfAUHT, Ajiit in Tari», geb. ItilG, •, nüö. 
**) AMostto DK OtMBamKAT, Ende TOrifen J«|irliund«rtB, Aailom In Biioelona, dann 
Chlrgr; in Madrid. 
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Unmittelbar über der 
Stelle, wo die Abzweigung 
des Giinbemat'schcn Ban- 
des vom Leistenbandü 
stattGndet, ist diu Apo- 
neurosedesM.obliquusabd. 
externus von einer schräg 
gerichteten ovalen Spalte 
durchbrochen , die beim 
Weibe unansehnlich . be- 
deutender beim Manne ist' 
Äußerer Leislenvimi, An- j^^'^J^^ 
nulus inguinal is ex- 
ternus Fig. 2S2 . Diese 
Öffnung wird durch Aus- 
einanderweicheu der nhom- 
schrftg herabziehonden 
Sehnenfasorn der Apo- 
ncurose bedingt. Am äuße- 
ren oberen Winkel der 
Spalte treten SehnenbOndel 
schräg aufwärts, während 
andere steiler abwärts zur 
medialen Endstrecke des 
Leisteubaudes treten. Die 
ersteren Crus snjterius) 
bilden mindestens theil- 
weise die obere l'mrandung 
des äußeren Leistenringes, 
die unteren {Crus infcrius 
stellen deren unteren Hand 
her. Dieser äußere Leisten- 
ring ist die Mündung de.<» 
die Bauchwand schräg 
durchsetzenden Leisteii- 
Cuiuiles, durch wihheu 
beim Manne der Samen- 
strang, brim Weihe das 
runde Mutterband verläuft. 
Dlo tlurrh den Verlauf 
der Sehnenf»sern »u«gc- 
drückte Spiltc ist In der An- 
lage durch dasselbe Gewebe 
Terschlo.<8cn, welches die 



¥ig. tot. 



Trit/oii. 
Ptt>ti 




Seitliebe Anticht d«« Rttmi>fe«. 
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Sehnen henorirehen lüsst, und besteht such «puter noch als eine an die Ränder der Spalte 
Torfolgbare Bindegcwebssrhicht»;, die beim Manne zur Überkleidung dos Sameiistrang:es 
rcsp. Hodens sich fortsetzt (Cooper'sche Faszie). 

Die in die Linea alba aaslaufenden Fasern der Aponenrose des Obliquus ezternus 
durchkreuzen sich daselbst, besonders deutlich am unteren Ende der Linea. Die aus dem 

oberen Schetikel des äußeren Leistenringes zur Linea 
alba herabsteigenden Fasern setzen sich über die 
Schamfuge zum Rücken des Penis fort und helfen 
das Ligamtntum $u$}>tniorium des Penis bilden. 

Das l.eUtenland ist durch die Uauchdecken als 
ein leistenartiger Vorsprang fühlbar. F.s erstreckt 
sich nicht vollkommen gerade, sondern verläuft etwas 
abwärts und vorwärts gebogen. Noch bevor et das 
(fimbornat'srhc Band entsendet, hat es sich verbreitert 
und bildet den Boden des Leistencanals. 

In der Verlaufsrichtung seiner Fasern entspricht 
der M. obli<iuu8 cxternus dem Inlfrcostalia exUmus. 
mit dem er Jedoch nicht unmittelbar im Zusammen- 
hange steht. Der Obllquas eiternus hat bei vielen 
Säugethieren eine viel bedeutendere Ausdehnung über 
den Thorax, indem er mit seinen Ursprungszackon bis 
zu den vorderen Rippen sich erstreckt. Man wird 
ihn daher ebenso wie den Rectus abdominis (s. oben) 
als auch der Thoracalregiun zugehörig betrachten 
dürfen. 

Der hinterste, an den Darmbeinkauim sich iu- 
serirende Theil des Muskels lasst gegen den Darm- 
beinur^prung des M. latissimus dorsi häufig eine Stelle 
frei, an welcher der .M. obliquus internus zum Vor- 
schein kommt. Diese Stelle erscheint in Ocstalt einet 
Dreiecks , dessen Basis der Darmbeinknmm vorstellt 
{^Trit/onum Pttiti)*). Sein Vorkommen ist an eine 
geringere Ausdehnung Jenes Ursprungs des M. Li- 
titsimus dorsi geknüpft, der in der Regel noch den 
hinteren Rand des M. obliquus externu.« überltgert. 




Uborflichlicbc >'^cbil'hte der BancLwsntl. 



M. obliquus abdouiiuis internus 
[Fig. 2S:i). Wird vom äußeren schrägen Banch- 
muskel fast vollständig bedeckt. Seine Fasern ver- 
folgen zumeist eine schräg von unten nacli oben verlaufende Hichtung, daher M. ob- 
lique (iscendt-ns. Der Ursprung des Muskels beginnt am Labiuui medium des Darra- 
bcinkammes, hinten am Kndo der Linea glut. posterior, und verläuft zur Spina iiiaca 
anterior superior. Hinten greift der Ursprung noch auf das tiefe Blatt der Fascia 
lumbu-dorsalis über, während er vorne auf die laterale Hälfte der iJlnge des 
Leisteubandes fortgesetzt ist. Die hintersten Fasern verlaufen ziemlich steil auf- 
wärts /um knorpeligen Hude der let/.ten Kippe. Die folgenden Insertionen treten 
um weniges schrii«:er zu den Knorpeln der 11., oder auch noch der 10. Hippe. 



•) Je.vn Louis Phtit, Chirurg zu Pari«, geb. 1(174. 
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Weiter iiacli vorne eiitäpriugrende Fasern nclunt'n iinch scliriifrert'n Verlauf, bis in 
der Mähr der Spina iiiaca entspringende <'in>' r<'iii (jiicre Halin einschlagen. Uaruu 
reiben sich die I rsprüngo vom Leisteubaude, schräg abwärts gerichtet. Der 
Übergang des Muskelbauchen in die breite Endsebne beginnt meist in der Höhe 
dat Knorpels der 11. oder 10. Rippe und setit tich im ersteren FaHe von da 
elvM naeh Twrne sn, daas in einiger Entfernung 
▼om lateralen Rande dei geraden Banehmnakels in 
aenkrechter Linie nach unten fort. 

Der M. obliqnua int. entspricht nicht nur in 
seinen Ka^erv(•rla^fe dem M. iiitercosfaliä internn??, 
sondern n- setzt sich aiirli nicht selten dircct in 
diesen Muslxel fm t, Wlimi der Haucli det? ( Hdiijuiis 
internus erst weiter vorne in die Apoueurose über- 
gebt , so dais der letite od« der vorletste Intern 
eoetalranm an ihrem vorderen Ende der Aponevrose 
nieht begegnen, dann trillk man den H. inter- 
costalis internus mit dem Obliqnua internus in un- 
mittelbarem Zusammenhang iFig 2s;r . InderVer- 
längemng des Knorpelendes der 1 1 . Kippe zeigt der 
Obliquu> internus dann häufig eine Inscriptio tcu- 
<linea. odi'r es umschließt eine solche sogar noch ein 
Knurpelstück, als Fragment einer in den Muskel ein- 
geschlossenenFortsetzungder 1 I.Kippe vgl. S.3SS) . 

Die Aponenrose des inneren schrägen Baneb- 
muskels ist oben am Rippenbogen befestigt und 
tritt snm lateralen Rande des geraden Bauehmns- 
kels, wo sie sich in zwei lAimellen t>paltet . eine 
vordere und eine h inlere. Die vor d t ri' Lamelle 
verbindet .sich mit der Aponeurosc des Oldiquus 
externus zur vorderen Wand der Scheide des geraden 
Bauchraiiskels. Die hintere l^amelle geht hinter 
den letzteren , hilft die hintere Wand der Scheide 
desselben waanmiensetneB. Sie reicht jedoch nnr bis 
SU einer queren oder abwirta eoncaven Linie unter- 
halb dea Nabels: Linea Dougiasii. Diese bildet den unteren Rand der hinteren 
Wand der von Aponeuroaen der brüten Bauchmuskeln getnldfotea Scheide des 
geraden Bauch muskels (Fig. 284). Median vereinigen sieh beide Lamellen wieder 
in der Linea alba. 

Die unteren vi.ni Leislenbaude entspringenden Muskelbtindel weichen aus- 
einander und treti II beim Manne zum Theil auf den Sanienütrang über. Mit diesem 
gelangen sie zum Huden herab, auf dessen äußerer 8eheidenhaut sie schleifen- 
förmige Zttge bilden. Dieser Theil des Obliquus internus bildet so einen beson- 
deranMuskel: denM. cremaster (Anfhftogemnskel des Hodens, vonxpciiavvjixt}. 




Votiixr'- lUiii li'A .iiiJ nach Entfernung 
>1bh M • Iii , Uli- < it<>rnus und der vur- 
«leren Waad der ?ii-h»ide de« M. r«cta«. 
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ESn Theü der Mhleifenftmügen Bttadel linft wieder anfwlrta und endigt in eeib- 
nigen Zflgen. 

D«m Cremoittr it Manoet enltpuMkaude Fuera fekcn bafm Waibe «tu dem ObU- 

qnuB internns auf il.is rande Motterband über. 

Die ai« Lirxa Douglcuii bezeichnete untere Grenze der «poneurotiachen binteien 
Lamelle der BectustcLeide iat «ebr häufig nndeatlieh und In einzelne aebnige ZOge 
aufgeMetw 

M. trau s versus abdomiuis (Fig. 284). Liegt unter dem Ohliciuus inter- 
nus und ist durch den queren Verlauf seiner Faücru auagezeichnet. Er bildet 

die abdominale Fortaetsnng de» oben (8. 389) be- 
schriebenen M. transversna thoraois, von dem er 
nnr dnreh ünpmngssaeken des Diaphragma ge- 
trennt ist. Wie der M. transversos thoraoia ent- 
springt er von der Innenfläche der Knorpel Ton 
Rippen und zwar der i\ unteren, geht dann mit dem 
Ursprinifre auf das tiefe Blatt der Faseln lumbo- 
dorsalis (ilier und {gewinnt dadurrli Beziehungen zu 
den (^uer fortsetzen der Leu<ien\virbel. Endlich 
setit sich der Ursprung auf das Labium internnm 
des Darmbeinkammes fort nnd endet am mittleren 
Drittel der Linge des Leistenbandes. Der Ober^ 
gang des platten, an seinem Lendentheile breiten 
Mnskelbauches in seine aponenrotische Endsehne 
erfolgt in einer medianwftrts concaven Linie {Linea 

Spi(fi'lii) . 

Die an der Spie;.'el'sclun Linie bef:innL'nde 
Apoueuroäe scheidet sich in iliren Bezieliungcu zum 
Rectus in einen oberen und einen unteren Abschnitt. 
Der o6«r0 Abschnitt der Aponenrose hilft die hin- 
tere Wand der Scheide des Beetns bilden, der ancb 
die von der 7. — 9. IQppe entspringenden Mnskel- 
zacken angehören. Mit diesem Abschnitte rer- 
schmilzt die hintere Lamelle der Aponeurose des 
M. nlili<|nus internus. Beide zusammen endigen 
unten mit rimm tiu hr uder minder scharfen, eon- 
eaveu Kaude, der ol(en erwähnten /.uii'n l)iiii</l<isii. 
Der untere Absci>nitt der Aponeuroäu verbindet »ich mit der vurderou Lamelle 
der Aponeurose des Obliqnns intonns nnd hilft damit die vordere Wand der 
Scheide des Reetns bilden. 

Die coatalen Urapriingo des .Musliels «Itciaireii mit Urapruiigftzacliea dea Zwcrnli- 
fellf. — Die anteitten UrsprQnge TOm Letatenbande aind mit den nnteraten BQiideln des 
Obliqaua intornus enger rerbiinden, und Mcfii ii mit i inein Thcile der letzteren bogen- 
ISrmlg aaa, Indem aie den Samenatrang oder daa runde Mntterband unter alcb darch- 




Tiafrt« Sektohta dar vardam Saudi» 
«aad adt da« M. ttaaavaraaa abdaaüala. 
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Qiierrchnitt-Scbemata der brxiti ii Uaui boiDRlieln im Ter- 
h&ltnit Ihiar AponaarMCD xur li«ctn*-ächelde. r R*etai. 



treten Utien. HedUnwärts ziehen jene Mufkelbündei mit sehniger Insertion zum Scham- 
bein h«nb. 

Die Innenfläclie des Transverstia wird von der Fascta trnnBvers» bedeekt, 

«»'Irhf voiu PeritoniMiin ühorkloiih-t wird. Dieac Fasi'ie setzt !»ich uiitt'rliHlb der 
Linea Douglasii abwärts bis zum Schambein furt und stellt hier mit dem Jferituneum 
den etBrigen Bestandtbell der binteren Wand der Scheide des M. reetos vor. Die 
gesamnte Scheide des H. rectu» iibdominis zeigt also sehr verschiedene B6> 
funde, je nachdfin man sif oberhalb <»dcr unterhalb der Douglas scIien Linie unter- 
sucht. Oberhalb dieser Linie (Fig. 285 A) tindet sich in der vorderen Wand der 
Bditide 1) die Aponenrose des 
U. obliquus abdominiä extomns, 
2 die vordere Lanicllo (l< r Ajin- 
ncarose des M. obliquus abd. iuter- 
DUM ; die hintere Wand der Sclidde 
besitzt dagegen: 1) die hintere Lft- 
mcUedes M. oMii|uits al»d. internus 
und 2) den obereu Theil der Apo- 
nenrose des H. transTersns ab* 
domiuia und den oberen Theil des 
r.:iurlu's dieses iMuskels. Unterhalb 
der Duuglas'schen Linie (Fig. l^bB) 
treffen wirdieyordere Wand 1) von 

der Aponeurose des M. obliquus abd. extcruu.'* , 2; der vorderen Lamelle des H. 
obliq. abd. intertiun und 3: vom unteren .Absciinittc (l<"r Aponeurose des M. trans- 
versus abdominis dargestellt. Die Aponeuruseu sind auf diesen Strecken innig mit 
einander Tersehmolsen. Der untere Abechnitt der Aponenrose des M. transversne, 
der mit dem vorderen Blatte der Aponeurose des M. obliquus internus verschmilzt, 
wird nur durch ganz liurae Sehnensilge vorgestellt, die unmittelbar in jenes Uber» 
gehen. 

Die Wirkung dieser Muskeln bat man bicb äyner^istiäch vorzustellen. Sie 
bilden damit die Bauchpresse [Prelum abdomnuUc] . ISui gleichzeitige Wirkung 
der Banebmnslcelii ventlrkt das Zwerohfell die Banebpresse, intofem m nadi 
vorhergegaogeiier Ian|dratlon in einer tieferen Stellnng erhalten wird, es kann 
alao nieht «nfaeli «ynergistisch mit den Banclimnakeln gelten. 

Der Übergang der Apoticuroscn in die Ueetosscheids ist nicht eine bloße Anein- 
ÄndorUpprunir (rwIreiintiT Soluipiilanu-llen . denn die A]>nrieurospn könnoii in der Srheide 
•ucb künttlicli nicht wehr getrennt werden. £■ bestehen vicluietir Innige, zum Theil 
auf Dnrebfleehtang bwubsad« TerseboMlsangm. 

Das eigenthümlicbe Verhalten der Aponeurosen zur Zu'ammenaetznng der Seheidt 
<iet M. reetua ist »uf yersrhifilenn \Vti?e frklärt worJi'ii, aber, wie mir scboiiit, nicht in 
befriedigender Weise. Wenn mm die unterhalb der Douglat'ichen Linie beflndlicbe 
btaiMtt Fliehe der BaaehiruMi, an der kelo« aponentotlidien Tbeile die SebeMe das 
Hertas bilden, in fnilicrLM Zuständen, z.B. beim Neugeborenen untersucht, so findet steh 
dieselbe »on der Harnblase eiriReiiommen, die erst später in die kleine BeckenhSbla 
herabrückt. Die Harnblase steht an dieser Flai.he mit der vorderen iSauobwand in Ver* 
blndoag, Isl such tn eatleeiteai Zattonde deraelbeB elngeltgait. DIms Bezfobunf tot 
Baucbwand geht allmihlich verloren and tritt nur unter Umstanden ein, wenn nämlich 
bei QbermÜiiger Füllung der Blase ein Emporsteigen derselben bis zu der später, nicht 
bloa reistir, aondeni absolut viel höher gelegenen Linea Donglatii erfolgt. (UthtIi.) 
Dieter Zustand kann aleht als die Unscha des Defeete« der Beottts-Sehelde galten, da 
OiMSMVB, Antoale. L 5. Aofl. 26 
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di« BUm ttoroMl jene Aofldebnung ate gavtanl, ibw rfoi ffSkm Vtuhtitm der BIom lit 

»Is oln solches Moment an^uteben. Die II!»mi lii';:t in gewigsem Sinne noch in der vor- 
deren Bmehwand. Längs der von ibr «ingeiiommenen Stelle findet die Sehne des M 
trtiMTenuB ihre Yerbindong mit dem wivtt» BlaMe der Eadtehne das M. obliqQUi 
liitetnu, deren hinteres Blett Uer fehlt VU dev «m «piter euttflndeadeo MbliflMen 
Auspräguni;: jrnrr Cretizlinle treten Bczieliuitiren denelben £11 d«n Vm ^Ifeetrice bennw. 
welche aiitcr ihr zuu M. lectus »ich verzweigen. 

8. Blntsra Bauohmiislcelii. 

M. quadratas Inmborum (Fig. 27U). Eiu vierseitiger platter Mnikel, 
der den Baum swiflcheii der letsten Rippe und äem DarmbeinkuDme snr Süte 
der LendenwirbelBinle emoimmt und hintm tn das tiefe oder mitdere Blatt der 
Fasoia lambo-doraalU grenst. Er aerfftUt in zwm oft wenig gesonderl« Theile, 

die araprQoglich selbständige Muskeln sind. Ein Abschnitt entspringt von den 
unteren lüinde der letzten Hippe und verläuft , durch Ursprungszacken von den 
Querforfs-itzfii «Icr •■rasten vier Lendenwirbel VPisffirkf , al-w-irt-i ztim Darinbein- 
kamme ^aiicli zuui Liu'. ileo-lumbale). wo er sicli mit breitiT ^ciiue inserirt. tin 
/.weiter Abschnitt lii gt di r binteron FlJlcbo des vorigcu innig an und besteht aus 
Zügen, die von den l^uerfurt»ktzbu deä letzten noviio einiger höherer Lüudcnwirbel 
ausgehen und lateralwirts bogenförmig ausweichend aar letsten Bippe empor- 
sttf gen. Ein Tfaeil dieser Bflndel tritt medial zum Querfortaatze des ersten Len> 
denwirbels. Anoh manche andere Anordunugen der Bändel kommen ror. 

Die tweite Portion let ntt Recht el« beeonderer MoskiA — ZVoimerMU« iiiniAontm 

— aiiffcfrihrt worilfn. Da sie in der Höiff»! ann dem ci^iTitHrhpri Quadratiis himbinim 
Bündel aufritiumt und aomit iuai^ mit ihm verbunden erscheint, ist die gemeinsame Be- 
trachtong geboteo. Die vordere Fliehe des gcjsaininten Haikdi, deisen medlelen Theil 
der Vsoi» major bedeeit, ist Ton der Fateia ItatUmlit bektflidett «Oleh« fOr den üttpraaf 
der lateralen Portinn dir Piirs lutiihilis des Zwrrchfi-Il» zu einem bogt-u form igen Sehnen- 
stceU verdichtet ist. Dit-se Faselt- wird auch als tiefstes Blatt der Fmicia lambo-dorsalis 
b«xel<hoet| mit deren mfttlereia Btttte sie em leUlleben Ruide de> Qnedretaa lamboran 
zttMmmenhingt (8. Flf. 269.) 

Leiatencantl (Oanali» ingainalisj und Inuenfllclie der vorderen ttsochwattd. 

§ 170. 

I>rr r.fistpncanal stPÜt dr-n beim Manne vom i^arnfinKfmnp-, beim Weibe vom 
Ligauitjitmii iit«ri Lils (inrchzagencn »chrägen (Jana! vor, der zwischen dem 
inneren und äußeren J^cisttiiuiuge liegt und die von Mnslu In und deren Aponeu- 
roson gebildete Uauchwand durchsetzt. Die innere Miiuduug des Canals ist der 
inner« Leistenrtug (Annnlns inguinalis internus}, die Außere Uflndung bildet den 
äußern Leistenring (Annulns inguinalis extemus) , der oben bei der Aponeurose 
des M. obliqous abdominis extemns besohrieben ist. Unter normalen Verhftll- 
nisaen geht die Poritoncaluusklcidung der Bauchhöhle an der Inneaflftehe der 
Banchwaod Uber den inneien Leistenring hinweg, medial davon bildet sie eine 
senkrechte Fal(«', nai Ii d( r in derselben emporsteigenden Arteria epigastrica Plica 
eptyastrica beoanut. Darob diese sowie eine verscbiedengradig ansgeprigte 
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trk Ii ter förmige Einsenkuug tler I hücIu transversa iu dtiu mucieu L«islenring wird 
die dem Ann. inguinalis imtamn entsprechende Stelle su einer Y«rtiefiing — 
Fovea ingumalit IfUeralis. Ein ilmliebes Grflboben i«t nedist Ton der PUea 
epigMtrien bemerkbar ~ Fovea mguinalii tnediaiis. Diese entspriolit in der 
Lege den InOeFen Leistenrioge. Eine mediale Abgrenzung empfingt die Fovea 
ingninalie mediaUs durch einen von der Seite der Blase ber unter dem Peritoneum 
znm Nabel emporzielienden Strang , d&» Liyamentum vesico-umbilicale laterale. 
Dieses bildet gleichfalls eine vom Periton«>nm (Sherkleidete Falte, welche mit der 
andorseitij^LU zum Nabel convergirt. Zwisoiieu diesen beiden Falten veil;..ift 
eine mediaue dritte, welcher das vom Scheitel der Blase kommende Ltg. vesico- 
umbilicale medium zu Grunde liegt. 

Der am inneren Leistenring« beginnende Canai bat eineLftnge von 3 — 5 em, 
die sieb ans dem Abslande des inneren vom infieren Leistwiringe er^^ebt. Der 
die Biebtnng des Canals bestimmende Boden wird.dnreh das Leistenband gebil- 
det, welebes hierdurch seinen Zusammenhang mit der Aponenrose desM. obüquus 
externus und durch die Verbindan|^ mit der Fascia transversa sich rinnenfSrmig 
darstellt. Züge des M. transversns wie des M. ob!i(iinis internus, die flbcr den 
Samenstrang hinweptri'tcn liildcn cinr Art von obcriT Wand des Canals, desscu 
vordere Wand die Aponeuiost.^ des M. ultlKiiiiu cxternws bildet. Da aber vom 
M. obliquuä internus die Abzweigung des dem Sanieusiraug lülgendeii M. cre- 
maater stattfindet, enebeint die obere Wand nidit von gleicher Selbst&ndigkeit 
mit der unteren. Die hintere Wand wird von der Faseia transversa gebildet. 
Diese Wand ist in der Gegend des ftnßeren Leistenringes noeh durch Theile des 
M. obliqutts internus und transverans verstärkt, wAbrend der letatere Hnskel in 
der Gegend des inneren Ldstenringes die vordere Wand verstirken hilft. 

DiiTTh f1. n schr'igcn Verlauf des l.cistencaiial'« <hiri ^i .He t'.mrhw.iti l lif^itzf Jje 
leutere aa zwei Stellea Unter brechoogen ihrer ScMchteu. Diese eutsprccben den beiden 
Torbwehiiebeneii Lclttengraben, dto vtoder den beiden Letiteortiigeii «oiwipondiren. 
Sie dlipoolieD tU bei mimrft raslstentUe vnter Umetinden tm EotsteliuoK von lo- 
senannft'ti Rrri'hoii n<\>^T Hernit»n (Hf-rniaf jii2inn;ilr"<^ , di'^ nirh ihrer Pezirliititi; zi: 
den beideo Lcisteogiubcn »Ii iolki« (,Uteralej und innere (^medialcj Leistenbcrnicn 
vnteimkledaa werden. Die ereteren nehmiB llii« BtVn darob den Lettteoeenal, die 
letateren treten von der medialen L«i«t«Dgnibe m«, eamlttelbur doicb den äolkfen 
Leistenrins; h«rvot. Obet den Lelttencanal in Beziebitng tu den GeMbleebtwtganen 
s. bei diesen. 

übersieht Aber die ventrale Stammesmnsknlatnr. 

§171. 

Der verschiedenartigen Sonderung der ventralen Theile des Kumpfakeletes 
und den daraus bervorgegangraen Regionen entspriebt auch die Verschledenartig- 
keit der Muskulatur Jener Begionen. Die beim ersten Blicke an letsteren sieb 
rigenartig darstellenden Muskeln bieten bei genauerer Prttfnng Obereinstim- 
mnngen , wie sie denn auch von einer ursprünglich gleichartigen Muskulatur, den 
ventralen Seitenrnmpfmnskeln hervorgingen. Das Oleiehartige liegt theils in der 
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Alioriluuug und Lage, tbeils in der Richtung des Faserverlaufes , vrenn auch be- 
tflgUch des letzteren manche Abweichung sich aaegebUdet bat. Die folgende 

Tabelle soll den Uezielninp-en der Mvi>^Ucln der verscliiedenen Rejrionen Ausdruck 
geben. Wir sondern die gt'-;:inimte hierli<'r gihörige Miiskulalur in eine mediale 
mit geradem und eine laterale mit schrägem oder querem Faserreriauf. 



in 



MedUle 



Hall 



I 



Sterno- 
Omo- 



byoideui 



Iteetus tbdaminis 
I (Pyramidalis) 



I 



tehilge 



quem 



Sealenas m«il. et post. 



I _ . (ext. Obliquas extt^rnat 

Interco8Uh«{. 
I Jint. 



ObUi{uns internus 



L^Tatofie« «osunn 



I 



TianiMMat tkiOfMis i Tnn»Ter«a» abdoin. 



All? bezüglich des Kaaerverlaufe« indifferent 1 i I l: tr ili>r ventn]fin 8taiBDi«s- 
tnnskulatar haben die zwis' In ti Wirbelf' rtsitifeii beliiiillicheii Muskelrhen zu gelten, von 
denen die IiUerlruiuiitTtarii anttriorts an der UaUiegion, »owie die JnteTtran$titr»nrit Inte- 
rate$ der Lendenregion woM aueli dem Syateme der Interroeule« «otnMllieii find. 



Muskeln de» candalen Abschnitte» der Wirbelsinle. 

§172. 

Die VerkammeruDg der Caadalregion des nenBolilieben KOrpers, wie uo in 
der Rednelion der letzten Saeralwirbel nnd der Steißbeinwirbel ausgedrfl«^! ist, 
wird ancl) von einer RUekbildnng der Hnsknlatnr begleitet, die an diesem Theile 
nur durch wenige nnd nnansehnliche Muskeln vertreten ist. Die bei geeehwlnsten 

Säugethieren den Schwanz bewegenden, meist ansehnlichen Muskeln sind auf ge* 
ringe Reste redncirt, die aber von morphologischer Wichtigkeit sind, weil sie uns 
jene Reziehungeu kennen lehrr^n. Sie la^spii sich in dorsale (hintere) und ventrale 
'vordere) scheiden, die jcnrn beiden großiMi Alitlicihuigen der 8tamme;*mnski»latur 
entsprechen. Da sie aber mit dieser keUiou anatomischen Zusammeuliaug auf- 
weisen, wird ihre gemeinsame V' orführung zweckmäßig. Von diesen Muskeln ge- 
h<Irt der dorsalen Rumpfmnsknlatnr an : der 

M. exten Bor eoccygls. Dieser Muskel findet deh als dflnne Sebicbte auf 
der hinteren Fliehe der Caudalwirbel. Er entspringt vom lotsten Sacral- oder 
vom ersten Gaudalwirbel, and setat nch an einem der letzten Caudalwirbel an. 
Der Ursprung kann sogar weiter aufwärts gegen das Lig. taberoso^saeran aus- 
gedehnt sein. Häufig wird der Muskel vdUig vermisst. 

Der Mu«k(>1 ist da« Radlment eines bei geBcbwkniten Stegetbiereo «nigeblldcteD tf. 

€ittruor s. Uoaior aiudat. 
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Der ventrattn Rumpfnnisknlatar ist zuzurechnen : 

t. M, abductor coccygis M. coccygeti9\ Knt.>iniiigt, mit aehnigen 
Zflgen «ntermischt, von der Spina iscliiadica umi vriliiuft unter ffl<»hrrf(^rmi«rer 
AttübreituDg zuiu 6tüißbeiu, au Ueaäeo Seitearaud er iueeiirt. Dabei int er dem 
Ufunentoin BpinMo-SBemm «ngeMbloaien. EünAg \tt er to von Sehnenfueni 
dniehietst, da» er einen Theil jenes Budea Tonnstellen adieint, mid nicht selten 
ist er ganz in eine sehnige Hasse verwandelt, oder er fehlt. 

Bei 8lvg«thieMik i«prl«eiitirt «c «taen Seitwimiie««ger 4et S«bwantei. 

2. M. currator eoeeygis. Ein sehr selten vorkommender Mnskel, der 
an der Torderfliehe der Swtentheile der letzten Saeralwirbel entspringt nnd 
entweder schon am 5. Sacralwirbel endet oder mit dem anderweitigen eonvergirend 
sich an der TorderÜäehe des KOrpers des I. Candalwirbeb inserirt. 

Er nt homolog }vm DepiMtor uadM der 8logetM«re, fehlt (Ibrigent dea »nkbto- 
poiden Affen gänzlich. 

ü. Muskeln der GliedniafseD. 

§ \T.\. 

Wilhrend ;iu :iIUmi He^toiieti der Muskulatur des Stainim s auf dit; primitive 
Korpermuskulatur bezielitiarc Kiuiichtuugt'ii, sei es im Bau uud in der Anordnung 
der Mnakeln, sei es in dem Verhalten der Innervation, zu erkennen waren, giebt 
sich in der Mnsknl^r der Oliedmaßen nichts mehr von solehen Verbiltnissen 
knnd. Ihre Ableitong von den ventralen Seitenrompflnaskeln ergiebt sieh aus 
der Innervation. Die Muskeln erscheinen in Anpassung an neue, mit dem Skelet 
der Gliedmaßen harmonirende Leistungen, uud entsprechen diesen dorcfa An- 
ordnung und Bau. Damit zeigt sich eine größere Individualisirung, besonders an 
den Sehnen. Die schon beim Skelete hervortrett niie allgemeine Übereinstimmung 
der oberen und mitcrcn r.lif.liiKißen zci^t s\ch aurli in denn Mnskulattir. Kbcn^io 
bedingt die fuiu tioiieile Ihtlmeuz vou beiderlei Gliedmaßen auch in der Mus- 
kulatur mauclierlei Vtr:»thiedenheiteu. 

Auch das VerLalten der Fasiitu Ut von jeutm dt» Suiutnes TWicMeden. Dm» 
-waren «■ metit locker« Schtchtm, btrr treten in ihnen mehr epeneanrtleehe Strecken 
auf, und der ganze oben ($ US) befehrlebene Hilfluppeiat dce HatkeUytteai» erhält eine 
bedeutende Aiuprig«ng. 

I. Muskeln der uln ren Gliedmaßen. 

Ein riit il der die oberen Gliedmnßfii bewegenden Muskeln bildet mehrfache. 
nn!«f - und KiiekeuÜäche des Tboiax bedeckende J^chichten und ht bei jenen 
Gegenden behandelt. Sie stehen zum ^'löBteii Thcile deu Uewegungen des Schul- 
tergürteU vor, dessen Beweglichkeit mit der grüßereu Freiheit der Bewegungen 
and dadurch mit der Mannigfaltigkeit der Verrichtungen der oberen QliedmaBe 
im Zusammenhang steht. Ein andererTheil entspringt vom Schnitergartel und setst 
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sieb /.m (iiiudmaUe fort, wäliiwiid wieder andere Muskeln ihr auch mit dem L'r« 
Sprunge angeh(»ra]i. So iiBtorMlieideii wir Mudi^dii dorlSehnltWi daaa soldie, db 
«D Oberann, am Vorderami und an der Hand ihre Lag» haben. 

^ a. Hnekeln der Scdiulter. 

§ 174. 

Dio.^«^ l)edeckeü das Schultz ireleuk, über dem sie die Wölbung der SehuUer- 
gegeud bildeu. Sie übcrlageru die Scapula derart, dass nur deren Spiua mit dem 
Aeromion frei bleibt. 

I. Oberttlchliehe Schichte. 

H. deltoYdes. Deltafönniger Schnlteminskel (Flg. 290). Entepriag 
kurzaehnig am acromialen Driftljt ll tkr Clavicula, vom Clavicularursprmige des 
Pectoralis major meist durch eine deutliche Lflcke geschieden (S. 385 u. Fig. 277). 
Sein Ur?priiTi? irnht dann laternhv.iHs auf den Kand des Aeromion fth^r von da 
auf den uulfiL'ii Itand der Spina scapulae, unter allmähliehcr lintf!iltiin^< einer be 
sonder« am liiuttrsten Theile der Spina scapulae deutlichen Urspi unirssehne, 
velcbe zuweilen mit der Fascie des darunterliegenden M. infraspiualus ver- 
sobmohsen ist. H&ufig ist aneh der aeromiale Tbeil der ürsprangssehiie ansehn'- 
* lieb. Ans der UrspruDgasehne entsteht ein das Scbnltergelenk bedeekender Baneh. 
deeeen Hvskelbflndel gegen mne starke, an der InnenüAehe des Muskels entfal' 
tete Endsehne convergiren, die an der Tuberositas humeri inserirt. Ein Thdl 
der oberflächlichen Bdndel tritt früher in die Tiefe aar Endaehne, indes benaeb- 
barte aioh weiter herab erstrecken. ^ 

Der Musirl i'.i lurlrt (hebt) den ObcTarm. Ein Ofr Schleimte iMel liegt zwierhen 
'lern Mnikel und dem Tubereulum majus hiinieri und ist oft in «iaen uiiter dem Acro- 
mloD liegendeu Sehleimbentel fortgesetzt. £r gehört zu den fHiheat sieh «otwlckeluden. 
— Der Haikel «ifd Inner^iit vmn M. sxilUcb. 

L Tiefe Schichte. 

Wir treffen hier Muskeln, wclrlu' nnr vom Schulterblatt entspringen. Sie 
scheiden sich in solc he, welche an der hinteren, und solche, die an der vorderen 
FUlche des Bohulterbiattes ihre Ursprünge haben. 

a. \ ou der liiulereu Fläche der Scapula ('iit^prin^eu : 

M. s u prasp i n n t II s 'Fiir . l'in die Foosa «npraspin.iia der Scapula 
einnehmflnder Muskel , der \ .ini i^'i-ilU in Tlieilc der geuauiUen Uruhe, häufig auch 
von einer hiuluren apüneurotiacheii Strecke seiner Fascie entspringt. Seine Bün- 
del convergiren lateralwftrts und bilden einen unter dem Aeromion hinwegzie* 
bendoD Baach, dessen Endsehne in die Kapsel des Schnltergelenkes sieb abaveigt» 
nm dann, darttber hinweg gelangend, an der obersten Facette des TubvreuAum 
majus kumeri sieb an inseriren. 
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Dw Miiik«! «Btantlltit die 'Wirkang det Deltoldw «sd spuint dabei die K»pMl. 
Eine ea der Spine ecifelie lieh ftetbeftende Felde fleiehen Nemens liedeckl ihn. 
Innemtloa vom N. topneeepiiluli. 

H. iDfrftspinatnt (Fig. 286). Entspringt von der Possa infreapinnta, 
von der er nor den lateralen Band» sowie die hintere Fliehe des nnteren Winkels 

frei lässt. Er kann in drei Portionen geschieden werden. Die ansehnlichste, 
mittlere Portion nimmt den größten Theil der Unteigrfttengmbe ein. Von der 
Basis scapulae :m latorulwilrts con- 
vcrgirend entwickelt sie an ihrer 
Obertläche, meist jenseits der Mitte 
ihrer Länge eine Endsebne. An 
dieae legt sieh eine Ton der nn- 
teren Fliehe der Spina seapnlae 
entspringende obere Fortim des 
Muskels an und bedeckt sie von 
oben her. Die von einem Theile 
des lateralen Kandes der Scapnla 
ent>j»rinf;eu(le unfi're Portion legt 
sich von unten her über die Knd- 
sehne, die somit größtentheils von 
Mnskelmassen bedeckt ist, die in 
sie flbergehen. Die starke End- 
sehne wird theilweise vom Aero- 
niion nberragt und gelangt Uber 
die Kapsel des Schultergelenkes, 
mit der sie sieh verbindet, aar mittleren Facelte des Tuberculum majus humer i. 

Dor Muskel rollt den Arm »u»wärtii, spannt <l>bei die Kapsel des Schultergelenkes. 
Die di'ii Muskel bedenkende Fasele (f. Inf nnpinnta^ ist diin-li liofestigurig an dir Rasis 
und an der Spina seapulae ziemUch straff gespannt und bcaitzt aponeurotlsche Kinlage- 
rangen, die eleli tam Thell In die Unprangtsehne dei Deltoidet fortwtKen. Selten findet 
•ich zwischen der Bndaehne dee Mnekela und der Gelenkkepsel in der Nilie der Scepol« 
ein Schlelmbcutel. 

Iiinervlrt vom N. supra8c«puUris. 

M. teres minor (Fig. 2S(i;. Entspringt im Anschluss an die untere Portion 
des Infraspinatus vom lateralen Rande der Scapnla bis zum tiaU !• rselben. 

nie nahezu parallel verlaufenden Hündel des Muskels ziehen lateral aufwärts, 
und treten theils in die Kapsel des Schulter?clenke3. theils inseriren sie an der 
untersten (hinteren Facette des Tnherciilinn unijus humeri. 

Häufig ist der Trsprung auf ein den M. infraspinatus von ihm soiiilemiles 
Aponearosenblatt übergetreten; zuweilen ist er mit der unteren Purtiuu des int'ra' 
ppinatus venebnolien. 

üateittüttl die Wirknnf dee lalkaiplnatni und spannt deiiei die Oelenkkepeel. 

Innerretion vom N. axilleris. 



Hf. 2M.. 




lliiiti>r<i MiLikciu Jp.- ScbulturbUttAn. 
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M. teres major (Fig. 2S6). Der Ursprung des Muskels findet sidi am 
imtereii Winkel der hinteren Fliehe der ScapnU, ecbrflg anfwirtB gegen den 
lateralen Band so eratreekt. Von da ans tritt der Ten ron naeh hinten abge- 
plattete Baneh, anftngUeh an den Unterrand des Teree minor angeMhloasen, aber 

allmählich von ihm nach vorne zn divergirend, in eine platte Endsehne Uber, die 
an der Spinn hiberculi niinoj-is inserirt. Die Endsehne verbindet sich mit ihrem 
unteren Ran()i' mit jener des Latissimns dorsi. Zwischen beiden Sehnen trifft 
sich ein Schleiraheutel. Diin li i<'ne Verbindung erscheint »ier 'J'eies major ab ein 
accessorischer Kopf des T^atissiinu.s dorsi, mit dem er die Wirkung theiU. 
Iiiiiervirt durch einen N. subscapuUrii. 

ß. Von der Torderen Fliehe der Scapnla entq»ringt: 

M. .snbscapniaris Fig. 2S7). Dieser kräftige Muskel nimmt die gleich- 
namige Grube ein, von der er bis auf je eine sehmale, den unteren und den 
oberen medialen Winkel abgrenzende Strecke entspringt. Die rrspningsfliiehe 

dehnt sich über die Scapula 
gegen das Collum hin aus 
bis zur Incisura scapulae 
nnd zur Taberositae infra- 
glenoidalis. Hehrere an den 
aogenamten Goetae seapnlae 
befestigte Ursprugasehaen 
erstrecken sich in den Hos- 
kel, und zwischen ihnen ent- 
stehen lateral converfrirende 
Endsehnen, so daas der Snb- 
scapularis einen mehrfaoli 
gefiederten Muskel vorstellt. 
Die gegen das Sehnlter- 
gelenk convergirende Kat- 
kefanasse tritt oben nm die 
Wnrsel des GoraeoTd - Fort- 
satzes, unten und seitlich 
springt sie bedeutend tlber 
den lateralen lland der Sea- 
pula vor. I>i' st.trkc Kndsehne inserirt sicli theils an der Geleukkapsel, zum 
größeren Theil am J'uhci culiint iiiiiiH.s liiimcri. 

Der latent in der Nähe des unteren Winkels der ScapuU entspringende Theil de« 
Maskeis «ritt In der Rtgti eof «lo« swlsdten ihn und den T«ns mi^er «lagwelisllete, u 

dem laternlen Raml <I>-r .'"^rapula befestlpte Apoiieurose über. Ein der nasis scapulae ver- 
bandenes Fascienblatt (f. nubfcapularh) erstreckt sich hie und da sehnig Terstärkt über 
den Muskel. ' — Unter der Endsehne bildet die Gelenkkapsel eine Ausstülpung oder es 
findet «Ich ein SehlelmlMirtal swisehen Endwluie nad Collaa Mtpoha. 

D«r Mnskel rolU den Ann dnwirts — Innervln Ton den Na. sttbfeapotoiM. 



ffic 287. 

U§. eMwcswMrsMtol« Bttfraftmattu 

I 




▼efdaie Meskela 4m SekeHerblettes. 
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b. MiMlniA dM ObnvniMi. 

§ 175. 

Die Muskulatur des Ober&mitis ist gruUteutbeiU l'ur die Hcwo^Ming tltjs Vor- 
derarmes im EllbogcDgelenke besümmt. Sie ist in zwei, dcu iluuierus vorne und 
binten umlagernde, aber iha «noh an beiden Seiten bedeckende Grappen geson- 
dert, welche men als vordere^ eder Beugemusketnt nnd alt hintere^ oder Stret^- 
miukeln nntenebeidet.- Beide Orappen werden ao ihrem obersten Abschnitte von 
dem H. peotoralis major nnd M. deltotdes bedeckt, von wo ans die oberfliehliehe 
Faseie dar GliedmaBe dch ttber sie fortsetxt 

Pleso Fasfle ist Tihi nnd wlfiler fhirch rinpförraig ein);evirebtfl Sehnoiifaii rii vfr?tärkt. 
äi« settt lieh dUUl au den Kpicondylen des Uomerot fMt, vod verbindet eich jedenelu 
Bit einer tiber te llltte dar Linge iIm HiuBwai bagloeandan, an deaiea Mden Mlt- 
Itflheii Kanten belMtlgtan Mambraa. DIeie bestellt Toraag^lloli ana aeknlgen Lingafuem, 
hfeinnt Äi-hmil. verbrcitrrt pich gfiieri il. n Kplconrivln«, und Ut vorwiegend «n <^^t me- 
dialen Seite eotwickelt. Sie trennt die «ordere Miukel^ruppe Ton der biuteren (daher 
Bfeaibrana Intermnaenlarl« a. Ugamentnm Internmaonlara), irobet lie Tonofawaiie 
aar TarpMeraof dar Uiapronsafllcben elnffar Haskeln dient. 

1« Terdere Haskdn des Obersmes. 

Die Moskeltt dieser Omppe yersorgt der N. ninsonlo-cntaneas. 
H. bieeps braohii (Fig. 28S). Dieser Mnskel setst sieb aus zwei Kdpfen 
zusammen. Der lange Ao/}/* entspringt mit einer langen, theil weise al ireplatteten 

Sehne von der Tuhfrositas snpritf/lenoxddlis scapudw. Die Sehne Iftuft inner- 
halb der Kspsel des Scliiiltergelenkes Uber d<»n Gelenkkopf de- Iluinerus. tritt 
dann, von einer dünnhäutigen Fortsetzung der Kapsel nm^rlicidet, in den Sulcns 
intertubercularis und geht am Knde desselben in einen Muäkelbauch Uber. Der 
hirze Kopf nimmt vom Ende des Coi ucoid/orlaalzes gicichfalb sehnigen Ur- 
sprung, gemeinsam mit dem M. eoraeo-braehialis, der mit jener Ursprungssehne 
verbunden ist. In ziemlidi gleicher Hdbe mit dem langen Kopfe entwickelt sich 
ans der Urq»mngssebne ein Hnskelbaneh ^ der mit jenem des anderen Kopfes 
Toisdintiltt nnd den gemi-itisamen Bauch des Muäkels bilden hilft. Die im Inneren 
des gemeinsamen Bauches sich bildende Endsehne tritt (Iber den M. brachialis 
internus heral» in dit- Kllliojreiihenge und inserirt sich etwas verbreitort an der 
Tuhernsilas raiiii, und zwar an lii'iu hinteren, kantenartig ( i lwdii'ii<;ii TImmIö 
dt-rselhcn. Vor der Kin''PTiknii^ in die Tiefe zweigt sich vom Antaiiire der >t }inü 
ein breiteb ajioueuruüäches iiüudel [Lacertus fibvosus) ulnarwärt.H uh und verliert 
sieh in der Fascte des Vorderannes, die es rerstlrken hilft. 

Der Baoeh de* Bteep« eelat «feh neiat von den nutet Ihm liegenden Thailen derart 
ab, d*(« zu beHeii .Seit«» eine LMogsfurche gebildet wird: 8uUu$ bicipitalii me^il^ 9DA 
lattrnli$. In der anoehnlirfifren rnrllilfMi rrirchf verlaufen die ATrnirfißo. 

Der Muskel bietet zsblrcK-he Varietäten, von denen das Vorkommen eines dritten 
Kepfee die Unüftte (1 : 10) iit Dieaer Kepf cntapringt denn meiat xwlaehen der Ia> 
•ertion des M. eoraee-braebialla und dem Uiaprange des Braeblalla Intarnna, aellaner an 
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der lateralen Seite des Hamerns. Auch ein viemr Kopf kann vorkommen, indem die 
beiden erwähnten ifclcichzeitii; bestehen, oder auch auf andere Weise. Vom Lacerto» 
flbrosus ent)>prinKt zuweilen eine Icleine Portion de* Pronator teres oder des Flezor carpi 
radialis, oder auch beider .Muskeln. Ein 8chleimbeuti-l liefet regi-lmäBig zwischen der 
Endgehne des Muskels und der medialen Seite der Vorderflüohe des Kadius gegen deasen 
Tabero^itas hin. Reim Erwachsenen kommt nirht selten noch ein zweiter zwischen der 
Insertionsstello <K-« Birepi und der l'lna hinzu. 

Der Muskel beugt den Vorder- 



Pteloralh minor 
PtcUralit 



StipnupiiiatnB 



arm; der In die Fascie übergehende 
Zipfel seiner Sohne gicbt ihm den 
Aiigrif|!«piinkt am gesammten Vorder- 
arme. Als Nebenwirkung vermag er 
zu supiniren, wobei der Verlauf der 
Kndsohnc Ober den vorderen gUtten 
Theil der Tuberosita» die Wirkung 
erhöht, indem jener Theil eine Holle 
biMet , von der die Eniisehne sich 
abwiikelt. Auch bei dem lieben 
des Oberarmes unter Streckung des 
Vorderarme« kommt der Muskel durch 
!«einen l'rsprung an der Scapula in 
Itetraeht. 

Der Verlauf der Ursprungssehne 
des langen Kopfes durch die Höhle 
des Schultergelenkes ist das Ergebni« 
einer allmählichen Einwanderung, 
die bei den Säugethiereii in ver- 
schiedenen Stadien besteht. Auch 
bei menschlichen Embryonen liegt 
die Sehne noch nicht frei in der 
Gelcnkliühle, sondern ist mit deren 
Wand durch eine FortsetzungdcrSyno- 
vialmembran verbunden ( Wki.cktb). 

H. curaco - brachialig 
(Fig. 2SS . Entspringt theil» mit 
eigener kurzer Sehne, theils mit 
der Ursprungssehne des Icurzen 
Kopfes des Biceps verbunden, vom 
Pi'ovt'xsiis coracoilles. Kr bildet 
einen schlanken, dem kurzen Kopte 
dos Uiceps hinten angelagerten 
Uaueh, der sich am medialen Kande 
des Humerus, in der Mitte der 
I.<ünge desselben inserirt. 
Zuweilen findet die Insertion un einem Sebnenstreifun statt, welcher nus dem 
medialen Zwischenmuskelbande »ich aufwärts fortsetzt. Er lüiift über die lD9erti<»D 
des M. latissiinus dorxi und M. tcres mnjur hinweg und ist oberhulb deraeibon, unter 
dem Tubcrculiini minus befestigt. 

Der Coraco-tracblalis wirkt, indem er die Hebemnskeln unterstützt. Er wird vom 
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N. ina<;rulo-cutaneiit uiMf Utenl und «bwüu dorchbohit (d«bec N. perforsn«) und in. 
iwei Portionen gesondert. 

M. brachinlis internus Fig. 2s<t . Dieser iinti r tlcni Uireps j^olegpne 
Mmkel entspringt mit zwei, die Insertion des Doltoldeä uuifii^^seudeu Zacken vum 
Humenis. Er setzt seinen Ursprung auf die abwIrts liegende Yorderflftche de« 
Hamenu bis snr Kapsel des EUbogengelenkes fort, und dehnt ibn oben aneh 
anf die Hembrana intermiucnlaria lateralis, unten bedenten- 
der anf die Membrana Interrnnsenlaris medialis ans. Sein 
abwärts stilrktr werdender Bauch entwickelt eine ober- 
üäcbliclie Endsehno, welche an die Tiibei ositas iilnae in- 
scrirf. Dio untt-rsten, tiefsten LUlndel dr-s Miiskel;» treten 
ziiwcili n an die Gelenkkapsel, welche dem Muskel eng ver- 
bunden ist. 



Fig. 2s!». 



Tub.. 



DerMuskel iit reiner lieugerdes Vorderannee. Die UUr»! vom 
dittalen Ende des Hnmerot enteprhigwide Portion bHdet mit der 
Hauptmasse dcB Mnskels eine Rinne, in welche der Baucli detTif« 
M. brsrhio-radialig »Ich einbctti^t .Tfiie Porlinn wini liinflc vom 
N. radialia versorg Ibro obern^chUchstu ächiohlü geht in die 
Paede des BreeUo-ndlelta Aber, letzt tteb «ach taveillen ele eine 
dOnne Htukellage in Jenen fort. 

J. üinttTf Mii>'l«In Jos Oberarmes. 

M. cvtensor Ii räch ii triccps Ki*r. IJt stellt 

aus drei, an ihrem l rsprnnge gesonderten Köpfen, welche 
in eine gemeinsame, am Oiecrauon inserirte Endsehne über- 
gehen. Die einselnen KApfe werden aneh als ebenso viele 
Mnskebi anfgelDhrt. Der N. radialis versorgt sie mit 
Zweigen. 

Das Capnt longnm (Aneonaens longns ent- 
springt mit einer breiten, medial an seinem Bauche herab 

verlanfenden Sehne von der Tii^^'ntsi'fnf. in/ i(i(i!i'noi({alis 
stdjuiJiic . E.s geht zwisehen Teres Uiiuur und niajnr liindurch 
in einen starken Bauch iiher. welcher an die gemeinsame 
Endsehne von der Medialseite her sich befestigt. 

Das Caput breve (Aneonaens brevis oder ex- 
tern us) beginnt seinen Ursprung meist knrssebnig an der 
hinteren Smte des Hnmerns, unterhalb der unteren Facette 
des Tabereolnm majns hnmeri. Von da geht der Ursprung 
senkreeht herab anf den oberen Abschnitt der Hembrana 
interrnnsenlaris lateralis bis unter die äußere I rsprungszacke des Brachialis in- 
ternus, lläulig rückt er noch weiter. Der so entstandene ziemlich breite Bauch 
sendet seine Bündel sehriig Uber den äußeren Theil des Kopfes hinweg zur ge- 
meinschaftlichen End.sehne. 

Das Caput iuteruum (Aneonaens internus) beginnt seinen 
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Ursprung an der Innenseite des Ilumei us, unter oder hinter der Insertion des Teres 
m^or, verbreitert seine Ursprungsfläclie abwilrts längs des unteren Randes des 
Sulcus radialis humeri, und erstreckt &ich von da auf der ganzen hinteren Fläche 
des genannten Knoehen herab. Auf der inneren EwiBdiennm8kelmembr»n tritt 
der Urspnmg nahe an den Epieondylvs nlnaris. Die oberen Bflndel rerUufen 

stdl, die nnteren echrflg oder fast qaer 
in der gemeinsamen Endsehne, welche 
den nnteren Theil des Muskels bedeckt. 

Die gemeinsame Endsehne befestigt 
sich :un Oh'crnmn. Am lateralen Kande 
dt > li'tztt-i en ^et/,t sie sich in t-ine aponeuro- 
tische Fascie fort, welche in die Fascie 
des Vorderarmes übergeht. Sie bedeckt 
dabd den Aneonaeus qnartna» an 
dessen medialem Rande sie an die Ulnn 
befestigt ist. 

Die Lagerang der Muskeln am Ober- 
arme lägst medial eine dem Sulcus bi- 
cipitalis medialis entsprochende Lücke 
tlbrig. in welcher Blutgefäß- und Nerven- 
stämme verlaufen (s. Fig. 2tn). Distal 
verläuft diese Stelle nach der EUbogen- 
benge ans. Dadurch werden die Benge* 
mnskeln medial vollstlndiger als lateral 
von den Streckmuskeln gesehieden. 

Dt« EndMhn« des Extentor trteept liegt 

nicht .-iiisschlleOlich oberflüchlioli, sie kommt 
Tielmehr da, wo das Caput l<jngum an ■!« 
stell anfügt, uater dlMen Moskelbauch tu 
ttogan, and wtst atdi nrlMkea Ikm and 

dem Caput interum abwärts fort. — Pa das 
Caput internum mit seinem Ursprang sich 
•bwirts erstreckt, lalenl bis gegen den £pl« 
condylos xadialli Un, komint ein Theil dlMfl« 
Muskels unterhalb des unteren R.mdes des 
Caput breve zum Vorfcheiu und kann, bei 
öberti^ltelkar Betnebtung, wie da« Foit- 
HtsUra Htskda 4es Obsisritss. setzang de« letitann UvAOb «neh«lBen. 

EiiiiCP tii fr' Riiiidcl drs Anronspus in- 
ternus gelangen nicht zur gimeiasamen Kndtiehno, sondern insc-riren sich, als M. $ub' 
aneonatm nnteracbleden, an die Kapsel des Ellboirenirelenke« (Rapselspanner). 

Mit dem Extensur trieeps steht uuch ein Muskel in morphologischem wie 
physiologischem Zusammenhange, der bereits am Vorderarm liegt Es ist der 

Aneonaens qnartns (.4. parvus) (Fig. 290). Er entspringt von der 
hinteren Seite des Bpicondylns radialis hnmeri mit einer knraai, sieh theilweise 
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auf die Oberflndie des Muskels erstreckenden Sehne. Dann breitet er sich filcher- 
förmip: aus und inserirt an der lateralen Fläche des proximalen Eudes der Ulna. 
Die unteren UUndel des Muskels sind schräg 
abwärts gerichtet, die oberen verlaufen quer 
zum Olecranon, und schließen sich nicht 
selten unmittelbar au die untersten queren 
IMlndel des Anconaeus internus an, 

.Y. €ml. 



X. cut. br. nt. 



S. mtd 



Die WirkiiiiR de§ Kxtongor trio-ps — sanimt 

major 

AncoiiaeuH qnirtus — - Ut Streckung «les Vor<ler- 
arino.4. Das Caput longiim verniaK noch ata An- .V. vlu. 
zieher de^ gesamtntcn Armes zu wirken. Dur 
flen M. anconaens quartus inncrvlronde Zweig 
des N. radialis ist eine Fortsetzung; des in den 
.M. anccnaeua inti-rnua eia^elretcnen Nerven, der 
in diesem Muskel sich unmitttlbar zum Anco- 
naeus quartus bedtbt, und letztereit als eino 
zur Ulna sirh erstn ckendo Portion des Anconai-u» 
internus erscheinen lässt. 




iV. raä. 



Qiifrtchnitt durch don Oberarm nnterhalb 
dvr Insertion dos Coraco-brachialia. 



c. Muskeln des Vorderarmes. 
§ 176. 

Die dem Vorderarm angelagerten Muskeln sind nur zum geringsten Theilo 
zur Bewegung des Vorderarmes, zum größeren zur Bewegung der Hand und ihrer 
Finger bestimmt. Sie nehmen demnach einen vorwiegend longitudinalen Verlauf. 
Da ihre Bäuche größtcntheils proximal liegen, sogar noch am Flumerus ent- 
springen, indes die langen Sehneu distalwärts sich entwickeln, gewinnt der Vor- 
derarm eine distal verjüngte Gestalt. 

Außer den noch am Humerus befindlichen Ur.-priingen Huden sich auch solche 
an deu Vorderarmknocheu. Diese verhalten sich aber sehr ungleichartig und 
sind fast alle auf die Ulna verlegt, während der Hadius sich nur mit untergeord- 
neten Fortionen daran betheiligt. Dieses leitet ."ich von der Kotation des Kadius 
ab, der dadurch für Muskelsprünge minder günstige Verhältnisse bietet. 

Uio Fa$eie setzt sich vom Oberarm her, vorno Uber die Fllbosenbeuge hinwcir, hinten 
am Ole'rannn bere>«ii)rt, auf den Vorderarm fort und heftet sich, durch »ehnige Kinlage- 
rungeti verstärkt, vom Olerranon aus abwärts au die hintere Kante der Lina. Von den 
beiden Kpicondylen aus erstrecken si<'h gleichfalls sehnige Verst.irkungen in die Fascie 
des Vonlerarrae s. Bedeutenden Zuw.achs von schriig verlaufenden oder queren Sehnen- 
fasern empfangt die Fascie in der N.ihc des Handgelenkes. An der vorderen Flache 
setzt sie sich zur Hand fort; an der hinteren, dorsalen dagegen heftet sie sich, ebenso 
yiU' zu beiden Seiten, dnn h ilie erwähnten transversalen Sehnenfasern verstärkt, an Vor- 
sprüiigc der distalen Enden der Vfirderarmknochen. und bildet dadurch lür die zwischen 
Jenen Vnrsprüngeti vorlaufenden Sehnen der Streckmuskeln des Vorderarmes bestimmte, 
den Sehiienverlauf und ihre Action sichernde Bahnen (l-ig. carpi di rsale). 

Die zur Bewegung d^r Ifand bestimmte grüOero Zahl von .Muskeln im Zusammen- 
halte mit der geringen vom Skelct gebotenen Oberfläche lässt eine Ökonomie des Ur- 
sprungs zum Ausdruck kommen, wel her auch in der Verwendung der Foscie zu .Muskel- 
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oisprüngen erkennbar ist. Di>r au den Epicuudylen festgeheftete Thell dt$r l'ascle ist 
groflenlhelU zufleld» Urspntngntba«, «lili«r Ut er »ponauzotiMb. Fiic ilt fl«teen Tli»tte 

der Muskeln wird dasselbe durrb sebnige Streifen geleistet, die von Skelettbeilen ent- 
springen, sieb zwtocben Mtukelblucbe fortietten und dle«en beideneitt l'nprttngtstellen 

abgeben. 

Die Muskulatur \M in zwei «rrOßere AbtheiUingen gesondert. Die eine ent- 
springt vorwiegend in dei Näbe des Epicondylos alnaris und vorläuft &n der 
Torderflflche dea Yorderamies. Diesfit sind gröfltentheils Beugemnakeln, die 
Vorderfliche »( dfther Beuffefläi^e. Über und $m Bpieoadyltu ndialis entspringt 
eine nweite Ghmppe. Sie nimmt mit Huer tieferen Sehiehte aneh die Rflekenfliehe 
dea Vorderarmee ein nnd besteht vorwiegend ans Streelceni, daher jene Fliehe 
Stredcflache benannt wird. 

Diese Anordnung läfsl also die Strfft>cr und Hrii^rcr i ryt auf ihrem Verl^iufe die 
Streek- und Bcugeflüfibe des Vorderaimes gewinnen. Dieses ibt bediagl durcb die In- 
Mrtioe«ii der Muskeln des Oberiimei, die mit Ibien Blnehen binten wie feine ttber den 
Hunerae betebleufea und le dlstel em Hnmeru «otopifngevde TordeimramnAelo neeb 
betdeot dnieb die Bplcondyten enigeieiobnetui Selten Jenes Knocbene dringen mBseen. 

1. Mtisk«'hi diT Beujjeliäciie des Vorderarmes. 

Sie sind in zwei Ober einander lie^endfii Ahtlieiinnpen ang:pordnc't, durcJi 
Nerven- und Blutcrcf^tßj^tMmiiKi von einander getrennt. Tlieils ^ind t-s l>tni;_'L'r der 
Hand, tlicils Beuger dtv l'injrer, theils Muskeln, welcLe, den Kadius und damit 
die an ihm befestigte Haud vorwärts drehend, die Pronation vollziehen. Ikre 
Nerven erhalten sie theils vom N. medianns, tbwis vom N. nlnaris. 

Erste Gruppe. 

Die Httskeln dieser Gruppe entspringen mit einer gemeinsamen Masse am 
Epieondylns ninaris hnmeri, tiieiis direet, theils von Sehnenblätternj die am Epi- 
oondylns befestigt, in die Mnsknlatnr eindringen» oder Verstärkungen der ober- 
fllchlicben Fascie sind. Diese Mnskelmaase sondert sieh distal in einzelne, in swei 
flbereinander liegende Schiebten angeordnete Bäuche. 

Obertiächliclie 8ehichte. 

M. Pronator tt res (Fig. '2*^T . Am meisten radiahvarts ^elapert vt rl;iiiti 
der erst mit aoimr distalen Hälfte fn i werdend»» Muskel scliia^' Uber den Vorder- 
arm zum Kadins. Kr begrenzt mit üeiuem ubereu liando d'm Ellbogenbeuge. Die 
oberflächlich hervortretende Endschne in&crirt an einer in der Mitte des Außen- 
randes des Badius gelegenen Rauhigkeit. 

Beugt den Tordennn nnd dreht den Redlns (pronlit deinlt die Hand). De et bei 

aufwärts gewendeter Uaiid «ier VorderHärbe des Redl« ff«! eafUgert, Utl et tl^ bei 

der rr> ii Lti III von dieser Stilli : wickelt stob «b. 
Innervlrt vom N. medlanus. 

Belm VerltemmeB elaee Pfooeesot enpreeeadyleldeus bametl {S. 267 Ann.) eietreekt 
steh der Haskeluraprang tat diesen FortieU. 
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Fig. 292. 
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Etna tiefe UrspruDgtportion des MulMb geht vou dt>r Seite d«t CoronoldfortMtMS 
der UIm ms. ZwImImb dlewr und der oberflicliUelien Portloii iiiinmt der Medleimerv 

ietnen Weg. Die tiefe Portion ergeht int häullp nur 
•elinif, in andern Fällen Ut sie selbständiger. Dieser 
Theil des Pioiutor teies gehört einer tiefen Muskel« 
eehiehta an, «eiche tel nunelieii BeBtelthleimi (Pe- 
IwneleO und rarnivoren sich länss dor ganzen 
VoUrfi&ebe des Vorderarmes erstn rkt und mit ihrer 
onterateo Ptortion den Pronator quadntas vorstellt 
(MAoaumK). 

M. flezor earpi radialia {RadkUis in- 
Urmu) (Fig 292) . Am Unpnmga mit dem Pro- 
nator tem vi« mit dem folgenden M nelcel Ter- 
banden, tritt der schlanke Mnskelbanch vom 
Pronator diverf^^ireud gegen die Kadialsoito zu. 
Uie Endächne kommt schon weit oben am Banclie 
oberlliichlieli zum \'oi<t hiiu und tritt an der 
Uaüia des Daumeuballens in einen Canal. welcher 
theilweiae vom SeaphoidoB und von einer Kinne 
des Trapezinm begrenst ist und sehnig flber- 
brficlct wird. Die Insertion findet an der Volar- 
fliehe der Basis des Metaearpate Ii statt. 

Auf dem Wegs dnreh die Heblhand verbindet 
•Ich die Endsfhne mit der radialen Wandlllohe dm 

von ihr «liirrh-etzten CimäIi-s. Kine S.-hnensrheide 
umgiobt die i^adstiecke der Sohne und ist an der 
oberao Fliehe des Canalet befiMtIgt. 

Beagt die Hand naeh^ der fUdialaelte. — In- 
netvbt Tom N. medianoe. 

H. palmaris longns (Fig. 292). LOet 

sieh znmrist mit einem selüanken, spindel- 
förmigen liaudie ans der gemeinsamen Muskei- 
maase ab und <,'( lit in eine schmale, abgeplat- 
tete Sehne Uber, weicht' zum Handgelenk ver- 
läuft. Sie liej?t dal»ei oberlUchlicher als jene 
dei> l'ie.\ur carpi radialis, mit dem sie parallel 
angeordnet ist Am HandgelenlEe verlirdtert 
sieb die Endsehne nnd gebt, der Badialseite ge- 
nlbert, snm giOflten Theil in die Palmar- Apo- 
nenrose der Hand, zum geringeren in die Ur- 
spmngssebnen der Muskeln des Danmenballens 
aber. 

KmU Umppe der StafsiamlMlB 4m 

~ • " -|eSU< 




TacdanuriMS. OberSteSueha Sekiahte. 



Der Palmaris longns ist der variabelste Mu«lv<-I 
de« Torderarmes. Zuweilen fehlt er gani. Der 

Mnskelbaneb beslUt hin und wieder eine lange UnpnngieehBe und ist dann unter 
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Tief« Sebiekto An ob«riUchliclien 
BmgiBuk«lgnifp*. 



weiter hiuabgcrückt. Auch Verdoppeluogen do» Mu«keU »ttid 
tft Iwiaerkeii, wdebe bemden dl« BndMkie be- 
treffen, endlich Yerachiedenbeiten in der Insertion. — 
Die Endsehiie tritt nicht Seiten solion »m Vorderiinn 
durch die Fascie und gewinnt damit eine ober> 
illebliebe Lag«. 

Er Ist ein Beuger der Hand. 
Innervirt vom N. medianna. 

M. flexor carpi ulnari [Uhunis inlcr- 
nits) (Fig. 292 . Nimmt den «ranzen ulnaren 
Rand der Volaill.iclje ein. Ent.^jningt olieu tlieils 
vom Kpicoudyluü ulnaiis, iheils von der Lina, 
und geht dann mit dem ürsprunge «nf eine an 
der hinteren Kante der Ulnn befestigte Apo* 
nenroBe flberf die den Hnakel aneh ober- 
tiAchlicb tlieilweise bedeclct. Der platte Maskel- 
baucb tritt bis zum Handgelenke hemh, nachdem 
seine Endr^elmf ^elion an der olteren Hälfte zum 
Vorsclu-in kam. iSie ini«erirt am Os jjisifürme. 
von wo durch das f.itj. jiisn- nirtnruiprum und 
ptio-hauHüHm der Angrifl'spuukt aut ('ari»u8 und 
Mittelhand verlegt wird. Dm Pittiforme spielt 
damit die RoUe eines in der Sehne des Mnakels 
befindliehen Sesambeines. 

Dl« vom Epicondylnt nlitarit «o(iprfaig«Dd« Miu- 

kdportion ist \oii dem iibrigcii Urspmn? durch ein«' 
den N. ulnaria durchlassende Spalte getrennt. Die 
Ursprungsapontuoie lit YoidamBiuel« «nd d^l 
»igldeh einen Tbeil der tlefbien Mukelteblebt« (M. 
Hex. lüg. prof. ) iilnarwirts, da der Rsm li li« « Ma«k«l« 
durch die«e von der Ulna abgedrängt wird. 

Der Mntkel beugt die Hand nach dar UluatMit«. 
— InnsfTlxt vom M. vlnaria. 

Pif'pr Muskelgrhlrhtp reihe i<'h noch einen ziem- 
lich heutig vorkommenden kleinen Muskel ao, den 
M. epitroehlee-aneonaeo«. Br eatopcingt ««m 
Epicondylna ulnaria bumeri and verläuft, die Rinne 
für Heil N. iihürii* Tiberbrörkend . rur l'liia «n die 
mediale Seite des Üiecrauou. £r bietet viele Va- 
rietiten. Di« Inn«rTatlon dnrab den N. ulnaria l«brt, 
das« d«r Mnski-I dem Ettentor brachii triceps fremd 
ist, wenn rr ati' h eine (gewisse Äbnllobkeit fflU 
Anconaeua quartu^i besitzt. 



Tiefe Sehichte. 



Diese wird dnreh Einen Mnslcel vorgestellt, den If. flexor digitornm 
snblimis [PtrftjraUts). Der ans der gemdnsamen Bengemoskelmasse rieh 
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«mdcmida Bsneb theilt sich in vier Portionen, die allmihlieh aoUanke Endaehnen 

hervorgehen lassen , welche fflr die Finger, mit Ausschluss des Daumens, Itestimmt 
sind. Uoter dem Muskclhauclie verläuft der N. medianus. Ein tiefes lihitt der 
Vorderarmfascie entfaltet sich distalwärts zwischen den Kndsclini'n di r ober- 
flächlichfu Schichte »'incrscit.s und ilern Flexor dipitorum sublimis anii<'ierseits. 
(Jegen das Handgelenk fri winnt diese Fascie eine ziemliche SUlrke und bedingt 
eine schärfere Trennung der be/tiglichen Muskelsehichten. 

IMe vier Portionen des Flezor rablimit. Bind in xwei Lagen geordnet ; die 
der uberfiOekliclun Lage senden die Bengesehaen fBr den dritten und vierten 
Finger ab, die der iM/en jene fBr den xweäen und fänftm Finger. Die dem 
dritten Finger snkommendo Portion empflingt Tom Badins einen aeceaaorieclien 
Kopf, welcher nach innen und aufwärts von 
der Insertion des Pronator tt-rt-s t'iit>prinjrt. 

Die vier Sehnen dt-s olici tiacldiclicii l'inger- 
beugers treten, von ihren Seh- idrn uiiihiilit, unter 
dem Ligamentum car[)i trausvcisum iu die liohi- 
haad nnd Torlanfen dort nnter der I^ümar-Apo- 
nenrose an den Fingern (Fig. 301). Jede Sehne 
des oberfllehlielien Beugers tritt mit einer Sehne 
dea tiefen Fingerbengers in einen an der VoUr- 
flflche der Finger befindliehen Canal (s. nnten bei 
der Muskulatur der Uaud . Auf dem Verlaufe an 
der (;rundphalan*re spaltet sieh Jede Sehne des 
oborHftchlielun BeUKer> in zwei breite, platte 
Schenkel (Fig. 2Ü4 -l.j. Auseinander weichend 
begrenzen sie eine sehlitzftrmige Öffnung, dnreh 
welehe die Sehne dea tiefen Beugers hindurchtritt. 
Daher ward der Muskel aueh als Flexor per^ 
foratns beieiehnet. Naoh Umfassung der Pro- 
fnndnssehne convergiren die beiden Schenkel 
der Sublimis- Sehne und vereinigen sich wieder 
unterhalb der I'rofiinduriHehne gegen das Ende 
der (iriuidphalange. Hier tauschen sie e.inen Tlieil 
ihrer Fasern aus {Chinsinahndmam) ;Fig.2y l B.) Vertoltemd«rB«iir»»rto«tBdMiFMi»«r«. 
und iuscriren au der Volarfläche der Basis der 
Mittelphalange. 

Der Flexor aubUmU tritt dUtal am Twdcnme dttieb die DiTWfeiix dei Palnarl« 
longw nnd des Flexor carpl ulnBito In obwlllebliehe Lag «rnnc (Fl«. 202). Die Portiooen 

beider LiKen des Muskels tauschen zuweilen Miisketbüiiik-l tus. 

Vom Boden de* Canals, in welchem die Sehnen «n der Volaiflacbe der l'bal«ngen 
gtoiten, erstrecken deb bindegewebige ZOge an den Sabam. So l*t jad« SnbUmitMba« 
teboo «a Ende de? Ornndpbalaoga in Varbladnag mit dorn OenaL Lingara SabaanOdan 

treten mei^t Bcbon vor Jener Stelle an die Sribllmijsi'hnp nnl Rclanjren, am r.ü;>>lraiiBi|atan 
Ton dem Sehncit-Cliiaima ans, an die tod da au oberflacblicb liegendr PruIuuduMabna. 
Okqk>-balii, Anatomie. 1. b. Anfl. 27 
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r.g sind die Vinciila oder lUtitinrula tendinum, deren Uede«iail( HUT dwia Hafen dStfto, 
dtM durcli sie Hltttgcf&ßo zu den Deugesehneo gelangeu. 

Dl« Wirkung des Muskels ist die eines Fingerbengen mit dem Augriffapunkte &ii 
dar MUtelphalftnge. — Innwitt «ttd der Miuk*! dnceh den V, medtona«. 

Zweite Orappe. 

IMese reprftsenlirt die tiefste Huskalator der Volarfllelie des Vofderafttes. 
Sie ist Ton jener der ersten Gmppe fut ▼ollständig gesondert, da swiselien briden 
Nerven- und Blutgefilßstlmme lundorobzielien. Wir nnterscheiden encli in dieser 
Gmppe zwei Scbicbten, eine obetfläehliehe nnd eine tiefe. 

Oberflftchiiche Sebichte. 

M. flexor digitornm profundus {Perforans) (Fig. 295). Ein breiter, 

euf der rina uml ikin Zwisebenknochenbrnide zur Hand herebsiehender Mnslcel. 
Entspringt im Anschlüsse an den oberen Ursprung des Flexor carpi nlnaris von 
der Ulna. sowie von der ihn iilnnrwfirfs deckondt n aponenrotispherf Fa'«<'ie df^ 
V'ord<Tarniej». Atif der Vi'iderriäcli<' dvr I Ina gtdit di r rrspnin^' /.iirii diHtaten 
Drittel der i.iiugu htjvab und greift auch auf die Membrana iuterossea über, oscb 
abwärts bis gegen den Kadius. 

Die gemeinseme Hnskelmasse sondert sieh in vier neben einander liegende 
Portionen, aus deren Oberflftehe ebensoviele Sebnen bervorgeben, die unter denen 
des oberfläeblicben Beugers sur Hobiband gelangen. Von da verlaufen sie zu den 
vier Fingern. Am pruximalcu Theile der Gruudphalango liegen sie noch unter 
den Subiimissehnen, durohbohrcn dann dieselben (s. oben) und iniseriren sieb an 
det ßoaiit der h'ndphttldnge iFig. 2!)4 .1,]. 

In d< ii Flexor profunda« g« Ut /uweileii auch ein vom bauche des SubHinls nb- 
gelüste« Bündel über, welches sich mit »ciuer Eudsehne der für den Index. be&tlmwi«!ii 
Sebae »nschUeOt. 

Voo d*Mi vier Portionen des Muskels ist dit^ für den Zeiiroflnscr die »elbgtun liL'-tr- 
Ihrcti l'rspnin^ trennt die Insertion des Brai tii^lis Intcrnu« vom übrij^en Muskelbauche: 
auch diu i:chnu ist vuil^Uiadlger gesondert. Lluarwarts beiteUt meist oiu iuniger '/.a- 
Mouiianbeiis uod dl« gleiehbll* zasftmiueiiliXngenden Endmbnen ilnd In mehrere Strinfe 
geepalten, die erst in der Holilhand sich zu Je einer Sehtie /.ii^immeufü|;en. 

Hezfigüch der Vincula teudinuin s. oben. Die *ou den Profundus^ehnen ontspria- 
gcndin .Mm. lumbricalts werden bei der Iland aafgefQhrt. '-^ Oer Muskel beugt die 
Finger mit dem Angrifftpnnkte an der Endphtdenge. 

Die Iniivrv.itlon d< r die drei ulnan-n I'Ingt r ver8orir>'nden Portion geschieht durch 
den N. ulnarls. /u der /eigeflngerportion tritt «.-in Zweig des >. medienu«, der «ach 
die beiden iiachiten Bäuctie, sogar noeb den vierten iunerrireo kann. 

Bei den Praeimlern iet die Endeehne dee Flesor dif. ptofandoe neeb eialwllllcb 
und spaltet sli-h t-rst in der Hand in die einzelnen Sehnen für die Finger, wtn hirr 
auch eine Sehne mit der des tiexor poliicis longut |icii verbindet. Die niederen Allcu 
besitzen gleiebfella nocb eine gemetnieme Endeebne dee Flexor dig. profundtis, erat bei 
den Antbropoldeu tritt eine Sonderang der Sehnen und der Beginn einer AuflSinag 
des Mii$k< Ibauch«* vat. iHmit «tcigert »leb die Selbetindtgbcit dee Gebrenebee 4er 
eUuelnen Finger. 
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M. flezor poUieis longns (Fig. 295). Liegt der Vorderfllche des Rft- 
diu auf, Ton dem er eDtspringt. Er bcAiilt daher bd der Rotation des Radios 
dieselbe Lage. Sein Uxqpnmg beginnt oben niebt weit unterhalb der Tnberositaa 

radil, erstreckt sich verbreitert, und dann wieder 
sich verschmälemd bis gcg«'n das Ende herab, 
wobei er uiich auf die Membrana inttTossea 
äbergreit"t. Die weit oben t-ntstt-henile Sehne 
Iftsst den Muskel halbgetiedert erscheinen. Sie 
verläuft mit den Sehnen der Fiugerbeuger in die 
Hohlhaad, legt sieh swiscben den knrsen Dan- 
menbenger nnd den Addnetor, nnd tritt an der 
Volarflicbe der Omndphalange des Danniens, 
unter sehnigen Querbrtlcken , ähnlich wie die 
Ren^'eaehnen der Finger znr Basis der £nd- 
phalange. 

Niebt selten einpfin^t dor Muskel ein BQlldel 
Titm Flexnr dl^. subliiuis. Kr beugt <leii Dtmnen 
mit der Wirkung auf die KndphaUnge. 

Innervirt Ten V. medUnnt. 

Der l'I<\ <r pollicia lou^us ist bei den Pra- 
slmiern ein ansohnlirher Muskol, welcher -leine End- 
tebne ntU der dus Fle^ior digit. pioluiidus verbunden 
tvtgt und tontt eine «enif Mlbttlndife Wirkung 
ausübt. Bei den Affen ist er »orh eine Portion dei 
Flexor dii;. profuiidut , iudem dicker Muskel eine, 
wenn ench »cbwacbo Üebne sn dem Daumen «endet. 
(Sie mU dem Oreng fehlen.) Bei menehen Anthra» 

poldcn (Ilvlobtlee) hat il.ipfRcn eine Dlfferotizirniig 
begonnen, insoferne die dem Daumen zugetheilte 
Sehne selbiUudIger geworden ist. Eine Verbindung 
mit den Flexer pref. kommt beim Meneehen nleht 
ganz selten vnr. hiuflger toU «le bei dersebweizen 
Kaue besteben. 

Die Seboeneeheideo der Ftngezbengef 
blldeo unter dem Ligemeutum eevpl tnnerennm 

t«(| Synovial "it'ke . ilie proximal iin>1 <1istn1 nur 
wenig (2 en) über diu Grenze des Bandes sich aai- 
deknen. Der ndlele Sedt uttfeeet die Sehne dee 
lengen Denmenbeugeie, der ulaaie Jene der Beuger 
de» 4. nri'l Kingirs. An allen Kiiiirern sind 
beim Neugeborneo die Sehnenscheiden längs der 
Pkelaagen von den eerpalen Synovielfleken getsennt. 
Beim Erweehienen verbindet sich jene dea Denmene 
mit dem radialen Sn-ke. die des KleiTiflngers mit 
dem nlueren Sacke, wühiend die des '2.-4. Fin- 
gen ohne Terbindang bMben. Zaweilen beiteht 
iwiacben den beiden Carpalsäi-ken ein dritter, aus 
dem Septum der beiden reguliien Sücke entstanden. 




Lumbri 
cair» 



Zweit« Uropp« der K«uxFmask«lD dv» 
Vord«rariB«s. obeifl^cblicbe Schichte. 
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Bei bodeuten<1oriT dist&ler und proxim iler Ausdehnung nimmt dieccr intMUedttte 
Sack rüp Sehnp dc^ tieften Ronners für 4en Zficeflniior ;iaf ( A. v. Rostiiohw"). 

Zablreiche Variationen im Verh&lton der Bcugeselmcn besrbreibt Turneb, TranEact. 
of (ha Boyd Soe. of Edfobnrgfa. Yol. XXIV. 



Tiefe Sebiehte. 



Diese wird uur durch eiuuu eiuzigou Muäkel repräsontirt , welcher tou dea 
Endsduieii dei M. flocor digitomm proftmdiii vnä fl. pollioia long;iu bedeekt wird. 

H. Pronator qitadratns. Dieter nimmt 
das distale Viertel des Vorderaimes eis nnd 
besitzt vorwiegend traosTsnalen Faserveriaaf. 
Er entspringt am medialen Rande der ülna so- 
wie von einer da beginnenden obei"flächlichen 
Sclinc. und liiuft in der Kegel quer zum Radius 
herüber, an dessen vorderer Fläche er sich breit 
inserirt iFig. 29li). 

Er zeigt sehr häufig tehtig verlaufende Partien, 
die bfli Mlbiaoiliger AiMUldaog sn «toar Thelliing 
de« Muskeln in zwei L«gea f&hren. Er lit dl« 
notente Portion einer bei manchen Säugethlenn 
fiber den Vorderarm auagedebnten tiefen Moakel- 
•ehiekte. Siehe dl« Beuwrknog lielin Pioiutor teros 
S. 416. 

Dreht dea Radios in die Ptonation ond wickelt 
eich dabei von der Ulna ab. 
InBfliniit vom N. medlanoe. 




9U*9r earp 
radiat. 



2. Haskeln der StreekSielie des TordersnsM. 

Diese Maskeln bilden eine, theils Aber und 
an dem radialen Epioondylns {Epicondjflus er- 
ten8orius)t tbeils tiefer am Vorderarme ent- 
springende Masse, deren Bftuche den Radius 

!:i(<ral und nach hinten zu bedecken. Di« 
- Iilanken F-ndsehncn verlaufen gr('1ßtentheils 
ulr r das Ende (l< s \ »irderarniriickeiis zur Hand. 
Iti diesem Nerluufc wird den lehnen durch das 
Ligamentum carpi dorsale eine bestimmte Lage 
und Uebtong angewiesen. Indem Jenes Band an 
Vorsprflngen des Badins nnd der Ulna beftsstigt 
ist, Werden dadnreb aedtt Fächer gebildet 
(Fig. 300), wetcbe den Sehnen zum Durchlasse 
dienen. Sftmmtliohe Muskeln versorgt der N. ra- 
dialis. In der Anordnung <lt r Muskeln liesteht 
eine uberllichliche und eine tiefe Schichte. Die erstere treuueu wir iu Muskelo, 



Zweite Urnppe dar U«Dg«iBDik«lB de« 
Obeiamea. Tiefli SehÜMe. 
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wdehe am Oberarme entspriDgen und ihren Verlanf längs des Kadias nehmen, 
ffie bilden oben «nen die Ellbogenbeuge Uterai be^onzenden Hnskelbavoh. 
Eine sweite Onippo liegt mehr nlnnrwirie. pig . w. 



Oberfliehliehe Sehiohte. 

a. Sadiele Gruppe. 

M. braehio-rsdinlis [Supinc^ Umgui) 
-Flg. 297, 298). Estepriagt von der lateralen 
Kante des änrnerns mit einem langen, platten 
Baaebp der, dem II. braehiaKi intemne angelagert, 

am rn lialen Rande des Vorderannes Ober den 
Bauch deä fnl^cnden Muakols sich herab erstreckt. 
An der unt»'rt n Hälfte der Lilnge des Uadius 
kommt seine »sich verschmälernde Endst liiie nilher 
an den Radius, an dem sie sich oberhalb des 
Procasus styloides inserirt. 

D«r Mntktl begrcnit mit a«liMm Banehe die 
BllboffeiBbenfa aa Ibiem radlalm Baade aad kraozt 
dann d»s Ende ile» Pronstor terps. 

£i witkt bei der Supiiution, dreht aber aucb 
den Badlua la proninndar Btobtonf. Im übrigen 
Itt er ein Banger dea Toidarmtmea (WaiAxam). 

Ziemlich selten greift «lor Urspnin;r iIcs Muskels 
in* Bereich de» Brachlelis interuus über, eine Variation, 
die wohl mit dam oben bei Jeaem Moikal beaebrie» 
benen Verhalten des Überganges der oberflächlichen 
radialen Fasi-rl.i;:» des Brachlalis inti-rnus in dan 
Brachio-radiÄlis in i-iiiem /.iisaminrnhaneo f.toht. 



tnttm. 



Brniktt 



AntM. 



long US 



Linan» 
txUntm* 



.Ähämeiw 



.Sxitn*. f. 



. Mxttn*. f. 



l.tg, Cürpi 



M. extens(»r cariii radialis 
{Hdil Ullis i'.rtri Ulis In/iijiis (Fig. 2071. Kr ent- 
springt int Auschiussuaudeu Ursprung desBruchio- j^wa . if. 
radialis von der li^alen Kante dee Hnmenw bis » /? J i\ 1 
snm radialen Epieondylns berab. Der etwas ab- 
geplattete Baneh Uast noeb an der proximalen 
EUfte des Yorderannes rine lange Endsebne 
nberflftchlich hervorgehen. Diese verläuft am 
Radius herab und tritt gemeinsam mit der Sehne 
des folfroiiilen Mii.ikcls durch das zircite Fach des 
Ligamentum carpi dorsale zum Handrücken, wo 
sie an dor Dor^ialtlächo der Basis des Mela- 
carpale II inserirt. 

Die Widwng de« HoslMla InBort sich in Stracknnc obeiSieUiehe SchiaMeieratseekmiukeiB 
«ad DoisaUaslon dar Hand waA der RadUlsatta. (8»»ta»ttoM . 

Ein ans dem Banche nidit selten sieb ablQsendes Bflndel Iftsst eine dflnne 
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Brach. inL 



l'ron. Irrt* 



Sebne mt^lien, die sidi distal der Sehne des nächsten Hnskels «nschließt, eine 
Andeutung nrsprOnglicher Einh^t beider Hoskeln. 

M. eztensor carpi rsdielis brevis {Htulialis exUrntu brems). Der 

grofientbeils Tom Torhergehenden Moakel bedeckte 
Baneh entspringt vom radialen Epicondylas, theil- 
weise noch vom Li^. annulare radii und einem 
Sebnenblatte , welclies iliu vom folo^euden 3!uskel 
scheidet nnd sicli an der Inncnflnolio dos Bauches 
berab erstreckt, i^r outwickelt seine Eudäehne mehr 
distal als der Extensor longas und lässt sie neben 
dersdben am Radius benbTerluifen und mit ihr 
dureb dasselbe Faeh des Lig. earpi dorsale zum 
Handrlli^en gidangen. Lisertion an der Basis des 
MetacarpaU JIL 

Wirkune der dM E\teri<nr Inn?U!: "niTiUcb. Heide 
Ektcnsores c. radiales produciren mit dem Flexor e. 
radialis eine neue Belegung: Abdaetion der Hand 
naeli der Baditlaeita. — An der Insertion liegt «In 
Sehleinibautel. 

b. Ulnare Gruppe. . 
Diese sehtießt sieh xwar, am Ursprünge von 
derUlna entfernt, unmittelbar an die radiale Gruppe 
an, liegt nber mehr ulnarwärts nls diese nnd irird 
im weiteren Verlaufe schärfer von ihr getrennt, 
indem zwischen beiden einige Muskelbäuche aus 
der tieti.n äcbichte ZU oberflächlichem Verlaufe 
emportreten. 

M. extensor digitorum communis 
(Fig. 2<J7). Radini mit dem Ursprünge des M. ex- 
tensor 0. radialis brevis Terbunden, entspringt er 
vom E^ieondylns radialis jpwie von einem dort 
befestigten, nuf dem Muskelbanche sich herab> 
erstreckenden aponeurotischen Theile der V^order- 
armfascie. An der proximalen Hillfte de» Vorder- 
armes sondert er sich in drei parallele l'ortionen. 
von denen die beiden ersten je eine, die letzte 
dagegen zwei Sehnen hervorgehen lassen. Alle 
diese Sehnen treten dnreh das vierU Foeft des 
Ligamentum enrpi dorsale snm Handrflcken. Hier 

UkerStehlic he M u s kc l u d«> VordMarmM 

in dar Pronation mit eiogw«i«hMtoa dlvorgireu tlß uud verUufen Terbrdtort zum 2. — 5. 

Finger, wo sie eine breite, den Rflcken der Finger 

deckende Sehnonhaut , die DorstUaponntrose der Finger, bilden helfen (s. Aber 
diese Membran bei der lland^ . 
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Die Sehne für liou füaUou tiager fehlt häu&g, aie vird dann durch «in vod der Sehne 
de« vierten Finfert zur DoTwiltponennse des fOnften Fingen ziehend«« 8«liDeiibflnd«len«txC. 

Kin äbiilit her S< linunstreif bigiebt sich von der Sehne des rierten Fing«n zu jener de« 
dritten, und nuib ,"wiM-{ion den Sehnen des dritu n luid y/sol?*»!! Finpers bpsteht eine 
folche Verbindung, bald mehr in querer, b»ld in scbrüger Weise. Nach M&ßgabe der 
enf dem M Ittellikiidrüekeii bestellenden Veiblndnngen der Stfeekaebnen wird die Selbetin- 
digkeit <ler Streckbewegungen der Finger moJiflcirt. Diese Verbindungen sind die Reste 
der ur«prüo(liebeD Einheit der Strenkaebne, die sich bei Siacetbieien nach den FlDfem 
^crtheüt. 

Doreh die Befbittgnnf der DeiseUpenentoee der Finger en der BmIi der MUtel- 
vie d«v Eadpbelenge ist der AnfriHlif ank< «vf diese Thelle verlegt. 

M. extensor digiti qniiiti proprins 397). Der achlanke, 
spindelfiinnige Baach dieses Muskels ist der ülnmrseito des Torgenannten ango- 

ächlossen, indem ein beiden Muskeln Uräprang:e liefoi-ndes linenblait sich 
zwischen üe herab erstreckt. I>ie an der distalen Hälft« «U s \ oKlcrarmes zum 
Vorscliein kommende Endsehne verlilnft si^Ibsiaiiilifr hcrali. tritt diiicli das fünftf / 
Fach deü Lig. carpi dorsale und verlauft ulnarwärtä zum üandrückcn uud in die 
Dordalaponeuroäc des filuften Fingers. 

y{irkn'<.i wii' brlui \ orliiTirrh'^nden Miisktd. 

M «'xtt'nsor carpi iilnaris [Vlnnri^ oTternm] (Fig. 297;. Di i längs 
der Dürsalauiie der Ulna veihnitVnde Muskel eatspiiogt von einer mit dem Kx- 
tensor dig. communis gemcinsaiueo Uraprnngäsebne. Dieselbe erstreckt sich so- 
wohl oberflichlich, besonders aber in der Tiefe weil öber den Haskel herab. Der 
obere Theil des Mnskelbanehes grenst nlaarwftrts an den Anconaeas qoartns. Die 
der Ulna folgende Endsehne tritt dareh das sechste FacA des Ligamentnm carpi , 
dorsale, am Capitutnm nlnae vorüber cum HandrOcken , wo sie am Ulnarrande 
der Basis des Metacarpate V inaerirt. 

Jcn'-'i it? Aiir.-^n.iciiF qmrtuf L'fwinm iL r Mii'krl nicht selten noch eine Reihe 
ulnarer Ursprünge, die sich weit am Knochen herab erstrecken kiionen. 

WMeitng: Straeknng und Dois«lS«»i«n der H«nd nach der Cinsrseiie. Mit dem 
V. Hexer esrpi nlnsris nlntre Abdnction der Hend. 

Tiefe Schichte. 

Die Drehbarkeit des Radios verweist die UrsprQnge der meistm Muskeln 
dieser Scliichte aof die Ulna oder die dieser benaehbäHe~Shceke der Membrana 
interossea. Daraus resuUirt der »cbrige Verlattf dieser Muskeln von der Ulnar- 
nach der Hadial.v Itt'. Wir unterscheiden in dieser Schichte einen proximalen 
Maskel nnd vier dietale. 

a. Proximaler Hnskel. 

M. SHpinatü! yyiijHitntof brrris [Fig. 2!>'J). Dieser platte, den oberen 
Theil des Radius umfas:>ende Muskel entspringt theils vom (»beren Abschnitte der 
lateralen Kaute der Clua, neben der Insertion des Anconaeus quartus, tliuils vom 
Lig. annulare radü. Die Fasern des Muskels divergiren, indem die oberen schrftg, 
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die nntoren sttiler abwirto gtriehtet dnd. Die luMrtioii findet am Badins itett, 

imd swar mit den tiefer liegenden Partien, theils Ober der Tnberositas radii, theila 
Fig. 20». nach außen von derselben, mit der oberflächlichen 

Partie mehr distal an einer unterhalb der Tu- 
ff/ ÄnV jSJ bcrositas radii beginnenden, gegen die Inäertion 

des Pronator teres verlaufenden rauhen Fläche. 

Die Urspruiig96ebue des Muskel« erstreckt sich 
Aber einen gioBen TheU der Obetfllohe. DerDmali^ 

tritt des R. prof. des N. radialis danA den Mnikel 

thellt denselben in zwei Schicht4>n. 

WMw^: Dreht den Radius iu die Supination. 

b. Distale Hnakeln. 

Sie entspringen nnterliaib der distalen Grenze 
des M. sspinator. Ihre Endaehnen dnrohsetaen 
die MnBkeln der oberflleblieheD Bdüebte. 

M. abdnotor pollicis longns (Fig. 299). 
SdiUefit mit seinem Urapmnge an den Ulnar- 
nrsprung des Supinator an, setzt sich aber von 
da aus auf die Mcmlirana interossea und län^des 
unteren Kandes des Supinator auf den liadiug 
fort. Der ächlauke Bauch läuft schräg Uber die 
Endsehnen der Extensorea earpi radiales nach 
anfien. IHe sehen weit oben heryortretende B&d« 
sehne begiebt sieh Uber der Insertion des Braehio- 
radialis dnreh daa erste Fach des lag» earpi 
dorsale und iu^erirt au der Hasis des Meta- 
fotpi minor, corpale i. Die hnd^ehne ist sehr h&ung ge- 
ein ZiplVl (icrselben setzt sich in den 



tut. 



' Birtf» 



Snpinmttr 



ciirpi rad. 



polt. Img. 



Kjtnisor 

ydli. Ijxr. 

tüt. CCWfi 

nd. fern. 
polt. l«Hg, 



1 



I 



spalten 

ürspnni.tr de.> Aitductoi' pollicis brevis fort, einer 
kann auch zum Carpus gehen. 

Hautig geht der Ursprung des Muskels noch auf 
einen an dea Radlas befestigten und die Sebnen der 
Extensores esipl ndlelee OberbrÜeltenden Sebnen» 

streif über. 

Abiiucirt den Daumen. 

M. extensor pollicis brevis (Fig. 299). 
Wird am Ursprung theils Tom Torhergebenden» 
theils vom nachfolgenden flbeiiagert. Er geht 
sowohl direet Ton der Ulna, als auch von dnen 
an dieser befestigten Sehnenblatte herror, nnd 
bezieht dann noch ITrsprflnge von der Mi-mhi ana interossea schräg bissnm HadiuS 
herflber. Der ulnare Ursprung liegt in der Furtsetzung des Ursprunges des Ab- 
dactor poU. longns. Der Banch des Muskels verläuft Uber den Kadius, dem Ab- 



ruf« debighte der StrMkmmskela 
d«s VerSennM«. 
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diietor p<dlids longa» «ogiMoliloMai, krensk wie dieser die Behnen der BrtenBOiw ^ 
oirpi ndi«l6B sehiig nad gebuqit diireli das W9te Fadi des Lig. earjä donale svr — 
Band. Dort tritt die Endiehne der Rttekenflldie des MittelhandknodieDe des 
Danmens entlang zur Basis der Grundpbalange des letzteren , wo sie ganz oder 
theilweise isierirt, oder sie gelit, mit der Endaefane des laagen DanmeiiatreckerB 
eine Dorsalaponeurose bildend, zur Endplialaoge. 

Dip .«chr'ig über den Itailin« hiii\T. »trctt"Ti'!pn BKiieln-' <li s Ali lucfor poll. loiigat and 
Kxtcnsor poll. brev. sind dast^bst wahrend der Wirkung leicht /u beobachten. 
Streckt den Dninen. 

Abductor poU. loilflM und Ext. poUicii hrfit sind als Sondcrungm eines cinzigon 
Muskolit anzusehpri , wl»» er bei den im-i'trii S uii;> tliii-ri'n mit ■> erschiedoncr Tniertion 
vorkommt. Die nicht seltene Verbindung der stuts bei einander bellndliuben Endschnen 
Klebt dafür n«ch Zeutnia ab» Wie die beliebende Sendereng einen Feittebxitt eaedfAcbt, 
■o liegt ein teleber »neb in der un Abd. peil. 1. bettebenden Sendemng der Bodseboe, 

M. eztensor poUicia long na (Fig. 299). Deckt den Ursprong dea 

▼Orhergebenden. indem er sich mit seinem Ursprung an den Abduetor poll. Ion- 
gii> nnschließt. Kr gewinnt theits von der Ulna, theila Tom Zwischenknochen- 
baude T''i Sprünge, die wieder einen schlanken Bam h zusammensetzen. Mit seinem 
frei gewordenen Abschnitte liegt er dem Radius an und lässt seine Endsehne am 
radialen liande des ihn soust bedeckenden Extensor digitonim communis (aus der 
oberflächlichen Schichte) zum Vorschein kommen. Durch das drttle Fach des ^ 
Lig. earpi dorsale seUlgt die Endsehne eineschrflg zor Raffialaeite der Hand 7«r> 
lanfeode Riebtnng ein nnd krenst dabd die Sehnen der Eacteosorea earpi radiales. 
8ie tritt zun Mittelhandknoehen des Davmena, bildet an der Omndpbalange des- 
selben nit dw Sebne des kuraen Streckers meist eine Dorsalaponenioae und be- 
festigt sieh an der Baaia der Endphalange. 

Bei gestrecktem nnd abJocirtem DanmuMi i=t <Uv üb r ilSt ffmlwurrel veilenÜBOde 
, Strecke der F.r)d<?chne durch das Integnmciit liiudurrh Ilu IiI ^vahriiohiubar. 

M. <■ X t cusor i nd ici<? proprium M/. indicalor: (Fig. 299). Von allen 
Mubkelu der zweiten Scliichto aai aieiüteu distal gelegen, entspringt er von der 
Ulna, mit einigen Bündeln auch vom Zwischeuknocheubaude. Der schlanke Bauch 
gelangt unter den Sehnen dea gemeinsamen Fingerstreckers durch das vierte FacA / 
des Lig. earpi dorsale, nnddiewfthrend dea Dnrehtrittes frei gewordene Endsehne 
begleitet jene des Extensor dig. com. für den Zeigefinger. Am Rfleken des Zeige- 
fingers endet die Sehne in dessen Dorsalaponenrose. 

Die distale rJriippe der zweiten Schichte der Muskulatur des Kückfns des 
Vorderarmes repräsentirt einen tiefliegenden ßireeker der Finger, welcher sich 
in einzelne, eine selbständigere Bewegung der Finger bedinfrende Mtiskpln ge- 
sondert hat. Manche Varietäten im Bereiche dieser Muskulatur erscheiiieu als 
Anklänge an ein solches Verhalten, wie es am Fnße in dem Bxtrasor digitomm 
commnnis brevis noch nngemindert fortbesteht. 

Bei dea Freeinilem nnd den Affen beetdit in der Venergung der eintelnen PInger 
Vit einer sweiton, »ne der ttefisn Unekebeblebte kommenden Streekiebne giOfleie 
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VoUständi^'keit als beim Mcosehen, indem die Endsehne de» Extenior indici« sieb in 
der Hegel noch an den Mittelfinger verxirei)?t, bei manchen sogar noch an den vierten 
Floger, oder es besteben lür diete gesonderte Mutlteln. Auch von der Sehne des Ex- 
tenior polUelf longa« findet bei Affen eine Abzwelgang ui den nieluten oder die beiden 
nlebsten Finger statt. 

Von diesem Ge<tir)it<ipunl>te sind auch die Fälle zu benTtheilen, in welchen beim 
Mensehen Abzweigungen der Endsehneu bestehen. I>m gilt »ach für die Absweignng 
dee Eztensor indiete zam Deomen, «eieat sogar ein besonderer Extpdllteis et Indlels 
herroTgeht, wie er bei den Xa^.rn vorkommt (W. GacnEn). 

Die sechs unterhalb des Lig. earpi dotBalt liegenden, zum Durchlasse der Streek- 
Sehnen dienenden Fächer sind, von der Radialseite gezählt, folgende: 1) für Abdoet. 

]polUcie longw und Extensor polUeU hrevls. 
1) Ext«nsor earpi radialis 1on?u<; et brerif. 
3j Ext. pollicis longiis. 4) Ext. dig. coni- 
mnnle und Ext. indicis proprius. 6) Ext. 
dif. y propr. vnd 6) Ext. eeipi uhiBris. 

l'.ei dem Verlaufe durcli diese Fächer ^ind 
die Sdtneiueheiden am Tollatandigsten ciit- 
CUtet. Die ffir Sxtoniorei eu|^ red. longu» 
et Tmvie eietrecken sieh nnr wenig über 

des Lipiniciit liorvor. Weiter reichen die 
Zipfel der Scheiden de^ vierten Faches und 
dee dritten. Dieses comnunleltt savetlen 
mit Jener des xwelten Feehee. Am weltesteDf 
tnweilen bis zum Capitulum metsfarpi, <t- 
streokt sich die Scheide des Ext. dig. V 
propr. Kleine AnsttQlpuiigen der Sehnensehelden dnngen sich nleht selten swlschen 
den Faserzngen des Lig. carpl dorsale hervor. OrSOere derartige mit Synovia gefällte 
Aasstülpungen bilden die sogenntniten nGiugllen» oler vul^ür »l'berbcine«. 

AuBer den von den einzelnen .Muskeln ausgeführten Bewegungen der Hand und ihrer 
Theiie kommen noch Bewegungen in Betracht, die dareh oombinirte Aetion vnsehiedener 
Muskeln ausgefilhtt werden. Dadurch entstehen Actioiien, für die kein dnxelner Muskel 
vorlinnden ist. Solche nfweniür*!) 5iii>l reine >trerkunL' u'i'l ncMsuns, oder Dorsal- 
und Yoiarflexion der Hand, dann Adduction und Abductioti. Die Combination zeigt 
fblgendes Schema: 

Eztenfion 



A.f. 
rad- 




iUx. c. 
rad. 



Art. ulu. 



Lig. earpi 
QeerMhiitt doick die Haadwunel. 



AddueUonl 



Extensor rarpi rad. 
long, et brev. 



Ext. earpi ulnsris. 



AbdtuiloH 



Fiexor carpl rad. Floxor earpi nlnailsl 



Flfjrion 

Bemerkensweith ist, dass, ebenso wie Adduction und Abduclioit durch comblnirte 
MuakelacHonen entstehen, bei diesen Bewegungen aneh verschiedene Gelenke der Uand 
in comblnirter Fnnctton betheiligt sind. Vergl. hlerOber S. 2ä0. 



d. Muskeln der HaucL 
§ 177. 

Die durch <He Vorderaimmnskeln vnmittelti" lioclifriadif^^e Hewegltcbkeit des 
Knduli.-chnittes der Obcr^IiedriinlSe wird durch eine der Hand selbst angehOrige 
reiche Maskalatur noch erhöbt. Diese dient vorwiegend zur Bewegung der ein- 
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xalnen Finger and findet ihre Anordnung an der Volarflflche der Hand. Die an 
den beiden Rftndem gelegenen, also auf einer Seite freien» und damit Mlbstln- 
diger agirenden Finger beiitmn die bedentendste Hniknlatur. Diese bildet an 

beiden Seiender Mittelhand einen polsterartigen Vorsprang, welcher als Daumen- 
Ballen \Thenar) und Klein finger- Ballen [Ihjpolhcnitr' unterschieden wird. Die 
da^ftwischen liegende Fläche gestaltet ?irh dadurch zu einer Vertiefung (Uohlhand, 
Palmn oder Vola tnamix], nachdem die schon am Skelet sich darstellende Hohl- 
fläche durcLi Muskeln und Sehnen ausgefüllt ist. 

Die Fascie des Vorderarmes setzt sich auf die Hand fort. An der Volarfläche 
ist ue ala lockere Schiebte Uber die beiden Ballen anagebreitet and gebt von da 
sowohl in die Tiefe d«r Hobihand als nach in ein 8ehnenbtatt Aber, welches den 
Banm swiaehen beiden Ballen einnimmt und gegen die Finger an sieh rerbreitert: 
die Palmar- Apoiieurosc (Fig. 292), in welche die Endsehne des Palmaris longus 
aoMtrahlt. An den 4 Fingern set;;t sich diese Apononrose mit einzelnen Zipfeln 
in die Lüjij. coffinatui fort, den die Beugesehnrn an die Volarfläche der PLalan- 
gen festhaltenden Bandapparut. Mit dem Integumnitr ist die Aponeurosis pal- 
maris durch strafTes, kurzfaseriges Gewebe im Zusammenhang, welches das sub- 
cutane Gewebe durchsetzt. 

Die Aponeuroiis palmarls x«igt »oltor den rsdiir ▼erlaufenden LIngvfkwrn 
UOCk eine quere Fa<erlage, die pruximal tttt den Ptserzügen «ies Xi^fonicntum eor/ 1 ir.im- 
vertum in ViTbiii liHit; n>-hi. und erst distal, wo sli h die Aponcuroe<> in vii-r Zipfel 
spaltet, übertluctillch hervortritt. Dieaes Sehneublatt deckt die unter ihm za den Fingern 
feritufenden Bengeaehnen, lowie die tu Jenen sieb vettbellenden Kerren und BtutgefSBe. 

Das LigaDiontum < urpi transversum eine .lUt dem tiefen Hlatto der Vor' 
dflrarmfa«>cie, unterhalb der obirflärhliclisten Muskelschithtt' zur Hand fort<!;<;setite sehnlcc 
Verstärkung, die beiderseits an die volaren Vor^prünge des Carpus befestigt itU Sie 
bildet «lae derbe Pasttlege, weldie die Ton Curpn« gebtldeto Htnue volar tn einem C*- 
nate »beebUeßt, iu welchem die Ueugeeehnen der Finger vcriauron. 

Pi*" Ligamenta vaginalia bilden an den Fingern s lmi.' überbrückte DurchlSsso 
lur die Beugesehuen und erstrecken sich von der Dasii der ürutidphalauge bis zur lu- 
iettlen der Sehne dei tiefen Benge» «n der Budplulange. Jedei wird duteh eine «ebnige 
Membran TorgcMellt, welche von dem einen Seitcnraiide der Phalange zum anderen her- 
über tritt und dabei die Beugesehne umgreift. An den Oeb-nkstcllen ist die Membran 
dünner. Am stärkttcu ist «ie an der Grnndphalauge. Die Fascrzügc sind thelU quer, 
tbelle leluSg gerlebtet, and ereebelnen d«nn In Kreaznng. Je naeb der Aneblldnng der 
einen oder der r.Tidi rt>n Anordnung bet nwn Strecken dnCS Uf. vaginale als Uff. OIHMl« 
laria und miciata unterscliieden. 

Am llandrfJckon frrtit iHp Faseic de- \'i>rd> raniies ii.ich der BilduiiL' des Li?, 
carpi dorsale S. i Jn) in ein ol.n liiichlicheb, luelir odei- minder mit dm Strttck- 
äohueu zuäaajuienhängeudes ülatl über; ein tieferes Überbrtickt die Interstitia 
interonea nnd ist mit den Dorsalflieben der Hetaearpalia Terbnnden. 

Die Muskeln der Hand sondern sich in jene der beiden Ballen und Jene 
der Hohlband; daxn konunt nodi ein oberdiehlioher Muskel, der als Hauhnuikel 
eine ezeeptioneUe Stellung einnimmt. Dies ist der 

M. patmaris brevis. Er liegt unmittelbar unter der Fettsefaiehte des 
Kleinfingerbaliens , entspringt vom Ulnarrande der Palmar - Aponenrose mit 
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quer naeh außen Terlanfenden paiallelaiiBflndeln, and befestigt sieh mit 
dieaeo am Ulnanrande des KleiofingeriMJlens an dieHant (s. Fig. 292). Zuweilen 
ist der Mnskel dnreh zwischenlagemdes Fett in mehrere Portionen getrennt oder 
er berftrt aneh schrlge Bflndel, besonders deutUeh naeh Twme m. 

Fr wölbt <Iurch Einzielien i?er Haut den KIcinfltif^erbtUMI« Bei energif rtuMn Reugen 
dei i;'liiger wird di« Wirkung de« Muskels leicht siebtbar, iadMB die Inaertionsttelle sich 
daidi CtrütehwraUM «n lu t agii m witd kuodgteVt — bnwYirl tob N. olaatii. 



a. JCnskeln des DanmenbsUeas. 

If. abdnetor pollicis breris (Fig. 301). Entspringt vom Lig. carpi 
transTenun nnd vom KahnbeinTorsprnng, andi von der Endaehne des Abdnetor 

longns nndbildet einen 



FIf. 5M. 



Patmen* il 

JSNfW — !Vt 




nt*0r e. 

/OfHI« 



oberflächlich gelege- 
nen, lateral ziehenden 
Baiidj . der mit einer 
liurzcn Endsehne zum 
Seiteurande der Basis 
der Grundphalange 
des Danmens tritt. 

AMudztdanDta» 
men. — InntiTixt Tom 
N. madiuras. 



»mUtmii 



^ligg. tagt. 
Holia 



M. f 1 e X or pol- 
licis brevis (Fig. 
301, :H>2 . Dieser 
Muskel liegt dem Ab- 
dnetor brevis gegea 
die Uohlliand hio an. 
Er entspringt vom li- 
gamentnmeaipitraas- 
▼ersom, sowie toii 
desaen Fortsetzung in 
da^^ tiefe Band der 

llolilliand. Sein 
Haucb verläuft zum ra- 
dialen .Sesamliein der 

A\rticulatiu meta- 
earpu - phalangea des 
Danmens, wo or in- 
serirt. Ans der Tiefe 
der Hohlhand tritt in der Bogel ein aweiter sehwieherer Bandi hinin, der nr- 
sprOngUeh wohl dem Addnetor angehSrto. 

Bengtdle Orundphalufe des Dbiuh«!!« «nd «Itd rom N. m«dl«nii« loaerflit. 



MaskSlB 4«r Val«rllÄtti< a-T il.in l uji h LnltanniDt; dir l'Uc 
•pOMmraN» ÖlTnuDg de» Lig. vaginal« dem Zei|{«UBgerii. 
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Fig. WL 



Diaieni Muskel wird eine 8«br verschiedene Aui'fassuiig /u Tbeil, Je nachdem Portionen 
TOD dar N«ehb«rtcb*ft ihm xu- oder abgerechnet werden. So ein tiefer Kopf, der am 
olDftrea SennlMin inierlit, nn4 dan Ick olMaMdem Addnctor befdlil«, «to eine mit 

dem arcessorisrhrii 'Kopfe frlei^hfalls In der Tiefe ent^prineendc PortitMi, wi-lr-hp tnm 
oluren Seeunbeine tritt Die Innervation geachielit durch den N. medianna und den 
M. nlnsrls. Nllieire« bei Brooks, Jonrn. of Anat. and Pbys. Tot XX. 

M. opponcns ])ollici.s (Fig. :U12 . Wird vom Abdtictor brevis, theil- 
weiäe aiicli vom Floxor pollicis brevis bedeckt. Kiitsj»iingt vom Liir. rarpi trans- 
versum sowio vum Os trapezium, und verläuft mit bchräg nach außen gerichteten 
Faaeni imn ]letaa«rpale de« Daumens , wo er ueh lings des ganxen Mi^cthea 
Bandes inierirt. 

Bewegt den Dtnmen gefeu die HohlliADd nnd brinft ihn in Gefemtellang sa den 
Obitfen Fingern. — Innerrlrt vom N. medlenue. 

H. adductor pollicis (Fig. 302). Liegt sum großen Tlieile io derHohl- 
hand, wo er in der ganaen Llnge der VolarUlehe des Metacarpale III sowie 
▼om Lig. oarpi volare pro- 
ftindiim entqiringt. 8«aeFa- FUm.turrttmi. 
Sern convergiren nadi der 
Badialseitc zu und treten mit 
Mner im Iniu rn des Muskels 
sich bildendfu lOndsehue au 
daä innere Scsanibcin der Arti- 
culatio metacarpu - pbalangea, 
theUweiae aneh an die Innen- 
Seite der Basis der Ornndpha- 
lange des Daumens. 

Am Hntkel alnd In der Begel 
xwei Forttonen unterscheidbar: 
Ein Capttl obUquum, welches vom 
Ligamentum c&rpi profundum 
entepringt, nnd ein Caput tinau- 
vtrnun, «elebcs die metacarpale 
Unprangsportion umfaut. Das 
Caput ebliquum wird hinflg als 
tiefer Kopf dei Flexor brevis 
betrachtet. Das Volum sowie 
die Verschiiielzuiij: oder die Soii- 

damng der beiden Porttonen bietet Tcraebiedene Stofen dar. Der Ursprung erstreckt 
sieb niebt selten welter: anf das Os eaplutom, anf die Basis des twelten, oder «nli 
npfeben des zweiten oder de» rienrn Metacirpalo. 

Dem Flexor poHicin brevia tugtrecbnete Portionen des Muslieia sind bei Jenem 
erwibnc Es ist vorzüglich die InsertloD am «Inaran Sesambeine, die ans xn einer 
Tkennong tob Flexor brevis Toranlasst. 

Ziebt den Danmen an. — Innervirt vom N. ulnarls. 




l.igiim. in'jt 



UuakelD der VoUrflich« d«.T Hand nach BBtfemniig dar 
BMiaeekaea. 
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4. yastreln det Klei»lliig«rballeiMi. 

M. abductor digiti quiuti ^Fig. 301^. >iimmt duu Llaunand des 
Kfoinfingerbmlleii» ein. Entspiiogt vom Pinfoime, ftdlmiM tmli von der End- 
sehne des Flexor earpi nlnaris und verlänft rar Ulnatsule der Baus der Gnmd- 
phaUm^ des fünften Fingers, wo er sich inserirt. 

Der Uiipning k»oii »neh mtt «iner Portfon piMimal inf dl» VordcnrmfMcl« »idi 

Otttret-kcn. 

Abducirt den fünftf^n Finger. — Innorvirt vom \, uliiari». 

M. flexor brevis digiti ((uinti (Fig. 302). Liegt weiter gegen die 
Ilohlhand zu. Entspringt thcils von» Li^. carpi transveranm. theils vom ITamtilns 
des Hakcubeines, und vf-rliiut't mir dem Ahdiu tor convergiieud zur l'asirf der 
Grundplialange des Kleintingerä, wo er eich uloarwärts an der Volarüärhe 
inserirt. 

Am Urtpruuge ist «r vom Abd. dig. V durcb einen breiten Scbtitc getrcmit , durch 
welchen der Bamat ptot nerri ulnarit hindnvelitritt Aof Minem VorUafe ttt er biaO( 
4iige rult dem Opponent desselben Fingen verbanden, atelU mit Ihm «tuen elnilfen 

Ma»kel dar. £r fehlt zuweilun. 

Bengt den Klelnfingcr. — Innerrtrt Tom N. nlnari». 

M. opponens dig. «ininfi ■Fijr. Wird von dpn beiden vorher- 

gpliPnden bedeckt. Entspringt vuni llamulus» des iiakeubeiua, sowie viiui Lig, 

carpi transversum nnd zielit mit schrägem Faservcrlauf zum MotAcarpalo V, au 

desseo Ulnarrand er inserirt. 

Zuweilen entie«kt ilcb die Ur«prnDgMebne weit Ober den Beaeb des Mnekele, und 
denn i<t er vom Flexor bievii TolletKodig getrennt. 

Bewegt den Klfinflnrer g>'g>'ii den Daumen, — Innerrlrt Tom N. tiliitri». 

Über die knttcn .Mu»kolu der Uand; t. Butcuorr, Sitzungstit- r. <1. K. b. Acad. 1Ö70. 

;'. Muskeln dor HohlhrtTid. 

Zu diesen i^i liurt (hcilwri-r auch 'ier Adductnr poilici». Die übrigeu werden 
darch diu Mm. luHibricaltü und Mm. tutuiu^£>t'l lepräsentirt. 

Musculi lumbricalos Spulwurmmuskcln] . Die vier Lumbricalmuskuln 
dnd lange und dflnne, drehronde. nur am ür^^prunge nnd Ende abgeplattete Hns- * 
kelehen, welebe in der Hohlband von den Sehnen des Flexor digitomm profnn- 
das entspringen. Der aweite entspringt zuweilen , der dritte nnd Werte in der 
Regel von je swei jener Sehnen , ist somit sw<nkdpfig. Jeder dieser Hnskeln ver- 
Iniift mit dfn Beagesehn» 9Sg*^ Basen der Finger, wo sie zwischen den 
Zipfdn der I'almaraponeuro.se znm Vorschein kommen (Fig. ;JOI, /, i. ■">, S). 
An der l^.ndialseite jedes d* r vier Finger gehen a'w in dünne Endsehneo Uber, 
welch«, /üi Dor^alapoDouroac der Finger emportretea und in diese fächerförmig 
ausstialiicn. 

i'er LuuibrtcJÜä I ntid II a^ahct Hch nicht selten in zwei Uüuche, vuu dciittO je 
einer euch an die Ulntraelte de« beitacbbirien FingerB tritt. — Wegen dei Un|;rangt von 
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(ion Sehnen des tiefen Fingerbeufcrs ist die Wirkung der Lnrnbricales von der Wirkung 
des letzteren Miukels abhängig. Sie beugen die Finger an der Grundphalaiige. 

lnu«rvirt wird d«r Lvmbr. I and II vom M. niAdUnos, der III. und IV. tod If, 
ulurl«, der III. aneh gut odat tlMil weite vom N. med. (S. Bnoou 1. e.). 

Masenli interossei (Flg. 303). Sie fttllen dieBiume swischen denlleta- 
earpalien ans, dringen almmtlieh mit ihren Bftnelien gegen die Hohlliand vor, 
und dienen der »dtUchen Bewegung der Finger, soweit diese Wirkung nieht 
sclion von den Rallenmuskeln an Daumen nnd Kleinfinger besorgt wird. Sie 
werden in Außere oder dorsale, nnd innere oder volare unterscliieden. 

Mm. interoatei externi {dorsnUes). Sie dringen in die Spatia interossea 

zur Dorsal Seite, wo 



ilnror tmfi trad.-, 
Sxttn«. iwUM» ftr«t.^ 

Aäliuctor poll. bi tt. 
tmUnmtt tof.-v 



Mmmt 



— fUearfiiUH. 
Ähämet. 

-> dig. r. 



Fig. 303. 

sie, vom tiefen 
Blatte der laickeii 
t'ascie der Hand 
bedeckt, sämmtlicb 
siolitbar sind. Ihr 
Ursprung ist awei- 
kSpfig von den ge- 
gen einander ge- 
kehrten Rändern 
je zweier Metu- 

earpalien. Der 
erste ist der inilch- 
tigätc, sein vuui 
Hetaearimte I ent- 
springender Kopf 
ist besonders stark. 

Die Endsehne 
des ersten geht zur 
Kadialaeite der Ba- 
sis der (irundpba- 
laug:e des Zeige- 
fingers, tbeilweise 
auch in die Dorsal- 
aponeurose; der 
aweite iuserirt sieh 
in Ahnlicher Weise 
an der K'adialseite 
des MittelliiiiriT^, 

der drittr .-in der Ulnarseite desseUn n Kin^'ers. und der vierte an der UUuirseite 

des vierten. Der Mittelfinger emplaiifjt somit zwei luterossei dctrsales. 

Dtü intoroiiei extcriil tind Abductoren der Finger, indem »ie den zweiten und 
vierten vom Mittelfinger, und dtewn aelbat von einer daroh sein Metacarpale geiofen 




ntxor ft»/wdm 



Mukele der Uuid. Maeb Entfmeag das Jlbd. m. Add. peUiei», dei Abd. «. 

FIn. br. dig. V. 
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Fig. m. 



gedacbten und distal vcrlüiigerteii IJnie ab/.iehcn. Mit der beim Spreizen d«r Finger 
ticli äiißi'rnilcn Wirkung erfolgt als Nebenwirkung Streokang der Finger. 

Iiinervirl ^nji N. ulnaris. 

Mm. iüterussei inturni [volares]. Deren bestehen drei, die nur an iier 
Volaiflielie dehtlmr rind. 816 aind einköpiig und entspriogen von je einem Heta- 

carpale, «11 deBien iinger sie imerireo, 
imd zwar, wie die extetui, Hieila «n der 
Seite der Basia der Grandphtlaiige, theiL» 
an der Dorsalaponenreie des Fingers. — 
Der erste Interos^t-iK iKtcrmis lie^'t im 
zweiten liiterstitiuui iiitt'i'osseum, und in- 
serirt am Zcigclinjrei" von d('r l'lnarseite 
her. Der zweite liegt iui dritten Inter- 
attiiiim und inflerirt an dem Tierlen Finger 
▼on der Badialaeite ber. Der dritte Inter- 
oasena intenras ettdlieh liegt im vierten 
Interstitiumnnd inserirt am filoften Finger 
gleicbfalla Ton der Radialaeite her. 

an deuen sie insciireu, gegen den Mittelfinger 
EB, sind eniitt Addnetoren, AntagenltMti dn 
Externi. Ale Mcbenwitknng bevgen el» dit 

Finder. 

Innervirt roni N. uliuris. 




Sckem» der Mm. interossei. Die starken liiQi<'n 
«teUM di« Inletew, exleni, die imnktirtn Ltpim 
flie iatarai der. DI« dl« letorMMl •rytauMidaa 

Xaskeln de« IHuinen- nnd Kleinfioger- Ballen 
sind igteicbrAlts dnrch Ponktlinien aQ;pd«at«t. 
Dl« S«nknichte b«4«iit«t die AbdnctipiuUxi«. 




Dori^ a 1 a |) «' n f u ruse der Fin^^cr. 

Dil' iüicl<unllachc d' V virr Fiimor ist von cinfr ?e!inij:t u 
Membran (Aponeurose) bedeckt, weklie duicL die Vereinigung 
der Endsehnen verächiedeoer Muskeln entsteht. 

Die Endiielineii der Lambricalea, aowie Theiie der End- 
»ebnen der Intwouid bilden an der Seite der Gmndpbalangen 
der vier Finger je ein dreieckiges Sebnenblatt (Fig. 30&f], 
dessen Basis gegen den Fingerrtteken gerichtet, dort mit der 
verbreiterten Streckschne sicli zur dors.ilrn Aponenro.«e VCT- 
liindct. DiT von dt'H Btrrciv-i liiicH dar;.':i -tcllfp Thoil bildet 
am lüide drr ( iruiidphulange zwei, nach beidi n Sciti n aiia- 
einauderwcichtndc Kaserzilge . die erst auf dt r Mitto der 
Mittclphalange wieder zusammenschließen und dumtt an der 
«iB«»^|^^r^«B4*r Bams der £iid|rihalange anr Ini«rtiott gelangen An der 
dnrch das Anseinanderveichen der Lftngafasenflge ent- 
stehenden Llleke treten die aus den Endsehnen der Lnmbricales und Interossei 
stammenden Sebnenfasern, mit longitndinalen gemischt, snsammen nnd fttllen 
damit nicht nur jene Ldcke aus. .sondern .setzen sicb auch an die Ba»is der 
Mittclphalange zur Insertion fort (*). Die Dorsalaponenrose der Finger ist also 



Digitized by Google 



Muskeln dar OH«dnafl«o. 



433 



Mittel- und Endglied« inaerirt. Auf derGrandphaUnge beüUt aie eine nur lockere 
fiefeatignng. 

11. Muskeln der unteren GüedmnUeii. 
§ 178. 

Wie die functioncUe Bedeutung der unteren Extrenrifät sirh in der innig-ei-en 
Verbindiin? des Becken^rtels mit dem Skoleto des KörptrstamiiK s aussprach, 
so ergieht i^ich ähnllchua au(-}i für die Muskulatur. Die Articulatio «»acro-iliaca 
schließt als Anipiiiarthrose deu Beckengtlrtol solbstAndig bewegende Muskeln 
aia. D«i Bedten ist daher hanptsiehlieli von Kiiskaln umlagert , die you ihm 
aelbet entspringen und snr fteien Gliedmaße flberfehen. Sie entsprechen den 
tfnskeln der Schnlter. Avßh an den dbrigen Abaelinittea teetehen VerhilteisBe, 
welche an die obere Extremität erinnern. Man theilt diese Mosknlatnr in Hnakeltt 
der Hafte, des Ober- nnd des Unterschenkels and des Fnflee. 

a. Kiiskelii d«r Hüft«. 
§179. 

Sie nehmen mit weidgen Ausnahmen vom Becken ihren Ursprung nnd be- 
decken dasselbe aun großen Theiie derart dass nvr einige Stellen desselben von 
außen her snginglg bleiben. 

Von den Fascitn erstreckt sich ein oberflächlicbes Blatt von der RUckenflicbe her über 
d&s OesäO «nd rtecVt lockor, nur liin h wenige schräge Sehncnfaserti verstärkt, den großen 
Gcaaflmnskel, desnen unterer freier Rand die (JlutäalfaUc von oben begronst, und 
damit cnfMeh die «bei» Ohdm der htnteren Obenchenkdraglon abgt«1it. Wo iloh dto 
Furie oben vom Hu8k«lbauche entfernt, tritt sie znr Darnibeincrlsta, nimmt an derselben 
bis zur Spina anterior supcrior ihre Anheftnng, und geht von da nach vorne an da^ 
Poupart'&che Band über. Von Jener Befestigungsstelle ao der Darmbeincrista aus ändert 
«ie ihre BMe1i>ffenb«it, «i« triid cur Aponanm» und «itbeekt «trli «b «oleh« lingi dar 
ganzen äußeren Seite des Oberschenkels zum Kniegelenk herab. Miu nennt sie Fa»cia 
lata; bei der Maskulatur des Oberschenkels wird &le genauer betrachtet. Der aponcnro- 
tischeu Beschaffenheit der Oberscheukelbiade entspricht deren Itcziehung zu manchen 
Mu»k«lii, deneo •!« tbalU Uispnivgi-f tbatli Endiaba« lat. 

Die HQftmuskeln theüen sieb in ftnßere nnd innere. 

I. Innere Siiftmoakeln. 

M. ileo- psoas (Fig. 312). Setst sieh ans zwei, auch als getrennte Mus- 
keln avfgefassten Portionen ansammen, eiann Lenden- und einem Darmbebtheil. 

Die Darmbeijiportion, H. iliacus, nimmt die Fossa iliaca ein. Sie ent- 
springt vom Rande dieser Grube und der angrenzenden Strecke der Fläche der- 
selben medial bis zur Linea innominntn, vorne bis twt Spina iiiaea nnt. inferior 
herab. Der medial vor- niul abwärts conver,L'ii riuiü I5aueh türmt eiiu' lüniu' zur 
Aufnahme des Psoas, und bcgiebt sich flber diu Kminentia ileo-pectinva, auch 
die Spiua iliaca anterior inferior bedeckend, unter dem Poupart' scheu Bande hervor. 
Ot««i(»*oi. A«»tottie. I. s. AuS. 28 



Digitized by Google 



434 



Brlttw AbM^ltt 



Von da geht er längs der v(»rd( reii FUcbe der Kapsel des Hüftgelenkes Iterab, 
auf welchem Wege er mit dem Psoas sich vereinigt. 

Der Lendentheil des Muskels, II. psoas major ['^^6ül, Lende] liegt &U ein 
«Dsebiilidier Mnskelbtnch zur Seite des Lendenabacbnittes der Wirbeliiiile 
(Fiier. 312). Er entspringt von der Seite des letiten Bmstwirbelkörpers, sowie 
von den Seitenflieben dw EArper und von dm Qnerfortsitsen des ersten bis 
vierten Lendenwirbels, auch noch vom Qnerfortsatze des fünften. Der dnrans 
gebildete cylindrische Bauch tritt Uber die Ilco-sacral-Verbindung liorab, legt 
sich der anderen Portion nn nnd begicht sich über der lateralen Grenze der kleinen 
Beciienhöijle unter das Poupart sehe Band. 

Die im Innern des Psoas sich entwickelnde Endsehne tritt in der Nähe des 
Poupart sehen Bandes zu Tuge, mmiui au ihrem lateralen Rand einen grüßen 
Theil des Siacns nnf, und setst deh als gemeinseme Endsehne, in der Tiefe ver- 
breitert nnd vom Bisens bedeekt, rar Insertion am Trochanler minor fort 
Bdm Anstritt ans dem Beeken verlftnft der Hnskelbmeh in der ffinne des Darm- 
beins, velebe medial vom Tnberenlnm ileo-pnbionm abgegrenzt wird. 

Die vorderen Crsprungsportionen des M. iiiacus sind nicht selten bedeutend 
ver>f.-ukt dtircli außerhalb des Beckens von der Spina iliaoa anterior inferior auf 
die liufigelenkkapsel sich erstreckende Ursprünge. 

Den illarus bedeckt die ziemlich strafTc Fatcia iliaca. Sie tritt mit dem Muskel 
nur mit einem tiefeu Blatte unter dem Poapart'schüO Bande herab, iudes ihr uborfiich- 
Hebes ticli mit Janea Band« verliladat. 

Zwis'liPii dorn am Sfhstnbrln b^^ffstigten Theil der Kapsel des Hüftgelenkes und 
dem lleo-psoas liegt ein großer Schleimbeutel, ein «weiter kleinetec liegt unter der£ad- 
wbne diobt vor dem Troobanter minor. 

D«r Haekcl bebt den Ob«nob«nk«l und rollt Iba snglatdi aaiwlite. Der ven der 
Kapsel des Iltlft^t lenks entspringenden Portion dos Iiiacus kommt eine WlrkVDg aof die 
erster» zu. — XouerTirt wird der lleo-psoas aas dem Flexas lombalis. 

M. psoas min r 11^. Brsebeint als eine aus dem oberen Theiie 

des Psoas major sicli ahliiscnde Portion , ans welcher eine platte Endsehne her- 
vorgeht, die ;uit' dorn li.-nu lie des letzteren lieriibliiuft. Die Endsehne wendet 
sich nach der medialen Fläche des Psoas major nml insevirt sieh bald au den 
Pecten ossis pubis, bald in die Beckenfascie, bald geht sie in die Fascie des Psoas 
major Uber. 

Der Muskel ist beim Menschen incoustant und ohne Bedeutung, dagegen Ist er bei 
CsrnfvCfou, Nagem u. a. mKcbttg entfUtet, nnd dient aar Bewegung dee BeckeDS, 

8. Inß«re Bfiftmnslceln. 

Erste Schichte. 

M, glutaeus maximus F\g. 30fil. Ein müchtipL'r , aus jirobeu Bflndeln 
zusammengesetzter Muskel, der dw (Ic-siilirc^^ion zu (iniiult' liegt. Er entspringt 
von einer kleineu Fläche des Darmbeins aullerhalb der Linea glutaea posterior, 
Uber der Spina posterior anperior, tritt dann mit dem Ursprünge anf den Unteren 
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Seitenrand des Sacrum. sowi-it dieses das Foramen ischiiulifum majus begrenzt, 
nnd'steEt hier mit dem oberflächlichen Blatte der Fascia lumbo-dorsalis im Zu- 
sammenhang: , dann setzt er sich auf das Ligamentum tuberoso-sacrum fort, zu- 
weilen noch auf den ersten Caudalwirbel. Aus kurzsehnigem Ursprünge verlaufen 
die Muskelbtindel einander parallel, lateral und abwärts, und geheu an der 
Außenseite dos Oberschenkels in eine breite Endselme Aber. Der obere Tbeil 
dieser Endaebne Holt über den TlrooliMiter nu^or 
hinweg in die F«»ei* late aus, der nntere TlieU 
tritt ni einer, nnterhalb des Troelianter mi^or 
gelegenen rauhen Stelle, der Tuberositas glu- 
taenlis. Auch ftlr diesen Theil der Endsehne be- 
steht noch ein Zusammenhang mit der Fascia lata. 

Beim Stehen deckt der Muskel den Sitz- 
beinknorren , zieht sich aber beim lieben des 
Oberschenkels Uber den Siubeiuknorren aufwärts 
liinweg. 

Vom Tfoehkoter najoc ist der MiMkal dnnh 

einen jrroßcn Schlelmbeatel getrennt (Buru tiocban* 
teric«), diT sirh verschieden weit nnf Mv rr^prunirs- 
eellDe des Vtätu» Ut^rtUä herftberstreckt. Der MusWel 
diekt den Obenehiokel Im Hüftgtleok. Sein« Ent- 
faltung steht mit der eabecbten Stellung des Menschen 
im Ziisamuionhang, daher er bei eilen Affen bei 
i*eitem scUwücher ist. 

Innerrlft Tom N. glvtaene inferior. 

U. tensor fasoiae latae (Fig. 309). 
liegt an der Seite der Hflfte. Entspringt am 
Darmbeiakamme, nnsüttelbar naeh anßen von der Spina anterior snperifKl 
nnd Midet einoi mit tut parallelen Fasen abi^brti verianfenden, ober- 
flächlich platten Bauch. Die Fascia lata bedeckt den Muskel mit einem ober- 
flächlichen Blatte, während ein tiefes Blatt sich unter den Muskel fortsetzt. In 
dieselhf Fasoie K^uft der Muskel vor dem Trochanter major aus. Die Fascia lata 
ist damit zugU ich Endsehiie des Muskels und entspricht diesem Vcrlialtnis durch 
ihre aponeurotische Moditicatiou au der lateralen Seite des Obersrhciikels. 

Bei der Wirkung des Muskels als Spanner der Fascia lata wird der Angriffspunkt 
doich die Fortsetzung der Faseie über das Kniegeleok hlaweg »uf den Unterschenkel ver- 
legt. Der Maskel wird deehalb aoeh bei d«r StcMknng des Unttncbenkole nnd b«l der 

Abducfion iler tiiiten n Extremität mitwirken. 
Innerrirt vom K. glutaeus superior. 

Beaehtmawsilli Itt an^ die OoBTeigens der In die Fetda Uta «leb ioierirenden 
oberen Tbeile des CHntaeoi masimu alt dem Tenmr. Mehrere Maie sab ieh vom Teaeer 

fasciio eiiii- sl irkc I'artie sich ablasen und di ni Ol. medins sich anfügen, grgen welflbeB 
Muskel der Ursprung des Tensor fasciae nicht selten setir wenig abgegrenzt lau 



Fi«. SM. 




ObeiSleklicbe &nßer.> HeftaeakilB 
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Zweite Schichte. 

M. glutaeus medius (Fig. 3(»7). An seinem hinteren Abschnitte bedeckt 
ihn der <Jliitaoiis maximus. Er entspringt von der äußeren Fläche des Darm- 
beines am hinteren oberen Abschnitte desselben , zwischen der Linea glnt. ant. 

nnd poat. and erstreckt sicli mit dem Ur- 
sprange unterhalb der Darmbeincrista nach 
yorae bis nun Unprnng« de» Ttuor Cueiae. 
Der den Mnikel tberlagemde, an der Dum- 
beiMriato befestigte TheU der FmoU lata 
bietet fernere Urq^rfloge. Der Muskelbaoeb 
.setzt sich au» conyergirenden Bündeln zu- 
sammen und lässt eine starke Endsehne 
hervoifreben, die sich am Trochanti r major 
befestigt, an dessen äußerer Fläche sie vorne 
tiefer herabreicht. 

Die Endsehne Ist vom oberen Theil des 
TfociMmtwr nujor dvnli etneo SeUdmlteat«! 

s;etrennt. — Zuweilen srtht (Icr Haik*l in 
den tiefeu TIm I! <les Tensor fii«.tiae über. 

Die Wirkung besteht in Abducüon des 
OliOTwheakdi. — Innervlit «tid der Moikal 
vom N. glatMOi supaiior. 

Dritte Sekicbte. 

M. glntaens minimns (Fig. 308}. Liegt voUitladig uter dem Torfaer- 
gehenden MukeL Entq»ringt an der AoBenflSche des Danabeins anteibalb der 
Linea glntaea anterior , nnd erstreckt sich da bis an dem gegen den Pfanneniand 
sich erUlsbenden Theil jener Fläche herab. Hinten ipwnst der Ursprnng: an die 
Incisnra ischiadica major, vorne nahe an die Spina ant. eup. Die Bündel des 
Muskels convt r-rirt n und gehen in eine uberfliichlicli entstehende End^ehne über, 
die in einer (irultc an der medialen Klilclie des Trurltniilfr major iuscrirt. 

Die vorderen Lrsprnngsportionfa des UlutMUS miniiuus »tcbt-u nicht selten mit dem 
Glut medtM in ZMammeoliaiig. Beide Mnikelii sind Uet nnvollstiadlx gesondert Deita 
spricht sich die auch aus der Insi-rtlon hervoitekonde ZvMouDengeliSilfkelt »Ol. sie 

bilden mit dt iii Tpn^or fasciae eine Gruppr. 

Auf dem Verlaufe über die Kapsel des Uüftgtilenkes ist die Sehne des Glut miuimm 
mit doi Kepeil doteh etrtffet Gewebe in Znsuamenlianf, der Moekel ypaunt daher die 
Kepeel. AnBerdem ist die Wirliung Jener des Glut medias gleielu 

Innemtion vom N. glutJicus snperior. 

Die folgenden Muskeln dieser Schichte kommen zwar schon naehEntfernang 

des Glutaeus maximus zum Vorsoheiiu«. aber tli«- Iii?ertion einiger von ihnen wird 
erst nach Entfernung des Glutai medius übeiMolitlich. Ihrer Function gemäß 
bezeichnet mau sie als KuUmuskeln des übe rscheukels. 




Tiefs tdere Htfluekile tea Uetee. 
Der OlBt. aez. Ms eef da« iaiertieaa» 
eed« «atlsiBt. 
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M. piriformis ^Fig. 30S . .Schließt sich an den unteren Kaud des M. glu- 
taeus medius an. Entspringt im kleinen Berken von der Seite des Kreuzbeines, 
und zwar von der Vorderäiiche der Seiteufortsätze des 2. — 4. Sacralwirbelä und 
dm Iilwftleii ümfimge des 2. — 4. Foramen Menle •atsriw. Die etwai oonvw- 
fprenden Feaem bilden dnen platten, doTch daa Fonmen iaehladienm m^na naeh 
anHen gelangenden Baneh, der In der Begel noeli durch eine Urapnugapertimi 
Tom oberen Bande der Ineianra iaehiadiea Terstärkt wird. Der unter Bntwieke' 
long der Endsehne sich verschmälemde Baneh Terlinft naeb anfien nnd inaerirt 
an der medialen Fliehe des TVocAonier major. 

Der Mukel ttettt das Foramen iMUadieam mi^iu in einen oberen nnd einen un- 
teren Abschnitt, thircli vflchn lUutpffiße und NerTen die kloine Bickenhöhle vorlasein. 
Zuweilen tritt der N. peroneus durch ihn hindurch und theilt ihn in zwei Bäuche. 

Die Endseline veneluniht mit der Kapid dei Hiiltfelenke«, sawellen an^ mit der 
dee OlnL minima«. Der Mnskel rollt den Obenebeokel naek aaflen. 

Innerritt ani dem PI. iechladieas. 

M. obtnrator intern na (flg. 308). Beeteht ana ttnem größeren, im 
kleinen Becken entspringenden Bauche und zwei anfierhalb desselben liegenden 

accessorischen Köpfen . den beiden (h'inelU. 
Er entspringt nu der Innenfläche der Um- 
gebung dea For.imen obturatum, tlieils vom 
Schambein an der medialen Umgrenzung jener 
Öüuuug, und von da an von der Membrana 
obtnratoria bis gegen den Ganalia obtoratorins 
hin, thrila an dem vorderen nnd oberen Ab- 
admitte der Innmfliehe dea Sitsbeines Ms rar 
großen Incisnr. Die Hiukelbflndel convergiren 
nach der Incisurn ischindica rninor und liegen 
dabei der Innenfläche des Sitzbeines auf. Die 
hier sich entfaltende ICndsehne tritt mit einem 
Theile des Muäkelbauclies ulier die überkiior- 
pelte Incisura iscliiadica minor nach außen 
nnd inaerirt sich an der Innenfläche dea 
Trod^anter major. 

Beim Anatritte ans dem Foramen iaehia^ Tieb Keane HAftnutkelu. Du LipuieDtani 



Fig. 3«. 
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dicnm muna nimmt die Bndaehne die beiden qaeaiatae feaeiS. 

Gemelli auf, die als außen liegen gebliebene 

Portionen dea mit seinem Ursprünge in die Beckenhöhle eingewanderten Muskels 
anzusehen sind. Der Gemellus superior entspringt von der Außenflache 
der Spina ossis ischii. tritt laterahvärts und verbindet sich mit der Endsehne des 
<-)liturat(»r internus. Der Geniel Ins inferior nimmt ht iucn Ursprung von der 
untereu und äuUcren Begrenzung der Uberknorpelten Fläche der Inci.sura iächia- 
dioa minor nnd geht von da auf den S^tsbeinhOeker Aber. £r legt neh tob unten 
her an die gemeinsame Endsehne, die er theilwmse flberlagert. 
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Die Uber die beisnre leoh. nloer TerUnfande Sndeeltne Am Obtofator Interavt bat 

einen Sdileimbentel unter sich, diT sich ge^cn die Innenflüche de« Sitzbeine» frstrecltt. 
Der Ursprung der beiden Gemelli stößt zuweilen tiiB»mroen und bildet eine Rinne für 
die Endtehoe des Obturatot int. Nicht selten feblt ein Gemellus oder die gemcinume 
Eodseline tet getlidit; hluflg voielniiiUt lie mit der Eadiebne dee PliUbnnli. Dto 

Wirkung i>t jener des Piriformis gleich. 
Iiitiervirt aus dem P). iachltdicns. 

M. ({Oadratiis femnris 'Fig. 3071. Liegt unmittelbar unter dem unteren 
Rande des Gemellus inferior. iMitspriugt lateral am Sitzbeiuknorreu und erstreckt 
sich mit ])arallelen Btlndeln quer über das Femar, wo er sich meist nach außen 
von der Linea intertrochanterica inserirt. 

Dicht am unteren Bande des Muskels findet sich der Trochaater minor. Der Mus- 
kel drebt glelebfiill« den ObvrMbenkel naeb tnflen. Innerrlrt «lu dem Vt. iMbladleve. 



Die den Oberüchenkel bekieideude Muskulatur uuibüllt deuselbea derart, 
d«is nnr aat distolen Ende Tbeile d«e Enodmis — di« Seiten der Oendylen des 
Femnr — in eberfläahlielie Lage kommen. Die Mnakeln dienen flidla der Bewe- 
gung des OberedMNoikels» tiidlt nehmoi sie «m ünterselienkel ihren Ansntk nnd 

wirken auf diesen Abschnitt der GUedmaße. 

Die Muskeln scheiden sich in drei Gruppen: Vordere, mediale und hintere. 

Die straffe Obersclienkelfascie, Fascia lata, iHngs der ganzen Außenfläche 
des Oberscliciikels apoueurotiseh. ist oben und außen, wie bereits bei der Htlfte 
erwähnt, an der Criäta ossis ilei festgeheftet, vorne dagegen verbindet sie aioli 
mit dem Leistenbande. 

An der vorderen wie an der metiinlen Flüche hat sie den aponeurotiscbeu Charakter 
aufgegeben und bietet nur leiebte »ebnige ElnwebnfMi dar. An der Patetla let da mit 
dieser veibnnden. Hier bOdat sf» einen 8<&lelmb«iii«el (Bnna ptaepateUarb). 

Am Kniegelenke setzt sich ein Thei! der Fnscie in die seitlichen Thefle <]pr Kip?el 
fort und titeht mit den Seitenbänderu im Zu^ammeahao^. — Der vom Darmbeiukamm 
entspringende Tbetl der FMda lata, ven der Spina onti llel antadot anpertor Ms in 
dem gidBten settUeheB Veieprung der Orlsla, bildet einen sehr derben, bis tum Unter- 
schenke! herab sich erstrcrkcn ien Abschnitt der Fa«''lr', ti Trariui iVn-f/^f/T/f«. T'er 
vorderste Abschnitt nimmt oben deu Bauch des M. tensoc fasciae latao auf, ^o dass die 
Faeeia lata eine 8ebelde fBr diesen Mnskel abglebt. Das oberfliebliebe etwea dfinneta 
Blatt bedeckt die OberfUcbe des Muskels, indes das tiefe Blatt hinter dem Muskel empor- 
zieht UTitl, mit sehr ftsrken Fnsermgespn tut ^phia ilei anterif f inft rior abgezweigt auch 
lUet einen Befestigung^punkt für die Fascia lata gewinnt. Dieser doppelten Befestigung 
der aponeOTetlsdien Strecke der Fasel» lata am Beeken kommt eine meehanlaebe Wir> 
kniig beim Stehen auf einem Beine an (Wucksb). 

BeaügUch besonderer Elnriobtungen an der Faseie ». S. 44ti. 



b. Munkeln des ObemOiimikaln. 



§ 180. 



1. Vordere Muskelu d«"< Ober^elienkel«, 



8ie gehören «immtUch dem Gebiete des ^. femoraUs an. 
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Erste Schichte. 



Fif. 301». 



Patcia crAroM 

ftm«rali» 
txt. 



M. sartorius (Fig. :i09). Ein langer Maskel, der von zwei Lamellen der 
Fascia lata umschlossen, schräg von oben und lateral nach unten und medial Uber 
den Oberschenkel herabzieht. Er entspringt unter der Spina iliaca ant. sup. und 
bildet bald einen platten Bauch , der medial gegen 
den unter dem Leistenbande hervortretenden Ileo- 
psoas sich anlegt, Uber die tiefere Schichte hinweg, 
in die zwischen dieser und den Adductoren des Ober- 
schenkels befindliche Rinne sich einbettet, und mit 
dieser an die mediale Flftche des Oberschenkels ge- 
langt. Hier tritt der breite Muskelbauch an die 
mediale und etwas nach hinten gewendete Fläche 
des Condylus und geht allmählich verschmälert in 
die Endsehne Uber, die schon während des Verlaufs 
über den Condylus am vorderen Kande und an der 
inneren Fläche des Muskels sichtbar wird. Am Con- 
dylus medialis tibiae verbreitert sich die anfänglich 
schmale Endsehne in eine ausgedehnte Aponenrosc, 
welche nach vorn und abwärts verläuft, und sich 
an der medialen Fläche der Tibia bis zu deren Crista 
inserirt vergl. Fig. 310). 

Unter der Endsehne befindet sirh ein Schloinibeutet, 
der sich häafls tuch unter die £a<l»ehne des M. f^racilis 
nud semlteiidinosut erstreckt. Die obersten Fasern der 
•ich aalbreitenden Eodsehno sind bi< zur Tuberosita^ 
tibiao verfolKbar. — Zuweilen besteht im Sartorius eiiio 
/wischonsehne. — Die Wirkung des Sartorius ist bei dem 
unbedeutenden Querschnitte des Muskels im Yerhültnlsse 
za »einer Länge eine wonig mächtige. Der ihm ehemals 
zugeschriebenen Function des Uebens des Unterschenkels 
beim I'bereinanderschlagen der Beine — daher der Name 
— kann er in keiner Weise entsprechen. Seine Wirkung 
scheint bei gebogenem Knie auf Rotation des Unterschen- 
kels beschränkt zu sein, bei gestrecktem Knie auch bei 
der Rotation des Oberschenkels betheiligt. 

Eine besondere Function mit Bezug auf die Fa»i-i,t 
lata, in die er eingeschlossen ist, und In Bezug auf 
die unter ihm verlaufenden großen Schenkelgeräße 
schreibt ihm WKi.cKEn zu. Jedenfalls hat er beim 
Menschen die ihm bei den meisten Säugethiereu zu- 
kommenden Verhältnisse aufgegeben, wie er denn auch Vorder«* Amicht det Ober»rhenkels. 
gegen Jene als in seinem Volum redudrt erscheint. 

Selbst bei den anthropoiden Affen ist er viel ansehnlicher als beim Menschen . wo er 
übrigens beim Neugeborenen üleichfalls voluminös ist. Im Allgemeinen besitzt er bei den 
Saugethieren einen geraderen Verlauf am vorderen Rande de» Oberschenkels und inserirt 
sich breit an die mediale Seite der Tibia, zuweilen sogar weit an derselben herab. 
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Fig. 310. 




■Sarlorftu 



— Craeiti» 



m/mbranotttf 



U«dialc Flärho <l«a Koi«» mit d«b Intfrtionen 
de» M. »artoriat, grmcili« und fainiUndiiiotus. 



¥ig. 311. 



Zweite Schichte. 

M. extensor cruris quadrieeps (Fig. 312 , Dieser den größten Theil 
des Oberschenkelknochenä vorue und seitlich deckende Muskel (Fig. 311) besteht 

aus vier mehr oder minder discreten Köpfen, 
die zu einer gemeinsamen Rndsehne zusam- 
mentreten. Diese inserirt sich an der Basis 
patcllao und lässt den Muskel durch das zur 
Tuberositas tibiae tretende Lig. patellat^ auf 
das Schienbein wirken. Man muss daher das 
Lig. patellae als eine Fortsetzung der Knd- 
sehne betrachten, wobei die Patella ein in 
der gemeinsamen Kndsehne liegendes Sesam- 
bein vorstellt. Die vier Köpfe sind : 

a. M. rectus femoris (Fig. 312). 
Der oberflächlichste und selbständigste Koiif 
entspringt mit einer aus zwei Zipfeln sich 
zusammensetzenden Sehne, theils von der 
Spina iliaca anterior inferior, theils vom 
oberen liande der llUftgelenkpfanne, wo sie 
noch auf die Gelenkkapsel zu^_j'erfolgen ist. 

Die l'rsprungssehne setzt sich 
.•iuf dieObertläche des sich all- 
mählich etwas verbreiternden 
Muskelbauches fort , sendet 
auch einen starken Strang in s 
Innere des Muskels und liisst 
die Bündel schräg nach beidm 
Seiten zu der an der hinteren 
Fläche des Muskels weit em- 
porsteigenden Kndsehne tre- 
ten. Diese wird ziemlich ent- 
fernt von der Patella frei und 
verbindet sich allmählich mit 
der gemeinsamen Strecksehne. 

b. M. femoral is (Cni- 
rulis, Vastus niedius) (Fig. 
313). Liegt unmittelbar unter 
dem Hectus. Kr entspringt an 
der vorderen und der lateralen 
Fläche des Feniur, nnterhalb der Linea obli(|ua, wo er von dem medial sich ihm 
verbindenden Vastus mediaüs noch am vollständigsten gesondert ist. Die oberen 
Bflndel verlaufen gerade herab, die lateralen und medialen schräge zu der auf der 
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Vordorillehe de» Maskelt heimIwteigeiideD brnteD 
Eodsehne, welehe Aber d«r PftteUa in dio gemda- 
Bama Btreekaehii« flÖMgelit. 

e. H. vastos medialla (V. iBternns). 
flcUießt deh medial an den Fomoralis an , mit ^ 
dem er zuweilen so innig vereinigt ist vergl. 
Fig. 311), dass zur Auffassung beider Muskeln 
als eines einzigen einiges Kcclit besteht. Er ent- 
springt von der Linea obliqua und geht von da 
auf das Labium mediale der Linea aspcra femoris 
Uber, wobei die ans adiiig abwlrto nad Torwftrts 
geriehteten Fasern gebildete Ursprangssehne an 
der hittteren und medialen Fliehe des Ifoskels 
sichtbar wird. Am untereo Dritthcilo des Ober- 
schenkels tritt der Ursprung auf die Endsehne 
des Adductor majrnus. bis nahe an deren Be- ^ 



festigungsstelle 
Bündel 



am Condylus mt'ilialis femoris. 
Die Bündel des Muskels verlaufen silmtutlich 
schräg von hinteu und oben nach vuinu uud unteu. 
Am oberes Absfllimtte des Hoskels gehen sie ent- 
weder in eine an der Lraenfllohe des Muskels sieh 
entwickelnde Endsehne Aber, die erst am nnteren 
Drittel sich mit der Endsehne des Femoralis ver- 
bindet, oder sie inscriren sich sogleich an die 
Endsehne di s Fcinoralis, und dann sind hei<le 
Muskeln inniL^ vi i schmolzen. Die unterste l'artie 
des Muskel.s semit t ihre Easern zum medialen 
Kande der gemeiusameu Strecksebue. 

d. M. vastns lateralis (V. extern us). 
* Lagert an der AnBensdte des Femoralis. Ent- 
springt am Troehanter mi^or nnd an einer von 
da weit Aber den Mnskelbanch deh erstreiflcenden 
Sehne, dann gebt der Ursprung vom Troehanter 
ans auf den zum Femnr tretenden Abschnitt der 
Endsehne des (Hutaens maximus über, dann auf 
das Labium laterale der Linea aspera femoris, 
bin nahe zum Condylus herab. Ein sehniges Blatt, 
welches vom mittleren Drittel an von der Linea 
aspera sieh bis snm Condylus lateraüs herab er^ 
streckt (einer Jfemfrrana tntemnuaäaris fthn- 
lioh), dient einem Zuwachs des Muskels. Der 
mlehtige Mnskelbanch bedeckt zum grOBton Theil 
den Femoralis [Crurali») (Fig. 312) nnd 
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entwickelt an der, letzterem «tgewendeten Fllelie dne breite Endselnie, die exet 
mit jener des Reetns, dinn mit der gemeinumen StreekBeiitttt terselunitet. 

Die tiefttea Unpniiigtp<HrUim«n Am FemoralU traten ntebt in die gemetoMine End- 

<:i'!itU'. Terlauftfii ▼ielmehr KcwSbnlich ah zwei platte Bündel znr Kapsel des Kniegelenkes 
herab. Sio werden als M. subfemorall» {Suberuratit) bezeirbnet und spannen die 
Kapsel. Eine Xholiehe Wirkuni; auf die Kapsel des Hüftgelenkes bat der lat erale Zi j fet 
der Urspningfseline des Rectum. — Unterhelb dei M. femeieli« gegen da« Knie sn lieft 

' "ein Schleimbeutet (B. mnic. nibfemereUs), weleber binllg mit der Kniegeteakbfflkle com« 

/ mauicitt. 

Tum» letanlt* bietet sablreieb« Tersebiedenbelten lu dem Verhalten aeiuer 
Endiebne nnd der Beziebnag xnm Penwmlis. IMe Endeebne dee llnekele tet nimlicb 

häufig in eine An/ahl (2 — 4) Sehnenblätter ge^onilort, von denen Jedes eine Schichte 
von MaskelbüDdelu aufnimmt, so d««s dem Muskel ein lamelldser Bau zukommt. Dieser 
•tebt mit der Tenweigung der Art. und Vene elmialtexe flsmerl* extenie in Zntammen- 
hang, M däee men segen könnte: der Hoakel wlxd doteb Jene BlntgefUe In LemeUen 
aufcplöst. Von JrnPTi Si^hncnblättcTn tretcii clnr.elno unter ?!cli wSeJer zu.«anim< n, oili-r 
sie verbinden sich mit der Fcmoralis-Eodsehne, die tieferen welter oben, die oberfl&cb- 
lieben weltef nnten. Ein Tbeil dee Tartet leteralls kann ao mit dem Femocall« tnia»- 
menhüngeti, indes ein anderer, oberflKcbllcbeiei sieb daxQber blnwegialillgt. 

Der Muskel streckt den Untorsclionkel !m Kniff^rlcnk. Dio in ille Fmlhffine r-injre- 
ecbaltete Fatella Terlüugert den Hebelarm, an welchem der Muskel seinen Angrlffs- 
punict besitzt, nnd erleiebtert damit dl« Afbelt. Dnreb den Ursprung des Beetna tm. 
oberbalb dea Femnr betbeiligt derselbe alcb aneb beim Heben des Obsisebenkels. 

2. Mediil« Hnskeln dea OberselieDkelB. 

Sie fUllen den Raum nwiiehen dem nnteren Abschnitte dee Beekene nnd dem 
Femnr, nnd lueen bei aneiaandergeseliloeaenen Oberscbenkeln swiachen denaelben 
keine Lflcke. Da sie den abgezogenen Obenchenkel gqpen die Medianlinie oder 
darflber hinans bewegen, repräsentiren sie die Aüductorengruppe. Dieselbe wild 
in mehrere Schichten seriegt. Der JV. <^turatorius vergweigt sich an ue. 

Erste Schichte. 

M. pectinens (Fig. Liegt dem medialen llande des Endabscbnittes 

des Ileo-p8oas an. Entspringt am Pecten ossis pubis bis zam Tubercnlum pubi- 
cum hin, ziiwoiloQ noch etM'.ns tiefer ^pgpn das Foramen obtiiratnm zu. Er bildet 
einen plattea, lateral nacli imtrii verlaufenden Banch, der aicli kurzsehnig unter- 
halb (los Trochanter minor au die mediale T.ippc der Lineti aspera femoris in- 
serirt, auch häutig hinter tlem Troclianter liöhn liinatii greift. 

Obwohl der Muskel in der lCoi;,el Tum Femoiaiis versorgt wlxd, erhält er doch auch 
nicht sdten Tom N. ebtnmtoiliis einen Zweig, Er kann naeb dieser Innervation eneb in 
swei Pertienen getbeüt sein. — Mit dem Ileo-'psoes bildet er den Boden der Posse IIm* 
pectinea. 

M. addnct» lougus Fig. 312). Liegt medial vom vorigen, den er an 
seinem Ursprünge unterhalb des Tuberoulum pubicum berührt. Der gleichfalls 
abwilrta und lateral tretende Bauch nimmt allmählich an Dicke ab, aber an Breite 
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zu und tritt am mittleren Drittel der Linea aspera femoris an die mediale Lippe 
derulben rar Inurtii». Die Endsduie igt mdir odef minder innig mit der dei 
daldiitezliegenden Addvetor magsiit im Znsammenlinng. 

Addodxt itn Obmclicnkel. 

M. grracüia. Verläuft läng-s der medialen Flftche des Oberschenkels. Ent- 
üpriogt mit einer platten Bohne vum Schambein, mr Seite der Unterau ilaitte der 
Symphyse bis an die fieite des Areas pnbis berab. Der anfiUiglicb platte Mnskel- 
baneh grenzt rome an dw Addneter longns, dimgirt aber dann von ibm» und 
aetxt sieb versebmUert in ebe lange eylindriaobe Endsehne fert, die binter dem 
Condjlns medialis ober das Kniegelenk vwlftnfk. Sie geht binter der Sehne dee 
Sartorius nnd vor jener des Semitendinesns, enterer näher als letzterer, um den 
Condylus medialis tibiae herum in eine aponenrotisclie Ausbreitung über, welche 
von der pleichen Sehncnanshreituu;; des Sarturius bedeckt wird und weiter nach 
vorne auch mit ihr verbunden bis zur Crista tihiae verläuft (vergl. Fig. 310). 

Wie diu Siirtorhi8-Kn<i?^hfie schickt auch jene des Gracilis am Bogiiine Ihrer End- 
vetbieit«ruiig ein Fascikel abwärts zur Fascie des UnterschenkeU. Beim Neugeboruen 
erinnart d«r Muskel daicli Mtn iMdcutaBde» Yolan an den Befund tel den Affon. 

Die A'lductionswlrkung des Mu«kel8 trifft «ich nur bei geatie«ktani Knie. NelMn> 
Wirkung iat bei gebeugtem Knie SoUtiou des Untenehenkelt naeb einwitta. 

Zweite Schichte. 

M. addneter brevis (flg. 313). Entspringt, vom Addneter lengns be- 
deckt , vom Schambein in einer Linie , welche lateral vom Ursprünge dea Ad- 
ductor longus beginnt nnd neben der Ursprungsstelle des Gracilis sich herab- 
erstreekt, Der am Beginne platt© Mtiskelb.inch verbreitert sich weiterhin, kommt 
dabei in der Lücke zwischen Peetineus und Addnetor longus zum Vorschein, und 
inserirt sich an der Unea itspvra femoris zwischen den genannten Muskeln. Die 
Insertion tritt oben meist hinter jene des Pectineus und unten hinter die des Ad- 
dnetor longus, so dass nicht der ganze Addneter brevis im genannten Intmtitimn 
sichtbar wird. 

Au der lueertlOD «erbindet etek der Muskel mit dem Adduetw msgnu. Die Ani' 

dehnung der Insertion ist hr wechselnd. Moiüt reicht si> woiti r Miitt r ili-m Pectineus 
hinauf, als hinter dem Adductor longus herab und zuweiten schließt der untere End- 
punkt sogar au den Anfang der Inaertion des Adductor longus. 
Addudit den Obenelienlte]. 

Dritte Schichte. 

M. addnetor magnus [Fig. 313). AU der mächtigste der Addnetoren 
erstreckt sich der Unskel hinter denen der oberflichlieben Schichten, vom Scham- 
uid Sitsbrine ans l&ngs des ganzen Oberschenkels. Er entspringt schmal rvm 
Sehsmbeine, dicht neben dem Addnetor brevis nnd Gracilb; von da geht der 
Urspning wenig breiter auf den Sitsbeinast Aber, Terbreitert sieh aber aUmlhlidi 
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gegen den Tuber ischii unterhalb der rrsprungsstolle des Quadrataä femoris. 
Vom T'rsprnnge aus divergiren die Muskelbündel. Die am weitesten oben und 
vorne entspringende Portion bedeckt den unteren Abschnitt des M. obturator ex- 

teruus von vorne und verläuft fast quer lateral- 
wärts ; hinten grenzt sie mit ihrem oberen 
Hände an den unteren des Quadratus femoris 
und inserirt in einer unterhalb der Linea inter- 
trochanterica beginnenden, senkrecht zur Linea 
aspera fem. herabsteigenden Rauhigkeit. Die 
folgenden Portionen treten im Anschlösse an 
die vorhergehende gegen die Linea aspera 
femoris, und zwar um so weiter an dieser 
herab , je weiter abwärts sie vom Sitzbeine 
an der Seite des Tuber entspringen. Die In- 
sertion an der Linea aspera reicht bis gegen 
das untere Drittel der Länge derselben. Aber 
die am meisten medial entspringende Portion 
des Muskels entwickelt ihre nach vorne ge- 
lagerte Endsohne zu einem mächtigen Sehnen - 
bogen , der von der Linea aspera zum Cou- 
dylus medialis fem. verläuft. Er umspannt 
eine Lücke, durch welche die Schenkelgefäße 
von der vorderen Fläche des Oberschenkels 
znr Kniekehle gelangen. 

Die Sonderung einzelner Portionen des 
Muskels von einander ist zuweilen so deutlich 
ausgeprägt , dass die oberste Portion als be- 
sonderer Muskel, Adduclor mininius, be- 
schrieben ward. Dem Ursprünge des Adductor 
magnus gehört eine sehr starke, an der hin- 
teren Fläche des Muskels sichtbare, vom 
Tuber ischii schräg in den Muskelbauch ein- 
tretende Sohne an, von deren medialem liando 
die zu dem Sehnenbogen herubtretende Portion 
des Muskelbauches hervorgeht. 

Die Insertion «Kt ansehnlicben, zur Lfnet 
a!tpc>ra tretonUeii Masse des Adductor magnu* 
wird dtircb ein System sii h interferirender Sehnen- 
bogen vermittelt, die an der Linea aspera befcstift 
sind. Sie worden liiirrii dünne .Sehnonzuge rer- 
BiärlLt, welche au» dem Muiki-1 liommcn. An Joden 
illestT Bogt n tritt je eine Lage von Mu«kelbOndeln. 
Unik.In d»« über.cheok.U »ob »orp«. Dadurrh wird die Insertion miirhtiper .Massen 

Uen pao»«, Hecln., rociiDeu« unJ Addnctor ^„ bcsrhrinkter Stelle ermöglicht. Die vom 
loDKu» »ind lh<>ilweiii<> ab^; et ragen. 
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Femur sich »bhoVii^Tulrn Rn^cn dicnrn thrilwrise snrh rTim IMit'IiIimc v.in Artprien 
\^A. perfonnte» aus der A. profunda rem.), «teilen aomit im Kleinen vor, waa durch den 
Sdmenbogeii am Eode dw A4dact»v fröO«r «wgtfttkit itt. 

Ao der Torderfladie de» Addoctor megiitt« »lud Imite ZUtp derEndtefcoe tüallg mit 

.Jen Fndsehuen de« Addiufnr lonpns und brcTia verfchmolzcn. Atirh mit der Tr-pnin^- 
»ehne des Vaetat medialis besteben solche Verecbaeliaugen, wie denn die untere Strecke 
Jenct MMlMli sum Tlitlle y<m 8«kii«iibogeB dei Addnclor mefniu enteprlngt. 
Der llmkel adducirt den Obenchenkel. 

Die aui nH'clistcn d^n BeagenHukeilii «Bttpiinceiide Poitton •mpf«ngt in der Hegel 

von ischiadicus Zweige. 

Vierte Sehiehte. 

M. obturatur externns. Dieser Muskel liegt unter den Addnctorea des 
Oberschenkels und bedeckt die äußere Fläche des Foramen ubturatnm. Er ent- 
springt Tom SiUbeiBe und Tom Sehunbeine in der anteran und medialen Begren- 
zung des Fotamen obtoratum, Tom Kflrper det Sehambeins bit g^gen den Cannlis 
obtnratoriiu, endlibh Ton der Anfienfliehe der Membrana obtoratoria. Die Bündel 
d«;> Muskel.^ oonTergiren nach hinten und unten zu einem kegelförmigen, etwas 
:ib;r('})l:iiteten Bauch. Die daraas berrorgehende Endseime inserirt sieb in der 
fossa troctmnlerica [Fig. :iOS' . 

Die Endschae ist von hinten ht^r lU-ni Oempllus inferior und Quadratus 

femoris zugäugig. äic verbindet sich auch mit der HQItgdankkapsei. Der Muskel 
•«kUeAt elek tancttoaell den Rellmnekeln dei Obenekeiikele «n, wir gUnben ikn »bet 
mit den Ailductoren v«roinigcti zu solteo, da er nicht nur vom N. obturatorius versorgt 
wird, sondern auch topogrepbiech mit den eigentlichen Adductoien eine einbeitlleke 
Uruppi: bilden hilft. 

3. Hintere Xoskeln des Oberscbenbels. 

Sie sind die Antagonisten des Eztensor omris qnadrieeps nnd bengen den 
Untersobenkel im Kniegeleok. Gemeinsamen Urspmngs am Taber ossls ischü 
deben sie an der liinteren Fläche des Obersebenkels berab und sondern sich am 
unteren Drittel nach beiden Sölten, so dass /wisohcn iViren Bänchen die Kniehehle 
[Fossa pi'plitr i\ jrchildet wird. Deren Boden stellt das Planum popllteum ftMiioris 
vor. Ohfrloicli die oherselienkelfascie sich über (li<^ Ttruhp und zwar mit reich 
uiuguweliteii quereu behueutasern fortsetzt . tirtou duch die MuskelbAuche zur 
Seite der Grube hervor, lateral der Biceps fcuuiris, medial der Semitendinosus 
und Semimembranosas. Sie werden mit Ausnahme des kurzen Kopfes des Biceps 
vom K. tibialis ans dem N. isehiadieas versorgt. 

M. bieeps femoris [Fig. 314). Entspringt mit seinem langen Kopfe 
mittels einer ansehnlieben» anf der Innenfliehe des Mnsketbanehes sieb herab er- 
streckenden Sehne von der hinteren Fläche des Tiiber ischü . Der spindelförmige 
llmch tritt erst neben dem den Semitendinosus herab, mit dem er am T'rsprnnge 
zusammenhängt vergl Fi<r. IMS), divergirt dann von dicspm . und nimmt am 
unteren Viertel der LSiil«' ile^ Oberschenkels den kurzeu Kopf ;int' Fig. 315;. 
Dieser hat seinen I rsprung am mittleren Drittel der Linea aspera femoris, lässt 



Digitized by Google 



446 



Dritter Abulniitt. 



einen meist ])latten Baucli entstehen und begiebt sich an die auf der Außenfläche 
de:i laugen Kopfes entwickelte Endsehne. Diese inserirt sich am Cu^jitulum fibulae, 
entiendel «ncli einen LaenrhiB fibroeu nir Faseie des TTntenelienkels. 



11«. 314. 




Mit dei LrsprungsKhne des laugen Kopfea 
Ist «in grafler Äell im üiipniiigs dai Semi- 
tandinosot in Verbindung. Der kurze Kopf, 
dessen Ursprung sich nicht i>i'lten weiter hersb 
erstreekt, steht mit dem beim V&stus Uteralis 
•ofgeifllhftMi SdiiMiibUtle 1d YacUndOBf. Er 
erhält seinen Nerven aus dem N. peroneus. 

Außer der Bi>ugung bewirkt der Muskel 
(bei schon gebeugtem Knie) noch eine Botation 
des Untaisekanksls asek saOen. 

M. semitendinosus (Fig.IU41. Am 
I r^prung ist dieser schlanke Muskel mit dem 
laugen Kopfe des Biceps verbanden, mit dem 
er hersbltnft, nm lUmfthlieh eine mediale 
Riebtnng einsnaeUagen. Der aafiagB platte 
Baneh wird dabei mebr drahnmd und liogt 
in einer vom der l'rsprungssehne des Semi- 
membranosns gebildeten Halbrinne. Die 
srhon weit oben an dem bedeutend ver- 
jüngten Uauche sichtbare Endsehne wird 
noch oberhalb des Condylusmed. femoris frei, 
und tritt hinter diesem auf dem Bauche des 
Semimembranoana Uber daa Kaiegelenki am 
medialen Condylna der Tibia im ihre terminale 
Anabreitnng Aber, welche nüt der des 8ar- 
torina nnd Oracilis verschmilzt. Die Insertion 
liegt an der medialen Fläche der Tibia bia 
zur Crista hin (Fig. 310). Der Banch des 
Muskels wird durch eine schräg von oben und 
medial. lateral und abwärts verlaufeude lu- 
scriptio ti ndinea in zwei Theilc geschieden. 



OtiiilaMIflle Wiililtflitf te 
■wMa «. hlatora KaskslB 4m OlMnekrakela. 



Die ICnd.sehne tritt unt«^rhalb jener des 
QrscUis za der lusertlons-Ausbreitung {¥ig. 310). 
Bin badratMider, abwiiti Tcdaiirendw ThaU 
dieser Aponeurose begiebt sich vu Feicle dee 

ünterschenkels. 

AoDer der lieugung im Kniegelenk kommt dem Muskel noch eine Nebenwirkung zu: 
den ünlenebeBkel bei gebengtom Knie ebnribte tu rotben. 

M. scmi membranuäUd (Fig. -U jj. Eutspringt über dem vorhergehenden 
Mnakel, völlig von ihm getrennt nnd etwaa mehr lateral vom Tnber ischii. Die 
aiiftnglich achmale, platte Sehne verbreitert aieh bald nnd bildet nüt dem «na 
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ihr hervorgehenden Bauche eine Halhrinne 
zur Aufnahrae des Bauches des Senii- 
tcndinosas. Die an der vordfireu Fläche 
dea Muäkels verlaufende Endsehne ist 
noch Ml mm Kniegelooke vom Hntkel- 
battohe beglrttet, der hier die Foesa popUtea 
medial begrenst. Ober die WOlbimg des 
Omdyliu medialia femoris hinweg tritt die 
Endsehne zur Tibia, und theilt sich da- 
selbst in drei Fascikel fvergl. 235 auf 
S :^o:s:. Einer davon tritt am infra- 
gleuoidalen Kande des ('ondylua medialis 
tibiae herum , unter dem medialen Seiten- 
bande des Kniegelenkes, und inserirt dann 
an der Tibia. Ein iweiter Faiciltel yer- 
linft gerade abwirts an die Tibia und ein 
dritter geiaagt nnterhalb det Con^liis 
medialis fem. zur Kapsel des Kniegelenkes. 
Hier verlaufen seine Fasern schräg auf- 
und aufwärts in der hinteren Kapselwand 
und enden als Lujdinfutum pojiliteum 
obliquum an der medialen Fläche des Con- 
dylus lateralis. 

An üer IbeilungsstvUo der Eiuitehue dei 
SeDimeDbniiorai findet Bieb ein Schlaim- 
iMUtal, voll her als «ine Fortsetzung des nattt 
dem medialen Gastrocncmius-Kopfe gelegenen 
■ich darst«Ut und bei bedeutender Aosdehnung 
mit d«r GelenkUhte eommunloIfC. Aofier der 
Beogewirkung knmiBt dam Kaikel die mit 
dem Semitendinosut gemeinsame rotirendc 
Nebenwirkung zu. Der in die hintere Wend 
der Kapeel det KnlegeleDkes dottetende 
Sehnenzipfel spannt die bei der Beugtuig In 
Knie erschlaffciiJu AV.mJ des Gelenkes. 

Üer Ursprung der drei Beugemofkeln vom 
Tnber ledifl geetettet dteeen Mukela anoli ein 
Heben des Obenchenkele naob Unten. 



Fif. au. 




FlaniariM f 

Sarhrtus 

Oiacilit 



Ti«fe Scbicbl» il»t .HiLWn-u llutlmn-kclu und 
hintere Muskeln de« ObpntchiuikuU. (>lul. 
auintu bia auf den Iniertiunatheil abgetragen. 
Gey. longVD bicipitit und .HeBiit«Maa 
gTöOt«ntbeil« entfernt. 



Fossa ileo-peetinea und Sehenlcelringe. 

§ isl. 

Durch die Anordnung der Muskulatur an der Vordeitiüche des Oberscben- 
kelB wird eine die Fascien in Betheiligung ziehende Einrichtung hervorgerufen, 
die doreb manobe andere Beiiebnngen von Wicbtigkdt ist. Indem der Pectinens 
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vom Schambeine aus abwärts iiud mich hinten znm Obersclieiikel sich boe^icht 
nnd der Ileo- psoas einen gteicheu Weg einschlagt, konnut eä an der med;aiuii 
Vordefllftehe de« Oberseheiikele tm BQdang einer Ombe, unterhalb des medJaleii 
Abeehnittes des Leietenbaodes. Der Boden dieser Qnl» wird Tom Beo^peoig 
und PeetineoB Torgestellt» ihr« dUtnle Abgrencang bildet oberflioblkh der Uber 
den Rectas TwUnfende Sartorins. Während die durch den Beo-psoM geMldete 
Uterale Begrenztingsflftche dieser Posta ileo- pectinea ziemlich steil sich 
?eppn die tiefste Stelle vor dem Trocbanter minor abseukf . streicht die mediale 
Begrenzung sanft auf den Pectiueus und von <l;i anf den Addnctor iongas über- 
gehend, zur raedialon Oberfläche des Schenkel.s empor. 

Die Gruliu empfängt eine Faseienauskleidung ; ein Blatt der Fascia ilinca 
erstredct sidi vom Letstenbande ans in sie herab, und ebenso senkt sich die 
OberadienkelfiMcie von der medialen Oberlliehe des Sehenkels her Aber die 
Addiictoren in die Tiefe der Gmbe. Vom medialen Bande des Bartofins tritt die 
Faseia lata oberfliohlieh Aber die Gmbe hinweg, heftet sich oben am Leisten- 
bande fest und verbindet sich medianwärts mit der über die Adductoren her 
ziehenden Fascie. Sie deckt souiit die Grube. In der Grube lagern die an der 
medialen Scitf des Ileo-psoas unter dem Leistenbando hindurchtretendeu Va<?ft 
femoralia, (.'cmeinsam von einer binde^ewchipren ^'fheide umschlossen: sie filUeu 
einen Theii des Raumes, der im Übrigen von Lynipbdrflsen , Nerven und inter- 
stitiellem Bindegewebe eingenommen wird. Eine distale Abgrenzung fehlt der 
Gmbe, denn wenn auch dnrch den schrlg Torbeisiehendeii II. sartorios eine solche 
Grenze gebildet seheint, so setzt sich doch die Tiefe der Grabe in distaler Bieh- 
tang unter dem H. sartorins fort, als eine Khine. welche von der Ütspnuigssehne 
des Vastns medialls nnd den Endsehnen der Adductoren begrenzt wird. Dieser 
Raum erstreckt sich bis snm Schlitze unter der Sehne des Addnctor magnns und 
bildet den //f/;i/^r'schen Canal_, der die großen Schenkelgefilße lielierbergt . Er 
ist gegen den ihn sonst bedeckenden M. sartorius abgeschlossen durch schräge, 
sebuige Züge, welche von den Addiietoreu zum Vastus medialis ziehen. 

Das die Fossa ileu-pcetinea deckt ude Blatt der Oberacheukeibinde wird von 
zahlreichen Blutgcf^en durchäet^t, die theils von der Arteria fcmuralis stammen, 
theils znr gleiclmamigen Vene treten. Von den Venen ist eine von hestmdttwr 
Dichtigkeit, die F. sajxAeita magna, Sie tritt an der medialen Fliehe des Ober- 
sehenkels anfwirts mit etwas schrig lateraler Richtung nnd senkt sieh dem tiefen 
Blatte der Oberschenkelfascie entlang zur Vena f« ninralis ein. Über der Einsenke- 
stelle ist das Gewebe des oberflächlichen Fascienblatteä lockerer, gleichfalls von 
GcHißen durchsetzt {Fascia crihrosa\ Da aber die Einsenkung der V. sapliena 
auf dem die Fossa ileo-pectinea <ierkeuden Theile der Faseia lata stattfindet und 
das «lUerflachliehe Blatt dcn^^elben durchsetzt, so wird nach Entfernung der 
V. saphena uii jener Stelle eine Lücke sich zeigen, die durch ihre Größe von an- 
deren hier bestehenden Durchbreehnngen der Fasele uch ansseichnet. Den oberen 
nnd lateralen Band dieser Lflcke umziehende sehnige Fasern bilden in der Bogel 
eine schirfere Abgrenzung. Die je nach der größeren oder geringeren Entfer- 
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nuog ileä achart'eu KunUtiö von der Veno verscbioileo groß« Lücke bildet die 
Pnvea ovaiis, 9d«r den Anrmlus^fefnoratü {cruraU'i) txternM , desNii Mlmlfe 
Üöinuidnng als Processuffalciiformis bMuelmet wird. Oer obore Sebenkel dieses 
'liieiles der Fueie sehließt sieh sn dss Leiitenband an, md geht theilweise in 

das Gimberoat'sche Hand über. Der natere Schenkel Terbindet sich unter der 
V. saphena mit dem in die Fossa ileo-peefinea tretenden, medialen Tbeiie der 
Fascie de« Oberschenkel?. 

Diese im Kin/elnen verschieden gestaltete Einrichtung beruht jiUo ^vost ut- 
lich auf dem Durchtritte einer großen Vene durch dieFascic Der Processus liilci- 
formiü bildet l'Ur jene Durchtrittäötelle eine sehuige Begrenzung , wie a\o auch 
sonst beim Dorchtritto tor Venen dnreh oberflidiliche Fascien vorkommen. 

Dio VerliÜUiiiue ilug äußeren ^chenkclriiiges sind nicht inunet deutlich ausgeprägt, 
niid ttatt d«r MlitfrrAndigea Mhnigea Albgienzong komtaen Mhr Maflg imgalir Teilia- 

fende Fsserzüge vor. Besonders bei beleibten IndiTiduen, wo Fetteintagerungen in den 
Fasfien bestehen, ist auch jenes oberflächliche Pktt der Fascia lata in der T'rns(<buns der 
Durchtritts^telle der Vcue oftmals so Ton Fett durchsetzt, dass man die Darstellung einer 
Fovea ovatU aar kOattlich gewianen kMia. 

Der Auuuiuä tenioraliä externus bietet gewiüäe Beziehungen zu einer als Ah- 
ntüus femorcUis inUmus bezeichneten anderen Einrichtung. Der zwischen dem 
Leistenbande und dem Rande des Beckens befindUehe Ranm wird lateral dnrch den 
austretenden Ileo-psoae eingenommen {Lacuna muscuhris; . Daran sehlieBen sich 
medial die großen SehenkelgelUe mit ihrer Scheide, dnrdi einen am Leistenband 
nnd Schambein befestigten Theil der Bocken fa.-rie von dem Muskel getrennt l.u- 
runu vttsorurn . Noch weiter medial, bevor da» Leistenband das Gimbernat sche 
entsendet, bleibt eine kleine Lücke unterhalb des Lei.steribande^ llbrip;^. welche 
mediiil du.s Gimbemafsche l?and . lateral du- Sein idc lier 8chenkeiget';Lße . und 
abwärts, resp. nach hiuteu da» licckca iu uatürlicher Stellung gedacht i dan 
bchaubein zur Begrenzung bat. Diese Lücke wird von einer Fortsetzung der 
inneren Banchwandfiiscie snr Beekenfascie nnd dem diese Uberziehenden Baneh- 

felle bedeokt. In der Regel findet sich nach außen zn eine Lymphdrüse. IKese *■ 

so beschaffene Stelle ist der innere Schenkelring, Annulus Jemontlis internus, < • 
Beide Schimkelringe entbehren normal Jeglicher Besiehung su einander. 

Gagea «ndrlngeade £ingawefd«theUe bildet der Aaaaiae femonlla laceraue eiaea 

r.irris tninn-"!« rcsistetitiaf . A:\ Ihn nur (l'iTini^ \md dohnh-.iTo Vlnmlirnn.-^n vrrs'"lil)cDcn. 
Hier stattflndtnde U«ruieu beißen ächenkclhernien (^Hemisc femoralesj, sie nehmen 
ibrea Weg oiedUl von 4ea Femonlgefiflea und gelangen es der F«ve» ovatif, det 
etajtigea Steil«, ea der die Feeeten kela Hiadeniie deibietea, aeeh ««6ea. Oaieli die 

ltrrn>i:::r>trrtrnp Hfinic tirtA diun äußerfr nnd intirrcT Sr'u'tikrlrin? tintrr einander in 
Zusammenhang, indem sie die innere und die aulierc Uffnung eines Cauals bilden, de« 
^eheakeleeaale, CSmollt fetnon^U. Auf dieie Weiee wird elio die Bestehuag beider 
Ringe su eiatader fceigeetelU. 

Von 'Iii -er Parstelliing weicht jene ab, welche »Icm sanzen untcrbnlli dr^ Leisten- 
tiaudcs medial vom lIeii>i>«oas gelegenen Raum als inneren äehenkeliiug bcuacbtet und 
die jfclteakelgefifle dvick den inaerea SehenkelriDg tietea liiat. Mea eprieht deaa vohl 
aneb vea etaem VetUafo der ScbeakelgefiBe »dureb dea Scbcakelceaalc. De «te eber 
OKuiniMt.e;, Aoetonie. 1. %. Aafl. 2!) 
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nldit »um InSwen SclMakeUtog «ottnteDf kSnoto denelb« »ndi nickt «U SiiAm« MQb- 

dung eines Sclienkclcanals gelten. Nach unserer Auffassung erUtirt aUo normal luin 
Sehenkelcfinat, wohl aber bildet sich ein solcher mit der Entstehung einer Schenkel - 
hemie, und dann treten die beiden Ringe in ihro Bedeutung als innere und iuUere 
Öfltaniig jeoM OftDtl« «in. 

e. MiMkaln das UntenMdMadnlt. 

§ 182. 

ÄhoUch wie «n Voideraime rind dl« MoBkaln de« UntencheiikelB proximal 
mit Btarlcen Blnchen versdien, indes ne distal scblanke Selnea entsenden ; darans 

entspringt die gegen das Sprunggelenk zu sich verjtlngende Gestalt des Unter- 
Schenkels. Die an der Hinterflftche mächtiger entwickelten MttslLeUnsssea tragen 
daselbst eine gewölbte Vorragung auf, die Wade [Sura], 

An der Vordcrfläche rU'g OVjcrseluTiki'lh s^t/t «ich die Fascif vritn Kiiiegplfnke her 
auf die Crist« Ubiae fort und ist daselbst, '«ie an der ganzen medialen Fliehe dieMs 
Kfioch«Dfe fMtselieftot. Oben ▼erianfea in ihr Mbotg« Lingiziige, dt« asch tu Mvikal» 
WipfflnKen dienen. Dfthei empfingt sie Verstärkungen von AbiweiguOiMi der Terbfsl* 
terten Endsehnen dos S^rtonus, CMrili^ und Semimemhianoeill, Oad latwal •ttahten TOD 
der fiudsehne des lUcepa femorla Fasern in sie aus. 

Ünteii ti«l*n allmlliUeh qiten FlM»ntg» »uf. Obarhalb der briian, Befeatigung«- 
itellen für die Fiscie darbietenden Malleoli werden diese ZQge sehr mächtig und hUdea 
einen die vortlpreii Muskeln mit ifiren Sehnen an den rntirsclitriktl anächlieOenden 
Halteapparat; Ligamentum annulare {¥\g. dlG). Medial setzt sich die Fascie vom Mal- 
Imlua AUS theitt mr medtalwi Seite des CalfiMievt, tbella rar FnAtolile fort. Stellt dabei 
in mehreru r>i:itter gespalten nnd bilde* «Is Lijfamtntum laeintalmn PnzeUiiM fOr die 
hier zur FuflsobU» zieh t I vi Sehnen, »rven und DlutgcfaOe. 

In dem zum Futiruckeu tretenden Theil d«r Fasci« verlaufen sehnige Faserziige vom 
medlelen Halleoloe eebrig fiber den FoBifickMi tum loderen Fußimd. Sie kreaien sieh 
mit Fasorzü^'cii. %voI< lie vom inneren FuDrande an in der Fesele schräg auf- und lateffti- 
Wirts auf den MaliLulus lateralis skli fort-etzen. Diese Faserzüge stellen das Ligamen- 
tum eruciatum dar (Flg. 31G}. Ks bildet Fächer für die vom Unterschenkel zum FuA- 
fOeken verlenfenden Sebnen. Der ir«m IfeileolBB Ist. kommende Sebenkel des Baadee 
ist hioflt nur schwach entwickelt. An der lateralen Seite des Untewehsnkele begiebt 
»ich iUp F«srio üh. r •lic Muskulatur der Fibula hinweg zur hintern Fliehe, gewinnt an 
der Fibula Heiestigung, und überzieht dann die Wadunmu^keln. An der Achillessehne ist 
sie Bit deien Seitenilndeni verbunden; en der Kniekehle siebt sie mit der Fertsetranc 
der Fsseie des Obeisehenbels Im Znsemmenbsng. 

Die MtifllKttlatnr des Untersehenkels ist in Vergieiehung mit dem Vorderanoe 
dinh eine nnr geringe Ansabl von Mnskeln yertreten, was der geminderten 
Mannigfaltigkeit der Bewegungen des Fnttes entsprieht. Die Hnskeln aerfaUen 
In drei Gruppen: 1. vordere» 2. laterale nnd 3. Idntere Hii«keln. 

I. Vordere Knskela des Ontsrscheakels. 

Sie fttllen den Raum swisdien Tibia nnd Fibala, welcher in der Tiefe vom 
Zwisehenknoelienbande abgegrenzt ist» nnd verlaufen stnmtUeh asm Fnfie. Der 
N. peroneus pref. versorgt sie. 
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Flf. S18. 



l'troHtiis 
l»mpu 



l'tTont« 
krttU 



H. tibialU «Btiens (Fig. 316). Liegt onmittollMr der Tibi» an. Ent- 
iptiiigt von denelbeii miteilielb ibres Condjlns latenlla, und von da abwlrto von 
der oberen HUfte der lateralen Fliobe, ferner von der Membrana interonea bii 
gegen das untere Drittel herab. Oberfliobliohe 

UnprUDge bezieht der Muskel noch von dem apo- 
neuroti!<clien Theile der Fascie. Der der Tibia 
angelagerte Miiskelbauch entfaltet an st^iner vor- 
deren Fläelie eine .starke Endsehne, welche unter 
dem oben erwähnten Baudupparate hindurch, und 
Uber die vordere FUebe des Endes der Tibia bin- 
weg nun medialen Faßrande tritt. Sie inserirt da 
verbreitert an Cnneiforme I nnd Metatarsale I. 

Auf ibmm TeiUnfli vim FußrQcken wird die End- 
•ebno von einem Sthlt'inibeutel uTn;ebcii. Elti zweiter 
findet sieb tot der Itiseitiousttello am Cuneif. J, «elcbeu 
Knochen meltt «In dte Bakne «nflieliniender Ibeher 
Xlndnick en der Torderen GMnse der medialen Sdte 
auszeichnet. Am Durrti tritt unter dem LAg. enuUitum 
nimmt die Sehne t-iii besonderes Färb ein. 

Der Mnskel hebt den Inneren FnSrand (Snpinatton). 

M. extensor digiturum lougus (Fig. 316). 
Liegt lateral vom TiUalis anticps. Bntspriagt tbdls 
noeb vom Condylos latenlis übiae, tbeils von der 
vorderen Kante der Fibula und der aponenrotiselien 
Faacie; distal tritt der Ursprung auch auf die Mem- 
brana interosäea über. An der vorderen Fläche 
dc-s Muskels t'isclit'int die Endsehne, welche sich 
noch am Lnterschenkel in vier oder fünf Sehnen 
spaltet. Diese treten durch ein hi'somlere.s V:w\\ 
deä Ligamuutum cruciatuni /um i'ul^rUckeu und 
verlanGni mr 2*^6* Zebe, wo sie die Grundlage 
einer Dorsalaponenrose abgeben. Bestebt noch eine 
fünfte Sebne, so tritt diese sebrig lateralwlrts und 
inserirt uob an den Rfleken der Basis des Meta- 
tarsale V. Dieses Verbalten Ui das erste Stadinm 
der Sondemng eines nenea Muskels: Peroneus 
terlius. 

Der Ursprung des iCxteusctr dis. loiigu» ist oben 
mit jenem des Peroneus longus durcb eiu zwischen 
twlde rieh einsenkendes SehnenUett Im Zniammenhang. 

.\uOer der Beziehung zum Peroneus tchius bietet 
der Extcnsor digitornm longus wechselnde Vt-rhiltiilsse zu seinen Endsehnen, be/.iipli<h 
der früheren oder spateren Tbeilun; derselben, und die deu einzelnen Sibneu 
konmeaden Mvtkelpoftlonen hesttiaa sawellen eine graBe Salbtttndifkelt 

Wirkung: slraek« die 4 Zehen. 

29» 




Vorder« Uns kein des Untericbfnk«!«. 
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H. peroneus tertins. Obwohl ziemlteh regeUnilßig vorkummead , er- 
Bch^l V doeb nur als eine selbstindig ge worden« Fortion des Exteneor digit. 
eomm. longiw , und wird in allen Übetgangsatadien von völUgor Yerbindnng mit 
jenem bis an größter Selbständigkeit angetroffen. Im letsteren Fallo entspringt 
sein Baneb von der unteren Hfllfte der Fibnla, bis weit herab, mit einseinen Fa- 
sern auch noch yon der Membrana interossea. Er legt sich aber stets dem Ext. 
dig. comin. an und tritt mit ihm durch das gleicht' Fach unter dem Krenzbande 
zum FaßrUckcD. Die Endsehne verläuft zum lateralen FuQrande und in^erirt an 
der Basis de« Motatjirsale V an der Grenze gegen das Metataraale IV bin 
^Fig. 317), nicht tieiten greift üio auf dieses tlber oder nimmt an diesem allein 
ilire Insertion. 

Der obere Thell de« Unprunge« de« Pecen. t«nlw tritt wie Jener de* Em. di^. 

coinru. Ton der Fibula aus auf eilt auch den Widenbelomittkeln (Penn, leofua und 
brevi»^ rr*pr'itiis*tollen darbietende« SebtietiLl.itt. 

Die Kndsebne des Miukels lendet in der Kegel noch eiaen SeboentUeifen zum 
▼leiten' Intentltiam Intenrasenm, eder weiter neeh rome tvm ROeken der vierten oder 

fünften Zebe. Den Affen fehlt der Muslißl. 

Die WirkiiiiK ist joiu-r lir-t Peroneus lin-vis und Irinsriis ähnlich. 

Die Endsebne des Kxt. difit. longus sammt jener des Peronea« tertms wird bei 
tbrem DnTektrltte trnter dem Lig. cnietotnn (S. 460) dvidk «inen beeondeien Apjpuet 
In situ erhalten. Aus dem vorderen Theile des Sinus tarsi eutaptingen vom Cakaneus 
Bandzü;c;e, welche in» Lig. cruciatuin filiere hon, medial die Sehnen «mer<»ifen und sie 
wie in einer Schlinge gegen den Fußriicken bulten (Schleuderi>ant<, Lig. fundiformt). 

y[. (;xt(!iis(>r halluci.4 lunpus. Licp^t zwischen dem Tibialis nnficus 
und Ivvleuöor digit. coniiu. longus. \un biidt'ii am Ursprünge bedeckt. Der Ur- 
sprung beginnt an der Fibula, etwau Uber dem mittleren Drittel der Länge, er- 
streckt sich dauu au diesem Knochen herab und gebt aliiuablicb auf die Mem- 
brana interossea Aber, mit einzelnen Bündeln auch anf die T^bia. Die an der 
OberÜieho des halbgefiederten Hnskelbanches frei werdende Endsehne verlioft 
zwischen den Sehnen des Tibialis antiens and Ext. dig. eomm. longus som Fnß~ 
rttcken. Sie tritt dnreh ein besonderes Fach des Lig. crneiatnm Ober Tarsus nnd 
lletatarsus -mr großen Zehe, an deren Endphalange sie sieh festheftet, uaehdem 
sie anch an der Gmndphalange sich befestigt bat. 

F^n von der Kndsohne in verschiedener Hübe sich ablüseuiler ^cbneuttwif tritt 
sehr häufig 7.ur Gruudphalangc der GroOzelie, oder an deren MetaUrMle. 

Wirkung : streckt die Uroßzehc 

t. Lateral« üfaskeln dM Unterschenkels. 

Bedecken das Wadeubeiu, vuu dem sie entspringen, bis gegen das distale 
Ende herab. Der N. peroneus versorgt sie. 

M. peroneus longns (Fig. 316). Entspringt mit zwei nahe bei einander 
liegenden Portionen, zwischen welchen der Nwvus peroneus hindarchtrttt. Die 
▼ordere Portion entspringt theils vom lateralen Condylns der Tibia , vom oberen 
Tibio-fibnlar-Gelenke und vom KOpfcben der Fibnla , theils von einem xwisohen 
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dem Mnskel und dem Extensor digr. lonpus gelegenen Sehuenblatte iiud cr^tn okt 
sich Iftnps der vorderen Kante der Fibula an deren oberem Drittel herab. Die 
hinter«' Portion beginnt ihren Ursprung meist unterhalb des Capifnluni liluilao, 
erstreckt sich »her weiter herab, bis gegen das untere Drittel der Fibula. Zwi- 
8eh«ii beidoB PortioDen iat fline aehlitiftmiige Öffiiiing daniellbsr, ffie Tim BOndelii 
der ünpniBgsaeliBe murwidet wird. Die im Imeieii der TordeTen Portion weit 
oben anftretende Endsebne tritt allmlhlieb Terbreitert anf der InBeren Fliolie 
des Hnskela hervor und UUift dann Uber den Peroneus breris herab, hinter den 
Malleoloä lateralis, wo sie mit der Sehne jenes Muskels durch einen Bandapparat 
festjfehalton wird. Sie tritt dann an der .Außenseite des Calcaneus schräg vor- 
wärts zum Cuboides, bettet sich in dessen Bulcus, kreuzt scluig die Fnßaohle und 
iuserirt an der Basis dcB MelatarstUe I ;Fig. 328). 



Der von d«n beiden Portionen des MaakoU umaehlOMeno (/«nal wird modlol von der 

Fibula besrrenit. Kr ;;frriet »ich unten mit dem distilt ii Ende der Yorderen l'r'rtifn» des 
Mu»keU. Beim Eintritte iu die vom Cuboid gebildete Kinne Uuft die otwu verbreiterte 
und fMerknorpelig modifldtte Sekne über den die Kinne Unten begienxenden Yenprung 
de« Cuboid. I>ir Insertion erstreckt sich melet enek noch an des Cnneifonno I, sowie 

en die Basis de» .MetatarxnU- II. 

Wirkung: hobt den iiußi-reii FiilVaiid und l.LwirWt die »Pronation« de» Fu0«s. 

M. peroneus bre\ is Fi;:. ;U(;). Licjrt tiefer und weiter .abwärt.s an der 
Fibula. Kr entspringt in der Fortsetzung; di - I'rsprungs der vorderen Portion 



des Peroneus longus. Von da erstreckt sich der l rsprung über die hintere Fläche 
der Fibnia weiter abwärts, nnd geht bis io die Nähe des Malleolus der Fibula auf 
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deren hintere Kante Aber. Die auf der Außenfläche des Muskels entwickelte 
Kndsehne verlitnft anfänglich ^hinter jener des Peroneus longus herab, zu der an 

der Hinterfläche des Malleolus beflndlicben 
Furche. Von da tritt sie vor der Endsehne 
des Peroneus longus schräg zum lateralen 
Fnßrande, wo sie an der Titberositas mela- 
tarsi V meist dorsalwärts verbreitert in- 
serirt Fig. 317). 

In der Re^el IKuft von der Endsekne dct 
MuakelB ein dünner Strang nach vonie. welcher 
entweder in die Strecksehne dor fünften Zehe 
übergeht, oder an der Dorsalflächc des Meu- 
tarsalc V endet. Dieses iVerhalten deutet im 
Allgemeinen auf die primitive Zusammen- 
gehürlgkeit der .Mm. peronel zu den Kxten- 
soren. Im Besonderen aber wird durch diesen 
Hefaud an einen M. peron. parnut erinnert, 
der bei den Alten (mit Ausschluss der An- 
thropoiden) vorkommt und 7.w{gchcn Peronous 
longus und brevis an der Fibula entspringt. 
Er geht schon am Unterschenkel in eine dOnne Sehne Ober, welche am lateralen 
Fußranüe bis zur Grundphalango der kleinen Zehe verläuft, und §lcb hier mit <ter 
betreffenden Sehne des Extensor dig. comm. longus verbindet (Uisciiopf). Jene 
Sehne reprasentirt einen Extensor brevis digiti V und Ut der einzige Rest eines vom 
Unterschenkel entspringenden Ext. dig. communis brevis, welcher Muskel in seinem 
UerabrQcken auf den Fuß bei Säugethleren in verschiedenen Stadien zn beobachten ist. 
(G. Kt'OE, Morphol. Jahrb. Bd. IV.) Ein ähnlicher .Muskel kommt zuweilen auch beim 
Menschen vor. 

Beide Mm. perunei erhalten den Verlauf ihrer Endsehnen durch den BsnJapparai 
(^Retiriaculum peroneorum) in bestimmter Richtung flxirt. Ein Abschnitt dieses Apparates 
findet sich schon am Unterschenkel und hält die .^ehno hinter dem Malleol. flbularis fest 
(^liet. peron. niperiui). Der andere Thcil liegt lateral am Calrancus {^Htt. ptr. inferiu* 
Hrnlb). Hier besteht fOr jede Sehne ein besonderer Canal, die beide von gemeinsamen 
Sehnenzüeien umschlossen sind. In die, beide Canile trennende Scheidewand erstreckt 
sich, wo er vorkommt, der Proeeitut trochlearia. 

Eine Vermehrung der .Mm. peronei betrifft vorwiegend .Muskeln, welche als selbständig 
gewordene Theile des Per. brevis erscheinen. 

Die Wirkung des Per. brevis ist Jener des Per. longtis ähnlich. 

3. Hint«>re Muskeln des Unterschenkel!;. 

Diese Gruppe zorfftllt in 2 Abtheilungen, welche eine schichtenweise An- 
ordnung zeigen. Die oberflächlichen, die tieferen größtentheils deckenden Mus- 
keln bilden den Bauch der H'at/f (Fig. HIb) und setzen sich mit einer gemein- 
samen mächtigen Sehne (Tendo Achillis) am Tuber calcanei fest. Der N. tibialis 
sendet ihnen Zweige. 
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Oberflächliche Schichte (\Vadeul)auchmu8kelnl. 

M. gRstrocnemius (Fifr. :Ufl . Diosir ohorflächlichc Wadcnbaiichnniskel 
entspringt mit zwei Köpfen von der liinteroii ubt ren Fläche der Condyli fmioris. 
Aus den Köpfen gehen zwei Bäuche hervor, auf deren hinterer seitlicher Fläche 
je die Uraprungssehne sich weit herab erstreckt. 
Die seitlidie Lage dieter Seliiiai dsekt zugleich 
den Uflskelbaiieh geg«a die Badaehiieii derBenge- 
nnukaln, die hier auf ümeii apielen. Der laterale 
Kopf nimmt MIBen Urspruog etwas tiefer als 
dSr~mediale, wenig stärkere. Beide zwischen 
den Endsehnen der Behpomuskeln des Unter- 
schenkels an der hinteren Fläche des Ober- 
schenkels hervortretende Köpfe begrenzen die 
Fossa Poplitea von ooten her. Beide Bäuche 
▼erlanfen einander paraUel nnd eng an einander 
geschlossen bis rar halben Linge des ünter- 
sehflokels. Sie gehen in eine breite, an ihrer 
Yorderfläche weit hinaufreichende Endsehne 
llberi welche distal versehmilert die AchiUeuekn« 
bilden hilft. 



llantan» 
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In (1er Ursprunrsgehno de» latt ralin Kopfc-i des 
Uastfocnemiu» kommt ziemlich liäuflg ein äesambein 
(FftvelU) vor, not«? Jener des medialen eekr «egel- 
niißig ein Schleimbeut* I . I ii accetftorischer Kopt, 
meist höher ent«pritipeii i, ;. li!i< ßt sj. Ii ii\, ht Ranz 
selten dem einen der beiden normalen Kü^ife au. 
Zvltdiea den beiden noraitlen Kfipfen eniveckt tick 
Ton der Kniekehle her eine eekmele Rinne heitb, In 
der ein Nerr ««inen Weg nimmt ( N. suralis). 

M. solens iScholIenmuskel) (Fig. 320 . 
Wird fast voUständip vom (Jastrocnemius bedeckt. 
Er entspringt vom ( 'apiiuliiin iibulae nnd von da 
herab vom oberen Drittel dieses Knochens, dann 
▼on ^nem von der Fibnla her schräg zur Tibia 
herab Terlanfenden Sehnenstreif, der nnterhalb 
der Linea poplitea befestigt ist. Von da an er- 
streekt sieh der Urspmn; anf die Linea poplitea 
und tritt tlber das zweite Viertel der Linge der y^'-t 
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Tibia herab. Der aus diesen T r^prllngen ge- WedealeeekBiukela. 

bildete ansehnliche Mnskelbauch tiitt unter den 

Seitenrändern der fJastrocm miiis-Bäuche etwas hervor, erstreckt sich auch weiter 
als diese abwärts und fügt sich allmählich in die, auf seiner Obertläche weit 
aufwärts ausgedehnte Endsehne ein. Diese verbindet sich dann mit jener des 
Gastroenemins rar Aehillessehne. 
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Von dem UbUleu Unprange her »eUt sich eiiie bebne Auch io den fceiea Tbeil lie» 
MukelbuMikw Cnt. kmA di« Batekae imkt rieh Im Immm 4m Braehei und könnt, 
nit «iDen itirkMi StrriÜMi bto in die Mike des Oapitnlvm flkalae aufwlitt ttaifend, 

auch «n der Vordcrfläoho mm Vorsi-heine. Durch dipson Streif wird def Mntkelktack 
in zwei Portionen getheilt und ertcheint an der Vordern.\rhe ^eiiodort. 

Durch die Vereiniprunp der Endaehnen des 
GMtrocDemius und Soleas zur TeaUo Achillis 
bilden beide Mulceln einen Biniigen: den H. 
--stmttumkt. trieeps snrae. 

Da die Achillessehne von den tiefer geli-genen 
Muskeln sich abhebt (vcrfrl. Fig. 324), entsteht unter 
ihr ein Kauni, der von iociLerem Bindegewebe und 
Fett tvtgefBIU wird. Die Sekse tritt an Oeleraeat, 
über der hinteren Fläche desselben, etwas verbreitert 
herab und nimmt »m unteren Kande dics.T Fliiihi», 
da wo letztere rauh zu werden beginnt, ihre Ineertion. 
Zwlteken dem ekerea, gletten Tkeile det Tnker und 
der Achillessehne keündet sich ein SchleinibeutvI. 

Der Tricep« surae »treckt den Fu0. Durch den 
Ursprung desüastrocneniius oberhalb des Kuiegelenkes 
kann er enck cnr flesfen dei Untenckenkels In Kaie- 
teleak keitrefea. 

M. plantaris. Der imanschnliclie Muskel 
entspringt Aber dem lateralen Kupfe des Gastro- 
cnemius. theils fHior dem Condyliis latornlis fe- 
inoris, thcil« von der Kaj»«'!, iiiul vorliliift schräg: 
gegen die Kniekehle herub, wo sein kurzer, rasch 
verjüngter Bauch in eine schmale, platte End- 
aebneflbeigelit. INeielbeTerUlnftiwiseheiiGastro- 
enemina und Solena medialwirta berab nnd ver- 
sehmilat entweder mit der Aehilleasehne, oder tritt 
medial berror, nm früher oder spftter in der 
Fascie zn endigen oder die mediale Flflobe de« 
Culcaneus zn erreichen, WO lie BefeatigQDf ge- 
winnt iKig. :i2ii . 

Der Muskel ist den rudimentären zuzuz&hleu. 
deiea FitaetioB aad AntUldaaf nrttekgetfetea let. 
S«in Vorkommen i*t sehr ankeständig. Sein l'rsprung 
wird Tiuweilen vom Gastrocnemius-Kopfe bedeckt. Den 
Anthropoiden fehlt er. Dagegen ist er bei den andern 
Affea, wie eack kei nftoeken Protlmiem ein tekr aa- 
•eknlicher Mu!«kel und /r i^t innigeren ZuMtnmenkaag 
seines Bauche» mit deiu lateralen KKpfe At-t^ Oastro- 
cueuiius. Seine Kudsehnc geht über den Calcaneus weg in die l'lsntaraponeurosc über, 
Terkilt tiek alao iknlick wie die Badaekne de» M. palmaria loagns rar Apoaeoiesia pal- 
marie der ITanJ. Die Befestigung der Plantaraponeurose am Calcarieii- niit«stp dem Mu«kel 
seine Function entziehen und kann to als I rsache der ftOckbiidong des Muskel* gelten 
(«iebe hieriiber auch die Bemerkung bei der Plantar-Aponeurou' |. 
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Tiefe Sehiehte. 

Diese mm größten TheUe vom Solen bedeckte Schichte beateht mm vier 
MnakelB, welche den üntersehenkelknochen uunittelbar «nfgelegert tnod. läner 
liegt proximal und nimmt die Uber dem Ursprung des Solens befindHdie Fliehe 
nnterkalb der Kniekehle ein (M. pqiUtsas), drei 
liegen distal in longitiidinaler Richtnn? und ver- 
lanfen abwilrl» zur Fußsohle. Zwei davon sind 
Antagonisten von , zweien der vorderen l uter- 
»ciienkelmuäkela. Sie werden sftmmüick vom 
N. tü»iali8 (ischiad.) versorgt. 

M. popliteus (Fig.32i;. Der Knlekehlen- 
rnnskel liegt am meisten proximnl nnd bildet 
mit snnem platten dreiseitigen Bandie einen sehr 
geringen Theil des Bodens der Kniekehle, da er 
größtentheils von den beiden Köpfen des Gastro- 
cneniius tlbeilao:ert wird. Kr entspringt mit einer 
starken Sehne aus« einer (jucren (inibe an der 
ftufieren Seite des lateralen Condylus femoris, be- 
deckt vom lateralen Seitenbande des Kniegelenkes, 
empfangt Verstirknngen dnreh ür^prQnge von 
der Kftpoel des Kniegelenkes nnd Terlinft sdirBg 
medial nnd abwirts. Die Insertion findet an der 
Tibia statt, unterhalb des medialen Condjlns bis 
herab zur Linea obliqua. 

Tiiter <ltr I rspruiiKsselmc bcflinUt sich eine 

Autstülpuiig der äynoTUlmeinbrAii des Kniegelenkes. 

Der ünpning von der Kapiel rato^eht s. Th. dem 

Rande des lateralen Zwu<-heiikiii>rjRl;. Zur Ingertioo 

dient auch die apODCnrotische l'ascie <lcs Muskel». 
Wirkung: spannt die Kapsel des Kniegelenkea 

1»ei der Beugant und nnlentttut die Rotation der 

Tibia naeh innen. 

M. tibialis postiens (Fig. 321). Ist der 
mittlere der drei longitudinalen Masketn dieser 
Schiebte und nimmt grdßtentheils den Raum 
zwi!*chen Ixiden Knochen ein. Er entspringt 
thoils von der Tibia, nnterhalb der Insertion des 
l'opliteus, Iheils vi»n der Fibula und der Membrana 
interossea. Der obere Urspraugsraud bildet einen 
Ausschnitt, welchem die nun Dnrehlass Ten Qe- 
ftfien dienende Lflcke des Zwisehenknochenbandes entspricht. Der fibnlare 
Ursprung erstreckt sich veiter herab, nnd ebenso jener Tom Zwischenknoehen- 
bände, indes der tibinle ürspmng bald dem folgenden Mnsk^l Plats macht. Die 
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idion oben sviseben bdden Kdpfen be^neode Endaeliiw legt deh mit den 
nnteraii TheUe dee Mnakelbanehes aUmlUieh «n die Tibi« an. Am medialen 

Malleoliis zieht sie an dessen hinterer FIftcbe in einer Rinne zum Innenrande des 
Fußes. Hier heftet sie sich an der Tuberositüt des Kahnbeins, sowie an der 
Planlarflüche des Cuneiforme I fest , und sendet auch noch einen schwächeren, 
lateralen Sehnenzipfel schräg in die Tiefe der Planta zu den beiden anderen 
Keilbeinen. Der obere Abschnitt des Muskels erscheint gefiedert.; 

Der flbulare Ursprung des Muskels geht abwärts auf einen Schncnstreif über, welcher 
Uterai auch dem Flexor halluci» longaa als CrBprungssehne dient. Die Endsehne det 
TiUaUa pottlmM wiid aof Uinm W«g« hinter iem KaBdiel von d«r olMiMdilickte 
liegenden Endsehne des Flexor digitorutn longus gekreuzt. Fixirt wili dl« EndiellM 
hinter dem Malleolu» durch ein sie scheidenförmig umschließende! Band. Die Lage 
des Maskelbtuchei xu beiden Uuterschenkelknochen ersehe man aus Flg. 31Ö. , 

Wliknng: itieekt dtn FoB and eddnclrt Ikn, mit Heben de» medialen FuBrnndes» 
In letstenr Betlehonf ihnllek wie der TlMallt «ntlciu. 

M. flexor digitornm pedii longus (Fig. 321].'^ Liegt an dermedblen 
Seite des Tibialis posticna. Entspringt von der Tibi« nntwbalb der Insertion des 
Poptitens nnd erstreekt rieb balbgefledert bis unter die Hilfte der Lln|^ der 
'nbia berab. Von da Unft der Mnskelbaneh frei der Tibia entlang, dem Tibialis 

posticus angeschlossen, tritt aber allmählich 
flber die Endsehne des letzteren und sendet 
seine hinter dem Fußgelenke frei gewordene 
Endsehne zur Fußsohle. Sic liegt dabei etwaa 
tiefer und lateralwärts, sowie durch eine be- 
sondere Scheide hinter dem Malleolos be- 
festigt, von wo de am Snstentae. tali snr 
Fnfleohle tritt (Fig. 328). Hier nimmt die 
Sdme dne laterale Riehtnng, kreuzt sieb 
dabei mit der tiefer liegenden Endsehne des 
Flexor hallucis longus und verbindet sich mit 
einem accessorischen Kopfe, der von der 
Plantaifläche des Fersenbeines entspringt. 
An der Stelle dieser Verbiuduug theiU >ie sich 
in vier zu den Zehen verlaufende Sehnen, 
denen dasselbe Terbalten wie den Sebnen des Flexor digitomm profnndna der 
Hand inkommt. Bio dnrehbebren jene des knnen Zeben-Bengers nnd inseriren 
deh an der Endpbalange (f7. perforatu). 

Das Verhalten des aeeessoriseben Kopfes wird beim Fnfie anfgefithrt. 

ntoflg entieekt eldi vom Unprangeanfang det Flexor dlgltotom lengns eine Sehne 
fiber den Mu^kelbaneb herab, die unten auf verschiedene Weise sich festheftet «t d iiipiüt 
mit einem dem TtMelis postictu augehürigen ächoeoblatt« verbiudet. Von ihr geben 
UllikeUucm in den Flexor diglt. longo* fiber. Der SehneMtiang tritt snwellen anck 
•bolsxwlrt» nnd verbindet sich mit der Ursprangmehne dee Flexor btllocli longos. Die 
dednicb gebildete Spalte liast die Art. perooea dnrcbtreten. Aecessorisclie Urspnmg»- 
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Portionen treten nicht selten selbständiger auf, zuweilen kommt ein Kopf Ton der Fibula 
zur Endschne und ersetzt sogar den acressorisrhen Plantarkopf. 
Wirkung: beugt die Zehen. 

M. flexor Lailucia longus. Findet sich lateral vom Tibialis p'osticus an 
der unteren Hälfte des Unterschenkels. Sein Ursprung an der medialen Fläche 
der Fibula beginnt raeist über der Mitte der Länge dieses Knochens und nicht 
zuweilen weiter hinauf. Abwärts bezieht der Muskel noch Ursprünge von einem 
zwischen ihm und dem Tibialis posticus eingeschalteten Sehnenblatte, sowie von 
der Membrana interossea. Der allmählich sehr bedeutend werdende Muakelbauch 
erstreckt sich bis zum Sprunggelenk herab, und lässt hier die schon weit oben an 
seiner medialen Fläche beginnende Endsehne frei werden. Diese verläuft in einer 
am Talus wie am Calcancus ausgeprägten Kinne zur Fußsohle, kreuzt sich mit 
der Sehne des Flexor digitorum longus, wobei sie Verbindungen mit derselben 
eingeht, nnd tritt zur großen Zehe, an deren Endphalange sie befestigt ist. Über 
die Verbindung mit dem Flexor di^. longus siehe unten. 



Fig. 323. 




t'UiOT bitti* halt. Lig. luci»iatum 

Msdiale Seite des FaOrf mit im EDdiekn«n von l'nterfcheDkelmotkelD. 



Reim Verlaufe in der Knochenrinne des Talus und Calcancus wird die Sehne von 
einer weiten SynoviaUchcide begleitet. 

Bei den Affen giebt der bedeutend ansehiiHoherc .Muskel meist noch die perforirenden 
Sehnen für die 3. und 4., bei Ilylobates auch die für die '2. Zehe ab und ergänzt damit 
den Flexor dig, longus, der hier nur die 2. und 6., oder nur die 2. Zehe rersorgt. 
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IM« gioBe Z«ke empfingt dagegen mdet nur eine aekwache Sehne, die beim Otang 

sopar (lanz MiU (BiscnoFr). Darnus erhellt die Zusamitiengehöriirkeit de* V\ex. hMl. 
longus tum Flex. dig. longus, die auch die Verbindung der Sehnen beider Mnakeln in 
der Fafisoble erklirt 

Das Yerlittltou der sich kreuzenden Endsehnen des FUxor digit. hngus und des 
Fiesor kalt, tai^ in der Faßsohle Ist denurt, dast in der MehrMhl der FUle die 

Flcxor hallucis -Selini' ;in iler Krcuzungsstclle einen latoralen Zw cip cutseudet, 
welcher sich wieder in zwei Schuen spaltet, die sich den Solmen des Flexor dipi- 
torum longus der 2. und 3. Zehe zugesellen. Soltoner gebt auch zur 4. Zehe eine 
Sehne ab (eta aolober Fall ist in Fig. 322 dargeatellt}; bXallf dagegen gebt die 
abgezweigte Sehne nur zur 2. Zolic. Nie erhält die 5. Zehe einen Zweig vom Flexor 
hallncis. Der Flexor digit. lougua wird also durch die Abzweigungen de«* I'Mexor 
hallucis longuä verstärkt und letzterer tritt dadurch mehr ab ein sweiter Flexur 
dIgit loogna (ab JFUxer JhUiaru tob dem iAialm FUxor {Fl« d^tomm long.] nnter- 
acheidbar) denn als bloßer Flexor hnllitcis auf. Dieser empfängt übrigens sehr häufig 
noch ein Sehnenbündel vom Flexor digitorum lungus, welches an der Krenxunga- 
atelle an den medialen Rand seiner Selino sich anlegt. (Vergl. Fig. 322}. 

Zuveilen fehlt jede Vctbiudung, und die :Sehaeu beider Muskeln veiUufeu, wenn 
auch dttieli die bexfigUehen Sehnenadietden an der KTsnKvngastelle vereinigt, an ein- 
ander vorüber. Über beide Muskeln s. voBdgliflh W. TmWBB, Tnniaet. ef tbe Beyal 

Soc. of Edinburgh. Vol. XXIV. s ISi. 

Zwischen der oborfliiehlichen und der tiefen Gruppe der hinteren L'nter- 
scbenkelmuskeln verlaufen BlutgefllßatAmmc nnd Nerven, wodurch eine v(dl- 

stäudigere Scheidung dieser Gruppen 
(vergl. Fig. 31SJ bedingt wird. Diese 
TrenuuDg nimmt abwArto in dem 
Maße za, als die Endaehnen Ton 
OastnHMieinittB nnd Soleos dch inr 
AehilleBSeline vereinigt haben, ^e 
sich, um den Calcaneus zu erreichen, 
von der tiefen Gruppe al>hebt. Mit 
der Bildung der Achillessehne ent- 
faltet die gemeinsame l'^ascie der tiefen 
Gruppe immer mehr sehnige Fasern 
in transversaler Anordnung und um> 
adiUettt damit enger jene Mnaketn. 
Sie liaat dadnrdi aUmlUieh einen 
Bandapparat entatelken, der gegen die HalieoU zn sieh bedentender veratirkt nnd 
endlieh in die an jedem Malleolus vorhandenen Haltebänder der Sehnen flbcrgelit 
(S. 450, 451 . Die Anordnung der Muskeln und ihrer Sehnen am distalen Ende 
des Unterschenkeis bietet der in obenstehender Figur dargestellte Querschnitt. 
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§ 183. 



Während die vnm I ntcrschenkel «'ntspringenden und zum Ful^' «rcljingpnden 
Ma^keln zum grüßt- leii Theilc der Bewcguug de^ ganzen Faßeä dienen und nur 
nun geringen Tkeile rar Bewegung der Zehen (Sxteneonai and Flexoren), iet die 
dem Fnfle eelbet engeliOrige Mnsknlatsr aueeldieBlicIi den Zehen ngetiieiU. In 
aUen wesenUiehen Paukten ist in der Anordnung der Mnikeln eine Überein- 
stimmaag mit der Hand nicht verkennbar, dem eotspricht aber keineswegs der 
Grad der Leistungen dieser ^lusktilatur, und (llr Manche ist die Function fait 
auf Null redncirt. Diese auch in der Veikflmmerung der Phalangen sich aus- 
sprechende Rüpkhildnnjr einer grr<'>ßeren Bewrjrliohki it. welche durch die Anord- 
nung der Muskeln vorausgesetzt werden könnte, erklärt isieh aus der Verschiodpn- 
lieit der Function des ganzen Fußes in Vergleiehung mit dor Hand. Als ieuter 
Abschnitt der unteren, dem Kürper zur Sttttze beim Stehen wie bei der Orta^ 
bewcgnng dienenden Gliedmaßen hat derselbe nichts von den mannigfaltigen 
Leistungen der Hand an besorgen, sdne Leistung ist bedeutend vereinüscbt. Geht 
daraus aber nur hervor, dass die vothandene Muskulatur nieht in dem Matte 
wirksam ist, wie jene der Hand, so ist damit nichts weniger ein Grund anr 
Existenz jener Muskulatur gegeben. Ein solcher ergiebt sich nur in der Voraus- 
setzung einer iir3{>rl!ng:licheD Gleieluirtijikeit di-r Verrifhtnnfren des Fußes mit 
jenen der HanU. Darauf verweist un«' die (Übereinstimmung der Muskeln heidi r 
Theile. sowie die Vergleiehung der Muskulatur des Fußes des Menseheu luit jener 
von manchen Säugethiorcn Prosiraiern und Quadrumauen) , deren Fuß in Ähn- 
licher Weise wie die Hand fangirt. 

Auch der menscltltche Fuß erfraut tick Übrigens gleiebfoUs eine* grüfleren Beieh- 
diaait tellwtiDdifer Actlonen, so lange er nimlich noch nicht zum GcLi ti m rwcndet 
und aueschlk'ßlich Stütz- und Locomotionsorgati i^oworilrn i*t. So be«teht beim Kinde 
bii zu der Zeit, da es dt,» Gehen lernt, eiu viel mannigfaltigetes Spiel der Zehen- 
bewegungcn, aU iflter autfübrbtr Itt. Wir teheo in der EinwirtswendiiBf der OroS- 
zehe sog» Oreifbewegungen durgettell^ die «n Jene der Hand lebhaft erinnern. Infolge 
dieser Bewegungen, die l itirn nirinTii'rfrittiirf'rii Onhraiirli > Fiißi'-> .ni^^/u lriii ki-n srlicincn, 
find la jener Zeit auf der Haut der l'laiit irllachc «hnlicho tiircheu ausgeprägt, wie sie 
an der PilmetllScbe der Rand bestehen. Diese TerBchirindea am FtiBe mit dem Beginne 
iciner apÄteren einseitigen Verwendung. Kin Theil d«r Rückbildung der anfänglich 
freieren Hewcglicliki it «fts l'ußes kommt auch auf Uechnung der l'ußbekletdunc. ho 
jenem köiperiheile die selbstiudige Bewegung benimmt, jedenfalls da« Öpiel der Zefaeu 
Im hdehaten Grade beelntriehtlft. Bei Individuen, die Jenee hemmenden EinflniMS dor 
Beicbuhung entbcUren, bleibt daher »elb^t noch mit der Function de» l'uüe« ab Stütz- 
organ ilci* K-rpTs ein suter Tbcil der fr. l. r- n Hewo^ilicbkeit erhalt, ti iirnl Ihm ilarin 
tfcübten kann man seibat die Actioa de« Greifens, Fa&seus aujtfühien !<ehen. Manche 
fteseen bieten darin sogar besondere Oetchlekliohlteit. 



Auf die HückenfUiche setzt sich die Faseic des l'ntcräcbenkcls fort und bildet 



dort ein oherflftcbliehes Blatt, in welehem das Lifjamentum crueiahtm eingewebt 
ist. VerfL 6. 450.) 
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Dritter Abcehnitt 



An der Suhlfläcfie wird der Fuß von einer aponeuiütisclien Fascie bedeckt, 
welche am Taber calcaoei befestigt ist uud sich distal biü zu deu ZeLeu erstrockt. 
Diwb Aponeurasis plantaris bildet gewQholicli swei Portionett: die mediale oder 
der Hanptüieil gebt Yom medialen Vorspnuig des Taber nach vome nnd erstreekt 
sieh mit fUif Zipfeln bie au den Zehen. Die laterale Portien entspringt Tom 
lateralen TnhereiilDm und Iftoft g«^en den lateialen Fußrand ans, an der Tnbe> 
rosität dea Metatarsate V bcfesti^rt. Beide Aponenroseotheile sind snweUeD voll- 
ständig vou eiiininler getrennt. Zn beiden Seiten der Plantaraponeurose treten 
die nnr von dllniK-r Fascie bedeckten IHiiicho der Ballenniuskeln der (Jroßzcbe 
wie der kleinen Zehe hervor. Durch das Ausstrahlen der Piantaraponeuruse an 
sämintliche Zeheu wird eine Vorsübiedenheit von der Palmaraponeurose gebildet, 
und die Großzehe erscheint nicht in einem dem Danmen der Hand gleichen Be- 
fnnde, stellt sieh hierin Tielmehr den übrigen Zehen gldi^« 

Die ItantarofonairoH Ut intofero Jedoch der Palinar»pon«urofte ÄhnlicU, al« ««eil 
«i« Becl«kaQg«n zu «inem Umkel beMweD IwC. Dl« Eitutenx de» JV. fUmtarU verirvitt 

»uf eine urf>prÜns1iiTie Funrtion, ■v^clrbo er vrrlor und ilariüt die Keduction anfrat, in 
der wir ihn linden. Jene Fanction besteht aber, wie una in«ncbe Säagethiere lehren, 
bei denen er sehr «usgehildM verkommt, in telnem VerMtan snc PUati^pooeuroee, in 
die et seine EDdaelise aberselien Unt, »o daae «r didurch el« ein die Plinuiftesion des 
Fu0es bewirkender Muskel erscheint. E< ist begreiflich, dass nach der ^om Mciischrn 
erreichten ex.cluaiveo Yenreudang dei FuOea als Stützorgati, wobei die ganze Sohlflache 
den BodsD betfllirt und dsdnieli dec Faß in Winkelstellang wm Untenehenkel tritt, die 
PlentsniponeMeae dueh ervoibena BefettIgiiBg am Cileanem tfir den FitB «ine «lehtige 
Fufiffifii d.idunh rrffilU, di3= sie nir Erhalttirij? der Wnibunp dos FtiDi-s beitrügt. Indem 
sie in diesen Zusund gcUagtei vard der zu Ihr gehende Muskel überflüssig und ging dsm- 
fBBlB BflekUlduug ein, wibttid aelne Function, aowalt sie ileh anf den ganien Fnfi er» 
etieekte, von dem nlohttger sieb entfaltenden Bztenaof trleepi fibeniemmen waxd. (8.466.) 

DieHnskeln scheiden sieh inlCnakeln desRflekens and in Mnskeln der Sohl- 
fliohe des Fnßee. 

1. Dorsale Hnslrdn. 

M. extensor hallueis brevis. Entspringt von der oberen Fläche des 
Calcaueuä vor dem Eingange in den Sinus tar^i, tbeils selbständig, theila gemein- 
sam mit dem Extensor digitornm brevis, der mit ihm ansammen anch als ein 
einaiger Mnskel betrachtet wird. Er bildet einen platten, mehr oder minder 
deutlich gefiederten Baach, der an seiner nnteren Fliehe die aar Großaehe ver- 
laufende Endaehne hervurgeben läi^ät. Diese inserirt an der Balis der Gntnd- 
phalange des Rttckens der Großzebe. 

Wirkung: »tre>-kt die Grund phalange der Gioflsebe. 

Innervirt vom N. peron. prof. 

M. extensor dip-i t f»r um br e v is (Fig. 317 . l^ie^^t lateral vom vorher- 
gebeuden, nelien dem er am Calcanf^ns entspringt - dabei prcitt er bedeutend auf 
die laterale Fläche des vorderen, den Eingang zum 8iuu8 tarsi begrenzenden 
Theiles dieses Knochens Uber. Der oberflächlich meist eiuheitUch erscheinende 
Baach sondert dch nach vorne an in 3 Bäuche, ans denen drei sohlanke Sehnen 
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hervorpelien. Diesi* veiluufen, wie j^inc dos Extensor ballucis brcvls, in schräger 
Kiclitu»^ Uber den liUckou des Mt'tatarsus nach vorae und medial, weideu dabei 
von den über ihnen vurlaofenden Eadsebnen dcä Extensur digitoruiu lungiis ge- 
kreuzt und begeben sich zum Rücken der 2., 3. und 4. Zehe. Daselbst verbinden 
sie sidi abgeplattet je mil dem lateralen Bande der Sehnen des langen Streek«» 
nnd Btellen für die genannten Zehen eine Dorsalaponenrote heri die lidi im 
WeaentUeben jener der Finger gleich verhilt. 

S(^Ueii«r aoU »ach noch eine Sehno Okt dl« kleine Zehe hin«gkO«iinen, 
Wirkung : streckt die 2. — l. Zehe. — lonenict vom N. peton. pnf. 

'J. riiintart' Muakelu, 

Wie an der Volarflflche der Hand bestehen MusKtlii in der Snlilflädie in be- 
deutender Auzüiii^ und uhnlicber Gruppirung. öie urdueu sich iu Muakelu dcä 
.laleralen nnd des medialen FufiraDdes, dann in Bolehe der Mitte der Sohle, 
welche wieder in mehrere Schiohten gesondert tind. 

a. Mnakela des medialen Randee (Grofiiehenieite). 

H. abdnetor hallnois (Flg. 325, 327). Nimmt die ganse Liage des 
medialen Fnßrandes bis zur Qrnndphalange der Großzehe ein. Entspringt theils 
von dem medialen Höcker des Calcaneug, theila noch vom B^nn der Plantar- 

aponenrosf. thoils von dcra Lig. laciniatum. 

Der vorwärU verlanfendf- Muskelhauch entfaltet sehr bald eine starke ober- 
flächliche Endsehne. welHie \:iuy;<. de> medialen Fnßrandes zur Baaia der Grund- 
phalangc der grüßen Zehe tiiii. iSach Verächuielzuug mit dem medialen Kopfe 
des Flexor brevis ballnels insenrt sie ucb theils an der Gelenickapsel, theils an 
der Omndpbalange. 

Wlrknng : »bdadrt die OnAxelie. — InDerrlit vom N. ptenlerle medialts. 

H. flexor breWs ballneiä (Fig. 325, 327). Entspringt sehnig in der 
Tiefe 4er Soblfliche, theils von der Plaatarfllehe des Onndforme I, theils von 
dem benachbarten Bandapparate, aneh noch vom Ligamentum calcaDeo-cnboidenm 

plantare und von einem lateralen Zijtfel der Endsehne des M. tibialis posticus. 
Der Muskel sondert sich bald in swei etwas divrr^'^irende Bäuche, welche die End- 
sehne des Flexor hallucis lon^ns zwischen sich fassen. Der mrdinle Bauch log^t 
sich an die Eudtsehue des Abductor ballucis, verbindet sich theilweise mit ihr und 
tritt dann znni medialen So^sambeine der Articulatio rnetntarso-phalanp'Pft der 
Großzehe. Der laierale Bauch gelangt dagegen aiu ialuruleu Sesambeln zur In- 
sertion, mehr oder minder mit dem Addnetor versehmolimi. Er gebart anoh seiner 
Innervation gemäß anm Addnetor, bildet eine selbstindiger gewordene Portion 
desselben, während der mediale Baneh den eigentlichen Flexor brevls vorstellt. 

Wlrkonf : b«tift die OioBzebe sn der Ontndphalente. 

Innenirt v lu \. plant. luediiilis (iiit. | .Ii r I lten!© Hauch Tom tiefi-n Kndagte des 
N. plnnt. 1.\trTiliv — Der am Daumen der Uand Torbaiideii« üppontnt fehlt am i^lOe, 
kuuiDit aller da eiuigeu AiTeu zu (Oraiig, Cercopithecus). 
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M. ailductor liulliicis Fig. 327\ Ist in zwei Portionen gesondert, diu 
erst an der Insertion zusiauunentreten. Die eine Portion {Caput ohliqunin) liegt 
tu der Tiefe der Fußsohle, wo sie theils vom Lig. calcaueo-cuboideum plantare 
longnm, Ton der plaataivD Waad des Oanab flbr die EkidBeliiie des M. peron. 
loBgm, ÜmUs vom Cimeif . m imd den Buen des Hetotwsale II nnd HI entspringt. 
Sehrig ▼onrftrts nr Qroßsehe verianfend nimmt sie die zweite Partien nnf nnd in- 

serirtwch mit dieser tiieils nm 
lateralen Seäambein.theilsaa 
der Basis der Griindphalange 
der Oroßzehe. Die zweite 
Portion Cupul tratisver- 
suin) entspringt meist mit 
drei getrennten Köpfen von 
derPlantarfliehedesKapsel- 
bandes der Art. metstars»- 
pbalangea der 3. — S. Zehe, 
nnd ▼erllnft qner nadi innen 
snr Oroßzehe. 



fUatr Hg. tauf. 

plamiari» 
(mtat durch- 
aeMUm) 



FUror 
heil. long. 

kmU. §rn. 




Abduel. 
difUi 



lUr Adductiir tran^vt r«ll^ 
wird auch als gesouUoiter 
Hiuk«l betrachtet — Af. (natu» 
^tTtalU plonlo«. Zuweilen 
fehlt der Knpfvon dr-r fiiofton 
Zehe. Beide Portionen 2u- 
rnnmen eattpieeheo dem Ad- 
dveter pollteis, und bilden 

wir dieser, aurh lu i manchen 
Affen (.Troglodyteä, l'itbecisj, 
einen einzigen Mnekel. Die 
transvemle Portion \*i eine 
Soiid«?rung aus dt r lunsitiidi- 
nalen (^dein Caput obliquuiuj 
nnd bietet enfinglieh eine 
(IcherfSrmigc , dem ('fi|>. ob- 
liquiim Intern) aneest-hlo!i»CM« 
Anordnung. Krst alliu«hli>'h 
rfiekt der Unprang distel 
gegen die CapituU der Met*> 
t»r8alia und gt-'» iniit mit dit-tier 

Fortiun eine transversale Verlaufsrichtung und eine Treiuiung des l rsprungs vom Caput 
obliqnnm. Bemerkeaiwerth iat die tn getrlaten enbryenelen Stadien nIMIt miehtig« 
Anebildnns diesei Muskel» und die epiter erfolirt u Ic Reductiun (G. Rvob> In manchen 

l allcii orhält hirli .iii. li gpiiter (ior An-rhluss di-« I'rsprungi des Caput tnntvenUD an"» 
t'ap. obU>{uuiii, wodurch der Muskel einheitlich erscheint. 

Wirkung: addneiit die tireßzebe. Innervlrt vom B. prof. des N. plant. Utentls. 



Muskeln der Fntltohl«. Nach KntrpmuDg der IMantanponeuroM. 
Die Ltgg. vagiaalla dar 1.— 3. Zeba »lad aalipaekaittoa. 
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Fif. 396. 



,3. Muskeln des lateralen Kandes (Kleinzehenseite). 
M. nbdaetor dif:^iti quinti Fi». 327'. Nimmt äliiilich dera Abdnctor 
)iall\iris den pmzen Kleiiizeheurand der Foßsoble ein. Entspringt breit ron der 
rnti'rJiächedcdCailcaneus, theilweise mit 
der riaiitaraponeurose verbunden. Er 
verliiuft sehnig; gegen die Tuberositas 
ossis metatarsi V, wo er mit einem Theile 
sich inserirt, iodes der übrige Theil des ^'^ZmJ!^»' 
MaskellNiiiches, mdst durch dnen von 
der Tnberositfts ossis metatarsi Y ent- 
sprin^ienden Baneh vetät.lrkt, .sich mit 
seiner Kndsehne zur Basis drr Crnnd- 
pUahuige der filnften Zehe begiebt. 

Die Verbiudung mit der TubcrotiUs 

OMit metatmi T kommt auf mannlgMtige 

▼«iM zu Stande. Häufig ist es ein Theil der 

an dpf Ob^TflüctM» dos Mnskol« Hrcondcn 

UrsprangSBukne, welche vom Calcaneus zur 

Tab. metolant V sieht. In andaren Flllen 

nimmt noch ein Theil des Mu»kelbauches 

daselbst seine I^'''p'^tii?iinp , oder die End- 
sehne lauft über die i uberositas weg, ohne 

daas hier eine Befestigung stattfinde. Die 

Kndsehne entfaltet »^i.'h an der Innanfliche 

dos Muskels und erscheint nur auf knner 

Strecke frei. 

Wlrknng: abduelrt die fftnfte Zehe. — 

Inoenrlit vom N. plantaris lateralis. 

H. flexor brevis digiti V 
(Pig. 327 . Dieser Muskel kommt am 
medialen I^mdr di-s Abductor zum Vor- 
sclioiu. Kr eutN|irinf:t vom Li?. cah^aneo- 
cuboideum plantare >owie von der Basis 
des Metatarsale V und läuft gerade vor- 
vftrts snr fttnften Zehe, wo er sieh an der Basis der.Grandphalange inserirt. 

Er ist hinflg tod ansehoHeber Breite und Inaerirt dann nicht selten andk an dem 
Mftnt.irsiio V. '«roJurch er ziii^bich einen in dieaem Falle als selbstindigen Muskel 
fehlenden Opponent dig. V repräsentirt. 

Wirkung: beugt die fOnfte Zehe. — Innervirt wie der vorige. 

M. n p p 0 n e n s d i g i t i V. Entspringt gemeinsam mit dem Torhergdiendeo, 
der ihn theilweise bedeckt, und Teriinft sohrlg xnm vorderen Theile des Seiten- 
randes des Metatarsale V, wo er rieh inserirt. Seine Entstehnng ans einer tieferen 
Portion des Flexor brevis lehren die hinfig vorkommende Yerbindnng mit diesem, 

sowie auch mannigfaltige Zwischenstufen. 

Er fohlt nicht selten. Zuwill. n ist er sehr >eU><tjiiiiii. 

Wirkung: jener des Upp. dig. V der Uaiid ähnlich. — Innervirt wie dar vorige. 
OBoaKaAve, AaateBl«. L S. AaS. 30 




Ma*k«lD d«r Fui>««hle. Nach £utf«raaag des 
Flazer kaUoeis« 
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, . M u s k c! 1 II »1 er M i f 1 1? d e r F u ß « h 1 e. 
Zwischen den Muskeln des medialen und des lateralen Fußrandes la<reni, 
Außer deo mit deo gleichuainigen Muskeln der Hobliiand homologen Lunibricaleä 

und Interor5<ei. noeh dt-ni Fuße ( iL'inthfiniUche 
Muäkelu unter der l'lantaiapuueuruse. 

H. flexor digitoram brevis. Liegt 
nimiittelbar unter der PlantarapoDeuose. Ent- 
springt vom hinteren Abschnitte der letsteren 
sowie vem medialen Hdeker des Caleanens, 
lind spaltet sich allmählich in drei hh vier 
Bäuche, aus denen eben so viele Sehnen lier- 
vorg'elieii. IMesi' v<rlanf- n zur 2. — I oder 
"). Zrlir uiiil lii'^'t ii Uber (It ii Sehnen dt-s langen 
Zi henlK- Ugers , mit denen sie in d»'n von dt u / 
Ligamenta vagiualia an der Plaatarfläche der ^ 
Zdien gebildeten Ganal Antreten. Daselbst 
spaltet sich Jede Sehne des Flexor brevis in 
Bwei Zipfel, welche dnen die Sehne des Flexor 
loDgus durchlassenden Schlitz nrnfasseo und 
siehau die Basis der Mittelphalangc inscnrcn. 
Üas Vcrlialtru dt-r Fn<l>« liiicii dt > Flexor bre- 
vis ist dalier jeiieui de» Flexor dig. sublimis 
an der Hami vuHig jrleieh. der Mu>kel ist ein 
t'lexor pri fiti nlna (Fig. Mö . 

Die Sehne für die fünft« Zehe i!>t häutig nur 
ntümentir voilunden und ikr Baach geht «ach 

nicht fo gleicher Reihe mit den übrigen h< r\or. 

Pie. 31b). Die*« Itückbilduug geht b«i den 
anthrupoiden Affen noch weiter, luden hier der 
Sfiukel niu die swelte nnd dritte (QoriUe, Oimg, 

CLinipaiiSi- 1 oder sofar mir die rwi ite Zi h*- i Ify- 
lubatl^) versorgt. — Innerviit wird der Mucket 
vom N plant, medfetlt. 

Cai)Ut plantare tlOxoris dig. longi Ca/o quiiilruta Sijlntj [Fig. 
Die Sehne des langen Zelienbeugers empfängt in der Fußsohle einen acces- 
sorisehen Kopf. Dieser entspringt von der medialen nnd unteren Fliehe des 
Calcanens meist mit getrennten Fieischmassen, die auf ihrem Verlaofe nach vorne 
sn sieh vereinigen. Lateral von der Krensnng des Flex. haUncis longus nnd 
Flex. dig. longns inserirt sieh der Unskel an die sehräg verlaufende Sehne des 
langen Zebenbeogers. da wo dieselbe in ihre vier Enden sich theilt. Die mächtigste 
l'ortion des Caput plantare geht zu den Sehnen für die :v und 1. Zebe. Eine ire- 
ringere Fasermasäe empfilngt die öobue fUr die 2. Zehe ; auch weniger oder gar 
nichts die fiinttc. 

Der Muskel tritt mit stiiiem l rsprung hiuüg »nf das Lig. c»l<-, cuboid, pUntaie 



ng 3X7. 




Mnskala der FnSiohU. 
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über, odor i-t niit dor rrspriinsssehne des AbJiirtor »iillticis Im /luanimenhang. Die 
Yerbiudung uiit der äthne d«» Flexor longua (ludet bei einer Tbeilun^ de« Muikels in 
nehivra BQndd, für du medUle BQodel in der otenn Flioh« der Sehno sutt. 

Dm Aiitlir<>p«i<i. II fehlt der Muskel, elwoM manelien anderen Affon, Indem er bei 

anderen sich mit dem Flexor hiilUiri^ verbin- 
det. — Der Muskel encheiiit aU eine herab- ''P- ^^^i. 
gerfiekte Unprangiiportion einet «neh den 
Flexor lialluris longun {^FUior fibutari$) mit 
begreifenden Flevor liiiiit. loMjrn-. Au- ilire 
Contiuuität mit der Unterbcbenkelportiou verlor. 
Nicbt eelten reldit d«r Uttpning en der i 
dUlen FlHche des Calcaneus hülu r liinaiif^ oder 4tg.emm.i.--.. 
er ern ii lit iw h den l ritersrlu iikel. 

Uao Caput plantare versutkt die Wirkung 
de» Flex. longoa nnd giebt dnreelben eine ^.^Sl^ 
andere Direktion. — Innervirt vom N. plui- 
Uri:» lateralis. 



hall. l. 



l't lylo fn 

Mm. lumbricaks (I'ifT. ;i2G). Sind 
in der lU'jrel \vu> an der Hand zu vieren '^"y 
vorlianilen und entspringen von il> r Tliei- 
IniJg.xsk'lIf der 8eline des Flexor tlif^it '"',^1? 
luiiguä in ihre vier Zipfel, so zwar, dass die 
drei ftnfieren von je zwei einander benach- i»t*r- 
harten Sehn«» hervorgehen. Sie verlaufen 
medial von den betreffianden Sehnen vor- 
wärts und geben an der Articnlatio meta- 
taraO'phalangea in Endselmen Aber mit 
dcnon sie am Großzehenrand« der 2. — ... 
Zeh*- eniportreton nnd in liie Dorsalapo- 
neuro-e tlieser Zelien sirh forfietzen. 

Aebr huullg ist die ln.4ertion der l..uiabll- 
eales, oder einzelner von ihnen, an der Kepiel 
des oben Kenannten fieU nke» oder eneli direct 

Ul der Seite d<r fJrurMlphai.inire. 

Innervirt wer<tea ia der Kegel die zwei 
enten vom N. pUnt. medltlie, die swei letzten 
vom N. pUnt. Iktetalia. 




M Mkefai der FnUaohlt. 



Mm. interoBsei. Obwohl im Allgemeinen mit jenen der Hand flberein- 
stimmend, nnd wie jene in Inßere (dorsale) nnd in innere (plantare) sn scheiden, 
bieten sie doch in Manchem bemerlninswerthe Abweichnngeo dar. 

Die Mm. interossei externi [dorsales] nehmen die Spatia intero<iäea 
gegen die Dorsalaeite ein» drii^n dabei aber ancli gegen die Fußsohle vor. Sie 
«Mitspringen von den gegen einander geriehteten Fläehen je zweier Motatarsalia ; 
nur der er.-te ist auf <lie Großze|ien>eite des Metatars. II bcselir.-inkt und bezieht 
seinen zweiten Kopf ^'ewöhnüoh nicht vom Metafars I, sondern als seh waelies 
Bündel vun der iJursaltlüuhe dos C'uneifurnie 1. Er inserirt äicli an deiu medialen 

30« 
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Dritter Alwehnitt. 



Raud der B.isis der Grundpbalauge der 2. Zebe. TÜp übrigen drei InterOi»ei ejtterui 

inaeriren »icli an der lateralen Seite der (jruudpliulange der 2., 3. und 4. Zcbe 

{Fig. 328 «. 329). 

All« «ind Abdaotai«!!, deien «Im die 2. Zehe xirei empfmagt. 

Hm. interoBsei interni {jdantaret)* Sind zu dreMii vorhanden nnd 
nnr an der Pluitarfläche sichtbar. 8ie entspringea einköpflg je vom den Meta- 

tarsale, an dessen Zebe sie sich inseriren. 
Der erste liegt im zweiton, der zweite 
im driften, der dritte im vierten Inter- 
stitltim intei'üääeum. Sic inseriren an 
der medialen Seite der Basis der Gmnd- 
pUalange der 3., 4. und 5. Zehe (Fig. 
328 n. 329). 

Sie addnciren die 8. bts 6. Zelie gegen 

die 2. Zcho. 

Sämmtlii In- 1ntcro8sei wirken sl^o nnt 
die seitliche l^ewogUDg dei Zehen und 
werden dnieli die Insreitt en den Feft- 
rändern, beschriel t m ti Muskeln dahin cr- 
piinzt, dasB jeder der Zehen zwei je die 
AdducUou odor Abduction bewirJieude 
Hnskeln tokemmen. 

Die dor»alon sinii gleichfalls ursprfing- 
lieh In plantarer l.nac unl riiekon er»t 
allinählich in die liiterstitien empor, wobei 
die pluitaren Ihnen folgen. Darent erkllirt 
»ich auch die Ver irrunp der dorsalen dur. h 
Nerven von der FUntarseite. — Von M. ex- 
tensor dig. brevis her treten nicht selten abgetüstc Bündel £u den iDtcios&ci dor&alea, «ss 
bei den letsteren auch wie «in Übergreifen de» Ureprangs &«f den FnArflcken iieh dentelH. 
In diesen Frilleu aind die betreffenden Mm. interossei dors.iles keine einheitlichen Maakeln 
mehr, soixlern »ie sind aus zwei, einander .-iehr fremden Bvitandtheilen zu8ammen(;ehet/.t. 
Die^e la&ai.'n sich eben &o wohl nach ihrem Intiervationsgebieto »oudern, aU auch durch 
Bescbtnng der Zwl«ebenttafen, welebe die dem Externer bievit tngehSrigen, den Inler- 
ossei gich aiischliunenden Pottionen nicht selten dcntlioh erkennen Usaen. Indem so 
die Mm. lnt^'rt<■^^e^ dorsales, und zwar zumeist der zweite, «u* einem ihnen, iirsprunj;- 
licb fiemdeu Gebiete einen Zuwachs erhalten kiinuen, erklärt bich die Angabe von der 
Innervation dieser Maakeln duroli Zweige dee X. poroneut proftandm. 
Vergl. O. Rot», Morph. Jibrb. IV. Snppl. S. 117. 




.SclitMuu der Mm. iDtt>roi)»«l. Dif d(>r84leii sind 
durch dunkivr« Liui«o, din pUntaruo durch 
punktirt« Linim dargestellt, «benso di« er* 
fta*9n'i«u MaKk«lD de« Otoü- und Kiei&iehen* 
ranaM 4«s FuOs«. Die ««nknebte kadsotst die 
Abdttctioiiitfail«. 



Wenn es möglich ist, em Skelete der OliedmeBen nicht nur die grSOoren Abiehnltte, 

'I atK'h tlio Hitstatidthcile ders.'lben in ihren lloinoviynainien zu erkennen, so > r- 
gcbeu «ich in die>er Hinsicht fiel bedeutendere Schwierigkeiten für die Muskulatur, iiier 
ist nur eine eilgemeine übereinstimmttng mancher Gruppen erkennbar, auf welche eben en 
verHf'hiedenen .'^teilen aufmerksam gemacht wurde, aber weder für alle, uocli weniger für 
die einzelnen Muskeln ist die Vergleichang streng durcbfühibar. Wo eine Uomodjrnemle 
xn bestehen scheint, wird diese dnreh die Verachiedenarttgkeit der Innenratlen geatSrt, 
ndcr <iie V^-rcleu Imrij: l>.'si"_M\et noch grG(^ercii Schwierigkeiten. Darin sprii lit »ich die 
.Seib«tindigkeit aus, welche oberj wie untere (Hiedmaüeu mit der Verschiedenheit ibrur 
Functtencn gewannen. 
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